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1200 Jahre ampo Santo Teuton1co

Im Jahre 1997 gedachte der Campo Santo Teutonıico mı1t eiıner Reihe VO

Feierlichkeiten, Vortragen un! eiıner Ausstellung se1ınes zwölfhundertjährıgen
Bestehens. In dieser Festschrift werden die AUS diesem Anlaß gehaltenen Vor-
trage, ferner die azu geschriebenen Aufsätze SOWIl1e der Katalog der Jubiläums-
ausstellung veröffentlicht. S1e versuchen, die Geschichte dieser facettenreichen
un:! bedeutenden Stiftung auszuleuchten. Damıt verbindet sıch die Hoffnung,
da{ß s$1e och lange als relig1ös-kulturelles Zentrum der katholischen Deutsch-
romer un! als Studienzentrum erhalten bleibt. Ich danke den Referenten, Auto-
S  e un! Miıtarbeıitern für ıhre Bereitschaft, dieser Festschrift mıtzuwirken
un! wünsche iıhr be1i Mitgliedern, Freunden und Ehemalıgen iıne gyuLe Aufnah-

ITW1N (s3atz
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Hundert Jahre Ausgrabungen ampo Santo
Teutonıico in Rom (1873—-1972)

Von EILAND

Auf dem Gebiet des Campo Santo Teuton1co, einem 27000 großen Areal
sudlıch VO  - St Peter mMı1t Kırche, Kollegsgebäude un! Friedhof! wurden 1ın den
Jahren 873 bıs 1906 SOWIe ın den 600er un! /0er Jahren unNnseres Jahrhunderts
mehrere Ausgrabungen VOrSCHOMIMEN, jedoch ımmer NUr 1ın begrenzten Bere1-
chen, nıcht flächendeckend für das Areal Da diese Grabungen nıe eınen
ausschließlich archaologischen bZzw. wiıissenschattliıchen Zweck hatten, sondern
ımmer eiınen praktischen rund W1€e die Schaffung Grabplätze un:! Kol-
legsneu- b7zw. umbauten, beschränkten S1e sıch ın der Regel auf das jeweılıge
Bauprojekt. Dies erklärt möglicherweise auch die Z sehr dürftige Dokumen-
tatıon der Grabungsergebnisse, iınsbesondere der be1i den Grabungen ZULage
getretenenN archäologischen Zeugnisse, die oft 11UTr aufgezählt werden. Deshalb
lassen sıch nıcht mehr alle Fundstücke, die in das Museum un:! das Lapıdarıum
des ampo Santo Teutonıco eingefügt wurden?, heute MIt Sicherheit ıdentifi-
zıeren, doch be] etliıchen 1st eıne Zuschreibung zumiındest wahrscheinlich.

och nıcht sehr die aufgefundenen archäologischen Materıalıen, die für
sıch betrachtet eher bescheiden sınd, verdienen WW SGIE Aufmerksamkeit, als
vielmehr die Aaus den Grabungen CWOLNNCHECN Kenntnisse ber die archaologı1-
sche Topographie unseres Gebietes un ıhre Wandlung 1mM Laufe der Jahrhun-
derte.

Ausschließliche Quelle für die alteren Grabungen sınd die Aufzeichnungen
Anton de Waals, VO  _ 1872 bıs seiınem Tod 1917 Rektor der Erzbruderschaft
un! Leıter des VO ıhm gegründeten Priesterkollegs, dıe eiınem geringen Teıl
ın seiınen eigenen Publikationen erwähnt werden?, ZU gröfßten Teıil aber 1n
seiınem zweıbaändıgen, unveröfftentlichten Tagebuch enthalten sınd* Daneben
hat sıch ıne Unmenge VO  - Aufzeichnungen 1n seiınem wıssenschaftlichen ach-

WEILAND, Der Campo Santo Teutonıco un: seıne Grabdenkmäler (Rom Freiburg
Wıen 3738

Die Museumsbestände verteılen sıch 1M wesentlichen auf das Foyer, den Vortragssaal
un: die beiden großen Treppenhäuser des Priesterkollegs. Zur Geschichte des Museums vgl

HAGEDORN, Postbyzantinische Ikonen 1mM Campo Santo Teuton1co, nm -ATZ (Hrsg.),
Hundert re Deutsches Priesterkolleg e1m Campo Santo Teutonıico (Rom Freiburg
1en 1977 bes ZU0 26

WAAL, Der Campo Santo der Deutschen Rom (Freiburg 1 9 Anm. und
16, Anm LE DERS., La schola francorum ondata da Carlo Magno l’osp1z10 Teutonıiıco del
Campo Santo ne]l secolo (Roma 17-18,; z Anm 1, Z 28; DERS,., Kleinere Mıt-
teılungen, 1: Z (1907) 40—41

Chronik Anton de Waal 6SsST Archiv des Campo Santo Teutoni1co): Lib und 70



Albrecht Weiland

lafß erhalten, die in 2 Kästen 1m Archıv des Campo Santo autbewahrt werden®
ıne Durchsicht des Materıjals brachte aber keine ennenswerten archäo-
logischen Zeichnungen oder Pläne ZUTLagEC, die den ampo Santo betreffen, VO  —

tlüchtigen Skizzen ohne nähere Erläuterungen abgesehen. Kurze Hınweıise
finden sıch auch 1in den gedruckten 5SO% „Jahresberichten der deutschen Natıo-
nal-Stittung VO ampo Santo Rom  *6 Nur in einem einzıgen Fall konnte
1ne Zeichnung des Grabungsbefundes aufgefunden werden!. Wiährend de Waal
bemüht WAal, die jeweiligen Aushubarbeıiten wenıgstens urz archäologisch
dokumentieren, verdienen die Grabungen der 600er Jahre anläßlich des Neubaus
des Kollegs entlang der ehemaligen Vıa Teutonıica der Südseıte des ampo
Santo un:! die der /0er Jahre der Kırche Marıa della DPıetä iın ampo
Santo 1MmM Osten diesen Namen nıcht, Ja nıcht einmal die Bezeichnung Not-
grabung. Vielmehr handelt sıch das „zufällige“ Auffinden archäologischer
Zeugnisse beim Aushub für das Cus Kollegsgebäude bzw. für die Räume
der Kırche, die ZUur Trockenlegung dieses Bereiches geschaffen wurden. ach
bisherigen Kenntniıissen wurden diese Funde nıcht 1M eigentlichen Sınne doku-
mentiert, sondern die archäologischen Reste L11UT erwähnt?. Man gewıinnt den
Eindruck, als habe INa nıchts finden wollen, den zügıgen ortgang des
Neubaues nıcht gefährden.

Die wichtigsten Grabungen ftanden 1mM Friedhofsweg, der die Felder Campı)
VO ord ach Sud teıilt, 1m Bereich der Gebäude der Südseıte des ampo
Santo, nämli;ch des heutigen Foyers des Priesterkollegs, des ehemalıgen Orato-
rums, heute ula mıt dem Souteraın (Küche un: Kellerräume), dem Turmtrakt
und der Kiıirche (Abb

Dıie Niveauangaben beziehen siıch 1ın der Regel auf die Miıtteilungen der
Ausgräber. Eın für alle Grabungen verbindlicher Nullpunkt lıegt nıcht VO  — Be1
den Grabungen 1mM Friedhofsweg darf INa  - davon ausgehen, da{ß das Boden-
nıveau dem heutigen entspricht. Dıies legt das Friedhofskreuz mıt seıner dre1i-
stufigen Basıs nahe, das bereıts 185/ der heutigen Stelle aufgerichtet un
seither nıcht wurde?. Das Bodenniveau 1mM Bereich des ehemalıgen
(sartens bzw. Hotes entlang der Vıa Teutonıca (heute oyer des Priesterkollegs)
ZUFr eıt der Grabung de Waals mu{fß ungefähr auf der gleichen öhe gelegen
haben w1e der heutıige Fußboden des Foyers, da einerseıts unmıiıttelbar darunter
der obere Abschlufß der 7zweıten Apsıs liegt, andererseıts VO der Friedhofs-
kapelle eıne ehemalıge Tur 1ın eiınen Anbau führte, deren Schwelle auf der ohe

CST
Vgl die Jahresberichte A4US den Jahren 1885, 1884, 1886 und 1895 1mM SS Mazzo

A,Nr.
Sıehe weıter Anm 2% und Abb
7Zu den Funden entlang der Vıa Teutonıca siehe weıter und 15 Zu den

Hınweıisen der Zeıtzeugen auch die Notız be] VWEILAND (Anm 1) 45 Anm. Za den
Grabungen 1n der Kirche weıter Nr.

Vgl VWEILAND (Anm 9394



Hundert Jahre Ausgrabungen Campo Santo Teuton1ico 1n Kom (1873-1972)

des heutigen Foyerfufßbodens Jag  10 Die Niveauangaben der 600er Jahre beziehen
sıch auf die Schwelle der Kırche als Nullpunkt. Der alte Fufßboden 1ın der Kırche,
VO dem aus die Messungen der /0er Jahre VOTSCHOININ! wurden, lag ın etwa
auf der ohe des heutigen!!.

Friedhofsweg: Mittelgang des Friedhots in Süd-Nordrichtung beiden
Seıiten des Friedhotfskreuzes ang VO heutigen Eıngang zZzu oyer des

Kollegs).
Die Grabungen fanden 1883 (5.—6 un1ı), 1886 (6.—20 ulı un: 1895 (4.—15

ulı 1883 wurde der Bereich hınter dem Friedhofskreuz in Rıchtung
Westen ausgegraben‘!‘. Anla{f WAar die Anlage einer Gemeinschaftsgruft für die
Genossenschaft der Kreuzschwestern VO Ingenbohl. De Waal NUutLZie die all-
kommene Gelegenheıt, das Areal archäologisch untersuchen. Insgeheim
hoffte CI, dabei Reste des neronıschen Zirkus finden, W1€e seinem Tagebuch
anvertrauftfe Bıs 4 m Tiefe fand sıch einheitliche dunkle Erde des Friedhots
mıt unzählıgen Gebeinen. Bıs schwarz-grauer Tonsand, dieser mMI1t zahlrei-
chen Materialien vermischt. In dieser 1m starken Schicht wurden gefunden:
eın Fragment einer Säule Aaus Bardiglıo (graubrauner Marmor), die ach Westen
lag, Bruchstücke VO  e Ziegelsteinen, zahlreiche einste Glassplıitter, Mosaikfrag-
9 das Bruchstück einer Nase aus Marmor, mehrere Stücke VO  e} Buntmar-
19910)8 WwW1e€e z1allo antıco, serpent1no, weıißer Marmor:; eın Stück mıt Z7wel
halben Buchstaben, die de Waal als „altchristlich“ beschreıibt. Aus der Tiefe VO  -

4 m, also der untersten Friedhotsschicht un aus der Tiefe VO  z hatte sıch de
Waal jeweıils eın Kästchen VO Erde ZUrr Aufbewahrung herausgeben lassen.
Wassereinbruch verhinderte die Grabung ber 5m Tiefe hınaus. Dennoch 1e1

Au dem Schlamm eın welıteres Kästchen mMIıt gelber Tonerde entnehmen.
Dıie Ausgrabungen VO  S 1886 erstreckten siıch auf den suüudlichen 'Teıl des eges,

VO Friedhotskreuz bıs ZU Foyer”. War stand auch 1er die Gewinnung VO  S

dreı Gemeinschaftsgrüften 1m Vordergrund, doch konnte dank der Spen-
de eınes nıcht genannten Wohltäters der Weg VO Friedhotskreuz bıs Z
oyer ausgegraben werden. Hıer endlich wollte de Waal Reste des Zirkus tinden.
Der Befund 1st fast der gleiche w1e€e be1 der vorherigen Grabung. Bıs —3,80 fand
sıch wiıederum vollständig einheitlicher Humus mı1t Gebeıinen, bıs —5,50m
schwärzlicher Sand mıt zahlreichen Bruchstücken verschiedensten Marmors,
auffallend viele Mosaıiktesserae AaUuUs las Außerdem wurde eın antıker Pflaster-
steın gefunden. Diese Schicht sıch 5 ach de Waal, bıs 6 m tort. Be1

10 Zu diesem Befund siehe das Foto 1mM CST: S01 23, den Grabungen dort weıter

Vgl aZu die Fotos der Kırche VOT der Restaurıerung, ınsbesondere den Ansatz des
Bodenprofils der Pfeilerbasen, die dem heutıgen Nıveau entsprechen, CST: 304

12 CST: Li 5.-6.6.1883 Die Jahreszahl 1891 beı WAAL, Schola Francorum
(Anm Z Anm 1sSt korrigieren.

1 3 @S$T: Lib 1886



Albrecht Weiland

4,/0 erfolgte eın starker Wassereinbruch, der die Untersuchungen sehr beeıin-
trächtigte. In seiınem Tagebuch vermerkt de Waal „Der antıke rtrag 1st außerst
gering.... Das Erdreich 1St lauter Geroll und aufgeworfenes Zeug, stark VeCeI-
mischt MIt kleinen Marmorstücken un: Glasscherben, denen besonders
die Glasmosaikpasten auffallen. Ich habe mıt eıiner langen Eısenstange ach allen
Seıten bohren lassen, iın die Tiete W1e in die Breıte. In der Tiefe 1St gewi(ß eın
Meter weıter immer och Schutt. Woher diese Lage VO Zzwel Meter Schutt un:
darüber?“!* Etwas wehmütig hatte bereıts einıge Tage vorher notiert: „Vom
Mauerwerk des Zirkus keıine Spur  “15' Gleich Begınn der Grabung
„dreı viereckige Pilaster“ ZUuULage gefördert worden, die de Waal] als Träger VO  -

Säulen interpretierte. Es dürfte sıch höchstwahrscheinlich aber die Funda-
der Stützpfosten für die Begrenzungen (Cancellı) gehandelt haben, die 1m
die ınneren Felder des Friedhofs eingefafßt hatten. FEın Plan A4US dem Jahr

1665 1mM Archiv des Campo Santo zeıgt die Eintfassungsmauern der Felder un:
deren Stützpfosten (Abb Das heutige Friedhofskreuz steht ın eLtwa der
gleichen Stelle des Kreuzes des 16 Dıie Felder wurden ZW ar schon Ende des
18 be] der Verkleinerung des Friedhofs Hen angelegt, doch der Verlauf des
heutigen Mittelganges ın Nord-Südrichtung entspricht der ehemaligen östlıchen
Begrenzung der Felder.

Dıie Grabung VO 1895 galt dem nöordlichen Teıl des eges, VO Friedhots-
kreuz bıs Zheutigen Eıngang". uch 1er W ar die Gewınnung VO dreı
Grüften der eigentliche Anlaß Dennoch wurde, Ww1e€e schon beım südlichen Teıl
des Ganges, der Weg auf die gESAMLE ange hın ausgegraben, da de Waal ber-

WAal, diesmal gahz sicher auf den Zirkus stoßen. Bıs —4,50 m tand sıch
auch hıer Humus mıt Gebeinen vermischt, azwiıschen be1 —2,50 un:! —__ vier
zusammengeklebte dünne Sılbermünzen, be1 —4 m vier Goldmünzen A4UuS dem
Anfang des 16 (Pıus {I11 (1503), Leo (1513—-1521), „Ladıiıslaus 1523° (?) un!
ine venezıanısche, vermutlich des Dogen Andreas Griutti (1523—-1538)'®). Die
Goldmünzen, die alle bestens erhalten M, 1e{6% de Waal 1ın iıne NCUC, e1gens
hergestellte Monstranz einfügen. Die Monstranz wırd och heute 1m ampo
Santo aufbewahrt, 1Sst aber leider derzeıt nıcht zugänglıch. Auf dem Nıveau VO

—4,50m traf 1L1all ın der Mıtte des Ganges auf Tonerde. In der gleichen Tiete,
näher beim Friedhofskreuz, lagen orößere un! kleinere Marmorstücke, darunter
Porphyr un:! verde antıco, Bruchstücke elınes ionıschen Kapitells SOWIl1e eın
kleines Stück eiıner Siäule Mauerreste, Ziegelbau auf Tuffundament, 1mM nörd-
lichen Teıil des Ganges, die allerdings nıcht bıs ZUTFr Tonerde hinabreichten un:

14 CST: Lib und 20  N 1856
15 CST: Li 1886
16 Vgl ZUr Topographıe Weiland (Anm. und ebda Abb Plan AUsSs dem Jahr 1665

er Originalplan wırd 1mM CST Lib aufbewahrt.
17 CSI: Lib Al 15  N 1895
15 Im Tagebuch wırd 11UI der Orname Andreas erwähnt. a 1mM Jh. jedoch 11Ur der

Doge Gruitt1 diesen Namen ragt, kannn sıch 1Ur diesen andeln, CST: Lib und
i 1895; den Wert der Goldmünze ibt de Waal miıt Lire Im 21 „Jahresbericht“ VO'

1884 (Anm nNnn' de Waal hingegen sıeben Goldstücke.



Hundert Jahre Ausgrabungen Campo Santo Teutonıico 1n Rom (1873—-1972)

nıcht ganz parallel DA Friedhofsweg verliıefen, sondern leicht ach Westen
abschwenkten, gehören vermutlich den Gebäuden, die se1mit dem 15 Jh
dieser Stelle bezeugt siınd!? Enttäuscht schreibt de Waal iın se1ın Tagebuch: „Vom
Zirkus des Nero keine pur! Es 1st ach der Stellung des Obelisken un: ach
allen sonstigen Angaben unbegreiflich, aber ich bın ıne sehr schöne off-
NUunNngs armer geworden. Was ware das BCWCSCIL, WEn WIr och Hallen des Zirkus
wiedergefunden un:! dort dann in eın Subterraneum Grabkammern nebst einer
Kapelle angelegt hätten! Wenn iıch wen1gstens als Ersatz ıne schöne Säule oder
Statue gefunden hätte. “ 20

uch Wenn de aal se1ın Ziel, den neronıschen Zirkus finden, nıcht erreicht
hat, Ja nıcht erreichen konnte, da sıch 9m dem ampo Santo
befindet, WwW1e WIr se1It den Untersuchungen VO Ferdinand Castagnolı und
Fılıppo Magı wıssen*!, sınd die de Waalschen Beobachtungen un:! Aufzeichnun-
SCH für die topographische un! archäologische Kenntnıiıs des Areals doch VO  —

oroßer Bedeutung.
Aus den dreı ampagnen erg1bt sıch, da{fß der Friedhof mIıt einer 4 m

starken Schicht mıt Gebeinen edeckt 1St. Das Gelände unterhalb dieser Schicht
fällt VO  a ord ach Sud bıs Im 1ab Auf diesem Nıveau haben sıch auf der
Strecke VO eLWAaS nördlich des Friedhofskreuzes bıs ZU suüudlichen and des
Friedhotfs die oben geNaANNLEN archäologische Reste gefunden, die iın eıner
Schicht lagen, die nach Süden ımmer staärker wurde und, ach de Waal,

kommt, ßtschließlich fast betrug Woher diese Schicht mıt „Kulturschutt
sıch derzeıt nıcht bestimmen, da WIr auch nıcht wıssen, Ww1e weıt s1e sıch ach
Westen un:! Osten erstreckt. Fur die Kenntnıis der 1veaus 1St dieser Befund aber
sehr wichtig, wWw1e€e WIr welıter sehen.

LL Priesterkolleg der Suüdseıte des Friedhofs

Das Z7welıte große Ausgrabungsareal umfa{(t den suüudlichen Teıl des
ampo Santo, der heute VO Kollegsgebäude eiıngenommen wiırd. Im Bereich
des heutigen Foyers des Priesterkollegs, VO  — dem och orofße Teıle Begınn
UNsSsSeTITCS Jahrhunderts als Garten bzw. Hof gEeNUtTZT wurden, fanden 1884, 1886
un:! 1906 Ausgrabungen In den 600er Jahren wurde der gEesaMLE Bereich für
den Kollegsneubau ausgehoben. Auf diesem Areal wurden die bedeutendsten
archäologischen Zeugnisse entdeckt un: D geborgen. uch be1 diesen Kam-
Pasneh standen Baumafßnahmen, keine archäologischen, 1m Vordergrund. 1884
wurden 1m Hof einıge Verschönerungsmafsnahmen durchgeführt mıt der Anlage

19 Zur Topographıe dieses Bereiches WEILAND (Anm. 1) Y
20 CSTI: Lib 69 15 1895

CASTAGNOLI,; CIrCO dı Nerone 1n Vatıcano, 11 PARA (Serıe SO
21° MAGgGıI, CIrCO vatıcano 1n 4Sse alle pPıu recent] SCO SWl  © obelisco SUO1
„Carceres“, in: (Serıe 452-A —/
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einer Grotte un: eines Fischbeckens?2. Dabei kamen die oberen Teile eıner
halbrunden Apsıs ZutLage, die sıch ach Westen die Apsıs der Friedhofskapelle
anschliefßt und WwW1€ diese AaUuUs Tutftsteinen (tufellı) besteht. Sıe 1sSt heute als offene
Apsıs 1m oyer sehen. Der obere and zeıgte och Reste VO  3 Wandfresken,
Uu. A den unteren Teıl eines Suppedaneums (Podest), die de Waal kopieren liefß2°
Die Originalzeichnung 1sSt ZW al derzeıit nıcht auffindbar, wWenn überhaupt och
erhalten, doch bereıts Rektor Schuchert (T wurde ıne fotografische
Aufnahme der Zeichnung in das Archiv eingefügt““ (Abb Die Ansıicht,
diese Apsıs würde sıch ach Westen ine dritte Apsıs anschließen, w1e auch auf
der Zeichnung angegeben, mufste be1 der Grabung VO  —_ 1906 korrigiert werden,
als die Apsıs ganz freigelegt wurde. 1886 wurde 7zwischen der Friedhofskapelle
un:! der Apsıs der Kırche eın Neubau errichtet?>. Man fand „nahe be1 der
Apsıs“*® eın Fragment eines Sarkophags un eın och aufrechtstehendes Stück
einer Granıitsäule und iın der Ecke „wischen der Kırche und der Friedhofskapelle
eın Teil einer kleinen Säule, die INnmen mıt dem Kapıtell aus einem Stück
gemeißelt WAal.: be] allen Funden fehlt leider die Angabe des Fundniveaus. Die
Materialien wurden zunächst be1 der Loggıa auf der Friedhofskapelle aufgestellt
bzw. in dıe dortige Mauer eingelassen” (Abb 4), spater in die Sammlung des
ampo Santo Teutonıco eingefügt. ber das Sarkophagfragment liegen keine
weıteren Angaben VOI, afßt sıch daher nıcht mehr identifizıeren, sollte 6S sıch
och 1ın der Sammlung befinden. Die knapp 1m hohe Granitsäule wırd heute iın
der offenen Apsıs des Foyers autbewahrt. Es hat sıch 1LLUI ıhr oberer Teıl mıt
Schaftring un! Ansatz des Woulstes erhalten??. Fın Säulenfragment A4UsS weılem,
feinkristallinen Marmor, das TII1LINLCIL mıt dem Kapıtell AUS einem Stüuck
gemeißelt WAal, steht heute neben dem Mittelpfeiler 1im Foyer“. iıne Z7zwelıte Säule

22 CST: Lib 7 1884
23 Vgl CST: Lib Eıntragung VO 1906 “Vor gyut 20 Jahren wurde neben der

Friedhotfskapelle ıne Halbnische der Apsıs... freigelegt, Teıl mıiıt Malereien, die iıch
kopieren 1eß und die nebst dem Grundrißß auf dem Zımmer e1nes der Herren hängen.

24 CST: 30
25 CST: Lib 1(0). —Z 1886
26 ebda., 1886; erst eım Eıntrag VO 1886 teilt de Waal mıt, da{fß sıch die

Apsıs der Kirche andelt.
27 CST: Lib M  O 1886 und SA LEUSEI; SOWIle Foto 1n CST: S01 Fotoalbum de

Waal, Das Fragment esteht Aaus STaUCIM Granıit 100 C} Durchmesser 29cm) Eın
Säulenfragment AUusS$s weıßem, teinkristallınen Marmor, das mıt dem Kapıtell A4US

eınem Stück gemeißelt WAal, steht heute neben dem Mittelpfeiler 1m Foyer ( C Durch-
INESSsSCTI C. und des Kapıtells Z 21 C des Kapitells 18 cm) Fıne 7zweıte Säule mıiıt
Kapıtell, der sechr Ühnlich befindet sıch auf dem Friedhof VOIL der Westmauer

C Durchmesser 16 cm, des Kapıtells 16,5C des Kapıtells 15cm) Am
11.1894 hat de Waal eine solche Säule mıt Kapıtell für das Museum des Campo Santo
erworben ACSIT: Lib 69) Sıe Walr bei dem Neubau eınes Frauenklosters der Schwestern
VO Herzen zwıschen dem Campo Santo und den Kolonnaden gefunden worden.
Welche der beiden Säulen diejenıge 1st, die be1 der Friedhofskapelle ausgegraben wurde, äßt
sıch nıcht mehr teststellen. Beide Säulen sınd mittelalterlich.

28 Das Fragment esteht A4Uus Sraucm) Granıit, 100 C: Durchmesser
29 833cm, Durchmesser 70 C und des Kapıtells %M 21 C des Kapiıtells 18
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mıiıt Kapıtell, der sehr ahnlıich, befindet sıch auf dem Friedhof VOT der
Westmauer>?°. 1894 hat de Waal eıne solche Säule mıt Kapitell für das Museum des
ampo Santo erworben?!. S1e WTr be1 dem Neubau eines Frauenklosters der
Schwestern VO Herzen 7zwischen dem ampo Santo un:! den Kolonnaden
gefunden worden. Welche der beiden Säiulen diejenige 1St, die be1 der Friedhots-
kapelle ausgegraben wurde, aflst sıch nıcht mehr teststellen. Beide Säulen sind
mıittelalterlich. ıne dünne Mauer AaUuUs Tuttfsteinen ın einem weıten Halbkreis
ausgeführt, reichte nıcht weıter bıs eıner Lehmschicht hınab, die be1 2,80

Straßenniveau auftrat. Die Lehmschicht bestand 1L1LUr AUuS$ eiıner dünnen
Lage; darunter setizte sıch die Füllerde fort. Be1 3,65m kam VO der Straße 1n
rechtem Wıinkel auf die Ecke der Kırche iıne dünne Ziegelmauer heraus, die
mıt Travertinblöcken gedeckt WAr. An die Friedhofskapelle schlofß sıch ach
(Osten iıne dritte Apsıs Al die ebentalls AUS Tuttsteinen bestand un:! deren
Mauer 50 stark W Ar. Leider xibt de Waal nıcht d auf welchem Nıveau
die Reste dieser Apsıs gefunden worden sınd.

Von Maäarz bıs Julı 1906 wurde der gesamte Bereich des ehemaligen Hofes
vollständıg ausgegraben un:! überbaut”? un: vermutlich auch der bereıits 1886
errichtete Gebäudetrakt iın den Neubau mıt einbezogen. Teıle davon nıeder-
gelegt wurden, da de Waal VO Ausgrabungen dieser Stelle berichtet, aßt
sıch nıcht mıiıt Bestimmtheıit SCH Die die Friedhofskapelle ach Westen
anschließende Apsıs wurde bıs den Fundamenten freigelegt. Wıe weıt diese
herunterreichten, äßt sıch heute ohne Grabung nıcht mehr teststellen, da die
Apsıs iın das oyer un! die darunterliegenden Raäume des Neubaus einbezogen
1St. Ihre Mauer lıegt jedoch auf der Apsısınnenseıite bıs 2,60 ITl, der Außen-
seıte bıs 5 VO Boden des Foyers AUS freı siıchtbar. Bıs AA öohe VO  a

/3 VO Fußboden des Kellergeschosses Aaus steht der Fundamentsockel AUS

groben Bruchsteinen ın einer varı1ıerenden Stärke VO 20 4°) nach außen VOI,
während der Fundamentsockel der Friedhofskapelle 1Ur bıs ZUrr Öhe VO  a 57
reicht un: UL 10 vorsteht. Im „Giornale de1 lavorı“ für den Kollegsneu-
bau der 600er Jahre befinden sıch Aufnahmen VO den Aushubarbeıiten**
(Abb Man sıeht, da{ß die Fundamente erheblich tiefer herunterreichten als
bıs ZU heutigen Fußboden des Kellergeschosses®. ach einer groben Schät-
ZUNg dürfte sıch nochmals die yleiche ohe handeln, näamlıch 70
Der Sockel wurde demnach iıne ohe VO KSOm erreicht haben Die
Mauerstärke der aufgehenden Apsıs oberhalb des Sockels beträgt 54,5
un:! damıt tast d1e gleiche Stärke WwW1€ die Mauer der drıtten, ach Osten -
schließenden Apsıs. Die Erde innerhal des Apsisrundes W ar auch jer mıt

50 64 C} Durchmesser 16 cm, un! des Kapitells 16,5 C. des Kapıtells 15cm.
CST: Lib 11 1894

37 CSI: Lib 7.3 hıs 5.7.1906 7Zu den Ausgrabungen vgl auch die „kleinen Mıt-
teiılungen“ VO W/AAL (Anm. 5

33 CST: Lib 70 1906
34 CST: (18.5.63.—21.1.64).
35 Vgl 1mM CST: dıe Fotos be] den Eıntragen VO 30  o 1963 un: 1963
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zahlreichen Gebeinen vermischt. 1ne schon 1884 lokalısıerte Priesterbank°, die
1mM Scheitel der Apsıs iıne nachträgliche Abarbeıitung bıs Zzu Fußboden auf-
wI1es, vermutliıch für iıne Kathedra oder einen Altar, fiel be] der Tiefergrabung
herunter. Sıe befand sıch nıcht 1mM Mauerverband mıt der Apsıs. Auf welchem
Nıveau sıch die Priesterbank befand, wiırd nıcht mitgeteıilt. och darf
werden, da{fß sS1€e sıch mıiıt ıhrem Fußboden autf der gleichen ohe befand WwW1€ Jjener
Fußboden, den de Waal be1 einer Grabung 1876 innerhalb der heutigen Fried-
hofskapelle be1 KZ5 VO heutigen Boden A4UusSs fand”. Dieses Nıveau b7zw. der
Fußboden gehört vermutlich den Renoviıerungsmaßnahmen der alten
Marienkirche 1n der Miıtte des 15 ber die zeitgenössısche Quellen be-
richten. Von der Marıenkirche, der Vorgängerın der heutigen, weıter ach Osten
liegenden Kırche un! ersten Kirche der Bruderschaft, haben sıch 1Ur och die
beiden Apsıden erhalten. An archäologischen Zeugnıissen wurden hıer 1LLUT eın
Stück mıt einem langobardıschen Mäanderansatz gefunden, das de Waal als Rest
eınes Türpfostens interpretierte”. DDas Alter der dreı Apsıden AUS Tuffsteinen 1st
umstriıtten. De Waal, Davıd WG A sprachen sıch für die Zuordnung dem 1mM
Liber Pontiticalis 1L, erwähnten Triclinium €eOSs I1 aus“®; ach Tönnesmann,
der sıch auf eıne mundlıche Außerung Rıichard Krautheimers stutzt, gehören sS1e
Sal schon dem oder Jh an neuerdings werden S1e eher 1n das Hochmiuttel-
alter ZESELZT. Leider annn aus Raumgründen nıcht näher auf diesen Bau e1IN-

werden, doch aflßst sıch aufgrund der eben vorgestellten Ausgrabungen
die Zuschreibung der beiden Apsıden dem AUS dem Liber Pontificalıis be-
kannten Trıklinium eOoSs LLL nıcht mehr aufrecht erhalten un! ZW ar AaUsS folgen-
den Gründen:

FEın wichtiges Argument für de Waal un! Davıd die Funde der
Glasmosaiken un:! verschiedenfarbigen Marmorstücke 1m Friedhof, die s1e mıt
dem Triklinium 1n Verbindung SETZLICN, da laut Liber Pontificalis auch dieses mi1t
solchen kostbaren Materialien ausgestattet W ATrT. Wıe WIr jedoch gesehen haben,
befindet sıch diese Schicht unterhalb des Apsisbodens un! och mehr als
1m dem Fundamentsockel der Apsıden. Außerdem traten die Funde Ja
etliıche Meter neben der Achse der westlichen Apsıs auft.

Das Mauerwerk AUS Bruchsteinen 1m Fundamentsockel un:! A4US regel-
mäfßigen Tutelli 1mM aufgehenden Bereich findet 1in Rom ın karolingischen Bauten
keıne Entsprechung, sondern ISt, abgesehen VO  — einem Beispiel AaUS dem Jh.,
das typische Mauerwerk des 12 un: 155 J mıiıthin spätmittelalterlich“. Dies
korrespondiert auch gul mıt den altesten Freskenschichten ın der mıiıttleren

316 Zur Ausgrabung VO 1884 vgl uch ben Anm
5/ CST: Lib 1576
38 Vgl AazZu WEILAND (Anm 7980 und TÖNNESMANN, Dıie Architektur der Kırche

des Campo Santo Teutonıico 1n Rom, 11 DERS. und FISCHER PACE; Santa Marıa della
Dıietä. Dıi1e Kırche des Campo Santo Teutonıico (Rom Freiburg Wıen 10—13

39 CSTI:;: Lib 0825 1906
40 Vgl WEILAND (Anm 1) Anm 196

ÖNNESMANN (Anm 26) 12 Anm
47 Vgl BERTELLI GUIGLIA, Le urarıe delle chiese dı Roma nell‘VIII
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Apsıs, die ach de Waal bıs 1Ns 13 Jh zurückreichen®* Gerade hıer waren be]
eiıner gründlichen Restaurierung gewnßß Datierungshinweise tfinden

Das wiıchtigste Argument jefert unls 1aber der Liber Pontiticalıis selbst. Er
berichtet VO  e BaumafS$nahmen eos 111 be1 St Peter mıiıt den Worten fecıt
triclinıo0 malore mıre pulchritudinis decorato el absıida de musıbo Ornata, alıas et

absidas duas dextra levaque pıcture splendentes...  xx Es wird
also eın Gebäude ZENANNT, das ıne Hauptapsıs und Iınks un: rechts Zzwel weıtere
Apsıden besa{fß Das naächste Beispiel 1St das Trıklınıum, das der gleiche Papst
beım Lateran hatte errichten lassen un VO dessen Gestalt WIr durch Zeichnun-
CI Ugoni10s un: Alemannus A4US dem 16 un: 1/ Jh unterrichtet sınd, die urz
VOL dem endgültigen Abbruch des TIrıklinıums VOrSCHOININ worden waren”.
Wwar o1bt Beispiele für imperiale Trıklinien un:! entsprechende Raume 1n
orofßen Palästen, die den Seıiten mehrere Apsıden besaßen, W1€e das berühmte
1m Lausospalast VO Konstantinopel 1in der ahe des Hıppodroms, doch besafß
auch dieses iıne Hauptapsıs un: den Längsseıten die Apsıden, dort jeweıls
drei*®. Selbst WE WIr 1mM GegensatzZ lateranensischen Triklinium mıt seiıner
Hauptapsıs un: jeweils eıner Apsıs den Längsseıten hıer den Wortlaut 1m
Liber Pontificalıis dahingehend interpretieren wollen, da{ß WIr den angs-
seıten jeweıls Z7wel Apsıden „alıas eit apsıdas duas dextra levaque“ annehmen,
kann 6S sıch be1 uNnserell Apsıden nıcht das Trikliniıum des Lıber Pontificalis
handeln, da sıch ıne dritte Apsıs in der gleichen Flucht nach Osten anschlie{ft.
Dıiese Zuschreibung muf{fß deshalb endgültig aufgegeben werden.

och kehren WIr wıeder den Ausgrabungen zurück.

Im Bereich suüudlich der Apsıden kamen be1 1m dem Nıveau der Vıa
Teutonıca die Fußböden der Häuser ZULagC, die se1t 1587 bıs ZU ausgehenden
18 Jh 1er standen und deren Mauern och auf eiınem Katasterplan der ampo-
Santo-Bruderschaft AaUus dem Jahr 1665 eingezeichnet sind. Dort sınd auch och
Z7wel der dreıi Apsıden vermerkt, die Jjener eıt als Beinhäuser dienten”. Eın
wıederverwendetes korinthisches Kapitell, das 1n die Außenwand der ireige-
legten A.psıs, VO deren Scheitel eınen Meter weıt ach Westen gerückt,
eingelassen war  45 (Abb 6), diente vermutlich AA Ausstattung dieser Gebäude.

secolo, 1nN: Roma ltetä carolıngıa. ttı delle z10rnate dı stud10, 2 mag210 1976 (Roma
221—3535

435 Vgl DE WAAL, Der Campo Santo (Anm.
44 M 8’
45 dazu WAETZOLDT, Dıe Kopıen des Z6 nach Mosaiken und Wandmalereıen 1n

Rom (München 40 Kat.209a arb lat. 2160, tol SA Kat.223 Vat lat. p S05
Fragmenta pıcta. Affreschi mMoOsaılcı staccatı del med1io0oevo rOomMano. Ausst.-Kat. Rom (1990)
191 Abb.2

46 Vgl MÜLLER- WIENER, Bildlexikon ZAUEN: Topographıe Istanbuls (Tübiıngen 238:
RESTLE, Art. Konstantinopel, 1: (1990) 4185

4/ Vgl WEILAND (Anm x 1 Anm 202 Der Katasterplan VO 1665 1st abgebildet ebda
Abb 2’ seıne Beischriutt auf 8 9 Anm. 206

45 CST: 301 Fotoalbum de Waal; 23 Die dortige Angabe des Ausgrabungsjahres
1902 1st 1n 1906 korrigieren; Fundbericht 1n Lib 19  N 1906
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Das AaUs weißem Marmor bestehende Kapıtell WAalr beim Auffinden mIıt eıner
dicken Kalkschicht VO wıederholten UÜbertünchen bedeckt. ber dem Kapiıtell
Walr die Apsıs iın eiıner halbrunden Nısche ausgebrochen, die ebenfalls
Wa  — [)as Kapıtell befand sıch NUuUr etwa 20—30 unterhalb der oberen Ab-
bruchlinie der Apsıs und damıt oberhalb des Fußboden der Häuser. ESs wiırd
heute ın der freigelegten Apsıs des Foyers autbewahrt“* (Abb

Im Bereich zwischen den beiden och heute siıchtbaren Apsıden un: der Vıa
Teutonıica kamen neben einer enge VO Tonscherben eın stark abgearbeiteter
Serapiskopf”“ un! eın Fragment eiınes Marmorfrieses, ach de Waal A0 sehr
feiner Arbeıt“>! heraus. Es geht Aaus den Tagebuchaufzeichnungen nıcht hervor,
ob diese antıken Fragmente sıch dem Nıveau der neuzeıtliıchen Häuser
befunden haben und wenn Ja, W1€e tief. Der Serapiskopf (Abb 8—9) 1St durch
langes, wallendes aupt- un:! Barthaar un!: den Stumpf eiınes Modius auf dem
Kopf ıdentifizieren. Dıie Bearbeitung des Halses alßt darauf schließen, da{ß
Z FEınsatz in iıne Statue oder Buste vorgesehen W Ar. Der Kopf besteht aus

weıißem, grobkristallınen Marmor un! erreicht eine öohe VO 47,5 Das
Gesıcht 1st Zzu größten Teıl abgeschlagen, lediglich iın den Höhlen liegende
ugen sınd erkennen. Dıie antıke Oberftläche wiırd 1LUFr och der linken
Schläte un:! darunter Ansatz des Bartes sıchtbar, ferner als Seitlich 1mM
Haar tragt eiıne gewundene Binde Er gehört der Zzweılten Hälfte des
un! annn ohl iın die antonıiniısche eıt datiert werden.

Wenige Tage spater wurden hinter der neuausgegrabenen Apsıs unds
ber dem Oratorium Z7wel Inschrittfiragmente gefunden, eines mıt lateinıschem
Text, das andere mıiıt wenıgen griechischen Buchstaben. WDas erstere besteht AUS

TauUCIMN Marmor 30cm, 4/,5 CIN, Buchstabenhöhe 3—3,6 cm) und weIlst
Zeıilen auf>2

T1IBI POST
TIBI

OMMODAS VSQ
WDas Fragment mı1t den griechischen Buchstaben TAQ konnte biısher ın der
Sammlung des ampo Santo nıcht wieder aufgefunden werden. Diese Inschrif-

49 Das Kapıtell esteht A4UsS weıilßem Marmor 510C C 54 cm) Es 1st vielen
Stellen stark abgearbeıtet. Der Teıl, der früher 1n dıe Mauer eingelassen Wal, hat sıch
besten erhalten; die Seıite mıiıt den zahlreichen Übertünchungen, die noch eutlıc. sehen
sınd, 1st dıe heutige Mauer gerückt.

5( 47 ,5 C} C Der Kopf wiırd heute 1n der offenen, halbrunden Apsıs des
Foyers autbewahrt.

COST: Lib 1906 Leider beschreıbt de Waal das Fragment nıcht näher, eshalb
ist ıne Identifizierung nıcht möglıch.

52 LDas Fragment 1St mıt anderen Inschriften 1mM Kellergeschoßß ınks neben der
Aufßenmauer der zweıten Apsıs nach Westen 1n der unferen Ebene der Wand eingelassen.
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ten veröffentlichte de Waal INnmMenNn MI1t weıteren, die 1m Tagebuch nıcht
aufführt® Wiederum tehlt jede Angabe ber das Fundniveau.

Dıie Ausgrabungen nunmehr bıs 2A0 Vıa Teutonica, der sudlichen
Begrenzung des ampo Santo Teutoni1co, ausgedehnt worden. eım Ausschach-
ten für die Fundamente der Außenmauer stie{fß INanll auf eın antıkes Grab, das
ıne Mauer angelehnt b7zw. angebaut W aäl, die VO der Straße AUS auf die NECUAaUS-

gegrabene westliche Apsıs führte** An dieser Stelle wenıge Tage VO die
Basen VO  5 Z7wel kleinen Siulen gefunden worden®°. Das rab W al aus Ziegeln

un! oben „alla capanna” mıiıt großen Ziegelplatten gedeckt. In diesem
dreieckigen Raum lagen einıge Gebeıine; erst darunter befand sıch ach de Waal]
der eigentliche Grabraum. ach de Waal hatte ILal für die Mauerung des Grabes
Bruchstücke einer antıken Wandverkleidung verwendet, die »”Farben“
Rot, Blau und Schwarz zeıgte. Vermutlich 1n dem Grab, CHaUcC Angaben ehlen,

Z7wel Glasgefäße gefunden worden, die iıne Inschrift ın Reliet VOIN

mındestens dreı Zeıilen aufwiesen. Leider wurden die Gefäße schon be1 der
Ausgrabung zerstort, L1UT wenıge Fragmente konnten geborgen werden, doch
sınd auch die heute verschollen. Die obere Decke des Grabes lag be] —4,50 m

dem Straßenpflaster der Vıa Teutonica. iıne antıke Straße der
heutigen lag bei Z Von ıhr wurden mehrere polygone Pflastersteine gefun-
den, ebenso eın mächtiger Flurstein Au Travertın, der 1m rechten Wınkel auf die
Straße lag und och in diese hineinreichte. Der Stein wurde ZUF. Häilfte
geborgen (vermutlıch der auf dem Gelände des ampo Santo Teuton1iıco liegende
Teıl, heute ebentfalls verschollen). Starker Wassereinbruch verhinderte weıtere
Untersuchungen.

Be1 der Fortführung der Ausschachtungen für die Fundamente der Aufßen-
1n Rıchtung der Kırchenapsıs traf INan auf ıne antıke Mauer, die nıcht

ganz parallel ZUr Vıa Teutoniıca verlief. Parallel dieser Mauer kam 1mM Abstand
VO Y ıne weıtere Mauer zutage. Dazwischen scheinen ach de Waal Z7wel
Gräber BEeEWESCH se1n. 7Zu letzterem haben einıge agen Ziegelplatten gehört,
VO  — denen NUr ine den Stempel bollo) PERENNIVS aufwıies> Von da,

Y weıt auf die andere Mauer Z die eLWwAas näher ZUT Apsıs liegt, fand sıch eın
Ziegelbau VO  - „trefflicher Arbeıt“, dessen Fußboden AauUus weıißen Mosaıiıkstein-
chen gebildet W al. Starker Wassereinbruch verhinderte auch hıer weıtere Unter-
suchungen.

54 DE WAAL, Kleine Miıtteilungen (Anm. 3) 41 und CST: L1 1906 Offtensicht-
ıch oreift de Waal neben dem Tagebuch noch auf weıtere Aufzeichnungen zurück. S1e sınd
möglicherweise den Aufzeichnungen 1mM wissenschaftlichen Nachla{ß enthalten, ben
Anm

54 Ausführlicher Fundbericht ACST: Lib 19  un un: 1906
55 Im Lapıdarıum des Campo Santo werden werden die attıschen Basen mıt lınthe VO:

wWwel kleinen Säulen autbewahrt. Sıe bestehen 4US gelbweißem Marmor 20,5 C} C.
CIN, 1745 C} C: 47 cm) Ob CS sıch die beiden andelt. 1r sıch nıcht

mehr teststellen.
56 7 war werden 1m Treppenhaus des Neubaus einıge Ziegelplatten mıiıt Stempeln auf-

bewahrt, doch eın Stempel mıiıt PERENNIVS 1St nıcht darunter.
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De Waal War mıiıthın auf eıne antıke Nekropole gestoßen, ohne da{ß diesem
außerordentlichen Befund eın besonderes Interesse gewıdmet hätte. Entspre-
chend 1St seıne eher allgemeıne un! be1 aller Neugierde doch recht oberflächliche
Beschreibung der Überreste. Er stellt auch keine Beziehung der 20 Jahre
früher gefundenen Ziegelmauer mıt oberem Abschlufß aus Travertinblöcken her,
die vermutlıch ebentalls dieser Nekropole gehörte, da S1e auf dem gleichen
Nıveau lag Dıie Bedeutung der de Waalschen Entdeckung gewınnt erst mıiıt der
Ausgrabung der Nekropole der Peterskirche iın den 40er Jahren ıhr eıgent-
lıches Gewicht”. Unterstrichen wırd 1eSs durch die Ausgrabung eiınes SC-
malten Columbarıums durch Filıppo Magı während der Aushubarbeiten für dıe
Audienzhalle Pauls VI 1in den 600er Jahren®?. Obwohl Magı außer der Freilegung
des Columbarıums keıne weıteren Untersuchungen vornehmen konnte un:
daher auch keine weıteren UÜberreste fand, vermutfete parallel ZUFr. ord-
nekropole der Peterskirche jer 1mM Suden ıne weıtere Nekropole. Magı
hatte auch errechnet, da diese vermutetfe Nekropole VO der Achse des Zırkus,
die durch den Obelisken bestimmt wird, Nau weıt entfernt lıegt Ww1e die
Nordnekropole VO der Achse, nämlich 62 111. Der Zirkus des Nero hat sıch,
ach Magı, zwischen diesen beiıden Nekropolen befunden. Durch die eben
vorgestellten, bisher unveröffentlichten Ausgrabungen de Waals Aaus dem Jahre
906 wiırd die Vermutung Magıs voll bestätigt. IDıes ezieht sıch sowohl auf die
Exıstenz der vermuteten Nekropole, auf deren Verlauf w1e auf deren Nıveau.
Die Nekropole dem Priesterkolleg erreicht ıhren Boden vermutliıch Z7W1-
schen bıs 6 m, der Boden des Columbarıums lıegt be] —/,5 Dies wırd
ohl dem starken Geftälle des vatıkanıschen Hügels VO  . West ach Ost ZUZzU-

sprechen se1n.
eım Neubau des Priesterkollegs 1ın den 600er Jahren wurden diese Überreste

vermutlıch wieder und AaZu welıtere gefunden, da INa  a für die Fundamente
erheblich tiefer orub Die Commissıione per: MAaNECENLE PCI 1a tutela de1 monument1
stor1ıcı ed artıstıcı della Santa Sede wurde ZW ar autfend ber die Arbeıten unter-

richtet, jedoch 1St eın evtl. erstellter Bericht 7 Zt nıcht auffindbar; iın den Akten
der aukommıiıssıion wiırd LL1UT das Auffinden archäologisch bedeutsamer Reste
erwähnt59

5 / AÄPOLLONJ GHETTI FERRUA Josı KIRSCHBAUM, Esplorazıoni la
Conftessione dı Pıetro 1n Vatıcano esegulte neglı Nnı e  9 Bd Testo, Bd Tavole
(Cıtta del Vatıcano MIELSCH HESBERG, Die heidnische Nekropole St
Peter ın Rom Die Mausoleen A tt1 della Pontiticıa Accademıa Romana dı Archeo-
logıa, ser1e LLL Memorıie, Vol (Roma DIES., Die heidnısche Nekropole St.
DPeter in Rom. Die Mausoleen E1 und /7-—Dsı 661 della Pontiticıa Accademıa Romana dı
Archeologıa, ser1e A Memorıie, Vol XL (Roma

5 MAGI, Un mausoleo TCSSO l CIrCO neron1ano altre miınorı > m®
RıyAC 2072726

59 Dıie Akten der Baukommissıion werden 1mM Verwaltungsbüro der FErzbruderschaftt und
1M CGST: 06192—-06194 autbewahrt. Vgl dort eınen namentlic nıcht gezeichneten kurzen
Bericht über die Abrifß- un! Fundamentarbeıten AauUus dem Jahr 1962, vermutlich VO Archıi-
tekt Galızıa angefertigt. Dort ebenso Bericht des Pro-Rektors und Leıters der Baukommis-
S10N über die Bauma{f$nahmen die Studienkongregation VO Z 1964 Weıtere Akten
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111 Ehemaliges Oratorium, heute ula un:! Souterraiınräume

Anstelle der heutigen ula des Kollegs MmMI1t den Souteraiınräumen stand VOIl

16/8 bıs 1961 das Oratoriıum der Erzbruderschaft®. Vorher yehörte dieser Be-
reich ebentalls Z Friedhot. eiım Umbau ın eın Museum mıt der Errichtung
einer Irennmauer 884 VOT dem Altar des Oratori1ums, der 1mM Westen lag, fand
de Waal daher bıs 4 m Erde mıt Gebeıinen, bei 5 m LL1UTr ockere Erde un!
starken Wassereinbruch“®!. Dıiıes entspricht dem Befund 1mM Friedhofsgang. Aller-
dıngs wurden 1er keine weıteren Materı1alien gerunden, w1e dort. Dies könnte
darauf schließen lassen, dafß eın evtl. vorhandenes Gebäude, dem diese
Materijalıen gehört haben könnten, sıch nıcht weıt ach Westen erstreckte
w1e der Altar 1mM Oratorium, WE sıch nıcht überhaupt ıne gewöhnlıche
Schicht AUS Kulturschutt handelte, die bereıts in der Antıke 1er aufgeschüttet
worden Wal, ohne MIt einem konkreten Gebäude dieser Stelle 1in Beziehung
gestanden haben eım Neubau des Kollegsgebäudes 1962/63°* trat I1a

schon be] 3, sOüm auf Wasseradern. Sıe lagen unterhalb des Kellergeschosses
des Hauses (ehem Vestiarıum) unmıittelbar westlich des Oratoriums. Das Ora-
torıum selbst besafß eın Untergeschoß. Die Baugrube wurde grofßsflächıg bıs ZUuUr

Tiefe VO  - —5,/0 —-6m ausgehoben. Ungefähr auf diesem Nıveau CNAUC
Angaben werden leider nıcht gemacht wurden 1mM Westteıl der Baugrube einıge
yroße antıke Travertinblöcke entfernt® (Abb 10) Neun Meter VO der W Eest-
lıchen Außenwand ach Osten und VO der sudlıchen ach Norden be1
(0m Schwelle der Kırche) wurde iıne halbrunde Nısche eınes weıteren (2O=
lumbarıums gefunden. ach Aussage des leitenden Architekten Galızıa
die Mauern AaUs Ziegeln, ınnen WAalr die Nısche un FrOL ausgemalt. Es
wırd sıch eın weıteres Mausoleum der Südnekropole gehandelt haben, das
bislang weıtesten ach Westen lıegt Die Reste lagen, w1e bekannt,; bereıts

dem Grundwasserspiegel, deshalb konnten keıine weıteren Untersuchun-
SCH vVOorgeNomMm werden®*. Be1 den Bohrungen für einıge der Stützpfeıler, die
sıch 1n dichtem Abstand VOT allem entlang der Aufßengrenze des Neubaus hın-

befinden sıch 1mM ACST: 06150—06165 Aus den dortigen „Giornalı de1 lavorı“ geht hervor,
da die Baugrube bıs —5,/0 —6 ausgehoben wurde. Sıehe uch weıtern.

60 Vgl WEILAND (Anm. Der Grundriß des Oratoriıums autf einem Plan 1mM Archiv des
Campo Santo Teutonıco 4UsSs dem Jahr 1776 ebda Abb Bereıts de Waal W ar das
Oratoriıum 1884 1n ein Museum umgewandelt worden, vgl GST: Promemorı1a VO

Dezember 1884
CST: Lib 1854

62 7Zum Neubau vgl auch GATZ, Der Campo Santo Teutonıco se1ıt dem ode Anton de
Waals (+1917), 1n: DERS., Priesterkolleg (Anm. 2) 30—32

63 Vgl CST: „Giornale de1 lavorı“ Fotos be1 den Eıntragen 31 5) i 77 Z
und 508 1963

64 SYDOW, Archäologische Funde und Forschungen, Rom, In: A  ‚ I9 611-—-6153 An
Fotographien liegen bisher 1Ur die Aufnahmen 1n den „Giornalı de1 lavorı“ CSTI:
(11.4.62—17.5.63) und (18.5.63—21.1.64) VOIlI, S1E zeıgen jedoch nıchts VO  - dem
Columbarium. Seıine Exıistenz wiırd auch nıcht eXpresSI1S verbıs 1n dem „Giornale“ genannt.
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ZOgCNH, stiefß INa zwischen z un! —13m auf antıkes Mauerwerk®. Es W alr

teilweıise fest, da{fß I11all CS nıcht durchbohren konnte. Be1l Z bzw. Z
stie{iß INa  - aut iıne sehr harte Schicht, die sıch VO der übrıgen, ın der Regel aus

Füllerde bestehenden, unterschied. An manchen Stellen reichte diese Füllerde
gal bıs 30 m hınab Wo diese Stellen sıch befanden, wiıird jedoch nıcht mıtge-
teilt®.

An der Ecke des Oratoriıums Z Friedhof hın (beim ehem. Tordurchgang
und heutigen Glaswand des Foyers ZAUE Friedhof hın) wurde 1887 be1 der
Anlage eiınes Grabes die Basıs eiıner großen Säule gefunden“. Es handelt sıch
vermutlıch die Basıs, dıe heute 1ın der offenen Apsıs des Foyers autbewahrt
wiırd 68

Turmtrakt

Am 24 10 854 wurden beim egen der Röhren für diıe Wasserleitung (Acqua
Marcıa) ın den Fundamenten des Turmhauses ıne NZ enge VO 7 I. sehr
kostbaren Marmorstücken gefunden. ach de Waal gehörten diese Marmorfrag-

allerdings nıcht eiınem Marmortußboden®.
eım Anlegen einer Küche der Stelle des heutigen Vestiarıums der

Erzbruderschaft wurde 13 1898 be1 der Ausgrabung des Bodens viel (7e@e=-
beıin gefunden; auf der Seıite ZUr Straße hın zahlreiche tarbıge Marmorfragmente,
w1e€e schon früher beim Turmhaus”°. Leider fehlen auch Jer die Angaben ber
das Fundniıveau. Es mu{ sıch aber, m heutigen Fufßboden, —
bıs befunden haben. Beı1 der Lokalisierung des Fundortes 1St beachten,
da{fß sıch jenen Bereich des Vestiarıums handelt, der iınnerhalb der Flucht
der Westwand der Kırche liegt, da be1i der Renovıerung des Altbaus 1in den 700er
Jahren das Haus einıge Meter ach Westen 1ın den Friedhof hınein vergrößert
wurde”!

Am des gleichen Jahres fand INa  - be1 einer Ausgrabung auf der Straße
(zwischen dem ampo Santo und der Peterskirche) Mauerwerk, das 20 1im

65 Vgl Akten der Baukommission (Anm 40) und die „Giornalı de]1 lavori“ 1mM ACST, bes
und hier werden jedoch keine Niveauangaben gemacht, sondern L1Ur allgemeın

„antıkes Mauerwerk“ der „sehr hartes Mauerwerk“ vermerkt. Leider konnte bisher noch
nıcht der Grundrifsplan gefunden werden, auf dem die 1mM „Giornale de] lavorı“ durch-
numeriıerten Fundamentpfeiler eingezeichnet sınd ISt ann wırd möglıch se1n, die Lage
des antıken Mauerwerks BCHNAUCI ftassen.

66 Vgl SYDOW (Anm 45) 613 Sıehe uch die kurzen Erwähnungen 1n den Mitteilungen
der Baukommissıon (Anm 40) und die „Giornalı de1 lavorı“ CSTI: und

6/ COCSTI: Lib August 1887
68 Die attische Basıs esteht auUus STaUCH, stark geäderten Marmor 78 C} Durchmesser

70 cm
69 ACST: Lib Oktober 1894
7 S: Lib 13 Julı 1898

Vgl Zzu alteren Zustand die Fotos 1n CST: 304 un: 306
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rechten Wınkel auf das Haus zulıef, außerdem Gebeıine?”?. Das Mauerwerk be-
stand AaUus Tuff un: Walr nıcht antık. Es gyehörte vermutlich den Gebäuden, die
och auf dem Plan aus dem Jahr 1665 verzeichnet sind. er Friedhof erstreckte
sıch früher weıter ach Norden?’”?®

Kırche

Die Kırche Santa Marıa della DPıetä 1n ampo Santo wurde VO 1971 bıs 1975
vollständıg restaurıert”*. egen der Absenkung des Grundwassers mußten
Fundamentsicherungen vorgeNOoOMMEN werden. Um die Kirche außerdem besser
VOT der Bodenteuchtigkeit schützen, wurde eın 4 m hohes Untergeschofß
angelegt, das sıch ber den Kirchengrundriß erstreckte. Der Aushub
tand m. W. ohne archäologische Begleitung un! Dokumentatıon ank
eınes Augenzeugenberichts lıegen wenıgstens kurze Notizen, Lageskizzen und
einıge Fotos ber archäologische Funde vor”>.

In der Mıtte der Kırche (Vıerung) kamen 50 dem Kirchenfufß-
boden Z7wel Mauerzuge Aaus tuffell; hervor, d1e jeweıls 4.(0 stark 101 Ihre
Fundamente AUS groben Tutffblöcken eizten be] bıs 2,50 un: reichten
teilweise bıs 3,50m hınab (diese un! die folgenden Niveauangaben VO

Fußboden der Kırche AaUus gemessen). Es wırd ZW ar 1n dem Bericht nıcht aus-

drücklich erwähnt, doch dürfte 6S sıch, entsprechend dem Befund 1m Friedhofs-
WCP, eın Nord-Süd-Getälle des Geländes handeln. Die Mauer,
lang, verlief 1ın Nordsüdrichtung un! WAalr 1n ezug autf die Achse der Kirche

10° ach Nordwesten gerückt (Abb 11) Auf diese traf die 7zweıte Mauer,
4 m lang, 1m rechten Wıinkel auf der öhe VO  - 50 VO Norden aus

gerechnet (Abb 12) Westlich un: noördlich dieser Mauerzuge fand sıch beı
Z hıs —2,50m schwarzer Sand, den die Augenzeugen als Asche bezeichnen.
Sowohl dl€ Fundamente der Mauerzuge w1e€e dıie der Kirchenpfeiler reichten
durch diese Schicht hindurch. Im nördlichen Teıl des Mittelschiffes tand sıch
auf der gleichen Höhe, beı1 —2,50m ine helle Sandschicht, die sıch 1ın der
Mıtte der Kırche auch der schwarzen Schicht verfolgen lıefßs, jedoch nıcht
ber die Mauerzuüge, ach Süden bzw. ach Osten, hınaus. Ihre Stärke
varııerte VO  . 10 bıs 35 Auf die helle Sandschicht tolgte Lehm b7zw. weıtere
Sandeinsprengungen. Vor dem nordöstlichen Mittelpfeiler nach Norden steckte
eın aufrechtstehendes 1,50 langes Säulenbruchstück A4US weıiıßem Marmor, das
och teilweıse die helle Sandschicht reichte. Im Bereich der heutigen
Sakramentskapelle (südwestliche Seitenkapelle) fand sıch be] — 2m dem

72 ST L1ı 1898
/3 Zum Plan und ZUr Topographie vgl WEILAND (Anm. Abb und 7/8—84
/4 Vgl VANISZ. (Anm. 43) —3
/5 Der Bericht wurde VO Mons. Dr. Richard Matthes vertaßt und 1M November 19872 dem

CST übergeben.
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Kirchentufßboden eın einfacher, vermutlıch mıttelalterlicher Sarkophag AaUsS

Iravertin’®. Er lag diagonal un:! schräg abgesenkt 1ın der Erde
Dıie Fundamente der beiden Mauerzuüge lıegen 1n eLtwa auf der ohe der

Fundamente d€I' beiden Apsiden 1m Bereich des Foyers, der Sarkophag leicht
darunter. Er steht, WwW1e€e auch die Mauerzüge, möglicherweise 1in einem Zusam-
menhang miıt dem mittelalterlichen Gebäudekomplex, dem auch die 7wel
b7zw. re1ı Apsıden gehörten.

Im Fußboden der Kırche wurde außerdem eın korinthisches Säulenkapitell
gefunden, leider ohne Angabe des Fundortes und -N1veaus. Es dient heute als
Unterbau des Altares 1n der Sakramentskapelle”.
uch wenn die Ausbeute sıchtbaren archäologischen Materialien W1e€e oben
bereıts DESaAgL relatıv gering Ist, sınd die aus den Grabungen erworbene
Kenntnıiıs der Niveauabfolge un:! VOI allem das Auffinden der Südnekropole iın
ıhrer Bedeutung nıcht unterschätzen. Sıe runden das Biıld ber dıe LOPORrA-
phische Sıtuation des vatıkanıschen Hügels ab, das Paolo Liıveranı ach jahre-
langer Arbeit demnächst in eiıner umfangreichen Dokumentation vorlegen wird.
Von besonderem Interesse für uns sınd dabe1 die archäologischen Untersuchun-
SCH 1mM Umkreıs des Campo Santo, VOTLT allem bezüglich der Lage un:! des
1veaus des neronischen Zirkus.

Danach Jag der neronısche Zirkus dem aktuellen Nıveau. Bereıts
iın antonıinıscher Zeıt, also der Hältte des wurde der Zirkus nıcht mehr
benutzt, da einzelne Gräber auf seınem Gebiet angelegt wurden. In severischer
Zeıt, Anfang des Jh., erlebte das NZ' Areal ine Aufschüttung VO 1I.

Damals wurde gleich neben dem Obelisken eın Mausoleum errichtet, die spatere
Andreasrotunde??. Das severische Nıveau 1St auch das Nıveau, auf das de Waal
be1 seınen Grabungen 1mM Mittelgang des Friedhofs gestoßen 1St. Dazu gehört
ebentfalls die Südnekropole un: dem Kollegsgebäude bıs ZU Eıngang der
Audienzhalle. Von der Spätantıke bıs ZUu Hochmiuttelalter ste1gt der Boden
och einmal m d w1e€e WIr den Fundamenten und dem Fußboden
der Apsıden gesehen haben In der Hälfte des 15 J6 als die bereıts vertallene
Marienkirche des Campo Santo wıeder hergestellt un: für den Bruderschafts-
gottesdienst benutzt wurde, lag ıhr Fuß%boden 1025 unter dem heutigen Fuflß-
boden der Friedhofskapelle, mıiıthın 1,55 ber dem ursprüngliıchen Fußbo-
dennıveau.

76 41 C 63 C} 1955 Der Kopftteıil 1St. ınnen abgerundet. Seine Vorderseıte zeıgt
eın sroßes, VO eiıner eintachen Protfilleiste gerahmtes Feld Er wiırd heute als Brunnentrog
des Friedhots VOT der Nordwand verwendet.

77 Es esteht AaUsS weıißem Marmor 65C C} cm) und weIlst mehrere vierek-
kıge Abarbeıtungen auf, die VO: einer Wiederverwendung 1n architektonischem Zusammen-
hang SLammen. Es gehört den stadtrömiıschen Kapitellen AaUusSs severıscher Zeıt, zu Iypus
vgl K. FREYBERGER,; Stadtrömische Kapitelle A4US der Zeıt VO Domiutıian bıs Alexander
Severus (Maınz z5 103 f, Nr. 236—237

78 RASCH, /Zur Rekonstruktion der Andreasrotunde Alt-St. Peter, 1:
ıZl  ©O
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So können WIr abschließend SCH, da{ß die Grabungen auf dem ampo Santo
Teuton1co, be1 aller Einschränkung bezüglıch ıhrer Professionalıtät, doch WMSGCLILE

Kenntniısse ber diesen Teıl des vatikanıschen Hügels sehr bereichert haben

Abbildungsnachweıs
Abb Haas mıt Erganzungen VO  D Weıiland: Abb OtO Weiland;:

Abb CST: 30; Abb CST: 301, Fotoalbum de Waal %e Abb
CST: Abb CST: 301, Fotoalbum de Waal; 323; Abb Muse1
Vatıcanı, Archivio Fotografico, Neg.XXXV. 28.28/7; Abb —9 Muse1ı Vatıcanı,
Archivio Fotografico, Neg. XX XV. 278.28/6 DE 28.28/5; Abb 10 CST:

Abb HEL Otfo Mons. Dr. Richard Matthes.



ar] der Gro(fßße, die schola Francorum und
die Kirchen der Fremden in Rom  O  S

Von RUDOLF SCHIEFFER

„HMZ200 Jahre ampo Santo Teutonıico 1n Rom  «“ 1St ıne oriffige Formel für
eınen geschichtlichen Sachverhalt, der eın wen12 komplizierter lıegt Selbstver-
standlıch bezieht sıch das Jubiläum nıcht auf das Priesterkolleg VO  - 15/76, das
1976 se1n hundertjähriges Bestehen beging‘, un: ebensowenıg auf die „Erzbru-
derschaft ZUrFrF Schmerzhaften Muttergottes der Deutschen und Flamen“, d1e iıhre
Wurzeln bıs etwa 1450 zurückverfolgen kann? un: dementsprechend 1mM kom-
menden Heılıgen Jahr 2000 ımmerhın 550 Jahre kontinui:erlicher Exıistenz VOI-

zuwelsen VEIMMNAS. Wır richten uUuLNseICI Blick vielmehr WwW1€e übrigens auch
schon VOT hundert Jahren geschehen 1st? auf die alteste historisch aßbare Spur
eıner geistlichen Niederlassung nıcht der Deutschen, sondern der Franken 1M
Schatten VO St Peter, ıne Spur, die sıch der Tradition gemäfßs mMı1t der Gestalt
Karls des Großen verbindet un! ıhren Ausdruck anderem ın dem Jetzt
hundertjährıgen Ma)joliıkabild der Außenseıite des ampo Santo ındet,
lesen steht: „Carolus Magnus fundavıt“.

en präzısen Zeitabstand VO 1200 Jahren stellt freıiliıch 1Ur eın eINZ1IgES Schrift-
stück her, nämlich ıne mıiıt dem Ausstellernamen Karls versehene und auf den
D Dezember /97/ datierte Urkunde‘*, die nıcht mehr 1mM Orıigıinal vorlıegt,
sondern 1ın eiıner Kopıe ohl des Jahres 1141 1mM Archıv VO St Peter aufbewahrt

Überarbeitete und mıiıt Nachweıisen ausgestattelte Fassung des Festvortrags, der ZUT

1200-Jahr-Feiıer Z November 199/ 1n Santa Marıa della Pıetäa, der Kırche des Campo
Santo Teutoni1co, gehalten wurde

Vgl DAVvID, Vorgeschichte und Geschichte des Priesterkollegiıums Campo Santo,
1: 35 3—52; -ATZ (Hg.), Hundertre Deutsches Priesterkolleg eiım Campo
Santo Teutonıico G1 Beıtrage seıner Geschichte 35 Suppl.-H.) (Rom
Freiburg Wıen

FINK, Die Anfänge der Bruderschaft Deutschen Campo Santo 1in Rom, 1n:
(1936) 221—230; MAASs, The (GGerman Communıity 1n Renaılissance Rome 13/78—

1525; ed by HERDE (= Suppl.-H.) (Rom Freiburg Wıen 114—129; WEI-
LAND, Der Campo Santo Teutonıico 1n Rom und seıne Grabdenkmäler 43 Suppl.-H.,
Bd 1) (Rom Freiburg Wıen 55—59

Vgl WAAL (Hg.), Der Campo Santo der Deutschen Rom. Geschichte der
natıonalen Stiftung, ZU elfhundertjährıgen Jubiläum ıhrer Gründung durch arl den
Großen (Freiburg GATZ, Anton de Waal (1837-1917) und der Campo Santo
Teuton1ıco 38 Suppl.-H.) (Rom Freiburg Wıen 100—102

ruck: SCHIAPARELLI,; Le antiıche dell’Archivio Capıtolare dı Pıetro 1n atl-
Cano, 1N: (1901) 393—496, hıer 476—437) Nr. 1: MGH )Kar. Nr. 254 Eın
verkleinertes Faksıimile be1 WAAL, La schola Francorum ondata da Carlo Magno
l’osp1z10 Teuton1iıco del Campo Santo nel secolo (Roma hıerzu Kat. mıiıt Abb
1mM Beıtrag VO SCHAFFER.
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wird. Der Abschreıiber, der sıch 1in einem Beglaubigungsvermerk als der röm1-
sche Skriniar Johannes aus der eıt apst Innozenz’ 11 erkennen x1bt”, hatte
mıt dem Stück argc Mühe un bezeichnet selbst mehrtach Stellen, denen
nıcht mehr weıterkam un iıne Lücke lassen mußte, entweder weıl die Vorlage
Beschädigungen aufwies oder weıl ıhre altertümliche Schrift für ıh: nıcht
entzıttern W ATl. uch das, W as Pergament brachte, 1st och durch allerhand
offensichtliche Mißverständnisse getrübt, da IMall insgesamt mıt einem
nıcht leicht verständlichen ext 1ın eigenwillıgem Lateın tun hat, der sıch auf
weıte Strecken eıiner wörtlichen Übersetzung entzieht un: iınsbesondere SCH
stark entstellter Namenstormen allerhand Kopfzerbrechen bereıtet.

Soviel] iımmerhiın 1St erkennen, da ine dem Erlöser geweıhte
Kirche® ın der römischen Neustadt (sıtaKarl der Große, die schola Francorum und die Kirchen der Fremden in Rom  2  wird. Der Abschreiber, der sich in einem Beglaubigungsvermerk als der römi-  sche Skriniar Johannes aus der Zeit Papst Innozenz’ II. zu erkennen gibt°, hatte  mit dem Stück arge Mühe und bezeichnet selbst mehrfach Stellen, an denen er  nicht mehr weiterkam und eine Lücke lassen mußte, entweder weil die Vorlage  Beschädigungen aufwies oder weil ihre altertümliche Schrift für ihn nicht zu  entziffern war. Auch das, was er zu Pergament brachte, ist noch durch allerhand  offensichtliche Mißverständnisse getrübt, so daß man es insgesamt mit einem  nicht leicht verständlichen Text in eigenwilligem Latein zu tun hat, der sich auf  weite Strecken einer wörtlichen Übersetzung entzieht und insbesondere wegen  stark entstellter Namensformen allerhand Kopfzerbrechen bereitet.  Soviel immerhin ist zu erkennen, daß es um eine dem Erlöser geweihte  Kirche® in der römischen Neustadt (sita ... in Civitatem novam)’ geht, die Papst  Leo nahe bei der Stadtmauer auf einem Gelände namens Magelli unweit des  Vatikanischen Hügels (iuxta murum in predium qui dicitur Magelli non longe a  monte qui vocatur Baticano)® errichtet, mit einem Privileg ausgestattet und  sodann Karl dem Großen überlassen hat’. Ihr Zweck soll ein Begräbnisplatz  für Arme sein!®, was an anderer Stelle dahingehend erweitert und präzisiert wird,  es seien dort zu bestatten „Arme und Reiche, Vornehme und Geringe, die aus  den Gegenden jenseits der Berge kommen würden“ (pauperes et divites, nobiles  et innobiles, quos de ultramontanis partibus venturi cernuntur)‘, und zwar mit  Hilfe von scolastici und sacerdotes, die an dem Ort dauernden Aufenthalt  nehmen sollten!. Konkret wird verfügt, es hätten drei Presbyter und zwölf  Kleriker zu sein, die, schriftkundig und sämtlich mit Tonsur, den Dienst zu-  sammen mit den Presbytern zu verrichten hätten (tres presbiteros et duodecim  clericos scientes litteris et omnes tonsis comis ministrent cum presbiteris)‘. Dann  folgen eine ausgiebige Liste der Reliquien, Kultgeräte und Paramente, die Karl  für die neue Einrichtung hat beschaffen lassen!*, ferner die Übereignung des  gesamten Geländes, auf dem die Kirche steht, mit genauer Grenzbeschreibung  nach allen vier Himmelsrichtungen'® sowie eine Besitzausstattung mit insgesamt  zwölf Feldern (filae) zur einträglichen Salzgewinnung in der Gegend von Porto  an der Tibermündung'® und mit einem nutzbargn Landgut namens Maceranum,  5 Vgl. SCHIAPARELLI (Anm. 4) 432 Anm. 1. Da ein ähnlicher Vermerk auf der Abschrift  der Urkunde Leos IV. (unten Anm. 43) die Jahreszahl 1141 einschließt, dürfte auch die Kopie  der Karls-Urkunde um diese Zeit gefertigt sein.  ° MGH. DKar. 1,365 Z. 3. Vgl. Ch. HugeLsen, Le chiese di Roma nel medio evo. Cataloghi  ed appunti (Firenze 1927) 454f.  S  MCGH. DKar. 1,364 Z. 37f.  MGH. DKar. 1,364 Z. 38f.  Anscheinend teils als Verkauf, teils als Geschenk (vgl. MGH. DKar. 1,364 Z. 32).  10  a  MOGCH. DKar. 1,365 Z. 2.  MGH. DKar. 1,365 Z. 12f.  12  MGH. DKar. 1,365 Z. 13f.  3  MGH. DKar. 1,365 Z. 14-16.  14  15  MGH. DKar. 1,365 Z. 4-11, 16-38.  MGH. DKar. 1,365 Z. 38—46.  16  MGH. DKar. 1,366 Z. 1-6.In (Civitatem novam)' geht, die apst
Leo ahe be1i der Stadtmauer auf einem Gelände amens Magellı unweıt des
Vatikanischen Hügels (1uxXta ıIn predium guı dıcıtur Magellı NON longe
MONLeE guı TDOCALUTY Batıcano)® errichtet, mıt einem Privileg ausgestattet un:
sodann arl dem Großen überlassen hat? Ihr Zweck soll eın Begräbnisplatz
für Arme sein!®, W as anderer Stelle dahingehend erweıtert un: präzısıert wiırd,

selen dort bestatten „Arme un: Reiche, Vornehme un Geringe, dl€ AUS

den Gegenden Jenseı1ts der erge kommen wuüurden“ (Dauperes et dıvites, nobiles
et innobiles, qu O> de ultramontanıis partıbus venturı cernuntur)‘', un: ZW aar mıt
Hılfe VO  - scolastıcı un:! sacerdotes, die dem Ort dauernden Autenthalt
nehmen sollten!?. Konkret wiırd verfügt, hätten dreı Presbyter un: zwolft
Kleriker se1n, die, schriftkundig un sämtlıch mıt Tonsur, den Dienst -
SaJmmnm en mIı1t den Presbytern verrichten hätten (tres presbiteros el duodecım
clericos scıentes Iitteris et FONSLS COMLUS miıinıstrent W/A presbiteris). Dann
folgen iıne ausgjiebige Liste der Reliquien, Kultgeräte un: Paramente, die arl
für die NCUEC Einrichtung hat beschafftfen lassen!*, ferner die Übereignung des

Geländes, auf dem die Kırche steht, mıt SCHAUCI Grenzbeschreibung
ach allen vier Himmelsrichtungen" sSOWl1e iıne Besitzausstattung mıt ınsgesamt
zwolf Feldern fılae) ZUrFr einträglichen Salzgewinnung in der Gegend VO Porto

der Tibermündung‘“ un! mıt einem nutzbargn Landgut amnenlls Maceranum,

Vgl CHIAPARELLI (Anm 4) 4372 Anm. 1a eın Ühnliıcher Vermerk auf der Abschrift
der Urkunde Leos (unten Anm. 43) die Jahreszahl 1141 einschliefßt, dürtte auch die Kopıe
der Karls-Urkunde diese eıt gefertigt se1n.

MGH DKar. 1565 Vgl HWUELSEN, Le chıese dı Koma nel medio GV ©: Cataloghı
ed appuntı (Fırenze 454

MGH DKar. 1,364 37
MGH Kar. 1,364 381
Anscheinend teils als Verkauf, teıls als Geschenk (vgl MG DKar. 1,364 32)

1Ö MGH DkKar. 17965
MGH D)Kar. 1,365 12%.

12 MGH DKar. 1,565 13
135 MG Kar. 1,365 14—16
14

15
MGH DKar. 1565 4—11, 16—358
MGH Kar. 1,565 38—46

16 MGH. DKar. 1,366 Is=
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das ebentfalls näher beschrıeben wiıird!. YSt danach kehrt die Urkunde, eınen
rüheren Satz nahezu wörtlich wıederholend!®; dem Dutzend anzustellender
clerıcı scolastıcı zurück, begründet deren Anzahl symbolısch'” un! legt test, für
den Diıenst den remden Rompilgern selen Je vier VO  e ihnen A4AUuS5 den Gebieten
Francıa, Auguittania un:! Gallıia ausgewahlt worden?. Sıe werden alle
namentlich bezeichnet un sollen daher auch 1er nıcht verschwiegen werden,
obgleich die Namen iın mehr als einem Fall verderbt seın dürften: der Spiıtze
Raıno als DrLOY huius scole (womıt auch die Einrichtung als schola vekenn-
zeichnet ISt) SOWI1e Ingelbertus, Gotbertus un:! Ingelrı AaUuUs Franzıen, ferner Aaus

Aquıtanıen Dosde, Amıs, Armıualt un! Benuardus SOWI1e Aaus Gallıen Frederig,
Octone, Mellitus un:! Stefanus*. Zur Unterstützung ıhres Wırkens, heißt
weıter, soll jahrliıch in jedem der dreı ZNA die Summe VO 400 Pfund Sılber
aufgebracht werden, woftür e1gens Sammelplätze gENANNT sind, deren Bezeich-
NUung jedoch entstellt 1St, da{ß sıch bestentalls erahnen laßt, könnten Reıms
für Franzıen, Le Puy für Aquıtanıen un:! Aachen für Gallıen gemeınt se1n??.
Neben diesen FEinkünften sollen überdies die Almosen der Pilger einem
Drittel denjenıgen Klerikern ZUguLe kommen, die S1e Z Gebet die limina
S$anciorum tühren®. Die lange Urkunde endet mıt dem Bericht ber iıhre fejer-
lıche Übergabe Papst eO, die arl der Große 1in Anwesenheıt zahlreicher
Erzbischöte un Bischöfe in St Peter VOrSCHNOIMIN: habe, un:! fügt och die
üblichen Verwünschungsfloskeln einen jeden d der ıhr Je zuwıderhan-
deln würde.

TIrotz mancher Ungewißheiten in den Detauıils ware die ın sroßen Zügen
referierte Karls-Urkunde vorzüglıch ZUur Grundlage eiınes Jubiläums ee1gnNeL,
WE nıcht 1ın der Wıissenschaft seıt run: zweihundert Jahren Eıinigkeıit darüber
bestünde, da{fß sıch ine Fälschung handelt**, also arl der Große diese
Urkunde al nıcht ausgestellt haben annn Die Gründe für eın solches Verdikt
siınd zahlreich un: durchschlagend. Es beginnt schon damıt, da{ß die Datıierung
die Jahreszahl 797 aufweıst, denn keine echte Urkunde Karls verwendet die
Inkarnationsjahre, die erst eın knappes Jahrhundert spater 1n fränkischen K
nıgskanzleıen üblich wurden?. Ohnehıiın ann sıch arl der Große D De-
zember 797 mal nıcht, WI1e€ angegeben, ın palatıo IuXta Vatıcano ad basılıca sanıctı
Petyı apostoli aufgehalten haben, wI1ssen WIr doch Aaus zuverlässıgen Berichten,

—— MGH Kar. 1,566 6—1  S
MGH D)Kar. 1,366 14—16 (vgl 365 4-16
MGH DKar. 1,366 171

20 MGH DKar. 1,366 181 Möglıcherweıise oll derselbe Verteilungsschlüssel uch für
dıe Tre1l Presbyter gelten; L ) AVID (Anm. 1)

MGH DkKar. 1,566 WL
MGH DKar. 1,366 2834
MGH Kar. 1,566 ]

24 Als unecht bereıts be] MARINI, papırı dıplomatıcı (Roma 1805 105—108 Nr. Au mıi1t
Kommentar 245

25 Vgl BRESSLAU, Handbuch der Urkundenlehre tfür Deutschland un: Italıen Berlın
19317) 4277%$*
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da{fß das Weihnachtstest Jenes Jahres in Herstelle der Weser inmıtten des
bezwungenen Sachsenlandes begıng“ und sıch zwıschen AR L un! OO überhaupt
VO  ; Italıen ferngehalten hat Keıne glückliche and bewies der Fälscher aber
auch darın, da{ß arl gleich mehrtach den verfrühten Kaisertitel beilegt” und,
offenbar mangels Kenntnıiıs des tatsächlichen Kanzleipersonals, nıemand Gerıin-

als den berühmten Gelehrten Alkuıin 1n der Rolle des Schreibers der
Urkunde anführt*, W as selbstverständlich ohne jede Parallele 1st*?. Diskreditie-
rend wirkt ferner d1e Versicherung des Urhebers der vorliegenden Abschrıift,
seıne Vorlage se1 eın Original auf Papyrus BEWESCH (thomus Cartıcıneus), womıt
die Urkunde wıederum eINZ1g un den echten Stücken Karls dastünde*. ll
ends 1Ns Bodenlose führt schliefßlich die Beobachtung, da{ß der in dem Text
immer wiıeder apostrophierte apst nıcht weniıger als drei Stellen ausdrück-
ıch als LeoKarl der Große, die schola Francorum und die Kirchen der Fremden in Rom  23  daß er das Weihnachtsfest jenes Jahres in Herstelle an der Weser inmitten des  bezwungenen Sachsenlandes beging? und sich zwischen 787 und 800 überhaupt  von Italien ferngehalten hat. Keine glückliche Hand bewies der Fälscher aber  auch darin, daß er Karl gleich mehrfach den verfrühten Kaisertitel beilegt” und,  offenbar mangels Kenntnis des tatsächlichen Kanzleipersonals, niemand Gerin-  geren als den berühmten Gelehrten Alkuin in der Rolle des Schreibers der  Urkunde anführt?, was selbstverständlich ohne jede Parallele ist”. Diskreditie-  rend wirkt ferner die Versicherung des Urhebers der vorliegenden Abschrift,  seine Vorlage sei ein Original auf Papyrus gewesen (thomus carticineus), womit  die Urkunde wiederum einzig unter den echten Stücken Karls dastünde”. Voll-  ends ins Bodenlose führt schließlich die Beobachtung, daß der in dem Text  immer wieder apostrophierte Papst an nicht weniger als drei Stellen ausdrück-  lich als Leo ... quartus figuriert?, also eine klare Verwechslung zwischen Leo  1L, dem Zeitgenossen Karls, und dessen rund fünfzig Jahre später amtierendem  Nachfolger vorliegt, der nach dem Sarazenenüberfall von 846 das Areal um St.  Peter befestigte und so erst die in unserer Karls-Urkunde bereits vorausgesetzte  civitas Leoniana schuf?. Insgesamt kann die quellenkritische Diagnose also  eindeutiger kaum ausfallen: Sie besagt, daß wir es gewiß nicht mit einer genau  1200 Jahre alten Verfügung des großen Frankenkönigs zugunsten von Salvator-  kirche und schola Francorum zu tun haben, sondern mit einem Machwerk aus  späterer Zeit, das sich seines Namens bediente.  In einer solchen negativen Klärung braucht sich indes das Geschäft des  Historikers keineswegs zu erschöpfen, denn wenn die Quelle nicht das ist, was  sie zu sein vorgibt, so zeugt sie eben von einer anderen historischen Konstella-  tion, die der begünstigten Institution Anlaß zum Fälschen gab und die es näher  zu ergründen gilt.  Den denkbar weitesten Zeitrahmen stecken dabei, wie man seit jeher gesehen  hat, einerseits der Tod des Papstes Leo IV. 855 und andererseits die Entstehung  der überlieferten Kopie um 1141 ab. Freilich kann man gleich im nächsten Schritt  ausschließen, daß der Skriniar Johannes, dem wir die Abschrift verdanken, etwa  selbst der Täter gewesen wäre. Dagegen spricht die schon mehrfach angedeutete  Fehlerhaftigkeit seines Produkts, die den Eindruck aufdrängt, daß er strecken-  weise gar nicht verstanden hat, was er da zu Pergament brachte. Nur ein Beispiel:  % Vgl. S. ABEL — B. Sımson, Jahrbücher des Fränkischen Reiches unter Karl dem Großen  2 (Leipzig 1883) 142.  ” MGH.DKar. 1,364 Z. 26, 367 Z. 1, 23, 25.  2 MGH.DKard 36702105 248  » Über Alkuins tatsächliches Verhältnis zur Hofkapelle vgl. J. FLECKENSTEIN, Die Hof-  kapelle der deutschen Könige 1 (= MGH. Schriften 16,1) (Stuttgart 1959) 70f.  5 Vgl. L. SANTIFALLER, Beiträge zur Geschichte der Beschreibstoffe im Mittelalter. Mit  besonderer Berücksichtigung der päpstlichen Kanzlei 1: Untersuchungen (= MIÖG Erg.-  Bd. 16, 1) (Graz — Köln 1953) 68 Nr. 116.  3# MGH.DKar. 1,364 Z. 32, 366 Z. 5,9.  ” Vgl. jetzt K. HErsers, Leo IV. und das Papsttum in der Mitte des 9. Jahrhunderts.  Möglichkeiten und Grenzen päpstlicher Herrschaft in der späten Karolingerzeit (= PuP 27)  (Stuttgart 1996) 135 ff.QUATLUS fguriert?, also iıne klare Verwechslung zwischen \
ILL., dem Zeıtgenossen Karls, un: dessen run: tünfzig Jahre spater amtiıerendem
Nachtfolger vorliegt, der nach dem Sarazenenübertall VO 46 das Areal St
Peter befestigte un! erst die ın UuNnserIe_I Karls-Urkunde bereıts VOI'3.USgCSCI'‚th
C1U1LAS Leonıanda schuf??2. Insgesamt ann dle quellenkritische Diagnose also
eindeutiger aum austfallen: Ö1e besagt, da{ß WIr sewißs nıcht mIıt eıner NauU
1200 Jahre alten Verfügung des großen Frankenkönigs zugunsten VO  = Salvator-
kirche un:! schola Francorum tun haben, sondern mIıt eiınem Machwerk AUS

spaterer Zeıt, das sıch selınes Namens bediente.
In einer solchen negatıven Klärung raucht sıch iındes das Geschäft des

Hıstorikers keineswegs erschöpften, ennn WEEeNN die Quelle nıcht das 1St, W as

S$1e se1ın vorgıbt, S1Ee eben VO  - eıiner anderen historischen Konstella-
t1on, die der begünstigten Institution Anla{fß Z Fälschen zab un! dıe näher

ergründen gilt
Den denkbar weıtesten Zeitrahmen stecken dabei, w1e 1LLAall selIt jeher gesehen

hat, einerseıts der Tod des Papstes Leo 855 un andererseıts die Entstehung
der überlieferten Kopıe 1141 ab Freilich ann 11La gleich 1m nächsten Schritt
ausschließen, da{fß der Skriniar Johannes, dem WIr dıe Abschrıiuft verdanken, eLtwa
selbst der Täter SCWESCIL ware. Dagegen spricht die schon mehrtach angedeutete
Fehlerhaftigkeıit se1ınes Produkts, dıe den FEindruck aufdrängt, da{fß strecken-
welse dl nıcht verstanden hat, W as da Pergament rachte. Nur eın Beispiel:

26 Vgl ÄABEL SIMSON, Jahrbücher des Fränkischen Reiches arl dem Grofßen
(Leipzıg 147

27 GH.Dkar. 1,364 2 9 26/ 17 Z
28 GH.DKar. 1367 1 9
29 Über Alkuıins tatsächliches Verhältnıis ZuUur Hoftkapelle vgl FLECKENSTEIN, Dıie Hoft-

kapelle der deutschen Könıge MGH Schriften 16,1) (Stuttgart 1959 70
30 Vgl SANTIFALLER, Beıtraäge Z Geschichte der Beschreibstoffe 1MmM Mittelalter. Mıt

besonderer Berücksichtigung der päpstlichen Kanzleı Untersuchungen MIOG Erg.-
Bd 1 9 (Graz öln 68 Nr. 116

GH.DKar. 1,364 Z 3166 539
372 Vgl Jetzt HERBERS, Leo un! das Papsttum 1n der Mıtte des 9. Jahrhunderts

Möglichkeiten un: renzen päpstlicher Herrschatt 1n der spaten Karolingerzeıt PuP 27)
(Stuttgart
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Als Fälscher hätte der Schreiber gewißß gröfßten Wert darauf gelegt, die drei (Orte
Jenseı1ts der Alpen eindeutig bezeichnen, denen jährlich die stolze Summe
VO  - Je 400 Pfund Sılber aufgebracht werden sollte; Johannes jedoch schrieb die
rätselhatten Namen Rembpers, Pogıum un! Asıe palatıio nıeder®, OVOIl sıch 11UI

der mittlere einigermafßen sıcher als Le Puy, der Sammelplatz für Agquıtanıen,
erschließt.

An der schwer lesbaren Papyrus-Vorlage, auf die sıch ın seiınem Beglaubi-
gungsvermerk berulft, 1St 1mM übrigen schon deshalb nıcht zweıfeln, weıl darauf
bereıts sechzig Jahre früher apst Gregor VII ın einer Instruktion für Z7wWe]l
seiner Legaten ezug nahm)*. Die beiden sollten nämlıch, heißt in dem Text
VO  a eLIwa 1081, in Gallien VO  — jedem Hause einen DDenar jahrlich Zzugunsten der
römischen Kırche, ine Art Peterspfennig also, einfordern, denn schon Kaıser
arl habe, w1e ın einer (Papyrus-)Urkunde” VO  S iıhm lesen sel, die sıch 1mM
Archiv VO  — St Peter befinde (sıcut legitur ın thomo e14S, guı ın archıivo ecclesiae
beatı Petr:ı habetur), jährlich dre1 Orten 1200 Pfund Zzugunsten des Aposto-
ıschen Stuhls eingesammelt. Be1 der anschließenden Aufzählung der Plätze 1St
Le Puy (hier Podium,) leicht wıederzuerkennen, während Aqgmuısgranı (Aachen)
bei Gregor erst klar macht, iın welcher Weıse das verderbte Asıe palatıo iın der
Kopıe der Karls-Fälschung deuten ISt. Unvereinbar leiben dagegen apud
Sanctum Egidium (Saint-Gilles) be1 Gregor un: Rembpers in der Urkundenab-
schrıft als Sammelplatz für Franzıen”, doch W1e€ dem auch se1: Offensichtlich ISt,
da{fß sıch der apst auf eben den heute verlorenen Karls-Papyrus 1m Archiv VO

St DPeter beruft, den der Skriniar Johannes einıge eıt spater, zut er eben
konnte, abgeschrieben hat, und paßt ganz ZUuUr Art Gregors VIL,, da{fß die
Verfügung der konkreten Salvatorkirche 1ın iıne Z allgemeinen
Nutzen des Apostolischen Stuhls umdeutete.

och eın Stück weıter zurück gelangt I1a  > be1 der Spurensuche mıiı1t Hılfe
einer Urkunde apst eOs VO Dl Marz 1055 deren Empfänger nıcht die
Salvatorkırche, sondern das unweıt davon gelegene Martinskloster®® als Sıtz

33 GH.DKar. 1,366 30f€.
34 Das Register Gregors Vl hg. v. (CASPAR GH 2‚2) (Berlın 565—56/

(VIIL,23); vgl SCHEFFER-BOICHORST, Zweı Untersuchungen ZUr Geschichte der papst-
ıchen Territorial- und Finanzpolıtık, 11 MIOG Erg.-Bd. (1893) /-122, hier 86—90,
ZEMA, Fconomıiıc Reorganızatıon of the Roman See Durıing the Gregorıian Reform, 1N: StGreg

(1947) 137-168, hıer 165
35 Zum Sprachgebrauch vgl R. SCHIEFFER, lTomus Gregoru Bemerkungen ZUr

Diskussi:on das Regıister Gregors VL 1N: ADiıp] 169—184, hıer W
36 Vgl SCHEFFER-BOICHORST (Anm. 34)
37 JAFFE Regg“ Nr. 4292; RPR.IP (1896) 146 Nr. 4’ Druck SCHIAPARELLI (Anm 46/—

473 Nr. Grundlage 1st eine notarıelle Kopıe VO  - 1362, die keinen Echtheitsbedenken
Anlaß z1bt.

3 Vgl ZU!r topographischen Sıtuation EHRLE, icerche alcune antıche chiese del
Borgo dı Pıetro, N: Dıissertazıionı della Pont. Accademıa L[ OINAaNa dı archeologıa crıstiana,
Ser. Z (1910) 1—43, hıer 41., zuletzt VocI,; Nord sud? Note PCI la stor1a de]
medioevale Palatıum Apostolicum apud Sanctum Petrum delle SUC cappelle Capellae
Apostolicae Sıxtinaeque Collectanea cta Monumenta (CCitta de]l Vatiıcano
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eines Teıls der Kanoniker VO  - St Peter*? 1St. Ihm wiırd in dem Stück ıne ylobale
Bestätigung seıner Privilegien gewährt, die bıs auf Leo 1 den Betestiger des
Vatikanischen Hügels, zurückreıichen, darunter namentlıch erster Stelle „dıe
Kirche u1NsSCICS5 Herrn, des Erlösers, die scola Francorum ZENANNT wiırd“ (eccle-
$1AaM Domunı nostrı Salvatorıs GE DOCALUY scola Francorum,), ININECIN mıt
deren Besitzungen, Rechten un: Einkünften, „dıe Kaıser arl der Kırche des
heiligen Erlösers geschenkt un:! durch eın Privileg bestätigt hat un: die Leo
durch eın Privileg zugestanden hat“ quas Karolus ımperator ecclesie Sanctı
Salvatorıs donavıt eL p81' privilegium confirmavıit el Leo QUuaATLUS privilegi0
concessıt). Wiährend sıch VO  ; der angeführten Urkunde eos für die Salva-
torkirche ON: nıchts erhalten hat“, 1St MIt der Karls-Urkunde unzweıtelhaft
das uns interessierende Stück gemeınt, denn gleich anschließend kommt die
ede auf den jährliıch jenseı1ts der erge aufzubringenden 1Ns un: auch auf
den 7weck der Erlöserkirche als Begräbnisstätte der Fremden, wobel mIiıt der
Formulierung „Reiche un! Arme, Vornehme un: Geringe, WE immer
zustoße, 1n der Stadt Rom sterben“ (divites ef aunperes, nobiles mel ıgnobıles,
NOSCHMAOUE mMOYL contingerıt ın hac alma urbe Roma) Og eiıne tast wortliche
Entlehnung AaUus der Karls-Urkunde 1Ns Auge sticht. Alles deutet darauf hın, dafß
dieses Stüuck seınes dubiosen Ursprungs den zumiındest mıttelbaren“!
Vorlagen der Papsturkunde VO  a 1053 gehört hat, also damals bereıts vorlag.

Wenn 11a sıch VOT diesem Hintergrund ach einer Veranlassung der
Fälschung umsıeht, dürfte die Beobachtung 1Ns Gewicht allen, da{fß die Salva-
torkirche der schola Francorum iın der eben behandelten Papsturkunde VO  - 1053
ın eıner strikten Abhängigkeıt VO monNnasterıum sanctı Martıinı, einem der vier
Basilikalklöster VO St Peter*, begegnet, W as ETW. daran sıchtbar wird, da{fß die
VO Jense1ts der erge eingehenden Geldbeträge nıcht für die Salvatorkirche
reserviert sınd, sondern ausdrücklich dem Martinskloster zugedacht werden
„Zu Nutzen derer, die 1m hor VO St. Peter VOT (Csott Dienst tun  ba (ad
utilıtatem N  ‘9 guı ıIn choro Beatı Petrı Deo alacrı Aanımo servıiunnl). Ja, WIr
kennen den Rechtstitel, mı1t dem diese Unterordnung erstmals begründet

39 Die Formierung DA Kanonikerverban eınem Archipresbyter wiırd gerade
Leo zugeschrıeben; vgl FERRARI, Early Roman Monasterıes. Notes tor the Hıstory
of the Monasterıes aM Convents at Rome from the through the Century Studı dı
antichitä eristi1ana 23) (Cıtta de] Vatıcano 17A0 f 239 326, BORGOLTE, Petrusnach-
folge und Kaıiserimitation. Die Grablegen der Papste, ıhre (GGenese und Tradıtionsbildung

Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 95) (Göttingen 1989 145
40 RPR. 152 Nr.

Die 1ın der Urkunde erwähnten Privilegien Johannes’ 914—92 und Johannes’ EL
(1024—1032), die bereıts entsprechende Hınweise enthalten haben könnten, sind nıcht über-
lıefert; vgl RPR. (1896) 145 Nr.

47 DUCHESNE, Notes SUTr la topographıe de Rome du moyen-äage XIL Vatıcana
(suıte), 11 MA  EB 307-—-356, bes (auch 1N DERS3,) Scripta mınora. Etudes de
topographıe romaıne de yeographıe ecclesiastıque | Rome 253—302, bes 260 {ff£.),
UELSEN (Anm 384 f’ FERRARI (Anm. 39) 730f 3166f
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wurde: eın Privileg apst eOos VO 10. August das als Papyrus-
Orıginal verloren un: LLUT iın einer wıederum lückenhatten Abschriuft des uUu1ls

schon bekannten Skriniars Johannes überlietert 1St, dabe!1 aber tormalen
Bedenken keinen Anlafß 71bt, also als echt eingeschätzt werden darf. Empfänger
1St bereıits Jer das Martinskloster bei St Peter,;, dem zahlreiche Kırchen un!
weıtere Liegenschaften übereignet werden, darunter erster Stelle „die Kırche
des heiligen Erlösers, UÜUNSEHES Herrn, A0 Bestattung aller Fremden“ (ecclesia
Sanctı Salvatorıs Domunı nostrı ad sepeliendos peregrınOS). Anders als 1mM
Privileg VO 1055, dessen Wortlaut auf weıte Strecken diesem Stück folgt*
gewınnt I1a 1er be] der Lektüre eher den Eıindruck, da{ß die Besitzverhältnisse
LICUu geschaffen als da{ß S1Ee blof(ß bekräftigt werden sollen. Den veranlassenden
Hıntergrund dürfte dıe eben abgeschlossene Ummauerung des Vatikanischen
Hügels, also die Anlage der Leo-Stadt, bılden? Darüber hinaus weılß der Liber
Pontificalıis berichten, da{fß Leo seine Ausbildung e1INst gerade 1n diesem
Martinskloster erfahren hatte*6.

Es liegt auf der Hand, da{ß der 854 VO  - Leo verfügten un: 1053 VO  -

Leo bestätigten Rechtslage die Darstellung iın der Karls-Fälschung nıcht
entspricht. Ihr Urheber, den I1a  - bis Z Erweıs des Gegenteıils der Salva-
torkirche der schola Francorum hat, entwirtt Ja das Bıld eıner in
ıhren Anfangen gallzZ eigenständıgen Instiıtution, deren reiche Ausstattung VO
arl dem Grofßen herrührt un:! 1in ihren Ertragen allein ıhr selbst 1mM Rahmen
ıhrer wortreich beschriebenen geistlichen Zweckbestimmung zugute kommt.
iıne allgemeine Aufsicht des römiıschen Bischofts wiırd nıcht geleugnet, doch 1sSt
VO eiıner Mediatisierung durch 1ne andere römische Instanz, Sal VO  - deren
Beteiligung den Eiınkünften, nıcht VO Ferne die ede Im Zuge VO  - Span-
NUNSCH oder Sar offenen Konftlikten, dıe sıch AUS der Entscheidung eOS T:

Unterordnung das Martinskloster früher oder spater ergeben haben MO-
SCIL; lag für die Kleriker der Salvatorkirche nahe, auf die Verhältnisse VOTLT 854

rekurrieren und, WenNnn s1e schon keine echte Urkunde Karls des Großen
vorweısen konnten oder vielleicht ıne solche bei der Plünderung durch die
Sarazenen 846 eingebüßßt hatten, doch ach iıhrem subjektiven Rechtsempfinden

Papyrus bringen, w1e sıch der Gründer arl der Große ihren Status un:!
hre Ausstattung gedacht haben mu{fte oder sollte Wann das geschehen Ist, alßt
sıch mangels onkreter Anhaltspunkte 1n anderen Quellen 1LL1UT VAdpC abschätzen.
Einerseıts mu{( die Erinnerung die Karolingerzeıt bereıts SOWeIlt verblafßt

4 3 JA: Regg“ Nr. 26595 (1896) 145 Nr. il Druck SCHIAPARELLI (Anm. 4) A
437 Nr. Vgl ERBERS (Anm. 32) 255%

44 Allerdings 1st darauf hinzuweisen, da{fß die schlecht überlieterte Urkunde Leos 1n
erheblichem Ma(ße nach derjenıgen Leos rekonstrulert wiırd; vgl SCHIAPARELLI (Anm 4)
4232

45 Vgl EHRLE, L’orator10 dı Pıetro sul S1tO dell’antıca „Scuola de1 Franchi“,
L’orator10 dı Pıetro (Roma 25—45, hıer Z zuletzt WEILAND (Anm 4 / Anm

46 1ıta Leoniıs .2 DUCHESNE, Le Liıber Pontificalıis |Parıs 106); vgl ERBERS
(Anm. 32)
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BEWESCH se1n, da{ß die Verwechslung €eOS I1IL mıiıt Leo möglıch wurde“”,
andererseıts hatte INa Zugang Papyrus- Vorraten, die sıch auch in Rom
während des 11 Jahrhunderts erschöpften“, dafß ehesten die Jahrzehnte
VOTL un! ach der Jahrtausendwende ın Betracht kommen“. Nachhaltiger Erfolg
War dem vVELrWESCHCH oder gal verzweıtelten Vorstofßß augenscheinlich nıcht
beschieden, denn die angebliche Verfügung des Frankenkaisers scheint Ja schon
VOT 1053 in die Hände der Kanoniker VO St DPeter gelangt se1n, die S$1e für die
Bestätigung ıhres Standpunkts durch LeO verwertete un: dauerhaft ıhrem
Archiv einverleibt haben®.

Be1 dem sOomıt Episode gebliebenen Versuch, arl den Grofßen als Kronzeu-
gyCnh für ıne austormulierte eigene Rechtsposıition 1Ns Feld führen, wırd 180638

1m übrigen der Salvatorkirche schon der Glaubwürdigkeıit willen aum
ganz willkürlich Werke se1n?!. War hatte Ii1an keıine echte Urkunde
Karls ZUr Hand, Ww1e€ sıch aus den groben Formftfehlern des Falsums erg1bt, doch
scheint INa  - sıch bemuht haben, durch andere Versatzstücke VO  _ ein1ıgem
Alter wenıgstens iın eLwa das Kolorit tretfen®?. 7u den Elementen, die schwer-
ıch völlig AUS der Luft gegriffen sınd, gehört gewiß das ausgiebige, ganz 1mM Stil
des Liber Pontiticalis gehaltene Reliquien- und Schatzverzeichnis der Salva-
torkırche, das ach dem Verständnıis der eıt den innersten Kern ıhres Selbst-
bewuftseıins ausmachte>*. Wieviıel VO  en den aufgezählten Heiltümern un Pre-
7z10sen wirklich auf arl den Großen zurückgıing, aßt sıch aum SapCIl,; da{ß S1e
aber alle Z eıt der Fälschung vorhanden .9 dürfte sicher se1n, un!
verdient Erwähnung, da{fß der auffalligste Bestandteıl der Lıiste namlıch Kohlen

4 / Vgl ERBERS (Anm. 32) 1461 Ühnlichen Fällen der Vermischung VO Überlieferun-
SCHIl über Leo 1008 un: Leo

4X Vgl SANTIFALLER (Anm. 30) 51
44 (Gestutzt aut eıne beiläufige Bemerkung VO SCHEFFER-BOICHORST Anm. 34) 8 /

Anm. 5) der Vapc einen Zusammenhang der Tonsur-Vorschriuft fur die Kleriker mıt eiınem
„Beschlufß VO 1081 (gemeınt 1st CM der Synode VO Bourges, MAaNsı 1 9 504
hatte, findet sıch 1n maßgeblicher Lıteratur, Z SCHIAPARELLI nm. 42/, EHRLE
(Anm 45) 3() Anm. Ö eıne apodıktische Einengung auf den Zeıitraum 31—-1 die kaum
begründet erscheıint.

50 Noch 1455 berichtet Mafteo Vegı1o, De rebus antıquıs memorabiılıbus basılicae Petrı1
Romae, 1n: Codice topografico della CIttÄä dı Roma, CUTa d}ı VALENTINI ZUCCHETTI

Fontiı 91 (Roma 389, dafß ıne Abschriuftt der Urkunde Leos der Aufßenmauer
VO St Peter über eıner Eıngangstür angebracht WAal, vgl BORGOLTE (Anm 145
Anm 125

SO grundsätzlıch uch ERBERS (Anm. 32) 256 f’ der VO eiınem „echten Kern  « des
Spurı1ums spricht.

52 Reichen Aufschlufß, WE auch 1m einzelnen schwer nachprüfbar, bıetet der Kommen-
Lar Zzu Erstdruck der Karls-Urkunde be] TOoRRIGIO, Le grotte vatıcane (Roma
1635 501—-542 (nıcht enthalten 1n der Erstauflage VO  = der das Stück noch für echt
erachtete.

ö5 5 Zu vergleichen 1st die Liste der Schenkungen Karls des Großen 1m Anschlufß den
Bericht VO der Kaiserkrönung 40101 ıta Leonıiıs 111 C 24225% hg. |)UCHESNE (Anm 46) 7%.

54 Vgl ÄNGENENDT, Heılıge und Relıquien. Die Geschichte ıhres Kultes VO' en
Christentum bıs ZUrFr Gegenwart (München 155 203 NO.-
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VO dem Rost, auf dem der Laurentius worden WAalr spater
den Schätzen der Basıliıka St DPeter wıeder auftaucht®. Eıgenen Quellenwert
beanspruchen dürfen nıcht mınder die topographischen Angaben der Fälschung
ber die Salvatorkirche un! ıhr CHNSCICS vatıkanısches Umteld>° Wenn sıch auch
die Lagebezeichnung für die Kırche selbst, predium guı dicıtur Magellı, SCH
offenkundiıger Entstellung des Namens bıs heute einer plausiblen Deutung

a vermuittelt doch die Beschreibung der Grenzen dieses predium
1mM Rahmen der Besitzübertragung eın einıgermaßen klares Bild VO  — derportıcus
MALOY, der Hauptstrafße VO Tıberufter unterhalb der Engelsburg ach St
Peter“®, iın westlicher Richtung biıs ZUrFr Kırche der hl Agatha, geNaANNL 1ın
Lardarıo>, un:! ‚War längs der Südmauer der Leo-Stadt, vier Turme der Be-
festigung weıt, dann weıter sudliıch bıs Zu Grabmonument des Marcuss, Bruder
des Aurelıus, das gegenüber der Klosterkirche San Pancrazıo der Vıa Aurelia
gesucht wird®, VO  - dort entlang der forma Tratıana, dem Aquädukt der
spateren Cqua Paola, bıs Z Porta Aurelıia®!, schließlich bergab Zu Tıber®?
un: den Flufßß aufwärts parallel Z Stadtmauer auf dessen linker Seıite zurück

55 So jedentalls ORRIGIO (Anm 52) 513 „Le Reliquie nomınate tfuron LTaspOrTate 1n
Pıetro, perche detta Chiesa CId SoOgetta alla Basıliıca Vatıcana, S1INO adesso V1 S1 OMNSCTVAN: de
carbon] dı Lorenzo“. Sıcher bezeugt sınd solche Kohlen für das Jh. 1mM Lateran urc die
Descriptio Lateranensıs ecclesiae C453 1n Codice topografico della Cıttä dı Roma, CUra di
R. VALENTINI ZUCCHETTI Fontiı 90) (Roma 3258 12, fterner bereıts 1mM
mıiıttleren HO als römischer Import 1n Lüttich (Reıiner Lüttich, 1ıta Reginardı CI
GH, 39); vgl azZu TELLENBACH, Zur TIranslation eiıner Reliıquie des heilıgen
Laurentius VO  - Rom ach Lüttich 1m elften ahrhundert, 1 Stori0grafia stor1a. Studiı 1n

dı Dupre Theseıi1der (Roma 601-—615 auc. 1n: DERS., Ausgewählte Ab-
handlungen und Auftsätze I6 Stuttgart 1988, 250—264). Ins Auge stechen uch das „Halsband
des ünften Papstes Alexander un! VO seınen Haaren eıne Handvoll“ (bozam de collo
Alexandrı quıntı pape el de capıllıs e1US, quanium pugıllo Capere potest, GH.DKar. 1,365

9f.) Reliquien diıeses Alexander tauchen, WEeNnNn uch nıcht 1n derselben Speziıfikation,
seıt dem Jh. noördlich der Alpen nach un: nach 1n Fulda, Freisıng/Weihenstephan, Faurn-
dau, Aschaffenburg, Stablo auf. Die Gebeine ınsgesamt oll Papst Alexander IL nach Lucca
transteriert haben:; vgl SCHMIDT, Alexander I1 (1061—1073) und dıe römiısche Retorm-

seiıner eıt PuP 11) (Stuttgart 99
56 Vgl den Auszug be] URLICHS Hg.) Codex urbiıs Romae topographicus (Wırce-

burg] 206 Nr. 1 9 allerdings hne nähere AÄAuswertun
5/ Der Name 1sSt nıcht belegt; vgl zuletzt WEILAND (Anm. 2) Bereıts auf

ORRIGIO (Anm 52) 511 geht die Umdeutung mMaAacellum (Schlachthof, Gemetzel) als
vermeıntlicher Anspielung auf trühe Martyrer zurück.

5% Vgl EHRLE (Anm 38) AÄAnm. 4, CECCHELLI, Koma medioevale, 11 CASTAGNOLLI,
C. CECCHELLTI, (GIOVANNONI,; DOCCh, Topografıa urbanıstica dı Roma Storıa dı
Roma 22) (Bologna 187/-341, hıer 241

59 Vgl T OMASSETTI, La L[LOINAaNa antıca, medioevale moderna Vıa Appıa,
Ardeatına ed Aurelıa (Fırenze 589, CECCHEILNI (Anm 58) 739

60 Vgl TORRIGIO (Anm 52) 515 20 sepolcro dı Marco fratello di Aurelıi0 era la detta
Chiesa dı Pancratıo, da CUl torse fü ı] NOIMNMEC dı Vıa Porta Aurelıja“ (anscheinend
hne cho 1n der ILIECUCICIN Lat.9:

Vgl L OMASSETTI (Anm 59) 555f.
62 Die Bezeichnung Septem DENLS für den Mündungspunkt Tıber dürtte verderbt se1n;

TORRIGIO (Anm 52) 518 versuchte eiıne Erklärung der (ırrıgen) Lesart Septem ventus.
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zZzu Ausgangspunkt. Neben diesem ausgedehnten Terraın zwischen der Leo-
Stadt un! Trastevere, das schwerlich Je in der and eines einzıgen Besıtzers
BCWESCH ist, werden 1ın der Karls-Fälschung die bereıts erwähnten zwolf Salztel-
der be1 Porto beansprucht, die nachweıslıch spater den Kanonikern VO St Peter
gehört haben®. Dazu kommt das Landgut VO  - Maceranum, eiınem OonNn: nıcht
belegten un:! daher gewifß wıederum verderbten Ortsnamen“®‘, das als ELW.: zwolf
Meıiılen entternt der alten Vıa Salarıa Jense1ts der Miılvischen Brücke beschrie-
ben wırd un:! der Pertinenztormel zufolge Weıingärten, VWıesen, Obstbäume,
Sumpfflächen un:! Wassermühlen umfafßt haben soll uch 1in diesem Bereich
Jag in Jüngerer eıt eın Besitzschwerpunkt der Kanoniker VO St Peter®.
Wenigstens ın groben Umrıissen zeichnet sıch also ab, dafß die Kleriker der
Salvatorkirche der Eınverleibung ıhrer Existenzgrundlagen 1in den größeren Ver-
mögensverbund des Martinsklosters bzw. der Petersbasılika wiıderstrebten un
dabe] auf Rechtstitel AUS der eıt ıhrer Gründung pochten, deren Umfang be]
Gelegenheıt der Fälschung aufgebauscht worden se1n Mag, aber ohl aum auf
treier Erfindung beruht haben wird.

Schwer beurteilen 1st die Namenslıiste der ersten Kleriker, die durchaus VO

der Gedenküberlieferung der Salvatorkirche vorgegeben, aber auch Aaus anderen
verlorenen Urkunden übernommen se1ın könnte. Da ach dem Wıllen des
Gründers ursprünglıch zwolf SCWESCH seın sollen, gemäafßs der heilıgen Zahl, die
sıch aus der göttlichen Dreifaltigkeit un! den vier Evangelıisten, aber auch AUsSs

der Summe der Apostel erg1bt®, tolgt eıner sehr verbreıteten Vorgabe für mıttel-
alterliche Konvente®‘. Sıe könnte daher ebenso gul tatsächlich Begınn fest-
gelegt W1e€e spater ingiert worden se1ın un: besagt ehesten eLWAaS für dıe

63 Zu den örtlichen Gegebenheıten vgl MONTEL, Un casale de la Campagne Omaıne
de Ia fın du XE sıiecle debut du 1Le domaiıne de Porto d’apres les archives du
Chapıtre de Saınt-Pıerre, 1nN: MELFRM (7D 31—8/, 1er 40, AA Salzgewinnung 1m
mıittelalterlichen Latıum und Zur Deutung des Begritfs fılum/fila) TOUBERT, Les STIrUCLU-
CS du Latıum medieval. Le Latıum meridional Ia Sabıne du IX sıecle Ia fın du CS s1ecle

Bıbliotheque des Ecoles francalises d’Athenes de Rome 221e) (Rome 1973 6472—651
64 Der VO T OMASSETTI,; Lad (Anm 59) Vıe Cassıa Clodia, Flamınıa

Tiıberina, Labicana Prenestina (Fırenze 1979° 159 A4US Quellen des 3.Jh und spater
nachgewiesene Ort Maceranum ebd 150 ıdentitiziert mıt dem modernen Maggıorana) 1Sst,
da 1M Bereich der Vıa (assıa gelegen, unvereıinbar mı1t der Lageangabe IuXta Salarıa eiere.
Von der Lage, ber nıcht unbedingt der Paläographie her käme Marcıglıana (ım 2. J6
Marcılianus fundus) 1n Betracht, worüber CHIUMENTI/E. BILANCIA, La LOINAaNa

antıca, medioevale moderna (Fırenze 275 vergleichen 1St.
65 Vgl MONTEL (Anm. 63) „POUF la plupart MO1Ns de 20 miılles de Kome, SUTr Ia rıve

droite du Tıbre celu1-cı el ”Anıene“ (mıt Ankündıgung einer spezıiellen Studie, die
anscheinen: nıcht erschıenen Ist)

66 Vgl MEYER R. SUNTRUP, Lexikon der mıittelalterlichen Zahlenbedeutungen
Münstersche Mittelalter-Schritten 56) (München 623s mı1ıt zahlreichen Parallelen.
67/ Vgl B. ] SIEGWART, Die Chorherren- und Chorfrauengemeinschaften in der eutsch-

sprachigen Schweiz VO 6. Jahrhundert bıs 1160 Mıt einem Überblick über die deutsche
Kanonikerreform des und 1Jb6 Studia Frıburgens1a 30) (Freiburg/Schweız

246 HELLERSTRÖM, Zur 7Zwoöltzahl der Mönche be] Reformeingriffen, 11 SMGB
(1977) 590—-596



3() Rudaolt Schietfer

Zustände Z eıt der Fälschung. Bemerkenswerter 1St dıie spezıfızıerende Re-
gelung, Je vier VO iıhnen aus den Reichsteilen Francıa, Auguittanıa un:! Gallia
nehmen, W as 1n solcher Terminologie keinestfalls auf die angebliche Entstehungs-
Zzelt 80OÖO zurückgehen kann  68 Be1 der Dreiergliederung, die allgemeın auf die
Teilung des Frankenreiches ab 843 anspıelen Magß, 1sSt auffällig, wWenn nıcht
sıngulär, da{ß Francıa un! Gallia nebeneinander stehen, W as die Vorstellung VO  e
eıiner Gallia (mıt Aachen) östlich der FrancıaZIn der Tat lassen sıch
Quellenbelege des 10 un! 11. Jahrhunderts, auch aus Italıen, für die Praxıs
beibringen, den Terminus Gallia auf das lotharische Miıttelreich oder Og auf
Zanz Ostfranken beziehen®, das damals Ja och nıcht als Reich der Deutschen
figuriert”®. Diese Deutung wiırd auch gestutzt durch eınen Passus Ende der
Urkunde, als Herkunftsgebiete der scolastıcı un:! presbiter: der Salvatorkir-
che neben Franzıen und. Aquitanien nıcht nochmals Gallien, sondern Burgund,
Alemannien, Sachsen un! Friesland aufgezählt sind”!. Oftenbar liegt eın inkon-
SCEQqUECNL nachkarolingischen Sprachgebrauch orlentiertes Konstrukt des Fäl-
schers VOIL, das gleichermaßen seıner Beschreibung des FEınzugs der Jährlichen
Abgaben AUS den drei ENA Franzıen, Aquıtanıen und Gallien zugrunde legte
Diese großzügige Begünstigung der römischen Stiftung des Kaısers, die, W1€e
erwähnt, bereits apst Gregor VII 1Ns Auge stach”?, wiırkt VOIl allen Bestim-
INUNSCH der Urkunde wenıgsten glaubwürdig, enn fehlt nıcht blo{(ß
jedem konkreten Indız für regelmäafßige Ferntransporte VO  3 eld 1n derart
massıver Höhe, bereits die Durchführbarkeit des dezentralen Sammelverfahrens
MU: den Bedingungen des rüheren Miıttelalters stark bezweıtelt werden.
Ehe INa  z} deshalb den Fälscher elınes naıven Wunschdenkens zeıht, se1l aber
iımmerhın daran erinnert, da{ß gerade VO Ende des 8. Jahrhunderts das
Zeugnis für Jäahrliche Zahlungen angelsächsischer Könige den Petrus ın
Rom vorliegt” un! da{fß 1mM 11. Jahrhundert mıiıt Blick auf die eıt VOT 066

68 Vgl EwIG, Beobachtungen 7zAuhe polıtisch-geographischen Terminologie des fränki-
schen Großreiches und der Teilreiche des 9. Jahrhunderts, 11 REPGEN St. SKALWEIT
(Hg.), Spiegel der Geschichte. Festgabe für Braubach (Münster 9—140, bes 106
(auch 1: DERS., Spätantıikes und fränkisches Gallien Gesammelte Schritten |München
323—361, bes 3 3() f)) ZUE Sprachgebrauch der echten Quellen 4US der eıt Karls des Großen

69 Vgl LUGGE, „Gallıa“ un „Francıa“ 1M Miıttelalter. Untersuchungen über den
Zusammenhang zwıischen geographiısch-historischer Terminologie und politischem Denken
VO Zil Jahrhundert Bonner Hıstorische Forschungen 15) (Bonn 132

BRÜHL, Deutschland Frankreich. Dıie Geburt zwelıler Völker (Köln Wıen 150{
In keinem der dort behandelten Fälle trıtt aneben uch Francıa 1n Erscheinung./Ö Vgl TIHOMAS, Die Deutschen und die Rezeption ihres Volksnamenss, Im® PARAVI-
INI Hg.). Nord und Sud 1n der deutschen Geschichte des Miıttelalters Kıeler Hıstorische
Studien 34) (S1igmarıngen 19—50, hıer 28 $

GH.DKar. 1,366 40
772 Sıehe Anm.
/3 JA Regg“ Nr. 2494 Druck MGH.Ep 4‚ vgl LIEBERMANN (Hg.), Dıie

esetze der Angelsachsen D Rechts- und Sachglossar (Halle a.5 . DPeters-
pfennig, LEVISON, England and the Continent 1n the Eıghth Century (Oxtford
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behauptet werden konnte, die Zuwendungen aus England den ApostolischenStuhl se]len teıls dem apst, teıls 1aber auch der Marienkirche GUAEC DOCALUYT scola
Anglorum ın USUM fratrum ZUguLe gekommen”*, also der der tränkischen schola
benachbarten vatıkanıschen Niederlassung der Angelsachsen” un! deren Kle-

Wenn dem W äl, stand 1er eın reales Vorbild VOT ugen, das INa  a} der
Salvatorkirche auftmerksam beobachtet un: allzu SCINMN auch dem Wohlwollen
des großen arl unterschoben haben wird.

Eınes Jjedenfalls trıtt MIt Deutlichkeit ZuLage un! bıldet gleichsam den Flucht-
punkt aller wagemutıigen Projektionen der Salvatorkirche VOT oder ach 000
die unerschütterliche Überzeugung, arl dem Großen die FExıstenz un! den
anfänglichen Rechtsstatus verdanken, W as Ja selbst 1ın der Urkunde eos
ZzZugunsten der Kanoniker VOINl St Peter ausdrücklich bekräftigt wiırd’®. An sıch
1St das ıne sehr verbreitete Erscheinung ın der mıittelalterlichen Welt, die gene1gt
WAaäl, 1ın dem ersten Frankenkaiser die Gründergestalt schlechthin sehen, un!
ıhm 1m nachhinein vielerlei Inıtıatıven fern jeder Realıtät angedichtet hat’77 In
1serem Falle ware eın derart radıkaler Verdacht ındes Yanz unbegründet, denn
ZU Jahre 799 lıegt bekanntlich 1n der Vıta eos I1L1 1mM Liber Pontificalis eın
klares Zeugni1s für die schola Francorum VOIL, die denjenigen ZCENANNL wiırd,
die 1mM November Jahres den ach Rom heimkehrenden Pontifex VOT der
Stadt tejerlich begrüfßten”?. Die Quelle 1St absolut zeıtgenössısch un: gerade ın
ıhren zeremonıellen Mitteilungen gewifß zuverlässig”, da{ß hier, 1in erstaun-
lıcher zeıitlicher ähe ZUuU angeblichen Ausstelldatum der Karls-Urkunde, eın
zwıngender Nachweıis der Exıiıstenz der römiıschen schola Francorum gegeben ISt,
der zugleıich ıhre Entstehung bereits VOT 799Z1eweılt INan auf der
Suche ach den rsprüngen den Blick rückwärts schweıten lassen darf, 1St nıcht
leicht CN. Immerhin bietet sıch ein relatıv früher 1nweıls auf arl als den
Gründer 1ın eiıner Würzburger Handschrift der zweıten Hälfte des Jahrhun-

/4 Deusdediıt, Coll CallOMNUIN 111 269 (JAFFE Regg“ Nr. hg. v. WOLFEF GLANVELL,
Die Kanonessammlung des Kardıinals Deusdedit, Bd (Paderborn 378; vgl IN

(Anm /3) 609, BROOKE, The Englısh Church an the Papacy from the
Conquest the Reıgn of John (Cambrıidge 141

75 Vgl JENSEN, Der Englısche Peterspfennig und Die Lehenssteuer AUS England und
Irland den Papststuhl 1mM Mittelalter (Heidelberg f ‚9 terner Anm.

76 SCHIAPARELLI (Anm 469
77 Vgl G. FASOLI,; Carlo Magno nelle tradızıonı storıco-leggendarie ıtalıane, 1:
BRAUNFELS (Hg.), arl der Große Lebenswerk und Nachleben Das Nachleben (Düs-

seldortf 348—363, zuletzt SAURMA-JELTSCH, arl der Große als vielberutener
Vorfahr, 1N: SAURMA-JELTSCH (Hg.), arl der Grofße als vielberutfener Vortahr (Sıgma-
rıngen 97

/8 1ıta Leonıiıs I1I1 CO hg. v. DUCHESNE (Anm 46) 67 vgl WAAL (Anm S, LD AvVID
(Anm 47 VWEILAND (Anm

79 Vgl BERTOLINI, 1l „Liber Pontificalıs“, 1N: La storlografia altomedievale SSAM
WA) (Spoleto 387-455, (GEERTMAN, More veiferun.). Liber Pontiticalıis olı edıiticı
eccles1asticı dı Roma nella tarda antichitä nell’alto medioevo Archaeologica TIraıectina
10) (Groningen 1975 bes 57 ff., Ih NOBLE, New ook Al the Liber Pontificalıs, 1InN:
AHP 23 (1985) 34/7-—358, The Lives of the Eıghth-Century Popes (Liber Pontificalıis), NS-
lated wıth introduction anı oOMMENTACY by DaAvıs (Liverpool bes {+t.
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derts dar®; der dort fragmentarısch festgehaltene Bericht ber ıne Reliquien-
translatıon AUS Rom ber die Alpen®', offenbar beziehen auf den Erwerb VO
Überresten der HIL Felicıssımus un: Agapıtus durch Gozbald, den Abt VO
Nıederaltaich und nachmalıgen Bischof VO Würzburg“, VOI dem Jahre 542,
teılt namli;ch mıit, da der Empfänger die Heıilıgengebeine ach ıhrer Übergabe
zunächst 1ın Rom ad scolam Francorum ın ecclesiam sanctı Salvatorıs verbracht
habe, un: fügt erklärend hınzu, 1eSs sSCe1 die Kırche, die der vormalıge Kaıser arl
als seıne Stiftung für die tränkischen Pilger un: auch andere, VO allen Seıiten
herbeikommende habe errichten lassen (ecclesia GUAN beatae memoOYT1LAae domnus
Carlus ımperator ad elemosinam S11 Francıs peregrinıs JE NO  x et alııs undıique
conventzentibus aedıficarı volunıt). Das Zeugnis hat den Vorteıl, A4aUusS der eıt VOT

dem Sarazenensturm VO 546 un:! der nachtfolgenden Anlage der Leostadt
STaAMMECN; bestätigt den Zusammenhang, Ja die Identität zwiıischen Salvatorkir-
che un:! schola Francorum deutlicher als die getälschte Karls-Urkunde un!
pflichtet dieser auch ın der Beschreibung des Stittungszwecks beı, eben der
Betreuung tränkiıscher un:! anderer Pılger. Folgt INanl der vertrauenerweckenden
Spur un: nımmt INa  ; zudem Karls Anwesenheıt bei der Gründung d stehen
se1ine dreı ersten Rombesuche VO Frühjahr //74, VO Frühjahr 781 un:! VO

Frühjahr FL ZUur Auswahl®
Wahrscheinlich 1sSt aber Sal nıcht mıt eiınem einmalıgen Akt der Entstehung,

gewissermaßen AUS dem Nıchts, rechnen, sondern eher mıt eiıner törmlichen
Ausstattung un: Privilegierung VO  - Ansatzen, dıe ber einen Jängeren Zeıtraum
herangereıft waren®‘. So hatte als Folge des VO ıhm mafßgeblich vermuiıttelten
päpstlich-karolingischen Bündnisses VO bereits 1m Jahre ff Abt

Würzburg, Univ.bibl., M.p.th. (Evangeliar), tol. SL: vgl Die Handschriften A4US St
Stephan Würzburg, bearb. v. TLHURN Die Handschritten der Universitätsbibliothek
Würzburg 22) (Wıesbaden 20—22, ZUur paläographischen Beurteilung BISCHOFE/

HOFMANN, Labrı sanctı Kylıanı. Die Würzburger Schreibschule und die Dombibliothek
1mM IIl und ahrhundert Quellen un! Forschungen ZuUur Geschichte des Bıstums und
Hochstifts Würzburg (Würzburg 54, 138

UDruc SCHEPSS, Die ältesten Evangelienhandschriften der Würzburger Uniıversı1ı-
atsbibliothek (Würzburg 1887 31 Anm. 1’ danach WATTENBACH, 1n 13 (1888) S

82 Gegen die VO  an WAAL, Über eıne Translation VO Heıligen, 1n: 161—
L versuchte Zuweısung Abt Markward VO Prüm und dıe 844 nach Münstereitel
transterierten hIl Chrysanthus un Darıa vgl HOTZELT, Felizissımus und Agapıtus,
BKG 10 (4955) 54—90, LÖWE, Gozbald VO Nıederaltaich und Papst Gregor B  9 IM

ÄUTENRIETH/FE. BRUNHÖLZL. (Hg.), Festschriuft Bernhard Bischoff seinem 65 Geburts-
Lag (Stuttgart 164—17/77 Terminus ante QqUECIM 1st jedenfalls die Erhebung Gozbalds aut
den Würzburger Bischotsstuhl.

X3 DE WAAL (Anm. wollte A4US der Nıchterwähnung 1mM Liber Pontiticalıs 774 einen
Terminus pOst YUCIMN ableiten; Ühnliıch Lrat ZETTINGER, Dıie Berichte über Rompilger AUS
dem Frankenreiche bıs ZUre SOO 11 Suppl.-H.) (Roma 95 fWE auch mıiıt
anderer Begründung, für den Zeıtraum 781—799 e1n. Bıs 1ın dıe eıt VOT arl dem Großen orı
VOI allem EHRLE (Anm 45) 3( zurück.

4 So uch WEILAND (Anm 2) Anm
X 5 Vgl ÄNGENENDT, Das geistliche Bündnıs der Päpste miıt den Karolingern —  9

1N: H] 100 (1980) 1—94, DERS., Mensa Pıppıini Regıs. Zur lıturgıschen Präsenz der Karolinger
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Fulrad VO Saınt-Denıis, der Vorsteher VO Pıppins Hotkapelle, durch iıne Ur-
kunde apst Stephans I1 eın hospitale posıtum infra basıliıcam hbeatı Petyı un:
iıne domus posıta IuXtad monasterıum beatı artını mıiıt Zubehör als Geschenk
auf Lebenszeıt erhalten®®. Beide Eınrıchtungen wurden dabe] als bereıts beste-
hend vorausgesetzL un:! gehörten offenbar den Statten allgemeıner Wohlfahrt,
dıe die papstlıchen Stadtherrn ZUgUNSICN VO Bedürftigen der verschiedensten
Art errichtet oder 1in Besıtz SCHOMMECN hatten. In besonderer Dichte S$1e
run!: die Petersbasılika anzutreffen”, W as auf das Ertordernis hındeutet,
eben dort ine Vielzahl VO Pılgern mıiıt Nahrung, Unterkunft un: Pflege
VEISOTISCH. Wenn NUu eın derartıges hospitale einem der höchsten fränkischen
Kirchenmänner übereignet wurde, War damıt rechnen oder VO vornhereın
beabsichtigt, da{fß die materiellen Segnungen vornehmlıic dessen Landsleuten
ZUgZULE kommen würden, un:! für die Ernsthaftigkeit der Absıcht spricht, da{fß das
Geschenk VO 75/ 1mM Jahre /81, bald ach Karls Abreise, VOI Hadrian och
einmal verbrieft wurde®?, bevor Fulrad 784 starb. Zudem wı1ıssen WIT, da{ß arl
der Große be1 seınen Rombesuchen in naächster ähe St DPeter Quartıier
nahm, un! gute Gründe sprechen dafür, ıhm den dortigen Pfalzbau zuzuschre1i-
ben, den die weıteren Karolinger für ıhre Aufenthalte utitzen pflegten”. War
scheint 1M einen w1e€e 1mM anderen Falle keıine exakte topographische Übereinstim-
INUNS mMI1t dem erschließbaren Gelände VO  e Salvatorkırche, schola Francorum
un! Friedhof sudlıch der Basılıka gegeben sein”, aber hat doch einı1geES für
sıch, dieses Ensemble durch dıe bereıits vorhandenen Formen fränkıscher Prä-
sSCNZ Grabe des Apostelfürsten angebahnt un! befördert sehen, da{flß
eınes Tages vielleicht LT bei Karls erstem Besuch ach Fulrads Tod 1L1UT och
eınes ratıfizierenden Aktes des Frankenkönigs bedurft hätte, den der Fälscher 1n
spaterer eıt aufgreifen und ausschmücken konnte.

(3anz wesentlich 1St, da{fß die schola Francorum VO  . vornhereıin keıin Unicum
W al. Bereıts be1 ıhrer ersten siıcheren Erwähnung ZU Jahre 799 trıtt S1C 1n eıner
Autfzählung ININECMN mıt ihresgleichen ZuLage, den CUuUNCLe scole peregrinorum,
die damals den heimkehrenden apst empfingen, namlıch denen der Franken,
Frıesen, Sachsen (d.h Angelsachsen) un:! Langobarden (Francorum, Fr1ısono-
u Saxonorum Langobardorum)”. Der yemeınsame Gattungsbegriff
1n Sankt Peter, 11} (SATZ (Anm 1) 52-—68, ENGELS, Zum päpstlich-fränkischen Bündnıs 1M
8. Jahrhundert, 1: BERG/H. (30ETZ 29,); Ecclesia et. FCSNUM. Festschrift für F.-J
chmale (Bochum 38

8 G JA: Regg“ Nr. 2355 ruck: 8 9 KO15) zuletzt A STOCLET, Les etablissements
francs Rome s1ecle: Hospitale Intus basılıcam beatı Petr1, domus Nazarıu, schola
Francorum palaıs de Charlemagne, 1N: Haut OY' age Culture, educatıon SOCI1Ete.
Etudes offertes Rıche (La arenne Colombes 231—-24/, hier 244

87 Vgl Jetzt HERMES, Die stadtrömiıschen Diakonien, m 91 (1996) 1—-120, bes 68
JA: Regg‘ Nr. 2435; Druck STOCLET (Anm. 86) 245

89 Vgl BRÜHL, Dıi1e Kaiserpfalz be]1 St. Peter und die 417 Ottos 11L auf dem Palatın
(urspr.9In: DERS., Aus Mittelalter und Dıplomatık. Gesammelte Auftsätze Hiıldes-
heim 1989 331

YO Vgl STOCLET (Anm 86) 241
Sıehe ben Anm /8S; Zzu Folgenden vgl WAAL (Anm 1 EHRLE (Anm 45)
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schola hatte se1it der klassıschen Antiıke seiıne Bedeutung VO eiınem Ort des
Unterrichts erweıtert einem jeglichen Gebäude für regelmäßige Zusammen-
künfte SAamı(_, dem Personenkreıs, der sıch seıner bedienen palezte?: emge-mä{fß scholae peregrinorum mehr oder mınder teste Sammelplätze für
weıtgereıste Pılger, die Ort die schützende aähe VO Landsleuten, VOTL allem
aber geistliche Betreuung, Unterkuntftt, Krankenpflege un notfalls iıhr rab
fanden. Nıcht VO  s ungefähr entwickelten sıch derartige Treitpunkte 1ın naächster
ähe ZAUN Basılika St Peters, dessen rab das vornehmste Zi;el der peregrinı W al.
Die scholae lagen damıt 1mM 8. Jahrhundert auf freıem Felde außerhalb der
MMAUVUE@erTe Stadt un:! mufßten für eıne eıgene Umfriedung SOTrSCHI, W as ıhnen
tfruüuh schon der yermanıschen Bezeichnung burgus, italienisch „borgo“,verhalf®. Keın Wunder, da{fß 1m August 846 Saxı el Frıisones et schola GUAE dicıtur
Francorum 1n vorderster Linıe ZCENANNL werden*, als darum O1Ng, sıch den VO
Ostıa un:! Porto vordringenden Sarazenen entgegenzustellen, un: doch 1ne
Erstürmung des Vatikanischen Hügels nıcht verhindert werden konnte®. Di1e
anschliefßende Befestigung des Areals durch Leo bedeutete annn
traglos eınen tiefgreiftenden Wandel der Exıistenzbedingungen für alle scholae
peregrinorum 1in eiıner Welt, für die Schutz ımmer zugleich Herrschaft einschlo{ß.

Unter den 799 gemeınsam bezeugten scholae wırd diejenige der Franken
EnNSPEr Stelle ZCENANNLT, scheint aber nıcht die alteste SCWCESCH se1n. Dieser
Vorrang gebührt ach verbreiteter Auffassung der schola Saxonum ahe dem
Tiberufer un! 1St begründen mıt der Intensıität des Pılgerverkehrs, der schon
se1it dem spateren 7/. Jahrhundert die britische Insel mIiıt dem Grabe des Apo-stelfürsten verband®. Genauere Nachrichten ber Inıtıator und Zeıitpunkt der
Gründung tinden sıch treilıch in derart spaten Quellen, da{fß ein1ıge Vorsicht
geboten 1ST. So sStutzt sıch die me1l1st akzeptierte Tradıtion, se1l Könıg Ine VO
Wessex SCWESCHIL, der LD 1n Rom die schola Saxonum 1Ns Leben gerufen habe, auf

D. HOOGEWERFF, Frıezen, Franken Saksen Rome, 1n: Mededeelingen V9A  - het
Nederlandsch Hiıstorisch Instiıtuut Rome 3o reeks (1947) 1—/0, L. REEKMANS, Le
developpement topographıique de la reg10n du atıcan Ia fın de l’antiquite ei1: debut du
OYyYCNM age (300—850), 1N: Melanges d’archeologie et. d’histoire de art offerts professeurJacques Lavalleye (Louvaın 197-—-235, CASSANELLI,; Gl insediamenti 1 nordicı 1ın
borgo: le „scolae peregrinorum“ Ia de1 Carolingi Roma, 1N: Roma V’etä
carolingia. tt1ı delle Gilornate dı studio An magg10 1976, CUTa dello Istıtuto dı stor1a
dell’arte dell’Universitä dı Roma (Roma 21/-222, PERRAYMOND, Le scholae PCIC-orinorum ne]l borgo dı San Pıetro, 1n: Romanobarbarica 185—200, STOCLET
(Anm 86)

4

Y 3
Vgl PERRAYMOND (Anm. 91)

44
Vıta Paschalıs C/% hg. v. DUCHESNE (Anm 46)
ıta Serg11l 1{1 c.46, hg. v. DUCHESNE (Anm. 46) 100

95 Vgl ERBERS (Anm 32)
Y“6 Vgl UELSEN (Anm 363 f) W. J MOORE, The Saxon Pılgrims Rome anı the

Schola Saxonum (Dıss phıl Freiburg/Schw. 1937 Sit.. LEVISON (Anm 7/3) 36{f., Ma7z-
O PORRU, rapporti fra Italıa Inghilterra ne1l secoli; VII VIIL; In: Romanobarbarica
Z
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die erst 1m 13 Jahrhundert aßbare Chronistik VO  a St Albans”, während dies
UVO 1125 VO  i Wılhelm VO Malmesbury dem 796 gestorbenen Köniıg ffa
VO ercıen zugeschrieben wurde”?, also erst einem Zeıtgenossen Karls des
Großen, der allerdings selbst nNn1ıe nach Rom gelangt ist, jedoch regelmäßigeZahlungen dorthin hat beschließen lassen?®. Auf die schola der Langobarden!®;,deren Entstehung INa sıch schlecht erst nach dem Untergang ihres Reiches VT
denken kann  101’ wırd üblicherweise eın den Gedichten des Paulus D1iaco-
11US überliefertes, also zeıtgenössısches Epitaph der etzten Könıigın Ansa De-
ZOSCNH, worın ıhr die Stiftung VO Kırchen un! Hospizen für Pilger ach Rom
W1e auch Z Monte Gargano nachgerühmt wırd !° eın konkreter Hınweıis auf
den Vatiıkanischen Hügel jedoch nıcht enthalten 1St, da{ß die Spur ziemliıch
VapCc bleibt. Vollends dunkel sınd die Antänge der 799 ZCENANNLEN schola
Frısonorum 103 die schon deshalb aus dem Rahmen fallt, weıl die 1m Jahrhun-
dert VO Angelsachsen un! Franken betriebene Christianisierung dieses Volkes
mıiıt dem Verlust der politischen Eıgenständigkeit einherging un VO direkten
Kontakten 7zwıschen Friesland un: dem Papsttum ın der Frühzeit Al
ekannt 1st 194 Man hat die Erzbischöfe Wıillibrord (T 79) oder Bonifatıius
(T /54) als Vermiuttler gedacht un ann ebensowenig ıne friesische Handels-
kolonie als Wurzel ausschließen!°>. Wenn arl der Grofße sSOmıt, W1€ scheıint,

die rıesen 1m Schatten VO St Peter antraf, An das LLUr se1ın Bedürfnis
gemehrt haben, erst recht dem Frankenvolk, der SCNS Francorum inclıta AUCLOYe
Deo condiıta des Prologs 2A00n Lex Saltcayice einen ANSCINCSSCHCN Platz dieser
ehrwürdigen Stätte sıchern  107

47 Ro Wendover, Chronica S1Ve Flores historiarum ad Ar ed GCOXE:
London 2150 Matthaeus Parısiensıis, Chronica malora ad a VZ ed LUARD,
MA 5710 London 3 3() fr vgl Zur Kritik MOORE (Anm. 96) 98{f., Z quellen-kundlichen Hıntergrund SCHNITH, England 1ın einer sıch wandelnden Welt (1189—1259).Studien Roger Wendover un Matthäus Parıs Monographien Zur Geschichte des

Miıttelalters (Stuttgart 6{t.
ß Wıilhelm Malmesbury, De gest1suAnglorum 2’ 108, ed STUBBS; RBMAS

9 , London 109; vgl MOORE (Anm 96) 98 ff.
99 Sıehe ben Anm
100 Vgl EHRLE (Anm 37) 18ff., UELSEN (Anm. 279
101 In der umfangreichen Literatur den langobardiısch-römischen Beziehungen tinde

iıch keine Erörterung dieser schola.
102 NEFFE, Die Gedichte des Paulus Dı1ıaconus. Kritische und erklärende AusgabeQuellen un! Untersuchungen ZUr lateinıschen Philologie des Miıttelalters 3,4) (München

41 f. Nr. 9’ mıt Zeıtansatz //4—/782; vgl PERRAYMOND (Anm. 4 193
103 Vgl UELSEN (Anm 6) 288
104 Vgl BLOK, Le antiıche memorIı1e de1 Frisoni1 1n Roma, 1N: Bullettino della Commıiıs-

S10Ne archeologica comunale dı Roma (1906) 40—60, HOOGEWERFF (Anm SI 1—/0,
PERRAYMOND (Anm 91-) 196

105 Vgl LEBECQ, Marchands elt navıgateurs frisons du haut Moyen Age, Essa]l (Lille
2

106 Lex Salıca, hg. v. ECKHARDT (MGH Leges natıonum Germanıcarum 4)2) (Han-
2/3

107 Vgl ÄNGENENDT (Anm 85)) über Karls Verhältnis Rom uch allg. LÖWE,
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Dies Bestreben MNag 1mM übrıgen och aus einer weıteren Rücksicht genährt
worden se1ın, denn iın den stadtrömischen Quellen der eıt 1Sst auch VO einer
schola Graecorum die Rede!®, freilich nıcht 1mM näheren Umtfteld der Petersbasi-
lıka, sondern 1mM alten Griechenvierte]l das orum oarıum und Santa Marıa
in Cosmedıin!°. Schon diese Lage gemahnt den Jahrhundertelangen starken
Eınfluß, den griechische und 1mM weıteren Sınne oriıentalısche Zuzügler 1in der
roömiıschen Kırche gehabt haben Se1it Justin1anıscher eıt War die Stadt Bestand-
teıl des östlıchen Kaiserstaates un! zumal ın Zeıiten VO dessen innerer Erschüt-

bevorzugtes Ziel der Jjeweılıgen UOpponenten des Basıleus, weshalb das
Erscheinungsbild der griechischen Kolonie 1ın Rom wenıger VO Pılgerverkehr
SE Petrusgrab!'° als durch kaiserliche Verwaltungsbeamte, Händler un!: zumal
Theologen bestimmt Wal, dazu kam ine NZ Reihe VO Klöstern VO eigener
Praägung‘". Das Gewicht dieses Milieus WAar zeıtweılıg oroß, da{ß 1m Jahrhun-
ert VO Theodor bıs Zacharıias, also VO 647 bıs UZ die Päpste mehrheitlich
iıne griechische oder syrısche Herkunft hatten!!2. Vor diesem Hıntergrund sollte
Ianl meınen, da{ß auch die spezifische Organısationsftorm der schola G raecorum
eın weıt ber arl den Großen zurückreichendes Alter aufwiese, doch wiırd dies
VO der Quellenlage gerade nıcht bestätigt, die als altesten Beleg das nıcht VOT
790 anzusetzende Itınerarıum Einsidlense! un: danach L1UTr Zeugnisse des
9. Jahrhunderts autweist!!+. Es sıeht danach AUsS, da{ß 1ne für „Ausländer“
typische Daseinsweise 1m Hınblick auf die Griechen 1ın Rom erst ach dem
Bruch der Päpste des mıttleren un: spaten Jahrhunderts mıt Byzanz un! ıhrer
Hınwendung den Franken!'5 denkbar wurde. Folglich mu{fß auch bezweiıtelt

„Religio christiana“. Rom un! das Kaısertum iın Einhards 1ta Karoli Magıı, 1: Storiografia
stor1a. Studi 1ın Cdı Dupre Theseider (Roma T Z

108 Vgl zZzUu Folgenden bes ]- SANSTERRE, Les mo1lnes et Orlentaux Rome AauU.  DE

epoques byzantine et carolingıienne milieu du VId* fın du I5 5& | E Academıe royale
de Belgique. Memoıires de la Classe des lettres, ze serıe, 66,1) (Bruxelles 9 hıer 27 102 {
Anm 388

109 Vgl MARCHETTI-LONGHI, quartiere greco-orientale dı Roma nell’antichitä ne]
medio CVO, 1: -:ALASSI PALUZZI (Hg.), tt1 del Congresso nazıonale dı studı romanı
(Roma 169—185

110 Vgl SANSTERRE (Anm. 108) 1,150f VO  Z FALKENHAUSEN, San Pıetro nella relig10sitä
627658
bizantına, ım: Bısanzıo, Roma °Italıa nell’alto medioevo SSAM 34,2) (Spoleto

111 Vgl J.-M SANSTERRE, Le monachisme byzantın Rome, 11} Bısanzıo (Anm. 110) Z —
746

112 Vgl ÄNTON, Von der byzantinıschen Vorherrschaft zu und mıiıt den Franken,
ın: Das Papsttum GKG 145 (Stuttgart 100114

113 Codice topografico della CIttä dı Roma, (1 dı VALENTINI ZUCCHETTI
Fonti 88) (Roma 1A6 199 danach (T / Turnhout 1965, Z 340); vgl

SANSTERRE (Anm 108) 27 1072 ff und Jjetzt BAUER, Das Bıld der Stadt Rom 1n arolin-
gischer eıt Der Anonymus Eınsıdlensis, IN: (41997) 190228

114 Vgl NSANSTERRE (Anm 108) 2’ 102
115 Vgl CLASSEN, Italıen zwiıischen Byzanz und dem Frankenreıich, 11 Nascıta

Europa ed Europa carolıngıia: un equazıone da verıticare SSAM Z7EZ) (Spoleto
919—96/ (auch 1In: DERS.,., Ausgewählte Aufsätze, Sıgmarıngen 1985 85—115).



arl der Große, dıe schola Francorum un:! die Kırchen der Fremden 1n Rom

werden, ob die schola Graecorum überhaupt das Vorbild für die entsprechenden
Einrichtungen der nördlichen Völker abgegeben hat!!s, un! SCHNAUSO die umse-
kehrte Möglıichkeit 1n Betracht kommen, da{fß die Griechen eın Statut ach dem
Muster der bereıits bestehenden anderen scholae suchten un: erhielten!!. Jeden-
talls scheint das, W as be] den Angelsachsen, Frıesen, Langobarden un! Franken
Ausdruck ıhrer wachsenden Präsenz und Beachtung iın Rom ist; bei den gleich-
zeıtıgen Griechen eher die gegenläufige Entwicklung sıgnalısıeren, un! CS

INa auch ın dieser Hınsıcht arl der Große SCWESCIL se1n, der den historischen
Gang der Dınge beförderte.

Fassen WwIr InNnmen. IBIG schola Francorum als rechtlich verfaßte geistliche
Instiıtution AT Betreuung der fränkischen Rompilger ın Nachbarschaft St
Peter 1St 799 erstmals sıcher verbürgt, MU: also vorher entstanden se1In. Be1
dieser (GGenese hat arl der Große, der als erster Frankenkönig ach Rom kam,
ıne entscheidende Rolle gespielt, ındem alteren Formen tränkischer Präsenz,
soweıt vorhanden, einen testen Rahmen ach Maißgabe der anderen scholae
peregrinorum zab un: für ıne Ausstattung mıt Heiltümern un nutzbaren
Besiıtzungen SOorgte, vermutlich 1ın Gestalt einer (heute verlorenen) Urkunde.
Seıin Handeln setizte Einvernehmen mıt den Päpsten Hadrian un! Leo 11L
OTaus un: Walr neben der geistlichen Intention vewinfs auch VO dem Bestreben
epragt, das Ansehen, Ja die Sıchtbarkeit des politisch erfolgreichen Franken-
volkes 1n der bıs urz UVO och stark griechisch gepragten Stadt der Apostel-
üursten mehren. Fuür die entstandene schola Francorum mıt Salvatorkirche
un: eigener Vermögensbasıs der Sarazeneneıntall VO x%46 un! die nach-
folgende Errichtung der Leo-Stadt eın tiefer Einschnitt, da S1e der apst 1mM Zuge
seiıner Reorganısatiıon 854 dem Martıinskloster, eiınem der Basılikalklöster VO  S St
Peter, unterstellte. Dagegen scheint sıch die, srob DESAQT, 000 angefertigte
Fälschung eiıner Urkunde Karls des Großen VO  a angeblich 797 gerichtet
haben; S1e reklamierte für die Salvatorkirche einen VO  - der eingetretenen Ent-
wicklung überholten Rechtsstatus un! eın erhebliches Ma{fß Ausstattung,
Besiıtzungen un: Eınkünften, das 1ın gewissen Teıilen durchaus auf arl den
Großen zurückgehen könnte, 1ın anderen aber auch z1iemlıch unglaubwürdig
wirkt. Erkennbaren Erfolg hat dieser Emanzıpationsversuch nıcht gehabt, denn
Papst Leo bestätigte 053 die 1m Martinskloster angesiedelten Kanoniker
VO St. Peter ın ıhrem Besıtz VO  3 Salvatorkirche un: schola Francorum, un:
nıcht anders handelten seıne hochmuttelalterlichen Nachfolger, die darın ıne
Pertinenz der Petersbasılika erblickten!!?. arl der Große blieb nıcht mıt kon-
kreten Anordnungen, sondern 1n eher allgemeiner Weiıse als Gründer 1in Erinne-
LUNS

116 Vgl NSANSTERRE (Anm. 108) 27 102
117 Vgl SANSTERRE (Anm 111) 749 1n der Diskussion se1nes Spoleto-Vortrags.
113 Letzte Übersicht bei WEILAND (Anm. 2)



Die Anfänge der Bruderschaft des
Campo Santo Teutonico

bıs ZU ersten Viertel des 16 Jahrhunderts)

Von NUT SCHULZ

Herrn Kollegen Dietrich Kurze ın alter Ver-
bundenheit Zu 70 Geburtstag gewidmet.

Was War eigentlich VO der alten Tradıtion der Schola Francorum übrig-geblieben?' Woran konnte INan anknüpfen, als INan 1440 NECUC Inıtıiativen
ergriff un:! beim ampo Santo 1ne Bruderschaft errichtete?? Diese Fragenstellen sıch unvermeıdlich, WEeNn INa 1mM Zusammenhang mıt der zwolfhundert-
Jährıgen Geschichte den Übergang VO  — der alteren Zzur WMEWUEFEN Entwicklungbegreifen ll i1ne Berutung auf ar] den Grofßfßen un: eine Rückbesinnung auf
die ehrwürdigen Anfänge hat be1 der Neugründung nıcht gegeben, Jjedenfallstindet S1e keine ausdrückliche Erwähnung ın diesem Zusammenhang.wurde ZWar nochmals die Bulle Papst eOs VO 854* durch Papst Inno-
7Ä AD VI bestätigt, dıe die Gründun un:! Ausstattung VO Salvatorkirche un:!
Frankenschola einschließlich der Aufgabe der Piılgerbetreuung un: -bestattungbeinhaltete un: die Zuständigkeit der Kanoniker VO St DPeter betonte. In
vewlsser Weıse 1sSt diese Papstbulle das letzte Zeugnis, das den Eiındruck VeCI-

(OST Archiv des Campo Santo Teutonico. Vgl dazu den Beıtrag VO Schiefter 1n
diesem Band Außerdem sınd berücksichtigen: WAAL, Der Campo Santo der
Deutschen 1ın Rom Geschichte der natıonalen Stiftung, zu elthundertjährigen Jubiläumıhrer Gründung durch arl den Grofßen (Freiburg DERS., La Schola Francorum
ondata da Carlo Magno l’ospiz10 teutonıco de] Campo Santo nel secolo (Roma, HOOGEWERFF, Frıezen, Franken Saksen Rome, 1N: Mededelingen Vanl het
Nederlands Hıstorisch Instituut Rome, 30 reeks, (1947) 1—/70; VA.  z KESSEL, Frisoni
Franchı Roma nell’etä Carolıngıa, 1N: Les tondations natıonales ans la Rome Pontiticale

Collection de l’Ecole francaise de Rome 52) (Rome 3/-46; WEILAND, Der Cam
Santo Teutonıico 1n Rom und seıne Grabdenkmüäler 43 Suppl.-H., Bd I7 hg. v.GATZ) (Rom, Freiburg, Wıen 45—54

Neben den ‚UV( gENANNTLEN Arbeiten VO De Waal und Weıland vgl FINK, Dıie
Anfänge der Bruderschaft deutschen Campo Santo 1n Rom, 1: (1936) 221—-230;SCHMIDT, Das Archiv des Campo Santo Teutonıico nebst geschichtlicher Eınleitung31 Suppl.-H.) (Rom, Freiburg, Wıen TLTÖNNESMANN und FISCHER
PACE, Santa Marıa della DPietä. Die Kırche des Campo Santo Teutonıico 1n Rom 43
Suppl.-H., 1L, hg VO GATZ) (Rom, Freiburg, Wıen

Collectionis Bullarum Sacrosanctae Basılicae Vatıcanae Tomus Prımus SAanCciIiO Leone
Magno ad Nnocentiıum VI Bullarıum Vatiıcanum 1) (Romae 363—366

Ebd., 5E Diese Bulle 1St L1UT durch eine fragmentarısche Abschrift Aaus dem Jahr 1141
überliefert; vgl SCHIAPARELLI, Le CATTFE antıche dell’ Archivio Capıtolare dı Pıetro 1n
Vatıcano, m® Romana (1901) 432, Nr. I1



Dıie Anfänge der Bruderschaft des Campo Santo Teutonico

mıttelt, da{fß die Stiftung Karls des Großen als Einheit tortbestand. Dıie tolgendeneinhundert Jahre markıeren Vertall un:! VOTr allem Neubeginn vyanzlıchveränderten Voraussetzungen. Schon AaUsSs Gründen der Übersichtlichkeit ann
dieser Prozefß I1UT durch die Analyse der einzelnen Bestandteile erfolgen, nam-
ıch der Kırche sanıctı Salvatoriıs, der Schola Francorum (d der Hospiz-Gemeinschaft) un: des Fremdenfriedhofs. Was bleibt un!: die Kontinuıität
vermuittelt, 1St, das Ergebnis sogleich vorwegzunehmen, allein der Friedhof,der Campo Santo.

Wenden WIr uns CSı eiınmal urz den beiden anderen Elementen, der Salvator-
kıirche un! dem Hospız, ber die Lage un: die Funktion der mıt Pftarrechten
ausgestatteten Salvatorkirche 1St mancherle!1 Beobachtungen ZUSAMMENZEC-
tragen worden.® Die Zusatzbezeichnung, die sıch in Verbindung mıt dem Na-
HHH dieser Kırche tfindet IUXta oder terrıonem, ın oder de terrıone, auch
de FUYVYLONAS oder In OYY10NE wiırd auf eın Grundstück, eınen Weıingarten, der
Porta Cavalleggeri zurückgeführt.‘ Reste dieser Kırche sınd ın der unmıttelbar
neben dem Gebäude des Palazzo de] Sant’Uffizio sıchtbaren Apsıs erhalten.7
390 mu{ die Kırche schon stark vernachlässigt BCWESCH se1ın, da{fß sıch das
Kapıtel VO St Peter ZU Eıngreıten veranla{ft sah: dabe] 1St VO  e dem Ausheben
einer orofßen rube ZUr Bestattung der Toten die Rede.? Von dem yaänzlıchenVertall ertahren WIr Aaus einer Bulle apst Nıkolaus’ VO Oktober
die darüber berichtet, da{fß Gottfried VO aya, ”© adliger Kleriker aus dem
Bıstum Lüttich un Geheimkämmerer des Papstes, die ruınöse Kırche bıs 457
restaurıeren un: mıiıt Malereien kunstvoll hatte ausstatten lassen.!! Wenn
der Wıederherstellung 1mM Folgenden VO dieser Kırche nıchts weıter hören 1sSt

IIE WAAL, Der Campo Santo (Anm 1) Drn EHRLE, L’Oratorıio dı Pıetro sul S1tO
dell’antica „Scuola de1 Franchi“;, 1N: L’Oratorio0 dı Pıetro (Roma 25—45; DERS.,Ricerche alcune antıche chiese de] Borgo di Pıetro. Dıiıssertazıonı della Pontitficia
Accademıa Romana d}ı Archeologıa, SC 27 LO 10 1—46; WEILAND (Anm 45—54

WEILAND (Anm 48
CH HUELSEN, Le chıese dı Roma ne] medio CVi  o (Fırenze 454 IS Nr. 41
Vgl WEILAND (Anm mıt Anm Dıie _Nachricht findet sıch 1n den Censualı des

Kapıtels VO: St. DPeter.
WEILAND (Anm 5: Collectionis Bullarıum Brevium Alıorumque Dıplomatum Sa-

CrOSanCcCiae Basılicae Vatıcanae Tomus Secundus ab Urbano ad Paulum IIl Bullarıum
Vatiıcanum I1) (Romae 148—150

10 Vgl über ıhn. Repertorium Germanıcum VI Nikolaus Vl 'eıl ext.
Bearb VO  e EIMANN (Tübingen 9 'eıil Indices. Bearb VO  - EIMANN (Tübıin-
SCH Nr. 1630; VII Calıxt LLL Bearb VO PiTZ. Teıl Text (Tübingen> Teil Indices (Tübingen 1989 Nr. ADG: IL Pıus I1al Teıl ext. Bearb
VO BROSIUS un! CHLESCHKEWITZ (Tübingen 2 Tenk Indices. Bearb VO  S
K. BORCHARDT (ITübingen 1993 Nr. 1591 (und öfter) Vgl auch EHRLE, L’Oratorio0
(Anm 3435

TORRIGIO, Le grotte Vatıcane (Roma “1639) zıtlert die darauf Bezugnehmende Inschriuft: Hanc domum fzerı fecıt SCNETOSUS DLr Gottefridus de Viıcatia ( ANONL-

secreLius ILINO Dom. MED
CUS Leodiensıis, Marıae TIrazectensis Decanus, S.D /Nicolai] Cubicularius
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un: s1e ohl auch jegliche Funktion verloren hat, w1e die Nichterwähnung 1mM
Kirchenkatalog VO  - 1497 ZeieD annn ergeben sıch daraus me1lnes Erachtens
zumindest Zzwel Rückschlüsse für WMSETEG Thematık: (L Die neugegründete
Campo-Santo-Bruderschaft trat 1ın keine Beziehung dieser eigentlich 99  -
ständigen“ Kırche. Vielmehr schuf S1€ sıch mıiıt der Errichtung un:! rechtlichen
Ausstattung der Marienkirche eın relıg1öses Zentrum. 2)) FEbenso löste
sıch der Friedhof, der Campo Santo, AUS der alteren Bindung die Salvatorkir-
che un:! entwickelte sıch eiınem selbständıgen Gebilde. Bezeichnenderweise
erfolgten die Bestätigung der vorübergehenden Erneuerung der Salvatorkirche
un:! die Gründung der Campo-Santo-Bruderschaft" urz nacheinander 1m
etzten Quartal des Jahres 1454, vermutlich in Konkurrenz 7zueinander.

Neben den ÜAlteren Rechten der Salvatorkirche hatte sıch die Bruderschatt mMmIı1t
weıteren Fragen VO Zuständigkeiten auseinanderzusetzen, un:! dies betritft das
Hospiz, oder besser gesagt, die Hospize. Johannes Lichtentelser, der
offiziell bestätigte Rektor oder Kaplan der Campo-Santo-Bruderschaft, wei(ß 1n
seıner September 1455 apst Caliıxt I1IL gerichteten Supplik!“ Be-
staätıgung der Verhältnisse berichten, dafß sıch in der altesten Kapelle
oder Kirche der Bruderschaft, also 1n dem Gebäude, VO dem och Zzwel
allerdings sehr viel altere Apsıden erhalten sınd, das Hospital ZUFr Unterstützung
der Armen und besonders der Pilger befunden habe „quod olım dicta cappella
PeYAL quoddam hospitale DYro sustentatione el potıssıme peregrinorum,
et pDer Theutunicos construcium 15 Dies 1St eın ZUrfFr Begründung des Rechtsan-
spruchs wichtiger Nachsatz. Soweıt Alßt sıch also der ursprünglıche Zustand
erfassen: Zur eıt apst Eugens bereıts in den vierzıger Jahren se1 dieses
Hospital gänzlich vertallen SCWESCHHI,; da VO  a Deutschen dieser Stelle iıne
Kapelle, die 50 secunda capella,‘® errichtet und ausgeschmückt worden sel,
deren Nachfolgebau unmıiıttelbar daneben die heutige Kırche darstellt.

Auf dem Gelände des Campo Santo befand sıch außerdem eın weıteres Spaital
für die Kranken, das SS Frauenhospiz; lag unmıiıttelbar rechts VO Eıngang,
weıter rechts daneben das Haus des Kaplans oder Priesters un! rechts davon dıie
Drıma ecclestia, die kleine Kirche Gregor10. ” [)as Frauenhospiz 1St, WwW1e€e die

12 Vgl UELSEN (Anm 7) 69—79, Nr. und WEILAND (Anm 1
13 FINK nm veröftfentlichte 1n seınem Beıtrag VO 1936 erstmals dıe 1mM HStA

München (Haus- und Familiensachen, kiırchliche Gegenstände, Fasz. befindliche Grün-
dungsurkunde der Campo-Santo-Bruderschaft VO Dezember 1454, ausgestellt aut dem
Campo Santo be1 St Peter:; hıerzu Kat mıt Abb 1mM Beıtrag VO  - SCHAFFER.

14 BAUMGARTEN Hg.) Cartularıum Vetus Campı Sanctı Teutonıcorum de Urbe
Urkunden ZUTr Geschichte des deutschen Gottesackers be1 St Peter 1n Rom
Suppl.-H.) (Rom 16—18, Nr.

15 BAUMGARTEN (Anm 14)
16 BAUMGARTEN (Anm. 14) Supplicat Sanctıtatem Vestram devotus OYALOTYT Johannes

Lichtenfelser de Lichtenfels qguatiınus sıb: specialem gratiam facıentes de secunda ecclesia
sCH cappella beate Marıe Gloriose Vırgmnis Theotunicorum ın Campo Santo

17 Tur Topographie vgl WAAL, San Gregor10 de Palatıo, 1In: 18 35—38, bes
Z (mıt Planskizze); wıeder abgedruckt hier 49 g
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Bulle VO  e ugen VO 14. Julı 1446 austührlich berichtet,!® auf Kosten des
Papstes der ZENANNTLEN Stelle aus alteren Gebäuden errichtet worden. Links
VO Eıngang ZU Friedhof (prope Ciımeteriıum peregrinorum, quod dicitur
Campo Santo)” habe der Papst außerdem eın kleineres Haus für die Unter-
bringung des Personals und die Aufnahme VO  a Fremden erbauen lassen. Geleitet
wurde das Frauenhospiz VO einer Subpriorin, die dem Spital VO Santo Spiırıtounterstand, während für die Kapelle des hl Gregor un:! den Friedhof mıt den
dazugehörigen Rechten das Kapıtel VO St Peter zuständıg blieh.?

Diese Rechte galt abzulösen. Als erstes gelang der Campo-Santo-Bruder-schaft, ach einıgen Dıfferenzen mıt Santo Spiırıto eine Übereinkunft herbei-
zutführen und 1mM Januar 477 die päpstliche Bestätigung für diese Rechtsüber-
tragung erlangen.“!

Hınsichtlich der Rechte des Kapıtels VO  en St Peter 1St eın kontinuierlicher
Zurückdrängungsprozeß beobachten, dessen Abschlufß mıt der Bulle apsteOs VO D Oktober 513 ZUgUNSIEN der Bruderschaft datieren 1st.??
Damıt hatte die Bruderschaft, die ıne ebenso geschickte WwW1e kraftvolle Inter-
essenpolitik einschließlich der hohen Kunst des Verschweigens oder Nıcht-

18 BAUMGARTEN (Anm. 14) ME hospitale NUML pro ınfırmiıs curandıs mulieribus
antıqu1s edificıis apud ecclesiam Princıpis Apostolorum CcCiımeterium peregrinorum, quoddicıtur Campo Santo, dextero latere INZTESSUS dıctz Cimeterı Nı CM deformitateexıstentibus, et domum pro his, guı infirmarum mulierum haberent, et forensibusquadam parva domuncula In SINISEro latere INZYESSUS dıctz cımeterı Dosita, ubı infırmı MAXIMA
C ındıgentia recıpiebantur, proprus noskre CAaMeYre sumptibus el eXPENSIS CONstruL fecimus,domum VLAINL prefato hospitalı contiguam ınter dictum ınfırmorum locum el scalas,
per GUAS de porticu ecclesie sanıctı Petrı ad dıctum hospitale descensus e“ et gquandam ecclesiam
sub VOCADULO sanctı Gregornu ıIn dicto hospitalı antıqnıtus CONSEruCLaM sıtnatam, eisdem
sumptibus repararı fecımus ad SUM dıctz hospitalis

19 Ebd
20 BAUMGARTEN (Anm 14) Ö Capella VEeTO dictum cCiımeterium 1US5

ponendı ıbidem capellanum, CU1 UNYd ımmıneat anımarum omnNıuUMmM ın dıcto hospitalı degen-tium el sepulturay guı ıbidem obierint AF ad ;'llnd cCiımeterium sepulturam elegerint, SE
IUTIS CANONICOTUM ecclesie sanctı Petrı

Diese sıch VO  - 1456 bıs 1477 hinziehenden Streitigkeiten werden dokumentiert bei
BAUMGARTEN (Anm 14) Kl 220 9:  9 alulale 24 {f.; X 9 27{ SOWI1eE XV, 30{f£. und AVI,;+ Mıt der Eınıgung VO Januar 1E überließen der Präzeptor un:! Onvent VO  - Santo
Spiırıto dem durch S1e bestätigenden Campo-Santo- Vorstand Leıitung un Verwaltung des
Hospıitals un: der Kapelle Beatae Marıae (nıcht jedoch die Kırche des hl Gregor). Vgldiesem Vorgang SCHMIDT (Anm 16—1 Faktisch hatte sıch schon Mıtte der 50er Jahre dıe
VO Eugen geschaffene Sıtuation wesentliıch geändert. Das Frauenhospiz WAar 1n e1in
Hospız der Deutschen und das Haus für das Pflegepersonal nach eıner spateren Überliefe-
Lung bereits VO Nıkolaus 1450 1n eın päpstliches Almosenhaus umgewandelt worden.
Vgl WEILAND (Anm 80 f.

22 BAUMGARTEN (Anm 14) XAXXVIIL 8288 Die Bestätigung der Statuten der Bruder-
schaft 1mM Jahr 1461 durch Pıus IL [vgl SCHMIDT (Anm 1 9 Anm und WEILAND
(Anm 60, Anm 103 ] iımplızıert allerdings bereıts dıe Verlagerung der Zuständigkeit auf
dıe Bruderschaft.
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erwähnens der Rechte anderer betrieben hatte, sıch iın allen ıhren Belangen
durchgesetzt.

Wer die Inıtıatoren un:! Akteure? Be1l der sogenannten Gründungsur-
kunde der Campo-Santo-Bruderschaft handelt sıch eın Notarıatsınstru-
mMENT, das VO Ludovicus Sleupe, einem Kleriker AUS der Diözese Meißen,
29 Dezember 454 auft dem ampo Santo be1 St. DPeter aufgenommen wurde.?
Dieser 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchiv München überlieterte Text, der erst
1936 VO  — arl August Fınk entdeckt un publiziert worden ISt, esteht AaUus dreı
unterschiedlichen Teılen, VO denen verständlicherweise LLUT der allgemei-
AK&IO ekannt 1St, da die aktuellen Bezuge un! Zusammenhänge VOL ıhrem
historischen Hintergrund erläutert. Hıer wiırd die Geschichte erzählt, die die
bekannte Steinplatte Eıngang Z Friedhof des ampo Santo iın geraffter
orm wıederg1bt,“ da{ß naämlıch Friedrich Frid AUS Magdeburg sıch lgnge eıt
auf dem ampo Santo um die Armen, Schwachen un: Kranken die
Pilger A4US Deutschland gekümmert habe 1a teststellen mußte, da{fß die
zahlreichen Toten Zı bestattet wurden, habe die Funktion des Toten-
orabers übernommen un: mehr als 14 Jahre lang Aaus eigenen Miıtteln Arme

un:! Tote bestattet, 1mM Heılıgen Jahr 450 alleın dıe KOörper VO 3500
Verstorbenen. Mıt Hılte anderer Deutscher habe anderem die zweıte,
der Jungfrau Marıa geweıhte Kirche auf dem ampo Santo reparıert, einıge
Mauern un: das ach EITNCUECHE Z7wel Altäre errichtet, in der YaNzZCH Kırche
eınen Fufßboden gelegt un: auf diese Weıse die total vertallene un: verschmutzte
Kırche wiederhergerichtet. Für diese Arbeıten der Kırche un:! für deren
Ausschmückung, anderem mıt einer siılbernen Monstranz, habe ELW.:
105 Dukaten bıs seıner völligen Verarmung aufgewandt. Darauthin selen
andere Deutsche 1n Rom, papstliche Famıliaren, Tiıschgenossen und Bedienstete
1mM päpstlichen Palast, 1m Orgo oder iın der Stadt selbst wohnhaftt, dem
Entschlufß gelangt, Zg Unterstutzung des TOMMEN Werkes iıne Bruderschaft

gründen, die die Kırche un: eın Hospital für dl€ Armen un:! Kranken
deutscher Herkunft betreuen sollte. Außer dem Namen des Notars un: des
Wohltäters Friedrich Frid werden 1n diesem erzählenden Textteil dreı weıtere
Namen, die der Hauptinıitiatoren der Bruderschaftsgründung, ZENANNT, un:
ZWal, iın dieser Reihenfolge: magıster Petrus Licht laycus Maguntıne V diocesıis
Seratior domuinı nostrı sanctıssım. [pape ] (Meıster DPetrus Licht A4US der Diözese
Maınz, Schlosser[meıster|] uUuNsCeICS allerheiligsten Herrn Papstes), sodann magı-
sier Bartholomeus Dınstman IAiCcus Herbipolensis (Meıster Bartholomeus Dınst-
IHall, a1€ AUS Würzburg) SOWI1e Johannes Lichtenfelser de Lichtenfels cleyicus
Bambergensıs diocesis (Johannes Lichtentelser aus dem fränkıschen] Lichten-
tels, Kleriker der Bamberger Diözese).” Letzterer wiırd ausdrücklich als der-
Jenıge bezeichnet, der INnmMmen mıt anderen Deutschen die Anregung Z

Gründung der Bruderschaft gegeben habe Be1 deren Errichtung wurde

2% FINK (Anm. DA Z
24 WEILAND (Anm. 136., Nr.
25 FINK (Anm. 2974
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29 Dezember 454 als der deutsche Kaplan für die NCUC, SOgENANNLE zweıte
Kırche des ampo Santo eingesetzt mıt der Aufgabe, viermal PIO Woche
dem Altar derJungfrau Marıa den Gottesdienst fejern.?® Dafür bedurfte der
päapstlichen Bestätigung, die ıhm aufgrund seiner September 1455 geneh-
mıgten Supplik erteılt wurde.? Darüber hinaus, sah die getroffene Vereıin-
barung un: Satzung VOTN, konnte Je ach Bedarf eın geeı1gneter predicator (Pre-
diger) Z Lesen VO  s Seelenmessen bestellt werden, damıt die Seelen der
Verstorbenen CLt144S5 hyenıS liberentur.?® Johannes Lichtentelser 1st
Nıkolaus un! Calıxt I1I1 als Kardınals-Famiuliar un: päapstlicher Tischgenosse
belegt un:! WAar zeiıtwelse mIıt Schreibarbeiten 1m vatıkanıschen Palast betraut.??
1458 wırd anläfßslich eiıner Reıise, die mmen mıt dem mıt päpstliıchen
Sondervollmachten ausgestatteten Unterpönıitentiar Lucas Haladeck AUS Böh-
INCIIN plante, als familiarıs apostolicus YecLor hasılice [!] beate Marıe Agrı De:i CM

Cambpı Sanctı Urbis bezeichnet. Vor diesem VO der Bruderschaft als erstem
bestellten Kaplan der Kapelle bzw. „Basılıka“ des ampo Santo hatte der
Augustinereremıit Johannes Goldener oder KRupp AaUuUs Nürnberg, se1ıt 449 als
Unterpönitentiar iın Rom bezeugt, diese Kapelle als Rektor ınnegehabt, bıs
1451 Weihbischof iın Bamberg wurde un eshalb Rom verlie{ß.}! Er annn also
nıcht WwW1e schon wen1g spater (1461) 1n der Campo-Santo-Überlieferung
behauptet wırd als eigentlicher Begründer der Campo-Santo-Bruderschaft
gelten, dıe Ja erst 1mM Dezember 454 errichtet wurde; sicherlich War jedoch,
w1e auch Johannes Lichtenftelser 455 ausdrücklich berichtet, * mafßgeblich
den vorbereıtenden Ma{fißnahmen un: der Errichtung VO  — Kapelle, Friedhof
un: Bruderschaft beteilıgt. Wenn iın dieser Supplık VO  - den Aktıivitäten der
Francıgene die ede ISt, die dictam domum 7ecepemnt un damıt die deutsche
Leıtung der Kapelle begründeten, ® dann sınd miı1t dieser Personengruppe natur-
ıch nıcht die Franzosen, sondern die AaUsSs dem Frankenland stammenden Inıtıa-

gemeınt, also Johannes Goldener, Johannes Lichtenfelser VO Lichtenfels,
eıister Bartholomeus Dınstman 4A4US$S Würzburg un:! ohl auch der erster
Stelle der Inıtıatoren Schlossermeister des Papstes Petrus Licht AUS
der alnzer Diıözese (wohl des maıntränkischen Raums). Außer der einheit-
lıchen landsmannschaftlichen Herkunft estand die Gemeinsamkeit dieser

26 FINK (Anm. DL

Nr. 1620
27 BAUMGARTEN (Anm. 14) I  ‚ 16—15 und X, W SOWIEe Rep Germ VII (Anm 10)
28 FINK (Anm DE
29 BAUMGARTEN (Anm 14) L  .9 16—18 und X’ 18 SOWIe Rep Germ VII (Anm 10)

Nr. 1620
30 Rep Germ. VII (Anm 10) Nr. 2013 Vgl der Beziehung Böhmen die Miıtglıed-

schaft VO Jacobus Medzbor, Vorsteher des öhmischen Hospitals 1n Rom, 1n der Campo-
Santo-Bruderschaft als Gründungsmitglied (Anm 42)

Vgl über ıhn zuletzt E (GSREIPL m® Die Bischöte des Heılıgen Römischen Reiches
Eın bıiographisches Lexıkon, hg. JA Mıtwirkung VO BRODKORB

(Berlın ZZ SOWIl1e Rep Germ VI (Anm 10) Nr. 7949 un! VII (Anm. 10) Nr. 1620
37 BAUMGARTEN (Anm 14) I  ‚9
33 BAUMGARTEN (Anm. 14) E  9 17%.
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Onsten eher heterogen erscheinenden kleinen ruppe ın ıhrer Zugehörigkeıt
ZUr Kurie als familıiares, commensales, servıtores.

Mıt der Bruderschaftsgründung wurde der Herkunftsrahmen bewufßt veÖlf-
net un: auf den in allen Punkten der Gründungsurkunde deutlich akzentulerten
Begriff des „Deutschen“ ausgedehnt und testgeschrieben. Vorstandsmitglieder
konnten ach den selbst vereinbarten“* Statuten 1Ur Geıistliche oder Laıen se1n,
die den Status VO Kurialen innehatten.® Der Bruderschaft beıitreten konnten
hingegen auch andere 1n Rom ebende Deutsche, Brüder oder Schwestern, w1e€e
auch Pılger und Zuzügler, deren Namen iın dem Mitgliederverzeichnis regıistriert
un! die in das Gebet für das Seelenheil einbezogen wurden.?”

Der Ablauf un: die rechtsrelevanten Schritte bei der Konstituierung der
Bruderschaft sınd uns anschaulich 1in dem Notarıatsınstrument überliefert,
da{ sıch lohnt, die Ereignisse rekapitulieren. Am 79 Dezember 1454
hatten Friedrich Frid und die reı bereıts vorgestellten tränkıschen Gründungs-
inıtı1atoren weıtere NCUN Personen aut dem Friedhof des ampo Santo
mengerufen und mıt iıhnen gemeınsam den Beschlufß gefaßt, dem Namen
fraternitas Christifidelium anımarum SsCH Christianorum ıne als
commMunıtas Theotonicorum bezeichnete Bruderschaft errichten,* die darauf-
hın durch einen tejerlichen Eıd, durch Händedruck un: Bruderkulß, mıt dem
gegenseıltigen Versprechen begründet wurde, ach dem besten Vermögen die
Bruderschaft, die Kırche un! eın Hospital führen un! Öördern.”

Anschließend wurden die sogleich VO dem anwesenden Notar verzeichneten
Statuten beschlossen. Die un: wichtigste Bestimmung bezieht sıch auf die
Wahl, namlıch neben der VO  - zwolf oder auch mehr Armen, die durch iıhre
täglıche Fürbitte für das Seelenheil der Verstorbenen beten sollen,*° VOL allem
auf die Wahl VO  - zwolf geeıgneten annern, die die Bruderschaft leiıten sollten.

34 FINK (Anm. 226 discreti NL dıcte fraternitatıs theotonicorum peregrinorum
convenNıeENteSs ıIn TL certas honestissımas ordinationes et S$SEALMLa salubrıa ratiıonabaılia
bonos et oıtam honestam concernentia ediderunt SEALKeTrTuUNLt eL ordinarunt.

35 BAUMGARTEN (Anm. 14) Teıl Satzungen un! Vereinbarungen der Bruderschaft des
Campo Santo 1n Rom, 119—133; BERKA, Contraternitas. Gemeinschatt 1n der Rechts-
struktur der Kirche Pontifticıa Uniiversıtas Gregor1ana, Facultas lurıs Canonıi1cı, Dıiss.)
(Roma Appendix und I1 (Statuten 1n lateinıscher un deutscher SOWIl1e 1ın ıtaliıenischer
Fassung) 126-—-150 und 151—156

36 FINK (Anm. 226/27: duodecım DLrı DTrO regımıne huiusmodi fraternitatıs deputatı
CM deputandı, seculares, ıIn SACYIS ordınıbus Aul constiıtutit, in Dalatio apostolico Aaut 1ın
Romand Urıa residentes elıgı DOSssunt el S€ poterınt quomodolıibet ın futurum.

3/ FINK (Anm DA et fıdeliter ordınare et colligere ebeant aAb eisdem indescriptıs
DYVLS el alııs Theotonicıs In Romanad CUT14, AutTt PXEra CUurıam mel alıbz ubı tunc forsan dominus
nNOsLer CM $  \ Romana CUY1A residebit

3S FINK (Anm. 225/26
59 FINK (Anm 226 solempnı ınuramento facto P€T ın amplexa-

YTUNLT el per oscula DOVETUN: el promiserunt et NS alterı DOVLE el promasıt, confratres
secundum el super fraternitate predicta conficiendum C' facultatibus
contribuendis ecclesiam predictam sCH alıquod hospitale VEZETEC, gubernare, Aanutenere el
Sustientare

40 FINK (Anm. 226 ordınare el eligere possıint uodecım mel plures
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Sowohl die dreizehn auf dem Friedhof versammelten Gründungsmitglieder als
auch die dann sogleich gewählten ZUuU größeren Teıl iıdentischen zwolf
Vorstandsmitglieder zeichnen sıch hinsıchtlich ıhrer Herkunft durch die Weıte
der raäumlıchen Streuung aus S1e naäamlıch AaUS Magdeburg (Friedrich
Frid der ZuU CUSLOS un! collector gewählt wurde),*' AaUusS$ Franken (Petrus Licht
Bartolomeus Dıinstman un: Johannes Lichtenfelser) AaUus Böhmen (Jacobus
Medzbor, gubernator des Hospitals der Böhmen), 47 aus München Conradus
Wılboldt, carnıfex des Papstes, also päpstlicher Fleischer), aus dem Bıstum
Lüttich dıe Kleriker Henri1cus de Roesthoven, Petrus Eustachiu de Thenis® un:
Arnoldus Heylmen de Pyringhen),* aus der Diözese Kammın (Dıittericus Vogel-
sSang ohl AaUS Preufßen CIM Kürschner Oorgo (JTohannes Prewss) 45 nbe-

Herkunft Petrus Loeffler und Nicolaus Heydenreich wohnhaft
Oorgo, vermutlıch Gewerbetreibende un! gewnß Kurıale, da S1C dem Vor-

stand angehörten In den Vorstand kamen zusätzlıch CM Domherr VO  e Utrecht
(Arnoldus /de] Leydis/Ledyss, päpstlicher Kellermeister)“ un! Heınrich rau-
NS AaUsSs Wetzlar, wachhabender Offizier der ferrea des päpstlichen
Palastes 4/ Das Spektrum der räumlichen Herkuntft erstreckt sıch damıt VO
Raum Brüssel Lüuüttich öln un! Utrecht ber Magdeburg, Kammın un!
Preußen, sodann Böhmen, Franken un Wetzlar, ach Süden hın bıs München
Aufftällig 1ST das Fehlen des ANSONSTEN Rom starkenSüdwestens

Betrachtet INa  — die Funktionen der Gründungsmitglieder einschliefßlich der
hinzugezogenen Zeugen 1SE erst einmal das ziemlıch ausgeglichene Verhältnis
VO  z LaJıen un: Klerikern unterschiedlicher Rangstuten regıstrıceren, darüber
hinaus die Tatsache, da{ß sıch be] ıhnen keinem Fall Mitglieder der
kurialen „Behörden un: ıhrer Schreiberkollegien handelte, sondern Inha-

homines, Gl el cottidianı OYaALOres DYO OMNLLUTTIL Christifidelium defuncto-
YY} salute el spirıtnalı consolationeP dicta fraternitate teneantur |

FINK (Anm.SWEILAND (Anm. 1) 56—58, S —81
47 Er WAar Priester aus dem Bıstum Breslau und (1448) substitutus VYLLTL. penıtenL1arıorum

hbasılice apostolorum de Urbe; vgl Rep Germ VI (Anm 10) Nr. 22363
4 4 Er War Papstfamilıiar und starb der Kurıe VOT dem August 1456, vgl Rep Germ VI

(Anm 10) Nr 4812 VII (Anm 10) Nr 27904
44 Auch WAar Familulıiar der Päpste Niıikolaus V. un Calıxt 111 vgl Rep Germ VI

(Anm 10) Nr AD VII (Anm 10) Nr 187 und 2904 111 (Anm 10) Nr 5586
45 Eın Kürschner Johannes Pruysse zahlte als Mitglied der Anıma Bruderschaft Beıtrage

den Jahren 1444 1445 1447 1448 1449 un 1450 vgl Anıma Archiv, Liber KReceptorum
1426 1515 ASSlın

46 FINK (Anm 2977 SLATITEINUS gubernator de CANADA prefatı domuinı NOSEr. Dape
Dieser 1etfetfe MIt sSsCINECT Fhefrau Catherina und SC1IMECIN Kollegen Niıcolaus

Scultet: de SaxOn14 C111 Haus Borgo; vgl Rep Germ VII (Anm 10) Nr 869 Er starb
August 1464 und wurde vermutlich der Marienkapelle des Campo Santo bestattet Seine
Grabplatte 1ST erhalten; vgl WEILAND (Anm 375 Nr A (a) W)as Todesjahr nach Rep
Germ Paul II 1464 1471 Teıl ext Bearb VO  = HÖInNG LEERHOFF und

REIMANN (ım Druck) eıl Indices (ım ruck 1998 noch hne Nr.) erschließen
Am September 1464 bewarb sıch der Deutsche Henrıicus Conradı die Nachtolge des

der Kurte verstorbenen Henricus Prumuck (Pruninck?) dessen Iocus officio porte
ferree palatıı pape de Urbe
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ber VO ÄI'IItCI' 781 1m Bereich der päpstlichen Hofhaltung, namlıch (soweıt S1e
nıcht blo{fß als Papsttamiliaren oder Tischgenossen bezeichnet sınd) einen
Schlosser, eınen Fleischer, einen Kellermeıster, eiınen Textiliıenverwalter, einen
Schreiber 1m papstliıchen Palast un! eın Mitglied der Palastwache. Damıt 1sSt der
Unterschied zZzu Vorstand der alteren deutschen Anıma-Bruderschaft evıdent,“%
un das 1St ın diesem Zusammenhang VO besonderem Interesse, denn nachdem
apst ugen un: mMI1t ıhm die päpstliche Kurıe 1444 ach elfyähriıgem Exıl
(überwıegend 1ın Florenz) ach Rom zurückgekehrt WAal, ertuhr die Anıma-
Bruderschaft 1n den tolgenden Jahren nıcht LLUT eınen weıtgehenden Neuaufbau,
sondern auch eiınen Strukturwandel: die deutschen Handwerker, die 1n den
Krisenjahren der Abwesenheıit des päpstlichen Hofes ganz selbständıg die Regıe
geführt hatten, wurden ach 1447 ZUgUNSICH der vornehmeren Vertreter der
deutschen Kurialen (überwiegend Kotanotare, Prokuratoren un! Skriptoren)
zurückgedrängt, “ dafß 457 letztmalıg eın Vertreter der Handwerker, der
Bäcker Ulrich Cardınael, 1mM Anıma-Vorstand erscheint. Wır können somıt
teststellen, da 1n den wenıgen Jahren VO 1450 bıs 1454 ıne klare Neugliede-
LUNS der deutschen Gemeinde 1n Rom erfolgte: Die Handwerker verließen mehr
oder wenıger geschlossen die Anıma-Bruderschaft. Es R ganz über-
wiegend die vornehmen Mitglieder der kurialen Behörden un:! Kollegien, die die
Anıma-Bruderschaft unterhielten oder geradezu bıldeten, während dıejenıgen
Kleriker deutscher Herkuntft, die mıt der päpstlichen Hofhaltung verbunden
I0M der Campo-Santo-Bruderschaft zustrebten.

Diese Beobachtung sollte keinestalls der Spekulation Anla{f geben, d1e
Entstehung der Campo-Santo-Bruderschaft AaUus eıner Gegensätzlichkeıit oder
Sal Rıvalıtät DA Anıma-Bruderschaft heraus erklären: dafür x1bt -

mındest aum konkrete Anhaltspunkte,* Ja für die Frühphase ex1istieren C1I-

staunlicherweise überhaupt keine Hınweise auf ıne ırgendwıe Verbin-
dung, während spater durchaus kooperative Beziehungen bezeugt sind. Die
Campo-Santo-Bruderschaft hat W1e€e WIr gesehen haben ıhre eıgenen und
besonderen Impulse un: Gründungsursachen, aber eın iındirekter Zusammen-
hang ıhrer Entstehung mıiıt der 1n ELIW. gleichzeıitigen Umstrukturierung der

4X SCHMIDLIN, Geschichte der deutschen Nationalkirche 1n Kom, Santa Marıa dell?
Anıma (Freiburg LBr Wıen 16=22

49 Vgl @:} SCHUCHARD, Die Anıma-Bruderschaft und die deutschen Handwerker 1n Rom
1m 15 un:! frühen ahrhundert, In Verflechtungen des europäıischen Handwerks VO

bıs zu 16. Jahrhundert, he. VO SCHULZ Miıtarbeit VO  a MÜLLER-LUCKNER
Schritten des Hıstorischen Kollegs, Kolloquien Y München 1999 (im Druck
50 MAASs, The German Communıity 1ın Renaıissance Rome]

Suppl.-H.) (Rom, Freiburg, Wıen bes s3—85 (zu Ulrich Cardınal bes un: 85) Es
xab allerdings nochmals eiınen Lai:envorstand 1n den Jahren 1459/60, und ‚.War bezeichnen-
derweıse, als Papst Pıus I8 und mıt ıhm srößere Teile der Kurıe nıcht 1n Rom resiıdierten.

FEınen direkten Wechsel VO der Anıma- 1n die Campo-Santo-Bruderschaft hat vermut-
ıch der Kürschner Johannes Prewss/Pruysse vollzogen (Anm 45)

o V Vgl die Bemerkungen über dıe personelle Konstellation (Doppelmitgliedschaft)
be1 der Erlangung des großen Privilegs für die Campo-Santo-Bruderschaft VO Papst Leo

Oktober 1513 S 60)
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Anıma Bruderschaft annn dennoch nıcht übersehen oder geleugnet werden:
denn neben dem spirıtuellen un:! dem karıtatiıven Anlıegen ahm S1IC gahz
offensıichtlich auch A gesellschaftliche Funktion iınnerhalb der deutschen
Gemeinde Rom wahr

Nun ließe sıch dementgegen darauf hinweıisen, da{fß die Zugehörigkeıit
Gruppen un: Bruderschaften für dıe MmMelsten der Campo Santo Mitglieder
ohnehin bereıts gegeben Walr Be1 diesem diffizilen un L1U!Tr schwer überblik-
kenden Feld mu{ iıch miıch MmMIitL CIMISCH Hınweısen begnügen Während die
einzelnen funktionalen Gruppen der Kurıe sıch als Kollegien Organısıert
hatten (etwa die Vereinigung des Wachpersonals für den apostolischen Palast) 53

unterhielten dıe bald der ampo Santo Bruderschaft stark hervortretenden
Handwerker neben ıhrer zunftähnlichen Urganısatıon aller Regel Jeweıls ıhre
CIHCNC Bruderschaft Von den deutschen Bäckern Rom 1ST dies gut ekannt
da{fß iıch mich auf Stichworte (Nennung der Kırchen, MI1tL denen S1IC bruderschaft-
ıch CN verbunden waren) beschränken möchte: Marıa dell’Anıma, Ago-
NO, Elisabetta un ampo Santo 54 Ahnlich stark un selbstbewuftt aten
auch auf bruderschaftlichem Gebiet die deutschen Schuhmacher hervor. Eben-

unterhielten die Weber un: Schneider CISCHNCH Bruderschaftsaltar der
Anıma Kırche bzw Lorenzo Damaso; andere Gewerbegruppen WI1C die
Barbiere und Bader die Gastwirte oder die Sattler ZWar die größeren
römiıschen Gewerbevereinigungen oder Zünfte IntEgrıEL hatten ınnerhalb die-
SCT aber MS besondere, rechtlich abgesicherte Posıtion ö56 Im übrigen ZCI1SCHN
ZWaar nıcht alle, aber durchaus zahlreiche Testamente zusätzlich individuelle
bruderschaftliche Bindungen » / So könnte 1INan HCM EN da{fß dieser Hınsıcht
schon CI vielseitiges Angebot un! ıual=s geradezu ber die Bedarfsdeckung
hinausgehende Konkurrenz bestand Darauf wırd Fall der ampo Santo-
Bruderschaft zurückzukommen SC1IIL, weıl diese rage tatsächlich 111e Rolle
gespielt hat Gewiß hat MIL dem voranschreitenden 15 Jahrhundert christ-
lıchen Abendland allgemeinen un: dem autblühenden Rom IM1L SC1NECIN

»53 Ca SCHUCHARD, Dıiıe Deutschen der päpstlichen Kurıe Spaten Miıttelalter
Bıbl des DHI Rom 65) (Tübingen Abschnitt und D, bes D3b Die

sSservienties AI OTUM, 137—141
54 Vgl ergänzend den schon genannten Tiıteln DDOREN Deutsche Handwerker und

Handwerkerbruderschaften mıiıttelalterlichen Italıen Berlin ‚AYER, Süuddeutsche
Bäcker Italien Eın kultur- und wandergeschichtliches Phänomen, Jb Hıst ereıns
Dıllıngen (1983) 105 156 SCHULZ Deutsche Handwerkergruppen Rom der Re-
NAalilssance Mitgliederstärke, Organisationsstruktur, Voraussetzungen Eıne Bestandsaufnah-
IM (1990) AD

55 Dıe Edition des umfangreichen Mitgliederverzeichnisses dieser Bruderschaft heute
CST wırd VO IN1LEr vorbereıtet

56 SCHULZ Deutsche Handwerkergruppen Italıen, besonders Rom (14 16 Jh.)
Le Mıgrazıoni Europa eCcCC 111 CUIa dı (CAVACIOCCHI (Prato 56 /—

591 bes 587
>5 / Beispiele dieser Art für deutsche Handwerker Rom tinden sıch be]l Baumgarten

(Anm 14) und be1 NAGI. Urkundliches ZUrFr Geschichte der Anıma Rom F —N 12
Supp| (Rom, Freiburg, Wıen 1899
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internationalen Charakter 1mM besonderen die Zahl der Bruderschaften allent-
halben stark ZUSCHOIMINCH, da{ß 111all geradezu VO einer Mode oder Epoche
der Bruderschaften sprechen kann. Im Fall des ampo Santo liegen be1 der
Bruderschaftsgründung 7wel spezifische Ursachen VOI, die 1mM Prinzıp natürlıch
nıcht unbekannt sınd, 1aber der klaren Nennung un! Erläuterung bedürten. Es
sınd, erst einmal mı1t 7wel Begriffen bezeichnen, einerseılts eben der
ampo Santo, der Friedhof selbst oder als solcher, un: andererseıts die-
nıtas Theotonıcorum, die „Gemeıinde der Deutschen“, W1e€e 6S 1n der Gründungs-
urkunde VO  3 1454 ausdrücklich heifßt. Das Bedürftfnis ach einer deutschen
Gemeıinde 1n Rom, in die INa  - neben seıner beruflichen Zugehörigkeıt un!
individuellen Orıientierung integriert se1ın wollte, WAal, WE iINan die herkuntfts-
bedingten Erfahrungen der Leute edenkt, verständlicherweise groß. Denn
neben Zünften un!:| Bruderschaften, die S$1e in ıhren Heimatstädten als prägend
kennengelernt und als Erfahrung MIt ın d1e Fremde hatten, W alr die
Siıcherheit gewährende un:! auf alle Lebensbereiche Einfluß nehmende (Gemeın-
schaft die Stadtgemeinde oder CcCommMunıtas mıt dem Bürgermeıister un! dem
Stadtrat der Spıtze und dem gegenselt1g leistenden Eıd als Grundlage das
Element, das 1119  - 1in Gestalt eıner integratıven Bruderschaft in der Fremde
suchte. Zu dem Zeitpunkt un:! 1n dem Madße, 1n dem die Anıma aus dem
genannten rund diese Rolle verlor oder aufgab, entstand das Verlangen ach
Ersatz, der ach gewıssen Startschwierigkeiten dann beim ampo Santo in
vollem Umfang geschaffen wurde.

Das 7zweıte Element, das die Besonderheıt un! Attraktıvıtät der neugegründe-
ten Campo-Santo-Bruderschaft ausmachte, W al ıhr Friedhof, gewiiß auch in dem
Sınne, da{ß sıch unmıiıttelbar neben St Peter un: den Gräbern der ersten

christlichen Martyrer (protomartırı) befand, überdies mıiıt Erde des Jerusalemer
Fremdenfriedhots Hakeldamach bestreut war. ° ber wichtiger W ar ohl doch
der ganz eintache und pragmatısche Grund, ber eınen eigenen Gemeindefried-
hof oder besser raumlıch nıcht CS begrenzten Gottesacker verfügen un:
damıt iıne wahre Gemeinschaft der Lebenden un! der Toten unterhalten.
Gewiß(ß besafß auch das Anıma-Hospital eiınen kleinen Friedhof, der 1aber 1mM
wesentlichen der Bestattung verstorbener Hospitalinsassen, gelegentlich auch
einmal eınes Bruderschaftsmitglieds, diente.®! Eın Gemeindefriedhof der Deut-
schen W ar jedoch 7A00 eıt der Gründung unNnseIeI Bruderschaft nıcht. Der
Friedhof, auf dem die deutschen Handwerker un:! Gewerbetreibenden dieser
eıt (bıs bestattet wurden, W1e€e 1n Dutzenden VO  . Testamenten als

58 Für Rom vgl A zuletzt ESPOSITO, Le contraternite LOINAUNEC Lra Trte evoz1ıone:
persistenze mutament1ı ne] del secolo, 1: AÄrte, commıttenza ed economı1a Koma

nelle cort1 del Rınascımento (1420—1530). e del Convegno Internazionale, RKRoma D z
ottobre 1990, ‚U1a d; ESCH CH FROMMEL (Torıno 107—-120, mıiıt weıterer
Lıteratur.

59 Vgl Anm 13
60 Vgl WEILAND (Anm. 19; DU Namen Campo Santo Heılıges Feld mıt der Zusam-

menfassung der Forschungsergebnisse und Literatur eb  O 28—45
SCHMIDLIN (Anm 48) 193
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etzter Wılle ZUuU Ausdruck gebracht wurde,“® W ar derjenige VO Gregor10,
der jedoch 1in der sehr umfangreichen un! ditferenzierten Literatur ber das
Rom der Renaıussance, den ampo Santo un! dıe Deutschen 1in Rom ach
meınen Recherchen in se1iner Funktion überhaupt nıcht Z Kenntnıs
18915081 worden 1St.
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fg Der ampo Santo Teutonıco 1m Jahre 1859 (nach de Waal)
rst einmal 1sSt naheliegend, ıne Identifizierung MIt der Gregor-Kirche auf

dem Campo Santo 1NSs Auge fassen. Auf dem Plan des Alpharanus VO  — 1571
bzw. 1589/90,° der detaıl den Grundri(ß VO St Deter un! die sıch unmıiıttelbar
daran anschließenden Gebäude zeıgt, 1sSt unterhalb der St DPeter hınauffüh-

62 Vgl die Notarıatsımbreviaturen 1m Römischen Staatsarchıiv, dıe den etzten Wıllen
deutscher Handwerker verzeichnen, bes ASR,; Collegio de1 Notaı1 CapıtolınıA

63 T. ALPHARANUS, De Basılicae Vatıcanae antıquıssımae STrUCTLUFA, ed und
kommentiert VO CERRATI Studi Test1 26) (Roma STEINKE, Die mıttel-
alterlichen Vatıkanpaläste und iıhre Kapellen. Baugeschichtliche Untersuchungen anhand der
schriftlichen Quellen (Cıtta del Vatıcano bes 36{f.; WEILAND (Anm 51—54 und
Abb i ÖNNESMANN und FISCHER DPACE (Anm 1011 und Abb und
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renden Ireppen der ampo Santo mıt seınen Gebäuden, also der Kırche, dem
päpstlichen Almosenhaus, dem Eıngang unmıttelbar VOTL der Treppe, dem TauU-
enhospiz, dem Kaplanshaus un! daran anschließend ganz 1mM Westen, ahe
dem Obelisken 1n die Friedhofsmauer des ampo Santo einbezogen un! LLUT

VO Friedhof AaUsSs zugänglich, die kleine Kirche Gregori10 eingetragen, Z W ar

ohne Benennung, aber klar identifizıerbar, W1€e 65 Anton de Waal auch 1n Ab-
stımmung mMIı1t Louıs Duchesne 1n eiınem kleinen Beıtrag dargelegt hat.“ Den
eindeutıgen Aufschlufß ber die topographischen Verhältnisse 1bt die VO de
Waal herangezogene Urkunde EKugens VO 14 Jul: 446 Aaus dem Archiv VO

Santo Spirıto, in der 1ın deutscher Übersetzung heißt „Wır haben eın Hospital
ZUuUr Versorgung kranker Frauen Aaus alten Gebäuden be1 St DPeter und be1 dem
Pilgerfriedhof, der ampo Santo gENANNL wiırd, rechts VO Friedhofseingang
un:! eın Haus neben dem Hospital un! den Treppen, ber die INa  - VO der
Vorhalle VO St. Peter dem geENANNLCN Hospital hinabsteigt SOWIl1e ine Kırche
aIinells San GregorI10, eınen alten Bau, 1n dem Hospital gelegen, auf NseIC

Kosten reparıeren lassenANutzen des Hospitals‘ 65 Außerdem heißt dort:
Domuaus La  3 dextrıis GUuAM SINLSEYVLS InNZrESSUS dıctz cimeterı SS et domum
alıam prefatam ınter scalas infırmorum et ecclesiam sanıctı Gregoru hospitale
pro infirmıs mulieribus SE volumus, decernımus el mandamus.®

Nun hat sıch schon Anton de Waal stärker och als alle spateren Forscher
nıcht sehr für die 1er siıchtbar werdenden Zusammenhänge mıt dem ampo
Santo interessıiert, sondern 1sSt den in der Tat sehr viel spannenderen Bezugen
nachgegangen, dıe MIt der Zusatzbezeichnung Palatio, also Gregori10 de
Palatıo oder ıN Palatio, zusammenhängen. Damıt gewichtige Fragen
un: Perspektiven eröffnet W1€ die ach der Lage eınes Palastes VO Nero, elines
Palastes apst eos ILL., des altesten vatıkanıschen Palastes des 12 Jahrhunderts,
begonnen ugen 111 un: Hadrıan bıs hın Innozenz 11L., oder eLwa

eines kaiserlichen Palastes Friedrich Barbarossas. Dıese Dıiıskussion, die miıt den
Namen Louis Duchesne, ” Anton de Waal,® Franz Ehrle,® Dioclecıo Redig de
Campos, ”” Katharına Steinke”! un:! neuerdings Anna Marıa Vocı1”* angedeutet

04 DE WAAL (Anm 17) 35—38 Die beigefügte Abbildung ıer 49 fıg 1St diesem
Artikel entnommen.

65 Vgl Anm 18
66 BAUMGARTEN (Anm 14) 111,7
6/ Duchesne, Notes SUT la topographıe de Rome Moyen-Age, XI Vatıcana, in:

Melanges d’archeologıe et d’histoire 34 307-—356; DERS., Scripta Mınora. Etudes de
topographıe romaıne de yeographıe ecclesiastıque Collection de I’Ecole francalse de
Rome, 15 (Roma 19723

68 Vgl Anm
69 EHRLE, L’Oratori0 (Anm. 5); DERS und GGER, Der vatıkanısche Palast 1in seıiner

Entwicklung bıs ZUr Mıtte des Jahrhunderts (Cıtta del Vatıcano 19835
70 REDIG (CCAMPOS, Die Bauten Innozenz’ 11L und Nıkolaus’ I1LL auf dem vatıkanı-

schen Hügel, ım® 55 (1960) 235—246; DERS., Palaz7zı Vatıcanı, Roma 196/ Roma
cristi1ana,

Vgl Anm. 63
72 VocI, Nord Sud Note PCI la stor1a del medioevale palatıum apostolicum apud
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sel, hat ZW ar viel ZUur Klärung der Topographie un:! Rechtsverhältnisse des
komplıizıerten Geländes, das sudlıch des Petersdoms den ampo Santo
gelegen 1St, 1in Schrift un Biıld beigetragen, 1St aber aum Z Klärung der
Campo-Santo-Sıituation herangezogen worden. Die Debatte ann 1er aber
nıcht 1n allen Punkten nachvollzogen werden. Uns ınteressiert dabe!] ausschliefß-
ıch der ezug VO Gregori0 2A00 ampo Santo 1mM Zusammenhang mıiıt der
Entstehung der Bruderschaft. Die schon zıtlerte Urkunde Kugens VO  e} 1446
unterscheidet 7zwischen der ecclesia sanıctı Gregoru un:! der capella VEeTO

dictum cımeterıum, also der Marienkırche, der miıt dieser päpstlichen Urkunde
weitreichende Befugnisse hinsıchtlich der Bestattungen verliehen werden, aller-
dings 1n der Zuständigkeıit des Kapitels VO  z St Peter, das das Ernennungsrecht
für den Kaplan un! das Begräbnisrecht behält. Als 484 die Campo-Sdanto-
Bruderschaft ıhrem neubestellten Kaplan Peter Pflüger AUS Frankturt das ZW1-
schen Hospiız un:! Kırche gelegene Haus vermıetet, wırd die Kırche VOINl Gre-
ZOor10 1Ur och als capella, ubı reconduntur O5504 mortuorum prefati agrı sanctı,
also als Beinhaus des ampo Santo, bezeichnet.”? Hıer WIC auch einıgen
anderen Anhaltspunkten dürfte das mıt Friedrich FErid und der Gründung der
Campo-Santo-Bruderschaft verbundene starke Interesse Z Ausdruck kom-
INCIL, die Bedeutung un!: die rechtliche Ausstattung der Marienkapelle oder
_kiırche als eıgene Gründung OÖrdern un andere, altere Rechtsansprüche
zurückzuweısen oder 1ın Vergessenheit geraten lassen,”“ denn alles spricht
dafür, da die prıma ecclesia, die die erwähnte secunda ecclesia VO  - St Marıen
notwendıigerweıse VvOoraussetzt, iın der auf dem Friedhofsgelände gelegenen Kır-
che VO  - Gregor10 suchen 1St, die 1n rüheren Zeıiten nachweiıslich einen als
sacerdos oder YecLor bezeichneten Vorsteher hatte.” DE L11U.  a der 1mM etzten
Drittel des 15 un: auch noch ın den erSsSten Jahren des 16 Jahrhunderts bezeugte
Wunsch vieler deutscher Handwerker un Gewerbetreibender, sıch in der
Kırche oder auf dem Friedhof VO  - Gregor10 bestatten lassen, auffallıg
hervortritt, müßten, WeNnn dıe vorglNOMMCNN! Identifizıierung zutrifft, Z7wel
Tradıtiıonen konkurrierend nebeneinander bestanden haben, namlıch die Altere
VO  . Gregor10 und die NCUC, mMIıt der Bruderschaft verbundene VO Marıa

S$AancLium Petrum delle SU! cappelle (Cıtta de]l Vatıcano Capellae Apostolicae
Sıxtinaeque Collectanea Acta Monumenta, 2

/3 BAUMGARTEN (Anm. 14) XAIX, 41
/4 Wiährend 1n der Supplik des Johannes Lichtentelser VO September 1455 eın Priester

als Stellvertreter der secunda ecclesia sCH capella, nebenbeı die bisherige Rolle der prıma
ecclesta, Erwähnung findet, 1St 1n der VO Papst Caliıxt LLL dem gleichen Datum darüber
ausgefertigten Bulle LLUT noch VO den Rechten der Bruderschaft der Deutschen der apella
CM basılıca ad Domunı NOMUNIS laudem sub INVOCALLONE beate Marıe Theotonicorum dıe ede
| BAUMGARTEN (Anm 14) 1  ‚9 und X7 19| Die Bestätigung ihrer Rechte hne einschrän-
kenden 1INWweIls aut dıe prıma ecclesia erhielt die Bruderschaft 1m Jahr 1461 durch die Bulle
VO  5 Pıus Jelis. die ‚W alr nıcht erhalten 1Sst, ber 1M Inventarıum antıqnarum scripturarum 1ın
Libro F) 95 des AOGCST verzeichnet und be1 SCHMIDT (Anm. als Beilage mitgeteılt
wiırd.

75 Vgl DE WAAL (Anm 17) 37 MIt Belegen AUsSs dem Martyrologium Vatıcanum und dem
urıner Katalog.
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un! dem ampo Santo Da der Jjeweılıge Bestattungswunsch ın aller Regel
testamentarısch VOTL einem Notar verfügt worden 1st un! ıne dichtere Überliefe-
IuNns für dıe Deutschen 1ın Rom, spezıell dıe Bäcker, erst mıt den dre1 1mM Archivio
dı Stato erhaltenen Handexemplaren VO  - Notarıatsımbreviaturen des Notars
Johannes Michael Haunschild AaUuUsSs Straubing für die Jahre VO  -el
exıistiert, ® wiırd erst 1470 die CNSC Verbindung VO  3 deutschen Gewerbetrei-
benden Kırche un:! Friedhof VO Gregori10 tafßbar. In aller Regel sınd MIt
dem Bestattungswunsch, übriıgens sowohl 1n der Kırche W1e€e auf dem Friedhof,
auch Zuwendungen die Gregor-Kırche un: Stiftungen VO Seelmessen VOCI-

bunden. ast iımmer werden 3() Gregorsmessen 1in Auftrag gegeben, Z 1. 1n der
Kırche selbst, i l be] den Franziıskanern VO  - Marıa 1n Aracelı, denen
offensichtlich CNSCIC Beziehungen der deutschen Handwerker bestanden.” Die
Überlieferung VO der Interzession des Gregor für die Seelen, W1€e S$1e
1ın seınen Schritften und in der Legende VO der Erlösung des Mönchs Justus AUS

dem Fegeftfeuer ach 3() Messen ZuU Ausdruck kommt,”® hat zweıtellos dieser
Verehrung des hl Gregor auch ber die UVO behandelten ortlıchen un! sach-
lıchen Bezüge hinaus erheblich beigetragen.

Eın Beispiel dafür, Ww1e beide Elemente miıteinander verbunden se1ın konnten,
enthält das Testament VOoN Georg Ernstberger, eines Bäckers AUS Naıiıla ın ber-
franken, VO Dezember 1509.”” Darın verfügte dieser, ın der Kırche VO  —

Gregori0 de ybe beerdigt werden, der zehn Dukaten für die Bestattung
SOW1e für ıne teierlich SCSUNSCILIC un LICUN gelesene Messen vermachte. Un-
mıiıttelbar anschließend übertrug fraternitati sCH socıetaltı beate Marıe ıIn
ampo Santo ebenfalls zehn Dukaten un:! Sılbergeräte für die Aufnahme 1n
Gebet un:! Fürbitte.

Mıt der Aussage dieser Urkunde un! mıt 1in andere Rıchtungen weıisenden
Informationen werden aber auch Zweıtel der Jer vermuteten Zuordnung VO

Gregori0 genährt, und ZWar iın dre1ı Punkten. YrsSt einmal der Zusatz de Urbe,
den INa  an 1n erster Linıe auf dıe Stadt Rom un: nıcht den orgo mıiıt St DPeter
anwenden würde; aber auch für den Campo Santo findet sıch dieser zuordnende
Begrif eıtere Schwierigkeiten bietet das Problem, WwW1e€e iın eıner VO Hause
AUS sehr kleinen Kırche, die schon 25 Jahre vorher als Beinhaus des Friedhofs
charakterisiert worden 1St; Bestattungen un! Seelmessen durchgeführt werden
konnten un:! sollten. Dıie stärksten Bedenken jedoch lösen die Informationen
aus, die Aaus dieser eıt für die Abte1 Gregor1i0 agno auf dem Celı0 als
Bestattungsort sprechen.“ Das Kloster W alr seılıt Nıkolaus mıt Benediktiner-
moönchen der Kongregatıon VOIN Monte Olıveto Maggıiore besetzt, mıt denen ein

76 Vgl Anm
77 Sıe treten sowohl 1n den be] dem Notar Johannes Michael Haunschild als uch 1n den 1m

Anıma-Archıiv und 1mM CST überlieterten Testamenten hervor. FEıne Veröftentlichung 1n
Gestalt austührlicher Regesten 1St 1n Vorbereıitung.

/8 FRANZ, Die Messe 1m deutschen Miıttelalter (Freiburg 1902 Darmstadt “1963) 218 $
/9 ACSIT,; Lıbro Nr. und Libro A‚ 38r-140v.

Vgl BAUMGARTEN (Anm 14) VIIL; 1 '9 XIIL, 24; XIV, 27 X' 9 30; XANI: 32 und Öftfter.
Zuletzt azu PEDROCCHI,; San Gregor10 4] Celı10. Stori1a dı unNna bbazıa (Roma
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Aufschwung begann. Se1it dem Begınn der 1460er Jahre 1st den
Mönchen dieses Reformklosters eın starker Anteıl deutscher un:! nıederlän-
disch-flandrischer Brüder bezeugt. ach der Aussage einer Urkunde VO

78 Maı 1461 War die Hälfte der Brüder deutscher Herkunft, der andere Teıl
LammMmMTLe A AUS Frankreich un! AUsS Spanıen. ” W e1 unterschiedliche Sach-
verhalte sınd hıerbeli VO  a Interesse, einerseılts nämlich die Tatsache, da dem
Kloster eın Friedhof gehörte,® ber dessen Nutzbarkeit für Laıien 1m allgeme1-
1C  - un: für deutsche Handwerker 1mM besonderen ansonsten wen12 bzw. al
nıchts ekannt ISt; iımmerhiın sınd be1 Forcella Grabinschriftften für ”Z7WeE] Kano-
nıker des deutschen Sprachraums (Breslau/Glogau b7zw. Lüttich) aus den Jahren
1487 bzw. 1483 bezeugt.“ Das Zzweıte für Gregor10 al Celio sprechende Indiz
1st die Übereinstimmung der Dauer der Präsenz deutscher Mönche, namlıch VO  —_

eLtwa 1460 bıs eLtwa 1520, mıt den testamentarischen Bestattungswünschen deut-
scher Handwerker 1ın oder be1 der Kırche des hl Gregor, obwohl dort ach dem
jetzıgen Kenntnisstand keıne Grabplatten VO  e Angehörigen dieses Personen-
kreises erhalten oder auch 1Ur abschriüftlich überlieftert sınd. Ich hoffe, da{fß sıch in
dieser rage bald orößere Siıcherheit gewınnen lassen wird. Wenn sıch regO-
r10 4] Celio tatsächlich als die Begräbniskirche erweısen ollte, bleibt doch für

Gregori10 beım Campo Santo die me1lnes Erachtens wichtige Tatsache 1ın dem
Zusammenhang des Gründungsgeschehens berücksichtigen, da sıch bei
ıhr die mıt besseren Rechten ausgestattete prıma ecclesia des Gottesackers
gehandelt hat, die 11Uf VO Friedhof AUS zugänglich war. ® och wichtiger ın
diesem Zusammenhang dürfte jedoch die überraschende Feststellung se1n, da{fß
bıs ZU Anfang des 16 Jahrhunderts och für manche deutsche Handwerker ın
Rom der Bestattungswunsch bei dem abseıts gelegenen Kloster Gregor10 al
Celio Vorrang gegenüber dem ampo Santo hatte.

Kehren WIr den Anfängen zurück, also iın uUuNseICIN Fall der Gründung der
Bruderschaft 1m Dezember 1454, und eriınnern WIr uns daran, da iın der
umfangreichen AaUS diesem Anla{ ausgestellten Urkunde festgehalten worden
WAal, dafß der auf Lebenszeıt gewählte Vorstand 7wolt der Kurıe angehörige

vgl uch GIBELLI, L’antıco IMONASTILEerO de1 Andrea Gregori10 4] Clıivio dı Scauro
sul Monte Celio (Faenza

X22 Vgl PEDROCCHI (Anm 81) 51 und IBELLI 3161
83 Vgl FORCELLA, Iser1z10021 chiese AV’altrı edificn dı Roma dal secolo X I al Z107N1

nostr1, Bde (Roma 1869—-1884), hıer Bd Z 102 Nr. 2780 ıIn coemeterı0 sub columna ın
P1US5 medio.

84 Michael Salzmann de Pegnız, Wratislaviensis el Glogovzensıs ecclesiarum CANONILCUS, ın
Romana ULa solicıtator, g€St. 1487 Februar 25 Forcella (Anm. 83) 101 Nr. D Gurlielmus
Rolo, CANONLCUS el CANLOT Leodiensis ecclesıe, Grabstein 14383, ZESETIZL VO dessen dılectus
Johannes Hoern Leodiensis: eb 101, Nr. 275 Dıie meısten Grabmäler, dıe 1n Gregori10
] Celi0 erhalten der für diese Kırche und ıhren Friedhoft abschrittlich überlietert sınd,
SLamMMeEN erst A4UsSs dem Jahrhundert Am bekanntesten dürtte das Grabmal der Kurtisane
Imperı1a (gest. 1mM Atrıum der Kırche se1n; vgl dazu zuletzt KURZEL-RUNTSCHEINER,
Tochter der Venus. Dıi1e Kurtisanen Roms 1m Jahrhundert (München 51

85 Vgl den Alpharanus-Plan (Anm 63) und dıe Skizze nach DE WAAL (Anm 17)
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Manner, se]len S1e 11U.  — weltlichen Standes oder AUS dem Ordens- oder Weltklerus,
umtassen sollte.®® Der unmıiıttelbar ach dieser Vereinbarung gewählte
Vorstand 1St iın seiıner Zusarnmensetzung bereıts vorgestellt worden:; weıteres
hören WIr VO ıhm oder ber ıhn 1aber nıcht, WE I1a einmal VO  - der Erwäh-
NULLS einzelner Mitglieder als Suppliıkanten oder be] Rechtsgeschäften ın anderen
Quellenüberlieferungen absieht. ST mıt dem Jahr 1476 iıne eıgene LICUC

Campo-Santo-Überlieferung e1n, un:! ZWaar anläfßlich des Vertragsabschlusses
ber die Fortführung des steckengebliebenen Neubaus der Hospitalkırche mıt
dem Maurermeiıster Johannes Georg14us de Castelliano [Castıglione].” Der Vor-
stand hatte ach diesem Zeugni1s seinen Charakter mittlerweiıle in mehrtacher
Hınsıcht gewandelt: Die Geschäftsführung hatten 11U  a Zzwel VO vier Amts-
meılstern der Hospitalgesellschaft der Marıa VO ampo Santo inne, die ın
ıhrer Amtsführung VO Z7wel ebenfalls gENANNICN CONSOCU et coofficiales®® er-
stutzt wurden. Dıie Sıtuation wiırd inhaltlıch und begrifflich klarer, Wenn WIr
sogleich die 1mM Juniı 1484 anläßlich der Hausvermietung Deter Pflüger AaUus

Frankfurt, Kaplan der Campo-Santo-Bruderschaftt, VO Vorstand ausgestellte
Urkunde hinzuziehen.® Hıer werden vier procumtores et sındıcı als Vorstand
ZENANNT, unterstutzt VO  _ sechs AISESISOTES el consıliarıi.” Rechnet I1la  - die beiden
ständıgen Amtsträger, den Kaplan un:! den Totengräber bzw. CUSLOS et collector
och hinzu, kommt 111a rechnerisch wıederum auf die ursprüngliche Zwol-
erzahl. ber die Kontinuntät 1sSt LLUT bedingt vegeben, denn 490 haben WIr
ZW ar weıterhın mi1ıt vier PTOC%TatOTES CM sindicı, aber mıt zehn AIsSeCSS”„o7Y7es et
consıliarı. un vier Jahre spater (1494) bılden zehn officiales den Vorstand, ”

mıt einıgen Zwischenstuten 1499 wiıeder auf die Zwölferzahl der officiales
kommen.” Dies 1St für sıchgnıcht sehr wichtıig, demonstriert aber die
relatıve Oftenheit 1n der Entwicklung. Be1 allen Veränderungen, die sıch ın
dieser Hınsıcht 1m etzten Viertel des 15 Jahrhunderts beobachten lassen, blie-
ben als Orientierungsgrundlage die Bestimmungen der Statuta UuUN Capıtula der
Bruderschaft des Gotzackers“ mı1t der Wahl eines 7Zwölftfervorstands auf Lebens-
zeıt, der selınerseıts viertehjährlich vier eıster Z 1 Führung der Amtsgeschäfte
bestimmte, 1n Kratt.° Wenn diese Statuten sıch, W1e€e in der Supplık der
Bruderschaft VO . Maı 1476 heifßt, mıiıt der Approbatıon der Bruderschaft
VO  - 1461 durch apst 1US I1{ in Verbindung bringen lassen, dann wared

6 FINK (Anm. 226
BAUMGARTEN (Anm 14) XVIIL,
Eba:: 315
Ebd., XAIX, AI

”0

Y  E ——
Ebd., 40
Vgl ACST, Liıbro Nr. 15 (Orıiginal) und Libro A: tol 53vs (Abschrift).

Y  \ BAUMGARTEN (Anım: 14) XXVI, 55—-58 S 55 offatarıuns 1St verlesen für officiatus).
Y Vgl ACST, Lıbro G'  ' Nr. 31 (Orıigıinal) und Libro AL tol 54v—85vV (Abschrıift) SOWIeE

fol 26rs BAUMGARTEN (Anm 14) XAAXIX,
94 BAUMGARTEN (Anm. 14) 1E 121026 (deutscher Text) und 1 2733 (lateinıscher Text);

vgl uch BERKA (Anm 35))
45 BAUMGARTEN (Anm 14) 24 und 12785 Berka (Anm 35) Cap und 4) 12
I0 BAUMGARTEN (Anm 14) 371 fraternitatem predictam excıtarunt, GuE
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ber 1454, also ınnerhalb VO nıcht einmal sıeben Jahren, ine WAar nıcht auf den
ersten Blick auffallende, aber doch einschneidende Veränderung eingetreten,
denn VO  - der Festlegung be1 der Gründung, daflß der Zwölfervorstand der
Bruderschaft AaUusSs Kurialen bestehen mUusse, 1st keine ede mehr, auch WE

sicherlich weıterhın viele der Handwerker den Status C Cortıisanı hatten. Die
Tatsachen offensichtlich stärker als die Ausgangskonstellation un: der
Versuch ıhrer rechtlichen Verankerung. Der Mitgliederzustrom VO  z deutschen
Handwerkern un:! Geschäftsleuten Aaus der Stadt Rom, der allerdings TSLT klarer
erkennbar selIt den spaten 14 /70er Jahren einsetzte, ” hatte seıne Eigengesetzlich-
eıt. Der ausschließlich AaUus Papstfamiliaren ZUsammeENgESETZLE Vorstand
konnte sıch gegenüber dieser Entwicklung nıcht behaupten, da{fß bereıts 1in den
frühen Statuten, d1e I1 der 1er anzutreffenden Begrifflichkeit (DrO-
Curatores)”® vielleicht doch erst AaUs der eıt 1480 StamMMECN, keinerlei andere
Festlegung hinsıchtlich der Qualitikation der Vorstandsmitglieder mehr enthal-
ten 1St, als da{fß S1e die aller wıseste/n/ Un vornemeste/n/”” Brüder se1ın mußften.

Wer Nnu ertüllte ach der Vorstellung der Bruderschaft diese Voraussetzung?
Verzeichnisse VO  - Vorstandsmitgliedern sınd, WwW1e€e ZESAZLT, erst a1b 476 erhalten
un: weıterhın für 1484, 1490, 1494, 1495, 1497, 1499 un: 1500 überliefert.!°
Dabe1 werden insgesamt Z Vorstand zählende oder doch Verantwor-
Lung für dle Bruderschaft tragende Personen namentliıch faßbhar. Für 46 also
etwa Z7wel Drittel VO diesen ließen sıch bisher AaUus den Namenslisten selbst
oder der ergänzenden Campo-Santo-Überlieferung SOWI1e anderen römischen
Quellenbeständen d16 Berufsangaben ermuitteln. Die Beobachtung, die den
Unterschied ZU Gründungsvorstand hervortreten laßt, ezieht sıch auf das
Fehlen VO  — Geıistlichen. eht 11nl VO dieser Negativteststellung WCS und
versucht sıch demgegenüber einen posıtıven Gesamteindruck 1mM zeıitlichen
Überblick dieser 25 Jahre VO 1476 bıs 1500 verschaffen, älßt sıch fest-
halten, da{fß der gesellschaftlich außerordentlich homogen wirkende Vorstand,
soweıt erkennbar, ausnahmslos Handwerker un! Gewerbetreibende eınes solı-
den mıttleren Nıveaus, also diejenıgen umfadiSte, auf denen gemeınhın iıne Ul-

bane Gesellschaft autbaut. Dıie deutschen Bäcker, Ww1e könnte anders se1n,
führen auch 1er den Reigen d und Warl mıt nachweiıslich 1 XO Vertretern 1m
Vorstand, übrıgens un! das 1st erstaunlich dicht gefolgt VO den Schneıdern,
für dle Belege AUS dieser eıt tinden waren. Die tolgenden, relatıv größeren
Berufsgruppen entsprechen iın eLWwa der KReprasentanz deutscher Handwerker in

deinde P€T SancLe I! emorıe Pıum secundum, Paulum etiam secundum, SUMEMNOS pontıfıces,
Sanctıtatıs Vestre predecessores Sanctıtatem Vestram confirmata fuit

“4/ Dıi1e Überlieferungslücke se1t der Gründung der Bruderschaft, WEl 1114  S einmal VO'

den Supplıken un! deren päpstlichen Bestätigungen absıeht, 1st doch sehr auffällig und
verweılst wohl nıcht zuletzt aut die genannten Anfangsschwierigkeiten, besonders mıiıt Sp1-
rıto.

45 BAUMGARTEN (Anm. 14) 128; BERKA (Anm 35)) 3T
U BAUMGARTEN (Anm 14) 120% BERKA (Anm. 35) 102
100 BAUMGARTEN (Anm. 14) X VIL; 3 9 XLA 4.() (Anm. 9 Baumgarten (Anm. 14) XL,

5 9 6 9 XX VIILL; 61 (Anm. 9)’ BAUMGARTEN (Anm. 14) 68
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Rom,'*! denn mıiıt vier Gastwiırten, dreı Badern un! Barbıieren, drei Schlossern
un! vielleicht überpräsentiert dreı Schreinern/Tischlern/Zimmer-
leuten sınd diese Aaus deutscher Sıcht wichtigen Gewerbhe auch 1MmM ampo-
anto-Vorstand anzutretten. Hınzu kommen Z7wel Tuchscherer, eın Schuh-
macher (womıt dieses Handwerk klar unterrepräsentiert 1st), eın Goldschmied,
eın Gürtler, eın Kesselschmied, eın Kürschner, eın Laternenmacher, eın Müller,
eın Sattler un! last but NOLT least 7We]1 Kaufleute.

Verständlicherweise 1sSt immer wiıeder bedauernd darauf hingewiesen worden,
da{fß gerade für die Frühzeit der Bruderschaft, SCNAUCI ZESART für die Zzweıte
Hälfte des 15 Jahrhunderts, eın Mitgliederverzeichnis überlieftert 1St, obwohl
iın der Gründungsurkunde ausdrücklich dıe Eıntragung aller Mitglıeder, sowohl
der Brüder als auch der Schwestern W1€ auch der Pilger un: Neuankömmlıinge,
die das wünschten, in das e1gens datür angelegte Bruderschaftsbuch iın der
Marıjen-Kirche vorgesehen war. !° Die Verlesung der Namen der Lebenden un:!
VOT allem der Verstorbenen un: die Einbeziehung ın die Fürbitte für das See-
enheil durch die ebenden Brüder un: Schwestern W ar das dabe]l ausdrücklich

Anlıegen, '° während die ohl auch wichtige Registrierung der Miıt-
gliedsbeiträge als Motiıv nıcht ausdrücklich erwähnt wird. ber diese
beiden Elemente verbinden die 1b 1500/1501 überlieferten Verzeichnisse.  104 Sıe
registrıeren namlıch 1m Anschlufß das Eintrittsdatum die Jahre, 1in denen die
Mitgliedsbeiträge bezahlt worden sınd, un! fügen, Wenn auch nıcht mıt der
ertorderlichen Sorgfalt un! Konsequenz, eın Kreuz VOT den jeweılıgen Namen
1mM Falle des Todes hinzu, auf dieser Grundlage die emorı1a pflegen
können. Gesonderte Totenbücher, die den Überblick erheblich erleichtert hät-
ten, sınd für die Campo-Santo-Bruderschaft erst ab 1571 überliefert.!° Das
Mitgliederverzeichnis für die Jahre 1501 bıs 1508 106 umtafßt 7 Eıntraäge, und

101 Vgl al bereıts SCHULZ (Anm 54) K
102 FINK (Anm 2) Z Item SIALUEeTUNLT et ordinarunt, quod ceterı descripti Christifideles

LA  3 fratres GUAN SOTOTES dicte fraternitatıs ceterı peregrını el advene, guı desiderant
asserib: secundum et Uup fraternitate predicta conficendum In
Iibro supradıcte ecclesie beate Marıe glorıose DLITZINIS et fraternitatis eiusdem, ıpsorum nOMINA
desecribantur el descrıbi ebeant el servarı Dossıint quomodolibet In futurum ad perpetnam rel
memoOrL1am MNa nOoMINd omnıum el singulorum descriptorum Lam fratrum GUAM SOTYOTLUNML

desiderantium aggregarı dicte fraternitatı
103 Ebd UL ın ba et DOSst ıpsorum uıtam specıalem spiriıtualem consolationem DYO

ıbsorum anımarum salute suscıpıant et partıcıpes PSSE ebeant el possınt quomodolibet ın
futurum ın omnıbus singulıs spirıtnalıbus operibus WE per sımılıa p1a misericordie,
LA  3 ıIn dıivinis officıis, M1SS1S, predicationibus, vigLl1s, peregrinationibus GUAM orationıbus,
gratius, el indulgentis dıcte secunde e prıme ecclesiarum seu hospitalis el Lerre scılıcet campı
sanıctı Ld:  3 ın CONCESSIS GUAM ın concedendis.

104 Dıe beiden altesten Verzeichnisse der männlıchen) Mitgliıeder der Bruderschaft sınd
ACSIT, Liıbro (1501—1524) un: Libro (1500—-1540). Die kurze Erwähnung be1 SCHMIDT
(Anm 5 9 1St Danz unzulänglich und ırreführend. FEıne korrigierende un! ergänzende
Beschreibung der altesten Miıtgliederverzeichnisse insgesamt 1st 1n Bearbeıitung.

105 SCHMIDT
106 ACST, Liıbro Q, tol 1r-166r.
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ZW alr in der Reihenfolge, in der für das Jahr die Namen dem Schreıiber ZUrTFr

Verfügung standen, dann 1in der Chronologie der Aufnahmeanträge. Dıieses
Verfahren 1e sıch 11LUr solange praktizieren, W1e€e 111all den Überblick behalten
konnte, W asSs angesichts der ZENANNLEN Zahl bereıts be1 der Anlage des Buches
nıcht mehr der Fall BEWESCH seın ann. SO entschlofß INa  z sıch relatıv schnell
einem System, namlıch dem der alphabetischen Erfassung ach den
Vornamen, damıt eıne bessere un: schnellere Orıentierung für die Regıistrıie-
rung der Jahresmitgliedsbeiträge haben Dieses 7z7welıte Verzeichnis reicht VO  .

1508 bıs 152379 gallz vereinzelt auch bıs 1524, un! enthält 1013 Eınträge, da{fß
beide Verzeichnisse INnmMmen 1783 Notierungen wıiedergeben; das bedeutet
grob gerechnet ine jahrliche Durchschnittszahl VO 10Ö für das ers Register
und gut 60 Eınträgen für das zwelıte. Diese Zahlen siınd ZW ar nıcht unerheblich

reduzıeren, da Doppel- un: Vieltacheintragungen nıcht ausgeblieben sınd.
Andererseıts 1St bedenken, da{fß N1NUr der Haushaltsvorstand mıt vollem Namen
ertafßt worden 1St, me1st mıt dem Tusatz C X  9 WOZU och weıtere amı-
lienangehörıge un:! Gesinde rechnen sınd, da{( die Zahlen doch ohl sehr
viel höher Hınzu kommen die Verzeichnisse der SOTOTES, der gesondert

108regıstriıerten alleinstehenden Frauen.

Das Ungewöhnliche des Erfolges, jedenfalls W AS Attraktıviıtät un: Zustrom
Mitglieder 7Ä006 Campo-Santo-Bruderschaft anbelangt, wiırd erst ber den

Vergleich mıt der alteren un! bıs dahın viel bedeutenderen Schwester, der
Anıma, sıchtbar. !° Denn die Zahl der Jahrlıch Beıtrag leistenden Mitglieder 1St
1er für die Jahre JA 1m Durchschnıitt MmMI1t knapp zehn beziıffern,
nachdem die Entwicklung se1it der Miıtte des 15. Jahrhunderts iın tolgenden
Schritten verlautfen WAl. Die srößten Zahlen aktıver Mitglieder sınd Ende
der vierzıiger Jahre mıiıt . [I. ber Ü Personen verzeichnen, bedingt durch die
Wiıedervereinigung der in Rom verbliebenen mıt den dorthin zurückgekehrten
kurialen Mitgliedern. Fur dıe 1450er Jahre 1St be1 bernerkenswerten Schwankun-
gCH eın starker Rückgang auf durchschnittlich 3() Zahlende festzustellen; in den
1460er Jahren erfolgte nochmals eın spürbarer Anstıeg auf gzut 50 aktıve Mıt-
olıeder (was MIr A4AUS der Sıcht der 1ın dieser eıt aum ın Erscheinung tretenden
Campo-Santo-Bruderschaift sehr iınteressant erscheınt), dann in den tolgen-
den Jahrzehnten VO durchschnittlich 3( ber auf schließlich 10 zahlende
Mitglieder abzusinken.  110 Be1 allen Unterschieden hinsichtlich Alter, Lage un!
VOTL allem Mitgliederstruktur sınd be1 der Entwicklung der beiden Bruderschaft-
ten doch aufschlußreiche Zusammenhänge oder Abhängigkeiten erkennen,
W as übrıgens w1e bereıts betont diıe ZuLC Kooperatıon un! harmonische
Beziehung iın der Folgezeıt keineswegs ausschließt.

107

108
ACSIT, Libro tol 2017r=-352 und 1-4.
ACST, Libro (1501—1534) und Liıbro (1521—-1536).

109 Vgl AaZu zuletzt SCHUCHARD Anm. 49)
10 Ebd., nach Anıma-Archıiv, Liber RKeceptorum 6M
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Nun einıge usammentassende Beobachtungen un! Bemerkungen über die
Aussagen der beiden altesten Mitgliederverzeichnisse VO 1  1-1  9 GrsStT
eiınmal den Herkuntfttsräumen. Das Buch beginnt mı1t dem ungewöhnlichen

Tı un verzeichnetEıntrag: meestier Jan Ingleso PaAaQZato intrato ın compagnea
neben diesem Engländer auch zweı/dre1 Franzosen, Spanıer, Polen un! V1 -
einzelt auch Italiener;: aber ansonNnstien wırd der stark betonte Grundsatz der
deutschen Abstammung un: der deutschen Zunge streng eingehalten. Der Her-
kunftsraum, W1e€e sıch in den vielen (Ortsnamen wıderspiegelt, 1St dem sprach-
un! kulturräumlichen Herkuntftskriterium entsprechend orofß; reicht die
Randzonen 1mM Uhrzeigersinn autfzuzählen bıs ach Ostpreußen, Böhmen,
Sıebenbürgen, die Südalpen, die Schweıiz, Elsafs-Lothringen, ach Luxemburg,
Lüttich, Brabant un Flandern. Dabei 1Sst der Nordwesten mı1t dem Niederrhein,
den Niıederlanden un:! Flandern ZWar staärker vertreten, verfügt 1aber och nıcht
ber die dreißig Jahre spater beobachtende Dominanz.!!? Zum Zweck des
Vergleichs sollte I1la  - einmal Z7wel Karten entwerten, VO  } denen die ıne das
herkunftsräumliche Bıld auf der Grundlage des Altesten Mitgliederverzeichnis-
SCS VOlertaflßt un:! die andere das Bıld ach dem SaCcco di Roma un: iın
der Zzweıten Jahrhunderthälfte wıedergibt. Diese Gegenüberstellung ließe sıch
auch für die Anımal® un für die deutsche Schuhmacherbruderschaft durch-
führen, dıe ber eın Mitgliederverzeichnis MI1t 2800 Eıntragungen verfügt, das
VO 1439 bıs 1698 reicht.!!* DDas Ergebnis wiırd 1ın allen dreı Fällen Ühnlich se1n:
da{fß namlich se1mt der Wende VO 5 ZU 16 Jahrhundert un: 1mM Laufte des
16. Jahrhunderts ımmer deutlicher der VO umschriebene nordwestliche
Herkunftsraum eın starkes Gewicht gewınnt. Ich ann auf diesen interessanten
Aspekt 1er nıcht näher eingehen, mochte ın diesem Zusammenhang aber 1LLU!T

daran eriınnern, da{fß 1MmM 16 Jahrhundert die Nıederdeutschen un: die Fıammuaun-
ehz 1mM Vorstand un: 1n der Bruderschaft stark hervortreten.!5

Welche Einblicke gewährt 1U  - dieses umfangreiche Namensmateri1al ın dıe
gesellschaftlich-berufliche Zusammensetzung der Bruderschaft? Dıie Angaben
dazu sınd ZW ar vergleichsweise dürftig, reichen aber für eiınen Überblick aus
ach W1€ VOT stehen die eintlufßreichen Handwerkergruppen 1mM Vordergrund:
die Bäcker iın Verbindung mıt den Müllern, die Barbiere iInNnmMmen mıt den
Badern, die Kürschner, die Schneider un: Schuster, die Schreiner un: Zıiımmer-

111 ACSI,; Libro tol. k
112 VAES,;, Les tondations hospitalieres tlamandes Rome du X Ve X VIlle sıecle, 11

Bulletin de I’Institut hıstor1que elge de Rome (4919) 161371
113 Anıma-Archıiv, Liber Confraternitatis. Edıtionen: C. JAENIG, Liber Confraternitatis
Marıae de Anıma Teutonıcorum de Urbe (Rom Verbesserte Edıition Uurc EGIDI

jedoch 1L1UTr bıs 1500), Liıber Confraternitatis 11 Necrologı lıbrı affını della Provıncıa
Romana Necrologı della C1IttÄä d}ı Roma Fonti PCI la stor1a d’Italıa 45) (Roma 105

| 14 ACST, Libro 9 ‘9 fol 61—95 Eınıige Namen daraus bereıts bei MAAs (Anm. 50) 141—143
Vert. bereitet eine Edition dieser Mitgliederliste VOIL.

115 Vgl dazu BAUMGARTEN (Anm. 14) 92-—96, hıer 3i ACST, Libro JJ; tol 4r
(Mitgliederliste VO 1579): eb tol 123rs und Libro B, tol //7vs (Mitgliederliste VO 1580
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leute, auch die Schmiede un Schlosser, letztere Nnu aber 1n einer stärkeren
Spezlialisierung etwa als Uhrmacher oder Buchdrucker/Siegelstecher (also 1ın
Rıchtung Feinmechanık) oder als Messerschmiede un:! Schwertfeger. Dies
scheint 11U  S} überhaupt diıe Tendenz se1IN: das stärkere Hervortreten
Spezialgewerbe, wofür vier Beispiele z gCeNANNL selen. Fur dl€ beiden er-
schiedlichen Kunsthandwerke der Goldschmiede b7zw. Goldschläger un! der
Seidensticker esteht die Gemeinsamkeıit darın, da S1€e 1ın Verbindung mıt der
päpstlichen Kurıe schon se1mt den 7?0er/30er Jahren des 15 Jahrhunderts nach-
weısbar sınd, un: ZW aar durch die Verleihung des Status VO CUrtLSanl, quası als
Hotfhandwerker.!!® In diesem Fall w1e auch bei Zahlungen für geleistete Arbeiten
durch die päpstliche Kammer werden A4AUS dem deutschen Sprachraum STam-
mende Einzelpersonen dieser Gewerbe namentlich ZENANNLT, die 1in der
roömiıschen Überlieferung aum ın Erscheinung MC LEN! Neu 1St jedoch, da{ß diese
beiden Gewerbe mittlerweiıle ın der Stadt prasent sınd, da S$1e innerhalb der
Mitgliederschaft der Campo-Santo-Bruderschaft erkennbar hervortreten. An-
ders sıeht mıt der nächsten 1er nennenden Zweıergruppe AauUs, da S1e in der
kurialen un roömiıschen Überlieferung tatsächlich erst seIlt dem etzten Drittel
des 15. Jahrhunderts Erwähnung indet, namlıch die Lautenmacher un: die
ombardıeri un: balısterı (Geschütz- oder Büchsenmacher un! Ballıstiker).
Letztere wurden iınsbesondere 1n Verbindung mıt den päapstlichen Festungs-
anlagen inner- un: außerhalb Roms herangezogen un stellten nunmehr durch-
AUS ıne eigene Berufsgruppe innerhalb der Bruderschaft dar. ber dıe se1mit dem
Begınn des 16 Jahrhunderts wachsende Bedeutung der Lautenmacher deutscher
Herkuntft 1n Rom möchte iıch mich angesichts der alteren un! HEHNECTEN

Spezialstudien  117 auf den 1nweıls beschränken, da{ß S1Ee 1U auch in der (Cam-
po-Santo-Bruderschaft ine eigene Rolle spielen begannen. Als seltene Spe-
z1alısten se]en Glaser un:! Veroniıkamaler erwähnt (Martınus Petr:ı VO Harlem,
Veronikamaler, ıntravıt Hınzu kamen Kaufleute un Bankıers, 1aber
auch Notare un! päpstliche Sanger.

Damıt siınd WIr be1 der rage des Anteıls VO  w Geıistlichen der Bruderschaft
angelangt. Im Vergleich der Gründungssituation, 1ın der die Geıistlichen och
annähernd stark vertireten WI1e€e die Laıen, vermıiıtteln die ersten Jahre des
Mitgliederverzeichnisses (von 501 bıs den Eindruck einer fast ausschlie{fß-
iıch aıkalen Gemeinschaftt. Das Bıld andert sıch dann jedoch nachhaltig, ohne
da{fß WIr die Gründe dafür CNNECIN wüßten. Die Zahl der Eıntritte VO Gelst-
lıchen eintachen WI1e€e gehobeneren Standes, des Weltklerus Ww1e€e auch der
Ordensgeistlichkeit nımmt 1U  = kontinurerlich Mıt Wılhelm VO Encken-
voırt wırd 506 der Beıtrıtt eınes der wichtigsten nıederländischen Kurialen

116 Vgl dazu SCHULZ (Anm. 54) 178
117 Vgl CERVELLI, Brevı NOTteEe SUu1 lıutaı tedeschı attıvı 1n Italıa dal secolo Vl al

1n Analecta Musıicologıca (1968) 299—337; HELLWIG, Lute Makıng 1n the ate 15th and the
16th CENTLUFY, 1n: The Lute Socıety ournal 16 20428 Neuerdings ESCH, Musık-
instrumente 1n den römiıschen Zollregistern der Jahre 0-—-1 1N: Analecta Musicologica
30 tudıen Zur iıtalıenıschen Musikgeschichte XVI,; hg. v. LIPPMANN) 41—-658®

113 ACST, Libro tol 141v und 119v.
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SCr eıt verzeichnet 119 Di1e Namen VO Johannes 120  Copı1s un: Walter
1OPIS Johannes Ingenwinkel'* treten Spater hinzu, auffälligerweise

ohne die OnN: übliche Nennung des Eıintrittsdatums un! der Zahlungsleistung
Zusammen MIiIt Johannes de Beka, der 1517 beigetreten 1STt 123 und den nıcht als
ampo Santo Mitgliedern gENANNLEN Jakob Questenberg!*“ un! Christoph
Welser!?5 handelt sıch be] iıhnen die ruppe einflußreicher Kurialen die

D Oktober 1513 be1 apst Leo das für die ampo Santo Bruderschaft
entscheidende Privileg erwirkte MIL dem nıcht 1Ur alle alteren Rechte, Ablässe
un:! Fakultäten bestätigt wurden, sondern auch die freie W.ahl Beichtvaters,
VOT allem aber der Gebrauch Tragaltars un: das uneingeschränkte Bestat-
tungsrecht für Pilger un! alle Rom ALSaSSlısCcH Bruderschaftsmitglieder
Hintanstellung der Rechte der Rektoren der Pfarrkirchen 126 In diesem Zusam-
menhang 1ST bemerkenswert da{ß Johannes Copı1s un: Wıilhelm VO  - Enckenvoıirt
zugleich tührende Mitglieder der Anıma Bruderschaft un! auch Johannes
Ingenwinkel un:! Walter Op1s beiden Bruderschaften angehörten,  127 also für
diese eıt 111C BCWI1ISSC Kooperatıon bestanden haben mu{fß

119 ACSIT, Libro fol. 1126r: Wylhelmus Enckenfort archidiaconus Brabantıiıe ecclesia
Cameracensı SCY1DLOT apostolicus ıintravit fraternitatem 1506, solvıt arl (mıt tarbıger
Abb SC111C5 Wappens). Geb 1464, SECIL 1489 ı Rom, Inhaber zahlreicher Amter un! Ptfrün-
den, Datar Hadrıans VI un! der CINZISC VO: diesem Papst kreıerte Kardınal, Bıschof VO
Ortosa und VO Utrecht, DZESL. 1534, best. Rom, Marıa del]?Anıma. Über ıhn vgl zuletzt

BERBEE, Dıie Bischöfe (Anm. 31) 154—156
120 CSM Libro tol 264v Reverendus dominus Johannis Copizs prepositlus eifc

litterarum apostolicarum [gestrichen abbreviator] 4aUus Brabant SCIL 1479 als Aı
brevjator der Kurıe, Inhaber Amter uch Kollektor der Kırchenprovınz
oln 152 Bischof VO Terracına, DESL 1527 August I5 best Rom, Marıa dell Anıma; vgl
über ıhn zuletzt Ta FRENZ UDıe Kanzleı der Päpste der Hochrenaissance Biıbl
des DHI Rom 63)(Tübıngen 370 Nr 1219

121 CS Libro ®© tol 3250v Magıster Walterus Copi1s, Aaus dem Bıstum Lüttich VO
1508 bıs 1516 als päpstlicher Kanzleischreıiber belegt; vgl FRENZ (Anm. 120) 454, Nr. 2215

1272 ACST, Libro Q, 277r Magıster Johannes Ingenwinkel preposilus CC Kölner Kle-
riıker MIiIt 62jahrıger Amtltszeıt der Kurıe-ZESL. > Inhaber zahlreicher Amter und
Pfründen; vgl über ıhn zuletzt FRENZ (Anm 120) 376{., Nr. 1276 Viele Quellenbelege be1

HERGENROETHER (Hg.) Leonıs X Regesta [ ] (Freiburg 1.Br 1884 91
123 CST Libro Q, 2r Magıster Johannes de eka litterarum apostolicarum SCY1DLOT —

19solvıt Aus Brabant Kubikular und Skrıptor Papst Leos DESL 1527 Sacco dı KRoma:;
vgl über ıh: zuletzt FRENZ (Anm 120) 363 Nr 1147 viele Quellenbelege be] HERGEN-
ROETHER (Anm 122)

124 Aus Wernigerode, 107zese Halberstadt geb 1465 DESL ach 1524 (152727) bekannter
Kurialer und Humanıst vgl über ıhn Güldner, aCcCo Questenberg, C111 Humanıst Rom
(Wernigerode zuletzt FRENZ (Anm 120) 358 Nr 1079

125 Aus Augsburg, geb 1480 Doktor beider Rechte, 1511 1515 päpstlicher Kanzleischrei-
ber Inhaber Kurı:enämter 1515 (?) der bald danach nach Deutschland zurück-
ekehrt DESL 1536 Regensburg; vgl über hn J SCHLECHT Deutsche Berichte 4aUus Rom

1497 und 1504 Suppl 20 (1913) 251—269 hier 154{ IMNILT Anm 17 155 zuletzt
FRENZ (Anm 120)318 Nr 53/

126 BAUMGARTEN (Anm 14) DEXOXSN/ IL und PE
127 Vgl dazu SCHMIDLIN (Anm
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Beenden WIr die Bemerkungen ZUFr Mitgliederstruktur un ıhrer weıteren
Veränderung mıiıt un! ach dem Sacco dı Roma (d52%) und erinnern abschließend
och einmal das Grundverständnıis dieser erheblicher Konkurrenz ach
kurzen Startschwierigkeiten erfolgreichen un lebendigen Bruderschaft, W1e€e

sıch 1n der Gründungsurkunde un! den altesten Statuten aussagekräftig
wiıderspiegelt. Es 1st die Betonung der deutschen Herkuntft 1M Sınne des sehr
großen Sprach- un! Kulturraumes mıiıt dem Zie] eıner deutschen Gemeinde-
bildung (communıtas Theotonicorum) 1n Rom für Geistliche un! Laıen, für
Männer und Frauen, für ALTINL un:! reich, wWw1e€e nachweislich auch tatsächlich
der Fall W afl. Die inhaltlıche Ausgestaltung konzentriert sıch unverkennbar auf
dre1 CNS miıteinander verbundene FElemente: /7uerst die Bestattung MIt Toten-
tolge, sodann die Fürbitte un das Totengedächtnıis, mıiıt eıner starken Betonung
der feiernden eelenmessen un:! eiıner Vielzahl VO Festtagen mıt gemeın-
schaftlıchen Messen und Gebeten un! schliefßlich diıe gegenseılut1ige Unterstut-
ZUNg 1m Krankheits- oder Nottall Dem gegenüber trıtt das Element der Ge-
selligkeıt zumiındest in den Statuten stark zurück; Z konnten andere
Bruderschaften, denen INnan außerdem angehörte, vielleicht schon aufgrund eiıner
zentraleren stadträumlichen Lage mehr leisten, aber Teilhabe un:! Einbindung 1ın
die Gemeinschaft der Lebenden un Toten konnte für die Deutschen iın Rom
11U  z einmal 11UI die Campo-Santo-Bruderschaft vermuıiıtteln.



Die Zielsetzungen der Erzbruderschaft ZU  ba
Schmerzhaften Mutter Gottes beim

ampo Santo Teutonıico 1mM Lichte ihrer Statuten

Von OSEF ÄMMER

Der Erzbruderschaft VO  S ıhrem
scheidenden Sekretär gewidmet

Im Jahre 1997/ beging die Erzbruderschaft beim ampo Santo Teutonıico
gemeınsam mıiıt dem dortigen Priesterkolleg die 1200-Jahrfeier der Gründung
der „schola Francorum“ durch Kaıser ar] den Großen. Keıine der beiden
ZENANNLEN Institutionen reicht dabei 1ın die Anfänge des kleinen Fleckchens Erde

der St.Peters-Basılika ın Rom zurück.! Denn erst 450 wurde die Bruder-
schaft ZUur Schmerzhatten Muttergottes beim ampo Santo der Deutschen un
Flamen gegründet, die 579 ZUur Erzbruderschaft erhoben wurde un! heute
Eıgentümerın des Friedhofs, der Kırche un:! der S$1e umgebenden Gebäudlich-
keıten 1St. Und erst 1b 1850 entstand mehr oder wenıger als Begleiterscheinung
der Statutenreformen der Erzbruderschaft VOIlN 1847 un: iınsbesondere 1876
das Priesterkolleg beim Campo Santo Teutonico, das heute Nutzer der Gebäude
des ehemalıgen Pılgerhospizes ist, dessen Unterstützung e1Nst die Bruder-
schaft gegründet worden W AaTl.

Die Erzbruderschaft 1St „eıne reliıg1öse Gemeinschaft katholischer Männer
un: Frauen“ (Art ID die „vornehmlıch AUS Laien“ esteht (Art Als ine
Vereinigung VO Gläubigen ach dem kanonischen Recht verfolgt S1€, Ww1e€e jede
Vereinigung VO Menschen, estimmte Zwecke. Dıie Zweckbestimmung 1st
e1ınes der wesentlichen Merkmale solcher Gemeinschaften un! spielt für die
Gestaltung VON deren Leben die entscheidende un:! praägende Rolle Die Angabe
des 7weckes bzw. der Ziele eıner kırchlichen Vereinigung gehört deshalb W1€
be1 einem zıvilrechtlichen Verein neben den üblichen Normuinhalten W1€e
Name, Leıtung, Mitgliedschaft, ET Z Grundbestand iıhrer Statuten.“* Dabe!
annn sıch ergeben, da{fß 1m Laufe eıner langen Geschichte für 1ne Vereinigung
sıch Zweckbestimmungen 1ın ıhrer Wiıchtigkeit andern oder MGU Zwecke den
alten hinzukommen. In der Regel haben solche Verschiebungen auch Anderun-
CIl der Statuten AAe Folge

Die tolgende Untersuchung 11 AaUS den verschiedenen bisherigen Statuten 1n
der ber 500jährigen Geschichte der Erzbruderschaft deren Zwecke un! Zielset-
ZUNSCH erheben.

— Zu diıesen Anfaängen vgl VOTL allem WAAL, Der Campo Santo der Deutschen
Rom (Freiburg 1896 1—5/, SOWIl1e die hıstoriıschen Eınleitungen der Statuten VO' 1683 und
1847 Ferner WEILAND, Der Campo Santo Teutonıico 1n Rom und seıne Grabdenkmüäler

Suppl. 43) (Rom Freiburg Wıen 5i
Vgl (&  3 304 ı. V.m ( 94/C1IC
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Kurzer Überblick ber die Geschichte der Statuten

Das Statut der das Jahr 1450 gegründeten Bruderschaft)? 1st 1mM
Notarıatsınstrument VO 29 Dezember 1454 enthalten,“* 1in dem auch deren
Gründungszweck angegeben wiırd. Bereıts wenıge Jahre spater tolgte ein Jur1-
disch klarer formuliertes Statut,” das 1n eıner deutschen un lateinıschen Fassung
vorliegt;® seıne Entstehung wırd in die eıt zwıischen 1455 un: 466 datieren
se1n, näherhın 7zwischen 1461 un:! Diese Statuten lıeben bıs ZzUuU Jahre
1683 1ın Geltung. Im Lauftfe dieser 200 Jahre freiliıch ereıgneten sıch organge, WwW1e€e
S1e sich d.. 1ın der umfangreichen hıstorischen Einleitung des Statuts VO 1683
widerspiegeln. Diese hatten Veränderungen 1ın der Bruderschaft bzw. seıt dem

Maı 579 Erzbruderschaft ZUuUr Folge, welchen die alten Statuten nıcht mehr
hınreichend Rechnung tragen konnten. So hatte INa ıne Supplik Papst
Clemens (1670-1676) mıt der Bıtte Approbation Statuten einge-
reicht, welche jedoch erst dem Datum VO 28 Aprıl 1683 durch den
Generalvikar apst nnozenz’ D] (1676—-1689) erfolgte.‘ uch dıe nachfolgende

DE WAAL (Anm. 46—595, hıer: 4 9 verlegt die Gründung SM das Jahr 1448 der 1449°*
BERKA, Confraternitas. Gemeinschatt 1ın der Rechtsstruktur der Kırche (Rom

154f., hıer: 1 9 meınt, „da{fß 1L1Aall das Gestaltwerden der Bruderschaft eLIwa zwıschen den
Jahren 144 / und dem nde des Jubeljahres 1450 annehmen mu{ enauer wırd der Grun-
dungszeitpunkt schwerlich einzugrenzen seıin

Es wurde VO KARL FINK mMiı1t Hılte weıterer Personen entdeckt und erstmals VOI-

öffentlicht 1ın seınem Autsatz „Dıie Antänge der Bruderschaft Deutschen Campo Santo 1n
“  Rom 1n (1936) 221—250, hıer: DA 1n diesem Band Kat. mıiıt Abb 1M Beıtrag
VO SCHAFFER. BERKA (Anm 22-—23, siıeht diese ersten Statuten VO  - 1454 als „den
Schlufßspunkt der Institutionalisıerungsphase der Bruderschaft“, die sıch wohl über die VOI-

ausliegenden Jahre hinzog.
Es scheint jedoch, da{fß das Notarıatsınstrument selbst bereıts VO  z der Notwendigkeıt der

Ausarbeıtung eigener Statuten ausgeht, WE dort heıißt, da{fß die, die „gemäfß dem über die
Bruderschaft erstellenden Statut“ sıch 1n dıe Bruderschaft einschreiben wollen, 1n das
Mitgliedsbuch einzutragen sınd („quı desiderant asscribi secundumDie Zielsetzungen der Erzbruderschaft zur Schmerzhaften Mutter Gottes  63  1. Kurzer Überblick über die Geschichte der Statuten  Das erste Statut der um das Jahr 1450 gegründeten Bruderschaft? ist im  Notariatsinstrument vom 29. Dezember 1454 enthalten,* in dem u. a. auch deren  Gründungszweck angegeben wird. Bereits wenige Jahre später folgte ein juri-  disch klarer formuliertes Statut,* das in einer deutschen und lateinischen Fassung  vorliegt;® seine Entstehung wird in die Zeit zwischen 1455 und 1466 zu datieren  sein, näherhin zwischen 1461 und 1466.7 Diese Statuten blieben bis zum Jahre  1683 in Geltung. Im Laufe dieser 200 Jahre freilich ereigneten sich Vorgänge, wie  sie sich u.a. in der umfangreichen historischen Einleitung des Statuts von 1683  widerspiegeln. Diese hatten Veränderungen in der Bruderschaft bzw. — seit dem  2. Mai 1579 — Erzbruderschaft zur Folge, welchen die alten Statuten nicht mehr  hinreichend Rechnung tragen konnten. So hatte man eine Supplik an Papst  Clemens X. (1670-1676) mit der Bitte um Approbation neuer Statuten einge-  reicht, welche jedoch erst unter dem Datum vom 28. April 1683 durch den  Generalvikar Papst Innozenz’ XI. (1676-1689) erfolgte.® Auch die nachfolgende  > DE WaaAL (Anm. 1) 46-55, hier: 49, verlegt die Gründung „in das Jahr 1448 oder 1449“.  W. H. BeErKa, Confraternitas. Gemeinschaft in der Rechtsstruktur der Kirche (Rom 1982)  15£f., hier: 17, meint, „daß man das Gestaltwerden der Bruderschaft etwa zwischen den  Jahren 1447 und dem Ende des Jubeljahres 1450 annehmen muß. Genauer wird der Grün-  dungszeitpunkt schwerlich einzugrenzen sein“.  * Es wurde von Karı A. Fınk mit Hilfe weiterer Personen entdeckt und erstmals ver-  öffentlicht in seinem Aufsatz „Die Anfänge der Bruderschaft am Deutschen Campo Santo in  Rom“, in: RQ 44 (1936) 221-230, hier: 224-230. s. in diesem Band Kat. 2 mit Abb. im Beitrag  von E. SCHAFFER. BERKA (Anm. 3) 22-23, sieht diese ersten Statuten von 1454 als „den  Schlußpunkt der Institutionalisierungsphase der Bruderschaft“, die sich wohl über die vor-  ausliegenden Jahre hinzog.  5 Es scheint jedoch, daß das Notariatsinstrument selbst bereits von der Notwendigkeit der  Ausarbeitung eigener Statuten ausgeht, wenn es dort heißt, daß die, die „gemäß dem über die  Bruderschaft zu erstellenden Statut“ sich in die Bruderschaft einschreiben wollen, in das  Mitgliedsbuch einzutragen sind („qui desiderant asscribi secundum ... statutum super fra-  ternitate predicta conficiendum in certo libro...“); vgl. FINK (Anm. 4) 228.  $ Vgl. P. M. BAUMGARTEN, Cartularium Vetus Campi Sancti Teutonicorum de Urbe —  Urkunden zur Geschichte des deutschen Gottesackers bei Sanct Peter in Rom (= RQ Suppl.  16) (Rom 1908) 121-126 (deutsche Fassung) und 127-133 (lateinischer Text). Der Versuch  eines synoptischen Textvergleichs findet sich bei BERKA (Anm. 3) 126-149. Die Abschrift der  Texte ist jedoch unzuverlässig. Vgl. hierzu auch WEILAND (Anm. 1) 70-72.  7 Vgl. die Diskussion über die zeitliche Einordnung des „zweiten Statuts“ bei BERKA  (Anm. 3) 26-42. Im Lichte einer Supplik aus dem Jahre 1466, die offenbar bereits Bezug auf  das „zweite Statut“ nimmt, weist Berka die Vermutung Finks zurück, die Entstehung des  „zweiten Statuts“ sei noch weiter in die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts hinein zu datieren.  Berka sieht seine Entstehung im Zusammenhang mit der kirchlichen Bestätigung der Bruder-  schaft im Jahre 1461 durch Papst Pius II., zu deren Zweck möglicherweise eine juridischere  Fassung der Statuten, als diese im Notariatsinstrument vorlag, erstellt wurde, wobei der  deutsche Text ins Lateinische übersetzt worden wäre. Auch WEILAND (Anm. 1) 5960 geht  vom Jahr 1461 aus, wobei er darauf hinweist, daß bislang die Originalbulle Papst Pius’ II.  nicht aufgefunden sei, aber als „Bulla confirmationis Pii secundi“ im Inventar des Archivs des  Campo Santo erwähnt sei; ebd. Anm. 105.  38 Abdruck bei BERKA (Anm. 3) 152-186, der jedoch ebenso nicht ganz zuverlässig ist.STaLUuLium Uup tra-
ternıtate predicta conticıendum 1n lıbro ; vgl FINK (Anm. 28

Vgl BAUMGARTEN, Cartularıum Vetus Campı Sanctı Teutonıcorum de Urbe
Urkunden ZUTr Geschichte des deutschen Gottesackers be1 Sanct DPeter 1n Rom Suppl.
16) (Rom T2= 126 (deutsche Fassung) und 12/-155 (lateinıscher ext Der Versuch
eiınes synoptischen Textvergleichs tindet sıch be1 BERKA (Anm. 126—149 Dıie Abschrift der
lexte 1st jedoch unzuverlässıg. Vgl hierzu uch WEILAND (Anm. Z0=

Vgl die Diskussion über die zeıitliıche Einordnung des „zweıten Statuts“ be1 BERKA
(Anm 26—42)2 Im Lichte eıner Supplık A4UsS dem Jahre 1466, dıe otffenbar bereits Bezug auf
das „zweıte Statut“ nımmt, weıst Berka die Vermutung Finks zurück, die Entstehung des
„zweıten Statuts“ se1 noch weıter 1n die zweıte Hälfte des 15 Jahrhunderts hıneıin datıeren.
Berka sıeht seıne Entstehung 1M Zusammenhang mıt der kirchlichen Bestätigung der Bruder-
schaft 1mM Jahre 1461 durch Papst Pıus il deren 7 weck möglicherweise eıne Jurıdıschere
Fassung der Statuten, als diese 1mM Notarıatsınstrument vorlag, erstellt wurde, wobe!l der
deutsche ext 1Ns Lateinische übersetzt worden ware. uch WEILAND (Anm. 59—60 yeht
VO Jahr 1461 auUsS, wobei darauft hıinweıst, da{fß bislang die Originalbulle Papst Pıus Nal
nıcht aufgefunden sel, ber als „Bulla confirmatıon1ıs Dır secundı“ Inventar des Archivs des
Campo Santo erwähnt sel; eb Anm 105

Abdruck be1 BERKA (Anm. 152—186, der jedoch ebenso nıcht Sanz zuverlässıg 1St.
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eıt rachte für die Stadt Rom un:! damıt für die Erzbruderschaft erhebliche
Veränderungen mıiıt sıch Am 15 August 1847 wurde darum C1MN NCUCS, den alten
Tradıtionen aber durchaus Lreues (viıertes) Statut beschlossen un! 20 De-
zember 1847 VO Kardinalvikar Costantıno Patrızı genehmigt Von
Neuerungen der Zielsetzung der Erzbruderschaft ZCUSCN das iınhaltlıch NEUC

Kapıtel 12 ber die Provısoren des Pilgerhospizes" C1iMN 1NweIls Kapıtel
14 wonach otfenbar die Absıcht estand Can Hospital für kranke Deutsche
Rom errichten „Dıie weıltere Entwicklung der Erzbruderschaft und des
Hospizes wurden annn jedoch durch Konflikt belastet der 1863 AA

Berufung Sacra Vısıta un! schließlich ZUuUr Neufassung des Statuts
tühren sollte“ „Betrachtet 1119a  _ das Ergebnis, MU auffallen da{ß sıch be]
den Statuten des Jahres 1876 die sründlıchste Umgestaltung der Geschich-

der Rechtsordnungen der Bruderschaft handelt als S1C namlıch der Erzbruder-
schaft ÜE völlıg I1CUC Struktur geben, die MITL der bıs ato gültigen Ordnung
Grunde LLUTr och rechtI SCHMEC1LN hat“ Am 1 Oktober 1905 approbierte
apst 1US CINISC „Nuove Dıisposizionı Norme da iıntrodursi nella Ven

WEILAND (Anm Anm 172
10 Die konkrete Form der Pilgerbetreuung N eıt scheint nıcht Banz geklärt Das

Breve Papst Pıus ZU fünften Statut 1876 erwähnt dafß arl der Grosse dem
Pontitficate Leo’ H C1M Pılgerhaus schola für Franken“ gegründet habe Nachdem
dieses Hospiız l Irummer gesunken“ W Aal, hätten X40 Jahrhunderte CIN1ISC Deutsche ZUrT

gyastlichen Aufnahme Christgläubigen, die als Pıilger nach Rom kamen, C111

Hospiz“ erbaut. Nach Gründung der Bruderschaft 1450 hätten die Brüder zunächst ein

oröfßeres Gotteshaus gebaut und terner beschlossen, „MIL Rücksicht auf die
große Menge der Deutschen, die trommer Andacht nach Rom gewallfahrtet kamen, das
alte Hospız Dıies geschahSJahre 1509° Nach WEILAND (Anm 1) und
erfolgte die Fertigstellung des Hospizes TSL Jahre SI4 Über die elitere Entwick-
lung sınd die Nachrichten sparlıch. DE WAAL (Anm Zu=- 212 emerkt UE Pılgerbetreuung

der Wende VO 18 zu 19 Jahrhundert „Den Pılgern AaUusSs Deutschland die Jahraus
jahreın nach Rom kamen, wurden regelmäßige Almosen gegeben Di1e Bruderschaft mu{ß
uch 1CMN CISCHCHN Saal für dl€ Beherbergung derselben gehabt haben, da Jahre 1763 der
Fall vorgesehen wırd dafß C1MN Pılger Campo Santo sterbe; doch konnten WITLE Genaueres
hıerüber nıcht ermıitteln uch ‚ ATZ Anton de al (1837-1917) und der Campo Santo
Teuton1ico Suppl 38) (Rom Freiburg Wıen und geht VO  5 der Exı1istenz des
Pılgerhospizes auUsS, das ber Anfang des 19 Jahrhunderts ottenbar kaum (mehr) C1iNeE echte
Pılgerbetreuung gewährleisten konnte und erneuerten engagıerten Eınsatzes der Erz-
bruderschaft edurtfte

GATZ (Anm 10) 27—55 hıer Vgl uch BERKA (Anm 3) Aa
12 BERKA (Anm Das fünfte Statut VO 2i November 1876 lıegt gedruckt VOI

Statuta VE Archiconfraternitatis de Campo Santo Teutonıcorum Flandorum
Urbe TAaCuUum Lıitterıis Apostolicıs 55 Domuinıiı OSTIr1ı ı1 Papae die 21 Novembris 1876
CO  ırmantıbus Regensburg o. ] DAvıD Vorgeschichte und Geschichte des Priester-
kolleg1ıums Campo Santo, Freiburg 1927 Sonderdruck Aaus 35 9927 3—53), 30
erwähnt, da{fß die Statuten VO 1876 „auf Grund der langjährigen Praxıs der Sacra Vısıta VO  - de
Montel entworten, VO den Urc die Vıisıta hiıerzu bestellten Mitgliedern de Waal und

Sallua überprüft durch den Kardınal Vısıtator Hohenlohe 13 VII 1576 Tıvolji SC-
bıllıgt, durch den Papst genehmigt und durch Breve VO 74 (richtig 21) XI 1876
Kraft ZBESECTIZL wurden
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Arcıconfraternita di Santa Marıa della DPıetä in ampo Santo Teuton1ico 13 ohne
dafß jedoch die Geltung des Statuts VO 1876 1ın rage gestellt worden ware.
Hauptzweck des Regolamento WAar 6S lediglıch, 1n den Miıtgliedern „den
alten Geilst lebendiger Hiıngabe Wiederzuerwecken un: dadurch ıne größere
Zahl Von Landsleuten un anderen Gläubigen den Funktionen der Bruder-
schaft zurückzuführen“ (Eınleitung). ach Abschlufß des Il Vatikanischen
Konzıls (1962-1965) schien ine ÄAnderung des (fünften) Statuts der Erzbruder-
schaft VOIN 1876 unausweıichlich, den Ertordernissen heutiger eıt un!: den
Vorgaben des Konzıls besser ANZUDASSCH. Bereıts Dezember 1968 schlug
die Generalversammlung der Erzbruderschaft iıne Neufassung der Statuten VOIL,
un! 11 Jul: 1969 Ral erstmals ıne Statutenkommission INMN:! Immer
wıeder allerdings wurden die Arbeiten AUS verschiedenen Gründen unterbro-
chen. rst Ende des Jahres 1997 gelangte I1Nan ZUuU Neuentwurf eiınes
(sechsten) Statuts, das bereıits die Zustimmung der Deutschen Bischofskonfe-
renz gefunden hat und demnächst dem Heıligen Stuhl ZUTFr ApprobationB
legt werden soll

Die 7wecke un! Zielsetzungen der Erzbruderschaft gemäafßs ıhren Statuten

Das Breve Pıus VO AT November 1876, MIt dem das derzeıt och iın
Kraftt befindliche (fünfte) Statut approbiert wurde, bemerkt, da die Bruder-
schaft beim ampo Santo 1mM Jahre 1448 „ ZUT Bestattung der Todten und 2A0
Fürbitte für die Seelen 1ins Leben gerufen“ worden sel.  14 Überprüft INan

daraufhin das Notarıatsınstrument VO  = 1454, aßt sıch die Feststellung -
chen, da{ß bereits dort die Gründungszwecke der Bruderschaft wesentlich weıter
dargestellt werden un: nıcht L1UT auf die orge die Verstorbenen ausgerichtet
sınd, sondern sehr ohl auch die Sorge IIN Lebende umfassen, denen in
eiıner Zeıt, die och keine Kranken- un:! Pflegeversicherung kannte, besonders
die Kranken gyehören, zumal dann, WenNnn sS1e als Pılger TW un! tern der
Heımat erkrankt sınd, dafß S1e nıcht MI1t dem Schutz un! der Unterstützung
der Famlılie rechnen können. 7 weimal wırd die Bruderschaft ausdrücklich als
eıne „Iraternıtas Christitidelium anımarum SCUu PaupcrIum Christianorum“ be-
zeichnet. Ihre Gründer hätten S1e 1Ns Leben gerufen, damıt „durch S1e die
vorgenannte Kırche [d die 508 „zweıte“ Marienkirche] W1e€e auch ein Hospital

Ehren CGottes ın den kommenden Zeiten gut unterhalten un! unterstutzt

13 Diese wurden auf eiınem zweitac eingefalteten Blatt gedruckt, das ottenbar allen Miıt-
gliedern zugestellt wurde

14 Der vollständige deutsche Text, der auch den Hauptinitiator für die Gründung und den
Namen der Bruderschaft benennt, lautet: „Weıterhıin hat dann 1m Jahre 14458 Johann Golderer
VO Nürnberg, ZENANNLT Rupp, Beichtvater ın St. DPeter un: spater Bischof VO  - Accon 1Da

in partıbus infıdelium; „Titularbischof“ VO Accon]| un! Weihbischoft VO  - Bamberg,
zugleich mıt andern Deutschen hıer ine Bruderschaftt Anrufung der Schmerzhaften
(Sottesmutter ZUrr Bestattung der Todten und Z Fürbitte für die Seelen 1n s Leben
gerufen“
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werden könne, und zwar| für die Armen un! Kranken der teutonıschen Natıon,
die diesem [Hospital) AUusS Gründen der Beherbergung, der Erholung un:! der
Not usammenstromen‘ 15 Kırche und Hospital stehen Jjler 1ın gewlsser Weiıse
für die beiıden Hauptzwecke der Bruderschaft, namlı;ch die Sorge das geISt-
lıche Wohl VOT un: ach dem Tode,'!® un! be1 beiden geht letztlich das Lob
CGottes. Das Notarıatsınstrument erwähnt auch, da{fß der Bruderschaft auf dıe
Mehrung des Gottesdienstes ankomme.! Gleichsam formelhaft wıederkehrend
wırd mehrmals das Fürbittgebet für die Verstorbenen thematisıert, das VOT allem
1n der ZCNANNIEN Kırche regelmäßıg gepflegt wiırd. Die Bruderschaft se1 da „für
die Hılte un: geistliche Erquickung aller verstorbenen Christenseelen, damıt
diese schneller VO ıhrer eın befreit werden“.  « 18 emerkenswert 1St, W1e
dıe Fürbitte für die Verstorbenen mıiıt der Sorge die ebenden Armen
verknüpft wiırd, iındem zwolf oder auch mehr TE Menschen ausgewählt
werden können, die dann ohl auch verköstigt werden un:! diıe ihrerseıts als
Gegenleistung dazu gehalten sınd, „als beständige un! tägliche Beter für das
Seelenheil aller verstorbenen Christgläubigen und geistlichen Irost un!: für
die Bruderschaft beten“.  « 19 uch 1n den Vorschriften ber dl€ Güterverwal-
Lung der Bruderschaft wırd zweımal deutlich die Verpflichtung für den Unter-
halt der Christen un! der Kranken ZU Ausdruck gebracht.”

Im zweıten Statut (1461) tauchen dieselben Gründungszwecke, orge
Lebende un! Verstorbene, mehreren Stellen, 7A0 Teıl 1n denselben Formulıie-
NS  9 wiıieder auf. So heißt Ende der einleitenden Nr. i da{f( sıch die
Brüder die Statuten ZMehrung des Gottesdienstes und der Bruderschaft un:
Z TIrost der Gebete für die Seelen der verstorbenen Gläubigen“? gegeben

15 PCI qUam eccles1a predicta SCUu alıquod hospitale ad Dei laudem futurıs temporıbus
ene OSSEL relevarı sustentarı PTIO pauperıbus intirmiıs natıon1s theotonice ad illud
hospitalıtatıs, recreation1ıs necessıiıtatıs CO  uentibus“.

16 Dıie Brüder und Schwestern schreiben sıch be1 der Bruderschaft e1n, 99 1n ıta et POSt
ips“orum vitam specialem spirıtualem consolatıonem PTrO 1ıpsorum anımarum salute suscıplant

17 ut SCHMLDCI divinus cultus augmentetur”.
— fraternitatis PIO adıutorio0 elr spirıtualı refriger10 omnıum Christitidelium anımarum

defunctorum, ut CIt1USs pen1s lıberentur“. Dieser Aussage Ühnlich tinden sıch noch
tolgende Wendungen: „PIOo adıutorio0 et spirıtuali consolatione omnıum Christitidelium
anımarum detunctorum [fehlt et?] salute, de 1psarum pen1s E1 de profundo lacu infernı

CIt1Us lıberentur“ und „PIO omnıum Christitidelium defunctorum anımarumque salute Zn
spirıtuali consolatione“.

19
>> quı CONtınNu1 cottidianı PIO omnıum Christitfidelium anımarum defunc-

LOorum salute spirıtuali consolatiıone PTro dicta traterniıtate teneantur“.
20 Die der Bruderschatt überlassenen Güter für den Unterhalt der und ranken

Christen, die 1n der Stadt Rom VOTLT den Kirchtüren lagern, sınd tatsächlich uch dafür und tfür
keine anderen 7 wecke auIzuwenden: quod bona, qu«cC dicte traternitatı66  Josef Ammer  werden könne, [und zwar] für die Armen und Kranken der teutonischen Nation,  die zu diesem [Hospital] aus Gründen der Beherbergung, der Erholung und der  Not zusammenströmen“.'> Kirche und Hospital stehen hier in gewisser Weise  für die beiden Hauptzwecke der Bruderschaft, nämlich die Sorge um das geist-  liche Wohl vor und nach dem Tode,'® und bei beiden geht es letztlich um das Lob  Gottes. Das Notariatsinstrument erwähnt auch, daß es der Bruderschaft auf die  Mehrung des Gottesdienstes ankomme.!” Gleichsam formelhaft wiederkehrend  wird mehrmals das Fürbittgebet für die Verstorbenen thematisiert, das vor allem  ın der genannten Kirche regelmäßig gepflegt wird. Die Bruderschaft sei da „für  die Hilfe und geistliche Erquickung aller verstorbenen Christenseelen, damit  diese um so schneller von ihrer Pein befreit werden“.'® Bemerkenswert ist, wie  die Fürbitte für die Verstorbenen sogar mit der Sorge um die lebenden Armen  verknüpft wird, indem zwölf oder auch mehr arme Menschen ausgewählt  werden können, die dann wohl auch verköstigt werden und die ihrerseits als  Gegenleistung dazu gehalten sind, „als beständige und tägliche Beter für das  Seelenheil aller verstorbenen Christgläubigen und um geistlichen Trost und für  die Bruderschaft zu beten“.'” Auch in den Vorschriften über die Güterverwal-  tung der Bruderschaft wird zweimal deutlich die Verpflichtung für den Unter-  halt der armen Christen und der Kranken zum Ausdruck gebracht.”  Im zweiten Statut (1461) tauchen dieselben Gründungszwecke, d.h. Sorge um  Lebende und Verstorbene, an mehreren Stellen, zum Teil in denselben Formulie-  rungen, wieder auf. So heißt es am Ende der einleitenden Nr. 1, daß sich die  Brüder die Statuten „zur Mehrung des Gottesdienstes und der Bruderschaft und  zum Trost der Gebete für die Seelen der verstorbenen Gläubigen“? gegeben  15  ..., per quam ecclesia predicta seu aliquod hospitale ad Dei laudem futuris temporibus  bene posset relevari et sustentari pro pauperibus et infirmis nationis theotonice ad illud causa  hospitalitatis, recreationis et necessitatis confluentibus“.  ' Die Brüder und Schwestern schreiben sich bei der Bruderschaft ein, „ut in vita et post  ips“orum vitam specialem spiritualem consolationem pro ipsorum animarum salute suscipiant  1  »... ut semper divinus cultus augmentetur“.  1  3 ... fraternitatis pro adiutorio et spirituali refrigerio omnium Christifidelium animarum  defunctorum, ut eo citius a penis liberentur“. Dieser Aussage ähnlich finden sich noch  folgende Wendungen: „pro adiutorio et spirituali consolatione omnium Christifidelium  animarum defunctorum [fehlt: et?] salute, ut de ipsarum penis et de profundo lacu inferni  eo citius liberentur“ und „pro omnium Christifidelium defunctorum animarumque salute et  spirituali consolatione“.  19  »--. qui continui et cottidiani oratores pro omnium Christifidelium animarum defunc-  torum salute et spirituali consolatione ac pro dicta fraternitate orare teneantur“.  20 Die der Bruderschaft überlassenen Güter für den Unterhalt der armen und kranken  Christen, die in der Stadt Rom vor den Kirchtüren lagern, sind tatsächlich auch dafür und für  keine anderen Zwecke aufzuwenden: „... quod bona, que dicte fraternitati ... data, presentata  seu ordinata fuerint ... in sustentationem pauperum Christianorum et infirmorum in hac  alma urbe prefata ante valvas ecclesie existentium ...; ... dicta bona in sustentationem illorum  pauperum infirmorum et non in alios usus integraliter convertantur“.  M Der lateinische Text scheint an dieser Stelle nicht ganz klar: „... pro augmento divini  cultus seu fraternitatis orationumque fidelium mortuorum animarum consolatione“. Ähnli-data, presentata
SCU|’ ordinata fuerint 1n sustentatıonem Paupcrum Christianorum infirmorum 1n hac
alma urbe prefata NTte valvas ecclesie ex1istentium66  Josef Ammer  werden könne, [und zwar] für die Armen und Kranken der teutonischen Nation,  die zu diesem [Hospital] aus Gründen der Beherbergung, der Erholung und der  Not zusammenströmen“.'> Kirche und Hospital stehen hier in gewisser Weise  für die beiden Hauptzwecke der Bruderschaft, nämlich die Sorge um das geist-  liche Wohl vor und nach dem Tode,'® und bei beiden geht es letztlich um das Lob  Gottes. Das Notariatsinstrument erwähnt auch, daß es der Bruderschaft auf die  Mehrung des Gottesdienstes ankomme.!” Gleichsam formelhaft wiederkehrend  wird mehrmals das Fürbittgebet für die Verstorbenen thematisiert, das vor allem  ın der genannten Kirche regelmäßig gepflegt wird. Die Bruderschaft sei da „für  die Hilfe und geistliche Erquickung aller verstorbenen Christenseelen, damit  diese um so schneller von ihrer Pein befreit werden“.'® Bemerkenswert ist, wie  die Fürbitte für die Verstorbenen sogar mit der Sorge um die lebenden Armen  verknüpft wird, indem zwölf oder auch mehr arme Menschen ausgewählt  werden können, die dann wohl auch verköstigt werden und die ihrerseits als  Gegenleistung dazu gehalten sind, „als beständige und tägliche Beter für das  Seelenheil aller verstorbenen Christgläubigen und um geistlichen Trost und für  die Bruderschaft zu beten“.'” Auch in den Vorschriften über die Güterverwal-  tung der Bruderschaft wird zweimal deutlich die Verpflichtung für den Unter-  halt der armen Christen und der Kranken zum Ausdruck gebracht.”  Im zweiten Statut (1461) tauchen dieselben Gründungszwecke, d.h. Sorge um  Lebende und Verstorbene, an mehreren Stellen, zum Teil in denselben Formulie-  rungen, wieder auf. So heißt es am Ende der einleitenden Nr. 1, daß sich die  Brüder die Statuten „zur Mehrung des Gottesdienstes und der Bruderschaft und  zum Trost der Gebete für die Seelen der verstorbenen Gläubigen“? gegeben  15  ..., per quam ecclesia predicta seu aliquod hospitale ad Dei laudem futuris temporibus  bene posset relevari et sustentari pro pauperibus et infirmis nationis theotonice ad illud causa  hospitalitatis, recreationis et necessitatis confluentibus“.  ' Die Brüder und Schwestern schreiben sich bei der Bruderschaft ein, „ut in vita et post  ips“orum vitam specialem spiritualem consolationem pro ipsorum animarum salute suscipiant  1  »... ut semper divinus cultus augmentetur“.  1  3 ... fraternitatis pro adiutorio et spirituali refrigerio omnium Christifidelium animarum  defunctorum, ut eo citius a penis liberentur“. Dieser Aussage ähnlich finden sich noch  folgende Wendungen: „pro adiutorio et spirituali consolatione omnium Christifidelium  animarum defunctorum [fehlt: et?] salute, ut de ipsarum penis et de profundo lacu inferni  eo citius liberentur“ und „pro omnium Christifidelium defunctorum animarumque salute et  spirituali consolatione“.  19  »--. qui continui et cottidiani oratores pro omnium Christifidelium animarum defunc-  torum salute et spirituali consolatione ac pro dicta fraternitate orare teneantur“.  20 Die der Bruderschaft überlassenen Güter für den Unterhalt der armen und kranken  Christen, die in der Stadt Rom vor den Kirchtüren lagern, sind tatsächlich auch dafür und für  keine anderen Zwecke aufzuwenden: „... quod bona, que dicte fraternitati ... data, presentata  seu ordinata fuerint ... in sustentationem pauperum Christianorum et infirmorum in hac  alma urbe prefata ante valvas ecclesie existentium ...; ... dicta bona in sustentationem illorum  pauperum infirmorum et non in alios usus integraliter convertantur“.  M Der lateinische Text scheint an dieser Stelle nicht ganz klar: „... pro augmento divini  cultus seu fraternitatis orationumque fidelium mortuorum animarum consolatione“. Ähnli-dicta OnNna 1n sustentatıonem iıllorum
PauUupcrIum infirmorum 1O  5 1n alıo0s USUus integraliter convertantur“.

Der lateinısche ext scheint dieser Stelle nıcht galız klar: PIO diviını
cultus SC  = fraternitatis oratıonumque „delium 1Tum anımarum consolatione“. Ahnli-



Dıie Zielsetzungen der Erzbruderschaft ZUr Schmerzhaften Multter (zottes

hätten. Mehrtfach 1st in den Statuten die Pftlicht A0 Mehrung des Gottesdienstes
angesprochen,“ ebenso die orge die Kranken un: Spendung des Irostes
s1e.? Spendung VO  - Irost und geistlicher Stärkung für Kranke 1St iınsbesondere
auch Aufgabe des „capellanus“ (Nr. 18) Wer Krankheiıit nıcht für seiınen
Lebensunterhalt SOrgcCn ann, soll VO  a der Bruderschaft Unterstützung AUS den
Almosengeldern un! gof. Pflege 1ın einem Hospital erhalten.?* Die orge die
Toten 1St nıcht NUr auf das Gebet für S1e beschränkt, sondern schliefßt konkret die
Dienste der Bestattung miıt eın (Nrn un: Z wobei keıine Rolle spielen darf,
ob einer arın oder reich WAal (Nr. 13) Das eiıner eisernen Kette befestigte
Totenbuch in der Kapelle bzw. Kırche des ampo Santo soll das Gedächtnis
der Toten un das fürbittende Gebet für S$1e unterstutzen (Nr. Damıt die
Bruderschaft diesen Zielsetzungen auch konkret nachkommen kann, schreiben
dıe Statuten mehreren Stellen die Bringung VO Wachs- bzw. Kerzenspenden
(Nrn $  > gelegentlich auch als Strafen be1 Nichterfüllung VO  3 Verpflichtun-
gCH WwW1e€ Teilnahme den Bruderschaftsgottesdiensten un:! den Begräbnisteiern
(Nrn 6, D3 S, 17), VOIL, dle VOIL allem be] den gottesdienstlichen Fejiern un: den
Leichenbegängnissen verwendet werden, ferner auch die Zahlung bestimmter
Geldsummen (Nrn 10,

che Gedanken finden sıch Anfang der Nr. „PIO salute anımarum,u COIDOIGA 1n
ApIO SANCLIO de rbe sepulta SUNT sepelientur, et1am PIOo consolatione et honore fraterniıtatıs

VDer deutsche ext tormulhiert hıer: MDA ewıger gedechtnıss vnd ZUMCIUNG ZOLLES
dienst vnd der Bruderschafft und hılft aller ylaubigen selen, hadt die obgenant
Bruderschafft diesse nach geschrıeben SatZUng vnd ordnung gemacht“.

22 Außer 1n Nr. uch 1ın den Nrn. 11 „PIOo manutentione divıinı cultus“ (fehlt 1mM deut-
schen Text) und besonders 1n Nr. 1 9 wonach Erbschatten „PIODie Zielsetzungen der Erzbruderschaft zur Schmerzhaften Mutter Gottes  67  hätten. Mehrfach ist in den Statuten die Pflicht zur Mehrung des Gottesdienstes  angesprochen,? ebenso die Sorge um die Kranken und Spendung des Trostes an  sie.” Spendung von Trost und geistlicher Stärkung für Kranke ist insbesondere  auch Aufgabe des „capellanus“ (Nr. 18). Wer wegen Krankheit nicht für seinen  Lebensunterhalt sorgen kann, soll von der Bruderschaft Unterstützung aus den  Almosengeldern und ggf. Pflege in einem Hospital erhalten.*“ Die Sorge um die  Toten ist nicht nur auf das Gebet für sie beschränkt, sondern schließt konkret die  Dienste der Bestattung mit ein (Nrn. 8 und 17), wobei es keine Rolle spielen darf,  ob einer arm oder reich war (Nr. 13). Das an einer eisernen Kette befestigte  Totenbuch in der Kapelle bzw. Kirche des Campo Santo soll das Gedächtnis  der Toten und das fürbittende Gebet für sie unterstützen (Nr. 19).?” Damit die  Bruderschaft diesen Zielsetzungen auch konkret nachkommen kann, schreiben  die Statuten an mehreren Stellen die Bringung von Wachs- bzw. Kerzenspenden  (Nrn. 11,13), gelegentlich auch als Strafen bei Nichterfüllung von Verpflichtun-  gen wie Teilnahme an den Bruderschaftsgottesdiensten und den Begräbnisfeiern  (Nrn. 6, 7, 8, 17), vor, die vor allem bei den gottesdienstlichen Feiern und den  Leichenbegängnissen verwendet werden, ferner auch die Zahlung bestimmter  Geldsummen (Nrn. 10, 11).?®  che Gedanken finden sich am Anfang der Nr. 1: „pro salute animarum, quarum corpora in  agro sancto de Vrbe sepulta sunt et sepelientur, etiam pro consolatione et honore fraternitatis  ...“. Der deutsche Text formuliert hier: „... zu ewiger gedechtniss vnd zumerung gottes  dienst vnd der Bruderschafft zu trost und hilff aller glaubigen selen, hadt die obgenant  Bruderschafft diesse nach geschrieben satzung vnd ordnung gemacht“.  2 Außer in Nr. 1 auch in den Nrn. 11 „pro manutentione divini cultus“ (fehlt im deut-  schen Text) und besonders in Nr. 14, wonach Erbschaften u.a. „pro ... divini cultus augmen-  to“ (im deutschen Text Nr. 15: „... da mit das der gottes dienst gemert werde“) einzusetzen  sind.  23 Nach Nr. 7 sollen die Brüder einen Bruder oder eine Schwester aus ihren Reihen  bestimmen, der einen kranken Bruder bzw. die eine kranke Schwester tröstet: „... qui  consoletur huiusmodi fratrem vel sororem“ (im deutschen Text Nr. 8: „... der ader die by  dem krancken Bruder ader Schwester sall sin vnd In trösten“). Ferner bestimmt Nr. 18, daß  einem Kranken ein Bruder oder eine Schwester beigegeben werden sollen, die den Kranken  trösten, ihn im Glauben stärken und ihm dazu Gebete vorlesen oder vorsagen: „... qui vel  qu[a]e infirmum consolare debet et in fide roborare. Et orationes ante ipsum legere et dicere  ...“ (im deutschen Text Nr. 19: „... vnd auch sall im ayn ander Bruder oder Swester zu geben  werden, der in trostet vnd auch sin wartet mit allen dinghen, auch mit betten vnd mit gutten  worten“.  % ... Magistri ex fraternitate sibi de elemosina collecta, si aliquid supersit, succurrere  debent aut sibi in aliquo hospitali providere de cura vivendi“ (Nr. 9). Der parallele deutsche  Text (Nr. 10) sagt: „... so sallen die pfleger almosen sameln vnd da von Im Rat thon ader Im In  ayn Spital helffen nach dem besten“.  ® ... ut unusquisque legere et videre possit et ut magis inclinentur deum exorare pro eis“.  % Auch das dritte Statut (Kap. 3) kennt noch Wachsspenden als Strafabgaben, danach  verschwindet diese Art der Bußzahlung. Das neue sechste Statut enthält hierüber ebenfalls  keine Bestimmungen. Als wesentlich wichtigere Einnahmequelle der Erzbruderschaft, um an  Geldmittel zur Erfüllung ihrer Zielsetzungen zu gelangen, erwiesen sich die Erbschaften. Die  hieraus resultierenden Gelder wurden sofort gewinnbringend auf Banken oder in Immobi-  lienbesitz angelegt, wie aus Kap. 9 und 11 des dritten Statuts deutlich wird. Recht ausführlichdivını cultus AUSMCIN-
to (1im deutschen ext Nr. 15 > da MIt das der ZOLLES dienst gemert werde“) einzusetzen
sınd

23 Nach Nr. sollen dıie Brüder eiınen Bruder der 1ne chwester AaUs ıhren Reihen
bestimmen, der eınen kranken Bruder b7zw. die eıne kranke Schwester trostet: 55 quı
consoletur huirusmodiı fratrem vel sororem“ (ım deutschen ext Nr. der ader die by
dem krancken Bruder ader Schwester ll SIN vnd In trösten”). Ferner bestimmt Nr. 15, da{ß
einem Kranken e1in Bruder der ıne Schwester beigegeben werden sollen, die den Kranken
trosten, ıhn 1mM Glauben stärken und ıhm AZU Gebete vorlesen der >> quı vel
qu[aje intirmum consolare et 1n tide roborare. Et oratıones Nte ıpsum legere dicere

(ıim deutschen ext Nr. 19 vnd auch all 1m aylı ander Bruder der Swester geben
werden, der 1n LrOstietlt vnd uch SIN warftfet mıt allen dınghen, uch mi1t betten vnd mıiıtn
worten“.

Magıstrı fraternitate sıb] de elemosına collecta, 61 alıquıd supersıt, SUCCUTFTETIEC

debent Aut sıbı 1n alıquo hospitalı provıdere de CDa vivend:“ (Nr. y Der parallele deutsche
ext (Nr. 10) Sagl sallen die pfleger almosen sameln vnd da VO Im Rat thon der Im In
ayıı Spital elffen nach dem besten“.

25 ut UnNuSqu1Sque legere videre possıt magıs inclinentur deum EXOTAaTE PIO eis.  “
26 uch das dritte Statut (Kap. kennt noch Wachsspenden als Stratabgaben, danach

verschwindet diese Art der Bufßszahlung. Das GUe sechste Statut enthält hierüber ebenfalls
keine Bestimmungen. Als wesentlic wichtigere Einnahmequelle der Erzbruderschaftt,
Geldmiuttel ZUr üllung ihrer Zielsetzungen gelangen, erwıesen sıch die Erbschaften. Di1e
hıeraus resultierenden Gelder wurden sotort gewinnbringend auf Banken der 1n Immobi-
lienbesıtz angelegt, WwW1e€e aus Kap und 1E} des drıitten Statuts deutlich wiırd. Recht ausführlich



68 Josef Ammer

Das dritte Statut (1683) greift sEeEINeM einleitenden Rückblick auf die (Ge-
schichte des Campo Santo un! näherhin auf die Gründung der Bruderschaft die
eben beschriebenen Gründungszwecke allgemeinen Worten auf Es heißt
dort SC1 seinerzeıt 1Ne Bruderschaft errichtet worden, deren Brüder ach
un! ach der Frömmigkeıit un:! der christlichen Nächstenliebe gewachsen

und die dort 111C Kapelle errichtet hätten, ausgestattet MItL allem, W as für
den Gottesdienst notwendıg WAar Dif Im Kapıtel MITL den allgemeinen Regeln
wırd als Hauptzweck jeder TOomMMen und gul eingerichteten Erzbruderschaft die
Achtung auf die Feıer des Gottesdienstes un: die Liebe ZU Nächsten
ZCNANNL 28 un u ZUur Erfüllung dieses Zweckes sollen die allen Brüdern
SCIMNCINSAMEN Regeln dienen Tatsächlich tauchen dann dritten Statut alle
schon bısher erwähnten Gründungszwecke der (Erz )Bruderschaft erneut auf
WIC die Feıer des Gottesdienstes, der mMıiıt größter Würde begangen werden soll
un:! der liebevolle Umgang MItTt den kranken un:! Brüdern un!: Schwe-
-9 ebenso das fürbittende Gebet für die Seelen un:! die Teilnahme
den Begräbnisteiern Was die Sorge die würdige Gestaltung des Gottesdien-
STES betrifft fällt die Verantwortung dafür iınsbesondere dem Amt des „Pro-
veditore della Chiesa (Kap 13) und SC1NCS5 Assıstenten b7zw Vertreters MIitL dem
Titel „Sottoproveditore (Kap 14) Überhaupt 1ST Grundvoraussetzung
für C111 Amt der Erzbruderschaft, da{fß der hıerfür Vorgesehene sıch 99
dem Gottesdienst zugetan “ DEZEIgL hat (Kap Dıie Sorge die Kranken
kommt 1U instiıtutionalıisıerter orm VOT allem ı den Amtern der „Infermie-
Tal.  „< für die Männer (Kap 2 bzw der „Infermiere“ für die Betreuung der
kranken Frauen (Kap 20) ZUuU Ausdruck Eın CISCHCI Abschnıtt Kap 17
handelt VO  — der Möglıichkeıit Brüder un! Schwestern, Bıttgesuche
Almosen die Erzbruderschaft einzureıichen, die der Sekretär der „Congre-
gatıoNe segretia vorzutr: agen hat worauthin dann die entsprechenden Zahlungs-
beschreibt Kap des vierten Statuts die Vermögensverwaltung der Erzbruderschaft wobel
AUS manchen Bestiımmungen sıch uch die Schwierigkeiten blesen lassen, mMC denen sıch die
Verwalter der Erzbruderschaft VOT allem be] den Vermietungen ontrontiert sahen Bıs ZU

heutigen Tage erzielt die Erzbruderschaft den Hauptanteıl ıhrer Einnahmen 88 Yo) AUsS$s
den Mıeten iıhrer Immobilıien, der est ergibt sıch Aaus$s Grabgebühren, Kollektengeldern,
Zinsen A4UsS Wertpapieranlagen und schließlich A4aUs Spenden Eın Gro(ßteil dieser Einnahmen
tließt wıeder die notwendiıge Instandhaltung der Immobilien un! die Friedhoitspilege,
erseizt den Aufwand für Gottesdienst, geht als Steuer- der Gebührenabgabe den Staat
bzw. staatlıche Amter und wırd für dıe Deckung der Personalkosten VO Angestellten der
Erzbruderschaft verwendet.

27 la Confraternitä, 1ı d; CUul fratelli; succeßivamente crescendo nella > Carıta
christiana tecerou edificare un.:  Q Cappella, provedendola d}ı UantLOo bisognava pCI l culto
divino

25 OS P13A, ben 1INSLILU1LLA Archiconfraternitä debba PCI S Ul princıpal fine invigilare al
Culto divino, Carıta l Profßimo

29 che SCHADIC S 1 affettionatiı al Culto divino
30 Wenn die zu Krankendienst Bestellten Nachricht über die Erkrankung Bruders

erhalten, sollen S1C diesen auisuchen und ıhm CLn Zuckerbrot und Bıscotti d; Savo1a bringen
der ıhm uch Geld geben, das die Summe VO sechs Giuliy nıcht überste1gt, wobe1 S1C
Falle größerer Bedürftigkeit C1NC Anordnung des Camerlengo einzuholen haben (Kap 12)



Dıie Zielsetzungen der Erzbruderschaft Zur Schmerzhaftten Mutltter (sottes

anweısungen erfolgen. Dabei ann VOT der Auszahlung ine Überprüfung der
wirklichen Bedürftigkeit VOT Ort angeordnet werden. Sollte 1M Falle des Todes
die Famiaılıie eiınes Bruders oder einer Schwester gCH Armut nıcht für die
Bestattung autkommen können, sollen ebentfalls die Krankenpfleger dies der
Erzbruderschaft melden, die annn für ıne würdıge Bestattung orge tragt
(Kap 12) Für die Bestattungsteier selbst sınd der „Proveditore de Morti“ un!
se1ın Assıstent (Kap. 15) beauftragt, die entsprechenden Vorkehrungen für die
Teilnahme der übrigen Brüder treften. Bemerkenswert 1st 1m dritten Statut
jedoch die Betonung der Selbstheiligung, die stärker als in den vorherigen
Statuten ZUuU Ausdruck kommt. So werden die Mitglieder in Kapıtel einem
aAußerst geistlichen Lebenswandel aufgefordert, häufiger Gewissenserftfor-
schung, ZU Lesen geistlicher Bücher, ZU geistlichen Gespräch, ZU Meıden
anstöfßiger Orte USW. Der Umgang mıt gewıssen „skandalösen“ Personen w1e€e
Läasterern, Wucherern, Spielern, Friedenszerstörern un:! Konkubinariern .
führt ZU Ausschlufß AUusS$s der Erzbruderschatft. Folgerichtig wırd dann auch
VO den Brüdern verlangt, da{ß sS1e andere Mitglieder der Bruderschaft, die nıcht
diesen geistlichen Ansprüchen ın der rechten Weıse nachkommen, wıeder auf
den rechten Weg bringen oder bringen heltfen. Untereinander sollen arum
die Brüder jeglichen Streıt un:! falsches Zeugnis einander vermeıden. Dıie
„Infermier1“ (Kap 12) bzw. die „Infermiere“ (Kap 70 1 111,. Kap 12) fungleren
1in Streitfällen auch als Friedensvermauttler (GBacıemt ), wobel S$1e ıhre Auto-
rıtät einsetzen ollen, die Eintracht wiederherzustellen.

Was eben den Aussagen ber die Gründungszwecke der (Erz-)Bruder-
schaft und deren konkrete Umsetzung 1ın den Bestimmungen des dritten Statuts
gESAQL wurde, oIlt weitgehend auch für das vierte Statut (1847), das sıch sehr CS

das dritte anlehnt. Anzumerken 1St jedoch, da{fß die Aussagen ber den
schlechten Lebenswandel der Brüder, ber Streıit un:! talsches Zeugni1s iın
Kap erheblich reduzıiert worden sind. Demzufolge wırd auch nıcht mehr ber
die Funktionen der Krankenpfleger als Friedensvermiuttler gehandelt. Mehr
Gewicht soll offenbar L11U  > auf die Betreuung der Pilger durch die Erzbruder-
schaft gelegt werden, weshalb eıgene Provısoren für das Pilgerhospiz vorgesehen
werden (Kap 12) uch werden bereıts Vorkehrungen getroffen, falls die VO  —

der Erzbruderschaft beabsıchtigte Hospitalgründung für 1ın Rom krank :W OI-
dene Deutsche tatsächlich zustande ame (Kap Das Bestattungswesen
scheint, W1€e die CI OTIINC Ausweıtung der Bestimmungen in Kapiıtel 15 ze1gt, iıne
sroße Rolle gespielt haben, W as ıne srößere Institutionalısıerung un: ıne
klarere Friedhofsordnung notwendig machte.

uch das (fünfte) Statut VO  —_ S76 umta(t die u1ls5 bekannten Gründungszwek-
ke, kennt darın aber doch ZEWISSE Neuerungen. ach WI1€e VOT Zzählt die „Hebung
des Gottesdienstes“ (IL $4.1) den Anliegen der Erzbruderschaft, eın eigener
Abschnitt (II 0 5) handelt »”  O den kirchlichen Versammlungen“ den
Bruderschaftsgottesdiensten »” den Sonn- un: Feıiertagen, das Ofticıum

„Aglı Intermier:1 spetterä PUIC la sorveglianza dell’Ospedale, quando S1 potra erigerlo
PCI Tedeschi ammalatısı 1n questa Dominante“.



/Ö Josef Ammer

sıngen“ (vgl auch I1 \2.6) In den allgemeinen Vorschriften (IL 02) finden sıch
Anweısungen, die autf die Selbstheiligung der Bruderschaftsmitglieder zielen
(Nrn d un: uch die Krankenbesuche (I1 255 auch I1 6 3.8) un:! das
Gebet für die Verstorbenen (1 02.4 un:! werden den Brüdern ach W1e€e VOTr A11l5
Herz gelegt. Immer och x1bt auch die Möglichkeıit für Arme, Bıttgesuche
Unterstützung die Erzbruderschaft einzureichen (I1 0 3.6) Erstmals ın diesem
Statut (I1 y 3.5 un: Y 25) klingt auch 1ne welıtere sozıale Zielsetzung der
Erzbruderschaft d die jedoch schon bıs 1Ns 15. Jahrhundert zurückreichen
dürfte, näamlich das Dotenwesen, die Gewährung VO Mitgift die Toch-
ter, Schwestern oder andere Verwandte VO Bruderschaftsmitgliedern.“ Dem
Pilgerhospiz wiırd 1mM unften Statut neben seiner bısherigen Funktion iıne Eeue

Aufgabe zugewlesen, die aus dem Pilgerhospiz letztendlich das Priesterkolleg
entstehen lassen wiırd $ 4) „Im Hospiız werden IIN katholische Pilger auf-
II70  Josef Ammer  zu singen“ (vgl. auch II $ 2.6). In den allgemeinen Vorschriften (II $ 2) finden sich  Anweisungen, die auf die Selbstheiligung der Bruderschaftsmitglieder zielen  (Nrn. 1, 2 und 7). Auch die Krankenbesuche (II $2.5; auch II $3.8) und das  Gebet für die Verstorbenen (II $ 2.4 und 5) werden den Brüdern nach wie vor ans  Herz gelegt. Immer noch gibt es auch die Möglichkeit für Arme, Bittgesuche um  Unterstützung an die Erzbruderschaft einzureichen (II $ 3.6). Erstmals in diesem  Statut (II $3.5 und $5.3) klingt auch eine weitere soziale Zielsetzung der  Erzbruderschaft an, die jedoch schon bis ins 15. Jahrhundert zurückreichen  dürfte, nämlich das Dotenwesen, d.h. die Gewährung von Mitgift an die Töch-  ter, Schwestern oder andere Verwandte von Bruderschaftsmitgliedern.* Dem  Pilgerhospiz wird im fünften Statut neben seiner bisherigen Funktion eine neue  Aufgabe zugewiesen, die aus dem Pilgerhospiz letztendlich das Priesterkolleg  entstehen lassen wird (I $4): „Im Hospiz werden arme katholische Pilger auf-  genommen ... Weiterhin finden deutsche Priester Aufnahme, die zum Besuche  der hl. Orte oder aus anderen lobenswerthen Gründen nach Rom kommen“.  Unter diese lobenswerten Gründe war ohne Frage auch das Studium in Rom zu  rechnen. Leitung und Oberaufsicht im Pilgerhospiz (I $3.2.1) sowie jegliche  Sorge für dieses (I $3.2.6) wurden dem Rektor „als unmittelbarem Vorgesetzten  ... der Erzbruderschaft“ zugewiesen.  Die „Nuove Disposizioni e Norme“ von 1905, die nicht den Charakter von  Statuten haben, äußern sich nicht direkt zu den Zielsetzungen der Erzbruder-  schaft. Dennoch läßt sich deutlich die Absicht erkennen, die Mitglieder der  Erzbruderschaft zu noch größerer geistlicher Tiefe zu führen. So suchen mehre-  re Bestimmungen zur „Hebung des Gottesdienstes“ beizutragen. Eine der  Normen (4°) betrifft das Dotenwesen und die damit verbundene sog. Punkta-  tur,” d.h. die Notwendigkeit, ım Blick auf die Gewährung einer Mitgift eine  » Dg WaaL (Anm. 1) 138 schreibt dazu: „Bei den zahlreichen Bruderschaften der ewigen  Stadt besteht, zum Theil seit Jahrhunderten, eine Einrichtung, die für den sittlichen Zustand  Roms von segensreichstem Einfluß gewesen ist. Jede Bruderschaft vertheilt nämlich ... aus  gewissen frommen Stiftungen menschenfreundlicher Wohlthäter Anweisungen auf eine  bestimmte Summe oder Ausstattung (Dote), die den Töchtern, Schwestern oder Verwandten  der Brüder dann ausgezahlt wird, wenn sie in die Ehe oder in ein Kloster eintreten. In der  Regel ist die Erwerbung einer solchen Anweisung auf eine dereinstige Mitgift an gewisse  Bedingungen, zumal an den Nachweis des regelmäßigen Besuches des Gottesdienstes von  seiten der erwerbenden Brüder, geknüpft; weiterhin ist ein gewisser Turnus eingeführt,  wonach derselbe Bruder nur alle zwei oder drei Jahre um eine Dote werben kann, da die  Zahl der Aspiranten gewöhnlich größer ist als die der Stiftungen“; vgl. auch WEILAND  (Anm. 1) 64-65. Im 16. Jahrhundert war das Dotenwesen bereits voll im Gange, so daß man  davon ausgehen kann, daß es in der Bruderschaft bereits bald nach deren Gründung in der  Mitte des 15. Jahrhunderts eingeführt wurde.  3 DE WaaAL (Anm. 1) 201-206 beschreibt den im frühen 18. Jahrhundert ausgebrochenen  Dotenstreit, der die Bruderschaft mehr als zwei Jahrzehnte lang entzweite und der zur  Einführung der Punktatur führte. „Um Streitigkeiten zu vermeiden und um die Ansprüche  auf eine Dote besser überprüfen zu können, wurde 1706 die sogenannte Punktatur ein-  geführt, d.h. für die Anwesenheit bei den einzelnen religiösen Veranstaltungen der Bruder-  schaft wurden Punkte vergeben, deren Gesamtzahl am Ende eines jeden Jahres eine be-  stimmte Höhe erreichen mußte, um Ansprüche auf Doten oder andere Gewinne geltendWeiterhin tinden deutsche Priester Aufnahme, die ZU Besuche
der hl Orte oder A4Uus anderen lobenswerthen Gründen ach Rom kommen“.
Unter diese lobenswerten Gründe WAalr ohne rage auch das Studıium 1n Rom
rechnen. Leıtung un! Oberaufsicht 1m Pilgerhospiz (1 SOWIEe jegliche
orge für dieses (I wurden dem Rektor „als unmıiıttelbarem Vorgesetzten70  Josef Ammer  zu singen“ (vgl. auch II $ 2.6). In den allgemeinen Vorschriften (II $ 2) finden sich  Anweisungen, die auf die Selbstheiligung der Bruderschaftsmitglieder zielen  (Nrn. 1, 2 und 7). Auch die Krankenbesuche (II $2.5; auch II $3.8) und das  Gebet für die Verstorbenen (II $ 2.4 und 5) werden den Brüdern nach wie vor ans  Herz gelegt. Immer noch gibt es auch die Möglichkeit für Arme, Bittgesuche um  Unterstützung an die Erzbruderschaft einzureichen (II $ 3.6). Erstmals in diesem  Statut (II $3.5 und $5.3) klingt auch eine weitere soziale Zielsetzung der  Erzbruderschaft an, die jedoch schon bis ins 15. Jahrhundert zurückreichen  dürfte, nämlich das Dotenwesen, d.h. die Gewährung von Mitgift an die Töch-  ter, Schwestern oder andere Verwandte von Bruderschaftsmitgliedern.* Dem  Pilgerhospiz wird im fünften Statut neben seiner bisherigen Funktion eine neue  Aufgabe zugewiesen, die aus dem Pilgerhospiz letztendlich das Priesterkolleg  entstehen lassen wird (I $4): „Im Hospiz werden arme katholische Pilger auf-  genommen ... Weiterhin finden deutsche Priester Aufnahme, die zum Besuche  der hl. Orte oder aus anderen lobenswerthen Gründen nach Rom kommen“.  Unter diese lobenswerten Gründe war ohne Frage auch das Studium in Rom zu  rechnen. Leitung und Oberaufsicht im Pilgerhospiz (I $3.2.1) sowie jegliche  Sorge für dieses (I $3.2.6) wurden dem Rektor „als unmittelbarem Vorgesetzten  ... der Erzbruderschaft“ zugewiesen.  Die „Nuove Disposizioni e Norme“ von 1905, die nicht den Charakter von  Statuten haben, äußern sich nicht direkt zu den Zielsetzungen der Erzbruder-  schaft. Dennoch läßt sich deutlich die Absicht erkennen, die Mitglieder der  Erzbruderschaft zu noch größerer geistlicher Tiefe zu führen. So suchen mehre-  re Bestimmungen zur „Hebung des Gottesdienstes“ beizutragen. Eine der  Normen (4°) betrifft das Dotenwesen und die damit verbundene sog. Punkta-  tur,” d.h. die Notwendigkeit, ım Blick auf die Gewährung einer Mitgift eine  » Dg WaaL (Anm. 1) 138 schreibt dazu: „Bei den zahlreichen Bruderschaften der ewigen  Stadt besteht, zum Theil seit Jahrhunderten, eine Einrichtung, die für den sittlichen Zustand  Roms von segensreichstem Einfluß gewesen ist. Jede Bruderschaft vertheilt nämlich ... aus  gewissen frommen Stiftungen menschenfreundlicher Wohlthäter Anweisungen auf eine  bestimmte Summe oder Ausstattung (Dote), die den Töchtern, Schwestern oder Verwandten  der Brüder dann ausgezahlt wird, wenn sie in die Ehe oder in ein Kloster eintreten. In der  Regel ist die Erwerbung einer solchen Anweisung auf eine dereinstige Mitgift an gewisse  Bedingungen, zumal an den Nachweis des regelmäßigen Besuches des Gottesdienstes von  seiten der erwerbenden Brüder, geknüpft; weiterhin ist ein gewisser Turnus eingeführt,  wonach derselbe Bruder nur alle zwei oder drei Jahre um eine Dote werben kann, da die  Zahl der Aspiranten gewöhnlich größer ist als die der Stiftungen“; vgl. auch WEILAND  (Anm. 1) 64-65. Im 16. Jahrhundert war das Dotenwesen bereits voll im Gange, so daß man  davon ausgehen kann, daß es in der Bruderschaft bereits bald nach deren Gründung in der  Mitte des 15. Jahrhunderts eingeführt wurde.  3 DE WaaAL (Anm. 1) 201-206 beschreibt den im frühen 18. Jahrhundert ausgebrochenen  Dotenstreit, der die Bruderschaft mehr als zwei Jahrzehnte lang entzweite und der zur  Einführung der Punktatur führte. „Um Streitigkeiten zu vermeiden und um die Ansprüche  auf eine Dote besser überprüfen zu können, wurde 1706 die sogenannte Punktatur ein-  geführt, d.h. für die Anwesenheit bei den einzelnen religiösen Veranstaltungen der Bruder-  schaft wurden Punkte vergeben, deren Gesamtzahl am Ende eines jeden Jahres eine be-  stimmte Höhe erreichen mußte, um Ansprüche auf Doten oder andere Gewinne geltendder Erzbruderschaft“ zugewlesen.

Die „Nuove Dıisposizıonı Norme“ VO 1905, die nıcht den Charakter VO  -

Statuten haben, außern sıch nıcht direkt den Zielsetzungen der Erzbruder-
schaft. Dennoch alßt sıch deutlich dıe Absıcht erkennen, die Mitglieder der
Erzbruderschaft och orößerer geistlicher Tiefe führen So suchen mehre-

Bestimmungen AT „Hebung des Gottesdienstes“ beizutragen. iıne der
Normen (4°) betrifft das Dotenwesen un:! die damıt verbundene 50 Punkta-
tur,” die Notwendigkeıt, 1mM Blick auf die Gewährung einer Miıtgift iıne

32 II WAAL (Anm. 138 chreibt azZzu „Beı den zahlreichen Bruderschaften der ewıgen
Stadt besteht, zu Theil seıt Jahrhunderten, eıne Einrichtung, die für den sıttlıchen Zustand
Roms VO  e segensreichstem Einflufß SCWESCIL 1st. Jede Bruderschaft vertheılt nämlıch70  Josef Ammer  zu singen“ (vgl. auch II $ 2.6). In den allgemeinen Vorschriften (II $ 2) finden sich  Anweisungen, die auf die Selbstheiligung der Bruderschaftsmitglieder zielen  (Nrn. 1, 2 und 7). Auch die Krankenbesuche (II $2.5; auch II $3.8) und das  Gebet für die Verstorbenen (II $ 2.4 und 5) werden den Brüdern nach wie vor ans  Herz gelegt. Immer noch gibt es auch die Möglichkeit für Arme, Bittgesuche um  Unterstützung an die Erzbruderschaft einzureichen (II $ 3.6). Erstmals in diesem  Statut (II $3.5 und $5.3) klingt auch eine weitere soziale Zielsetzung der  Erzbruderschaft an, die jedoch schon bis ins 15. Jahrhundert zurückreichen  dürfte, nämlich das Dotenwesen, d.h. die Gewährung von Mitgift an die Töch-  ter, Schwestern oder andere Verwandte von Bruderschaftsmitgliedern.* Dem  Pilgerhospiz wird im fünften Statut neben seiner bisherigen Funktion eine neue  Aufgabe zugewiesen, die aus dem Pilgerhospiz letztendlich das Priesterkolleg  entstehen lassen wird (I $4): „Im Hospiz werden arme katholische Pilger auf-  genommen ... Weiterhin finden deutsche Priester Aufnahme, die zum Besuche  der hl. Orte oder aus anderen lobenswerthen Gründen nach Rom kommen“.  Unter diese lobenswerten Gründe war ohne Frage auch das Studium in Rom zu  rechnen. Leitung und Oberaufsicht im Pilgerhospiz (I $3.2.1) sowie jegliche  Sorge für dieses (I $3.2.6) wurden dem Rektor „als unmittelbarem Vorgesetzten  ... der Erzbruderschaft“ zugewiesen.  Die „Nuove Disposizioni e Norme“ von 1905, die nicht den Charakter von  Statuten haben, äußern sich nicht direkt zu den Zielsetzungen der Erzbruder-  schaft. Dennoch läßt sich deutlich die Absicht erkennen, die Mitglieder der  Erzbruderschaft zu noch größerer geistlicher Tiefe zu führen. So suchen mehre-  re Bestimmungen zur „Hebung des Gottesdienstes“ beizutragen. Eine der  Normen (4°) betrifft das Dotenwesen und die damit verbundene sog. Punkta-  tur,” d.h. die Notwendigkeit, ım Blick auf die Gewährung einer Mitgift eine  » Dg WaaL (Anm. 1) 138 schreibt dazu: „Bei den zahlreichen Bruderschaften der ewigen  Stadt besteht, zum Theil seit Jahrhunderten, eine Einrichtung, die für den sittlichen Zustand  Roms von segensreichstem Einfluß gewesen ist. Jede Bruderschaft vertheilt nämlich ... aus  gewissen frommen Stiftungen menschenfreundlicher Wohlthäter Anweisungen auf eine  bestimmte Summe oder Ausstattung (Dote), die den Töchtern, Schwestern oder Verwandten  der Brüder dann ausgezahlt wird, wenn sie in die Ehe oder in ein Kloster eintreten. In der  Regel ist die Erwerbung einer solchen Anweisung auf eine dereinstige Mitgift an gewisse  Bedingungen, zumal an den Nachweis des regelmäßigen Besuches des Gottesdienstes von  seiten der erwerbenden Brüder, geknüpft; weiterhin ist ein gewisser Turnus eingeführt,  wonach derselbe Bruder nur alle zwei oder drei Jahre um eine Dote werben kann, da die  Zahl der Aspiranten gewöhnlich größer ist als die der Stiftungen“; vgl. auch WEILAND  (Anm. 1) 64-65. Im 16. Jahrhundert war das Dotenwesen bereits voll im Gange, so daß man  davon ausgehen kann, daß es in der Bruderschaft bereits bald nach deren Gründung in der  Mitte des 15. Jahrhunderts eingeführt wurde.  3 DE WaaAL (Anm. 1) 201-206 beschreibt den im frühen 18. Jahrhundert ausgebrochenen  Dotenstreit, der die Bruderschaft mehr als zwei Jahrzehnte lang entzweite und der zur  Einführung der Punktatur führte. „Um Streitigkeiten zu vermeiden und um die Ansprüche  auf eine Dote besser überprüfen zu können, wurde 1706 die sogenannte Punktatur ein-  geführt, d.h. für die Anwesenheit bei den einzelnen religiösen Veranstaltungen der Bruder-  schaft wurden Punkte vergeben, deren Gesamtzahl am Ende eines jeden Jahres eine be-  stimmte Höhe erreichen mußte, um Ansprüche auf Doten oder andere Gewinne geltendAaus

gewıssen trommen Stiftungen menschenfreundlicher Wohlthäter Anweısungen auf eiıne
bestimmte Summe der Ausstattung (Dote) dıe den Töchtern, chwestern der Verwandten
der Brüder dann ausgezahlt wiırd, wenn S1€E 1n die Ehe der 1n eın Kloster eıntreten. In der
Regel 1st die Erwerbung eıner solchen Anweısung auf eine dereinstige Mitgift ZEWISSE
Bedingungen, zumal den Nachweıs des regelmäßigen Besuches des Gottesdienstes VO
seıten der erwerbenden Brüder, geknüpft; weıterhıin 1st eın yew1sser TIurnus eingeführt,
wonach derselbe Bruder 11UT alle Wel der Tre1l Jahre eıne ote werben kann, da die
Zahl der Aspıranten gewöhnlıch orößer 1Sst als dıe der Stifttungen“; vgl uch WEILAND
(Anm. 64—65 Im ahrhundert Wl das Dotenwesen bereıts voll 1mM Gange, da{fß I1a  -
davon ausgehen kann, da{ß 1n der Bruderschaft bereıts bald nach deren Gründung 1n der
Mıtte des 15 Jahrhunderts eingeführt wurde

37 IIKE WAAL (Anm 201—206 beschreibt den 1mM frühen 18 Jahrhundert ausgebrochenen
Dotenstreıt, der dıe Bruderschaftt mehr als Wwel ahrzehnte lang entzweıte und der ZUT

Eınführung der Punktatur tührte. „Um Streitigkeiten vermeıden und die Ansprüche
auf eine Dote besser überprüfen können, wurde 1706 die sogenannte Punktatur e1n-
geführt, d.h. für die nwesenheıt be1 den einzelnen relıg1ösen Veranstaltungen der Bruder-
cschaft wurden Punkte vergeben, deren Gesamtzahl nde eınes jeden Jahres 1ne be-
stımmte Höhe erreichen mulßste, Ansprüche auf Doten der andere ewınne geltend
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ZEWISSE Anzahl Punkte sammeln, die durch die Teilnahme den ZOLLECS-
dienstlichen Verrichtungen erworben werden, wobei dem einzelnen Mitglied

mehr Punkte gutgeschrıeben werden, Je höherrangıger der Jjeweılıge
Gottesdienst 1mM VOTarlO dem Liturgieplan der Erzbruderschaft eingestuft
ist.“ In Norm 105 1ST VO  - eıner weıteren geldwerten Leistung die Rede, die ın
Zusammenhang mıt der Zielsetzung der orge die Verstorbenen bzw. deren
Hınterbliebenen steht.°

Das LCUC sechste Statut, das baldmöglıchst approbiert werden soll, ennt die
Erzbruderschaft „eıne relig1öse Gemeinschaft katholischer Männer un! Frauen“
(Art 1), womıt fraglos auch die Absıcht angesprochen 1ISt; die Selbstheiligung
machen können“; WEILAND (Anm Überlegungen ZUr Punktatur hat otffenbar
bereıits se1ıt 1696 gegeben, als INall beschlofs, dafß „Brüder, die mehr als sechsmal 1m Jahr nıcht

Gottesdiensten, Generalversammlungen und anderen Veranstaltungen der Erzbruder-
schatt teilnehmen, keıine Ansprüche aut Doten der andere Privilegien en WEILAND
(Anm. 1) 64 Anm 130

34 DE VWAAL (Anm. 265 bedauert, daß nıcht schon 1m Statut VO 1847 gelungen W al,
9 dıe Mißbräuche, die mıiıt dem Dotenwesen verbunden waren“, Hand anzulegen, obwohl

CAS darüber erhebliche Klagen gegeben hatte. Man habe leider „der Anschauung Rechnung
9die Theilnahme Gottesdienst durch materielle Vortheıle un! klingende Motive
AaNTCSCH und ördern sollen. Wiährend anderswo 1n relıg1ösen Vereinigungen die Mitglieder
Opfter bringen haben, deren moralıscher Werth übrıgens el höher steht als der materielle,
bekam INall nach WI1e VOT 1n uUunNserTeTr Contraternität die Erfüllung seiner Pftlichten nach
SCHAUCI Ausrechnung ezahlt. 1eviel ersprießlicher ware SCWESCHHI, WE I11all

gründlıcher Verbesserung des Dotenwesens die übrıgen Remuneratıiıonen ZUr Anlage eiıner
Krankenkasse der eınes Wıttwen- und Waisentonds verwendet hätte! De Waal konnte
ber selbst ım Statut VO  - 1876, auf das erheblichen Einflufß nahm, scheinbar keine
gravıerende Anderung 1m Dotenwesen erreichen. Ja. 1m Breve Pıus wiıird 1mM Gegenteıl
durch dıe Nennung erster Stelle O! besonders betont als segensreiche Einrichtung
hervorgehoben, da{fß nach der Mehrung der trommen Schenkungen und Vermächtnisse nach
Erhebung der Bruderschaft ZU!T Erzbruderschaft Gregor 111 „bedürftigen Mädchen
eıne AusstattungDie Zielsetzungen der Erzbruderschaft zur Schmerzhaften Mutter Gottes  71  gewisse Anzahl Punkte zu sammeln, die durch die Teilnahme an den gottes-  dienstlichen Verrichtungen erworben werden, wobei dem einzelnen Mitglied  um so mehr Punkte gutgeschrieben werden, je höherrangiger der jeweilige  Gottesdienst im „Orario“, dem Liturgieplan der Erzbruderschaft eingestuft  ist.* In Norm 10° ist von einer weiteren geldwerten Leistung die Rede, die in  Zusammenhang mit der Zielsetzung der Sorge um die Verstorbenen bzw. deren  Hinterbliebenen steht.®  Das neue sechste Statut, das baldmöglichst approbiert werden soll, nennt die  Erzbruderschaft „eine religiöse Gemeinschaft katholischer Männer und Frauen“  (Art. 1), womit fraglos auch die Absicht angesprochen ist, die Selbstheiligung  machen zu können“; WEıLAND (Anm. 1) 64. Überlegungen zur Punktatur hat es offenbar  bereits seit 1696 gegeben, als man beschloß, daß „Brüder, die mehr als sechsmal im Jahr nicht  an Gottesdiensten, Generalversammlungen und anderen Veranstaltungen der Erzbruder-  schaft teilnehmen, keine Ansprüche auf Doten oder andere Privilegien haben“; WEILAND  (Anm. 1) 64 Anm. 130.  * DE WaarL (Anm. 1) 265 bedauert, daß es nicht schon im Statut von 1847 gelungen war,  ‚an die Mißbräuche, die mit dem Dotenwesen verbunden waren“, Hand anzulegen, obwohl  es darüber erhebliche Klagen gegeben hatte. Man habe leider „der Anschauung Rechnung  getragen, die Theilnahme am Gottesdienst durch materielle Vortheile und klingende Motive  anregen und fördern zu sollen. Während anderswo in religiösen Vereinigungen die Mitglieder  Opfer zu bringen haben, deren moralischer Werth übrigens viel höher steht als der materielle,  bekam man nach wie vor in unserer Confraternität die Erfüllung seiner Pflichten nach  genauer Ausrechnung bezahlt. Wieviel ersprießlicher wäre es gewesen, wenn man unter  gründlicher Verbesserung des Dotenwesens die übrigen Remunerationen zur Anlage einer  Krankenkasse oder eines Wittwen- und Waisenfonds verwendet hätte!“. De Waal konnte  aber selbst im Statut von 1876, auf das er erheblichen Einfluß nahm, scheinbar keine  gravierende Änderung im Dotenwesen erreichen. Ja, im Breve Pius’ IX. wird im Gegenteil -  durch die Nennung an erster Stelle sogar besonders betont — als segensreiche Einrichtung  hervorgehoben, daß nach der Mehrung der frommen Schenkungen und Vermächtnisse nach  Erhebung der Bruderschaft zur Erzbruderschaft unter Gregor XIII. „bedürftigen Mädchen  eine Ausstattung ... gegeben werden“ konnte. Tatsächlich blieben das Dotenwesen und die  damit verbundene Punktatur bis über die Mitte des 20. Jahrhunderts üblich. So wird in den  „Nuove Disposizioni e Norme“ von 1905 gleich eingangs betont, daß der „Orario“ der Feste  und frommen Versammlungen der Brüder „auch mit der Punktatur“ wie in der Vergan-  genheit in Kraft bleibe. Und noch auf dem „Orario delle funzioni“ für das Kirchenjahr  1962-63 sind hinter den jeweiligen liturgischen Funktionen die hierfür gewährten Punkte  angegeben, die zwischen 2 Punkten für eine gewöhnliche Bruderschaftsmesse bis zu 5  Punkten für den 8. Dezember oder Weihnachten und sogar einmal 6 Punkten, nämlich für  die Teilnahme am Fronleichnamsgottesdienst und an der Prozession schwanken. Insgesamt  waren in jenem Jahr bei Teilnahme an allen mit Punkten prämierten liturgischen Funktionen  119 Punkte zu erzielen. Möglicherweise kamen dazu noch Punkte, die man für die Teilnahme  am Begräbnis eines verstorbenen Mitgliedes erhalten konnte; vgl. WEILAND (Anm. 1) 120.  3 „Wenn ein Bruder stirbt, der regelmäßig an den heiligen Funktionen am Campo Santo  teilgenommen hat, so erhält seine Witwe, falls auch diese ihren Pflichten gegenüber der  Bruderschaft Genüge getan hat, aus der Kasse des Campo Santo 100 Lire und ein Monat  später nochmals 50 Lire, um die Kosten der Krankheit und der Bestattung zu decken.  Dieselben Leistungen werden unter denselben Bedingungen beim Tode einer Mitschwester  zugunsten des Ehemannes und der Kinder erbracht, und wenn es sich um ein lediges  Mädchen („zitella“) handelt, dann zur Unterstützung ihrer Familie. Diese Begünstigungen  gelten nicht für Devotionsbrüder und -schwestern“ (Nr. 10°).gegeben werden“ konnte. Tatsächlich leben das Dotenwesen und dıe
damıt verbundene Punktatur bıs über die Mıtte des Jahrhunderts üblıch. So wiırd 1n den
„Nuove Dıisposıizıion Norme“ VO 1905 gleich eingangs betont, da{fß der „Orarıo“ der Feste
und trommen Versammlungen der Brüder „auch mıt der Punktatur“ WwI1e 1n der Vergan-
genheıt 1n Kraft bleibe. Und noch auf dem „Orarıo funzion1“ tür das Kirchenjahr
1962-—-63 sınd hınter den jeweılıgen lıturgischen Funktionen die hierfür gewährten Punkte
angegeben, dıe 7zwıischen Punkten für eıne gewöhnliche Bruderschaftsmesse bıs
Punkten tür den Dezember der Weihnachten und O: einmal Punkten, nämlıi:ch für
dıe Teilnahme Fronleichnamsgottesdienst und der Prozession schwanken. Insgesamt

1nNJahr be1 Teilnahme allen mM1t Punkten prämıierten lıturgischen Funktionen
119 Punkte erzielen. Möglicherweıise kamen AaZu noch Punkte, dıe I1a  - für die Teiılnahme

Begräbnis eınes verstorbenen Miıtgliedes erhalten konnte:; vgl WEILAND (Anm. 120
355 „Wenn eın Bruder stirbt, der regelmäßig den heiligen Funktionen Campo Santo

teılgenommen hat, erhält seıne Wıtwe, uch diese ıhren Pflichten gegenüber der
Bruderschaft Genüge hat, aus der Kasse des Campo Santo 100 Lire und eın Monat
spater nochmals 50 Lıire, die Kosten der Krankheıt und der Bestattung decken.
Dieselben Leistungen werden denselben Bedingungen e1ım Tode eıner Mıtschwester

des Ehemannes und der Kınder erbracht, und WCCI1 sıch eın ediges
Mädchen („zıtella“) handelt, dann ZUr Unterstutzung ıhrer Famliulıe. IDiese Begünstigungen
gelten nıcht tfür Devotionsbrüder und -schwestern“ (Nr. 105
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der Mitglieder ördern. Der unmıttelbar tolgende Art liıstet fünf Ziele
der Erzbruderschaft auf, in denen sıch die altbekannten Gründungszwecke,
WEeNnNn auch mıt gewıssen Akzentsetzungen, ohne weıteres widerspiegeln:
„a) christliche Brüderlichkeit pflegen; die Feier des deutschsprachigenGottesdienstes sıcherzustellen;* C) Bestand un! Erhalt iıhres Friedhofes, des
Campo Santo Teutonico, gewährleisten un! das christliche Totengedächtnispflegen; Bestand un:! Erhalt des Priesterkollegs beim ampo Santo Teuto-
1CO mıt den deutschen Bischötfen? Rahmen iıhrer Möglıch-keiten gewährleisten; e) geistliche un:! materielle Hılte für altere un:! kranke
Mitglieder un! für Pılger aus dem deutschsprachigen un! tlämisch-niederländi-
schen Kulturbereich?®? eıisten.  &.39

36 In rüheren Entwürfen hatte hier geheißen: „dıe Feıer des deutschsprachigen Gottes-
dienstes gewährleisten und den Bruderschaftsgottesdiensten teilzunehmen“. Zunächst
wurde der 1NweIls auf die Teiılnahme den Bruderschaftsgottesdiensten gestrichen, da
dieser Satzteil sıch nıcht Sanz logisch 1n den sprachlichen Duktus der Bestimmungen VO  z
Art. einfügte Dıie Bestimmung hätte namlıch besagt, dafß „Zıel der Erzbruderschaft ‚  ist?%

den Bruderschaftsgottesdiensten teılzunehmen“. Allentalls konnte Ja ıhr Ziel se1n,
dıe Brüder den Bruderschaftsgottesdiensten vereinen der S1e durch dıe Eınladung ZUTr
eilnahme diesen Gottesdiensten ıhrer Selbstheiligung bewegen. Spater wurde 99
gewährleisten“ durch „sıcherzustellen“ ErSELIZL, da „gewährleisten“ uch 1n Art. C) und
verwendet 1St.

57 In der 1994 der Deutschen Bischotskonterenz ZUr Biılligung vorgelegten Statutenfas-
SUuNng hatte 1n Art. noch geheißen: ID 8 mıt dem Verband der Diözesen
Deutschlands Das Sekretarıiat der Deutschen Bıschotskonferenz schlug mıt Schreiben
869/97 VO 24. Januar 1997 VOI, dieser Stelle besser ‚Z}  n mıt den deutschen
Bischöten“ derAmıt den deutschsprachigen Bischöfen“ I Dıies ENTISPrE-che „der Tradıtion. Der Verband der Diözesen Deutschlands 1st tür dıe deutschen Bischöfe
1Ur das Instrument, über das Finanzhıilten abgewickelt werden“. Man entschied sıch tür den

Ausdruck, da „de facto“ die deutschen Biıschöte sınd, dıe das Kolleg durch
regelmäßige Zahlungsleistungen unterhalten. Ferner 1st der Ausdruck „deutschsprachigeBischöfe“, der uch dıe Bıschöte Osterreichs I1 der hıstorischen Verbindung mıt der
Erzbruderschafrt umftassen soll, nıcht präzıse CNU$,;, denn würde uch andere Biıschöfe, die
deutscher Sprache sınd, einschließen.

38 WEILAND (Anm. 66 Anm 140 erwähnt noch, se1 „derzeıtig die Formulierung ‚dUu>
dem deutschen Kulturbereich stammend‘ gebräuchlich“, womıt auf das alte Reichsgebietabgezielt sel. Der Jjetzıge Statutentext präzısıert diese Formulierung, uch dıe Erinnerungdıe Zugehörigkeit der Flandern wachzuhalten, dıe 1U  - 1mM Namen der Erzbruderschaft
nıcht mehr gENANNT sınd

39 Der iıtalıenische ext VO Artikel 2’ der jedoch nıcht verbindlich ist, sondern 11UT iıne 1mM
Blıck auf die Approbation Urc den Heiliıgen tuhl angefertigte Übersetzung darstellt,
lautet: „Le finalıtä dell’Arciıconfraternita SONO:! a) TOMUOVEIC la traternıtä cristiana; SS1-
CUTIAaIeC la celebraziıone del culto diıvino 1ın lıngua tedesca:; C) garantıre l’esistenza la INanu-
tenzı10Nne de] SUl! C1imıtero: 1} Campo Santo Teutonico, CUTATEC la commemorazıone eristiana
de1 defunti; yarantıre, nell’ambıto delle SUC possıbılıta, l’esistenza 1a manutenz1ıone del
Collegio0 PCI sacerdot]1 ICSSO 11 Campo Santo Teutonıico (ın segulto denomuinato: Collegio PCIsacerdoti), unıtamente al eSCOVI tedeschi; e) assıstenza spirıtuale materıale al
membriı anzıanı malatı 21 pellegrini provenıentı dall’ambito culturale di lıngua tedesca
fammiıngo-olandese“.
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Die Umsetzung der Ziele der Erzbruderschaft iın heutiger eıt

ach Artikel des approbierenden sechsten Statuts haben sıch die Miıt-
glieder der Erzbruderschaft verpflichten, „dıe ın Art genannten Tiele der
Erzbruderschaft aktıv mıtzutragen“. Brüderlichkeıt, „Ifraternitas“, 1st der einer
Bruderschaft, „confraternitas“, die sıch zudem als „eıne relıg1öse Gemeinschaft
katholischer Männer und Frauen“ betrachtet (Art 1), korrelatıve Auftrag. Als
erstes un:! damıt als sehr wichtiges, grundlegendes Ziel darum das LICUC

Statut die Pflege der christlichen Brüderlichkeit. Unter dieser sehr allgemeın
tormulierten Zielsetzung 1st das Bemühen die Verwirklichung des CVaANSC-
liuumsgemäßen Auftrags ZUrTFr tätıgen Nächstenliebe, die in der Liebe Cott
gründet, verstehen.“° Darın inbegriffen sınd auch einıge der VO  - CAall. 298

ENANNICN Zielsetzungen, denen Vereine VO Gläubigen in der Regel
errichtet werden: aD eın Leben höherer Vollkommenheit pflegen oder den
amtlichen Gottesdienst bzw. die christliche Lehre OÖördern oder andere Apo-
stolatswerke, das heißt Vorhaben ZUuUr Evangelisierung, Werke der Frömmigkeıt
oder der Carıtas, betreiben un: die weltliche Ordnung mıiıt cOhristlichem Geılst

beleben“
Eng mıt dieser ersten Zielsetzung verbunden 1st auch das zweıte Ziel der

Erzbruderschaft, nämlich „dıe Feıier des deutschsprachigen Gottesdienstes S1-
cherzustellen“. War stellt angesichts des Gottesdienstangebotes in der Stadt
Rom für gläubige Christen keıine Schwierigkeıt dar, nahezu allen Tageszeıten
Gottesdienste besuchen können. Dennoch hat die Erzbruderschaft mıt ihrer
zweıten Zielsetzung Zz7wel historische Omente VOTL ugen Das eıne nımmt
ezug auf den ursprünglichen Gründungszweck der Erzbruderschaftft, dafür
SOTSCHL, daß die Mariıenkirche beim ampo Santo Teutonıco erhalten werde und
ıhren Dienst bei den gottesdienstlichen Versammlungen der Männer un!: Frauen
deutscher Zunge eısten könne. Die in Rom ebenden Deutschen un! Flamen
sollten dieser Kırche eıne geistliche Heımat tinden. Bıs heute teiılen sıch die
Kıirche des ampo Santo und d1e deutsche Nationalkirche Santa Marıa dell’
Anıma diese Aufgabe. Dabe1 kommt jedoch un: dies 1st der Zzweıte Aspekt
der Kirche des ampo Santo hinsichtlich der Pilgerbetreuung deutschsprachiger
Gruppen ine gewichtige Aufgabe insotern Z als S1C SCH ıhrer Lage bei Sankt
Peter einen bedeutenden Anziehungspunkt darstellte. In heutiger eıt
feıern jahrlıch die 300 Gruppen 1n der Kırche des ampo Santo eigene
Pilgergottesdienste, zahlreiche weıtere Gruppen oder Einzelpilger nehmen
den Gottesdiensten der Kollegsgemeinschaft b7zw. der Erzbruderschaft teıl.
Wenn schließlich 1n Art unterstrichen wiırd, da{ß gerade der deutschspra-

40 Vgl das Dekret des I Vatikanum über das Laienapostolat „Apostolicam Actuosıta-
.  tem“, Nr. „Alles apostolische Wırken mufß seınen Ursprung und seıne Kraft VO  - der Liebe
herleiten. Eınıige Werke sınd jedoch schon ıhrer Natur nach gee1gnet, dıe Liebe ebendig 7U

Ausdruck bringen... Der barmherzıge 1nnn für die Armen und Kranken und die SOSC-
annten carıtatıven Werke, die gegenseıltige Hıiıltfe ZUrFr Erleichterung aller menschlichen Nöote,
stehen eshalb 1n der Kırche besonders 1n Ehren“
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chige Gottesdienst sicherzustellen 1ST klingt auch darın C1iMN bedeut-
Moment Aaus der Geschichte Schon die Jahrhundertwende hatte

sıch Anton de Waal darum bemüuüht neben den damals och lateinıscher
Sprache gefelerten Messen Rahmen der anderen Gottesdienstformen WIC

Andachten, Kreuzwege USW die deutsche Sprache pflegen 41 ach dem
I1 Vatikanischen Konzıil un:! der Eiınführung der Verwendung der Landesspra-
chen der Meßliturgie hat die würdige Feıer des Gottesdienstes der Sprache
der Heımat für die Deutschrömer WIC auch für die Pilger 111C och srößere
Bedeutung bekommen

Di1e Gründungsgeschichte der Erzbruderschaft 1ST MI der Tätıgkeıit
FEridrich Frids aus Magdeburg verbunden, der ZwWw eıten Viertel des 15 Jahr-
hunderts sıch als Totengräber” auf dem Campo Santo betätigte un:! den
Miıtbegründern der Bruderschaft zaählt Wenn nıcht den mıttelbaren Anlafß

ıhrer Gründung zab In allen Statuten tinden sıch deshalb Bestimmungen

GATZ (Anm 10) SN „Die VO ıhm de Waal] MI1L großer Liebe gepflegten deutschen
Gottesdienste ertreuten sıch bıs Z Ausbruch des Ersten Weltkrieges großen eıl-
nahme Manche Andachten wurden uch VO: iıtalıenıschen Famılien Aaus der Nachbarschaftt
esucht Dabe!: kam de Waal ber be1 aller Betonung des Deutschen den Andachten
offenbar dem ıtaliıeniıschen Sprachmoment durchaus So bestimmt Nr 10 der

VO 1905 dafß anstelle des Officıum der Multter (sottes„Nuove Dıisposizıonı Norme
den Festtagen tortan 11C Predigt iıtalienischer Sprache gehalten werden solle
47 Zur eıt gelten als ausdrückliche Bruderschattstermine folgende Gottesdienste Haupt-

fest mM1 Aufnahme der Miıtgliıeder Ö  F‘< Dezember (Hochtest der hne Erbsünde
empfangenen Jungfrau und (sottesmutter Marıa), Allerheilıgen MI1L Gräbergang Abend
Fronleichnam MI1L kurzer Prozession urc den Vatikan; Hochamt Weıihnachten, Ostern
und Pfingsten; Bruderschaftsmessen jedem zweıten Sonntag Monat, während der
Fastenzeıt und Adventszeıt jedoch jedem Sonntag; nach jeder Bruderschaftsmesse der
Fastenzeıt Kreuzweg entlang den Stationen Friedhot Bruderschattsmessen Dar-
stellung des Herrn (2 Februar) MM1L Blasıussegen, Aschermittwoch MMI1L Aschenauflegung,
Abendmahlsgottesdienst Gründonnerstag, Karfreitagsliturgie, Hochamt mi1t Te Deum
ZUuU Jahresschlufß JC C111C Maıandacht un! C111 Oktoberrosenkranz:; zume1ıst Fasten-
SONNTLAY Fußwalltahrt SCIMNECLNSAIN MI1t dem Priesterkolleg

43 Nach WEILAND (Anm 118 gehört der Totengräber Spater den Angestellten der
Bruderschaft der „vierteljährlıch bezahlt wurde“ rst re 1911 wurde „für die praktıi-
schen Bestattungsangelegenheiten C111 kommerzielles Bestattungsinstitut beauftragt ebd
126

44 Ihm wırd ı der historischen Eıinleitung des Notarıatsınstruments ı der Tlat C1M längerer
Abschnıitt gewıdmet. Es heiflßt dort über ıhn (Übersetzung VO Verf.) „Fridrich Frid AaUus

Magdeburg, Totengräber Friedhoft bei Sankt Peter ı der rhabenen Stadt om], der tür
Werke der Frömmigkeıt C1MN Herz A4UsS Fleisch und nıcht AUus Stein hatte, sah Tag für Tag
das viele en! und dıe Mühsale der Schwachen und Kranken auch der Pılger
Aaus der teutonıschen Natıon Besagter Fridrich entbrannt VO der Jut der Hıngabe,
wurde be] der römiıschen Kurıe vorstellig und verlangte danach dort dem allerhöchsten
Gott bestmöglıicher Weiıse autf Dauer und tür dıe ZESAMLE eıt SC111C5 Lebens dienen, und
suchte Herrn Lorenzo Santı selıgen Angedenkens, den damalıgen Verwalter der Basılıka des
Apostelfürsten un:! des Friedhofis, auf und erbat VO ebendiesem Herrn Lorenzo C111 Zıiımmer
als Wohnung und erläuterte ıhm SC1MNCIIN Vorhaben:; besagter Herr Lorenzo ber gewährte
ebendiesem Fridrich N ein Zımmer als Wohnung tür damals und für die eıt sSC1NCS5
Lebens auf dem besagten Friedhof“ Fridrich Frid habe sıch annn die Kırche eiım
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ZUr Bestattung un:! Z Bestattungswesen.“”” Und auch 1mM Statut gehört
den Zielsetzungen der Erzbruderschaft, „Bestand“® un: Erhalt* ıhres

Friedhoftes, des ampo Santo Teutoni1co, gewährleisten un:! das christliche
Totengedächtnis pflegen“ [ )as Totengedenken kommt dabe!1 VOT allem ZU

TIragen beim Friedhofgang Allerheiligen, be1 den Kreuzwegen den Sonn-
der österlichen Bußzeit, die ber den Friedhof führen un:! mıt einem

ausdrücklichen Gebet für dl€ Verstorbenen schließen, beim Gedächtnis der
Verstorbenen in den monatlichen Bruderschaftsmessen, das besonders dem An-
denken ehemalıger Mitglieder gewidmet 1St. uch sınd die Brüder un:! Schwe-

der Erzbruderschaft ach w1e VOIL eingeladen, einen Aaus ıhren Reihen
Verstorbenen Grabe geleiten.

Als Ende des etzten Jahrhunderts für dıe Fortführung des Pılger-
hospizes, dessen Unterstützung e1INst die Bruderschaftt ebentalls gegründet
worden WAal, offenbar keine grofße Notwendigkeit mehr bestand un:! InNnan sıch

Friedhof gekümmert, diese aut eıgene Kosten reparıert, wobe!ı ıhm auch andere Leute der
teutonıschen Natıon geholfen hätten, un! S1e ausgeschmückt; habe uch AT Verstorbene
kostenlos bestattet und letztlich se1n SaNZCS Vermögen tfür Friedhof und Kırche aufgewandt.
Als 1es die übrıgen ehnrbDaren un! angesehenen Mäaänner der teutonıischen Natıon hörten,
häatten S$1€E sıch ZUsammMECNgECTLAN und eıne Bruderschaft 1Ns Leben gerufen.

45 Bezüglıch des 20. Jahrhunderts erwähnt WEILAND (Anm. 1) 107—-108, da{fß „durch eine
NEUEC Begräbnisordnung der Kommune Rom 1m Jahre 1924, ach der Bestattungen auf
Friedhöten innerhalb der Stadt 1Ur 1n Doppelsärgen (Holz/Zınk) und 1n IMMAauerte
Grütten erfolgen durften,Die Zielsetzungen der Erzbruderschaft zur Schmerzhaften Mutter Gottes  7  zur Bestattung und zum Bestattungswesen.“ Und auch im neuen Statut gehört  es zu den Zielsetzungen der Erzbruderschaft, „Bestand‘ und Erhalt” ihres  Friedhofes, des Campo Santo Teutonico, zu gewährleisten und das christliche  Totengedächtnis zu pflegen“. Das Totengedenken kommt dabei vor allem zum  Tragen beim Friedhofgang an Allerheiligen, bei den Kreuzwegen an den Sonn-  tagen der österlichen Bußzeit, die über den Friedhof führen und mit einem  ausdrücklichen Gebet für die Verstorbenen schließen, beim Gedächtnis der  Verstorbenen in den monatlichen Bruderschaftsmessen, das besonders dem An-  denken ehemaliger Mitglieder gewidmet ist. Auch sind die Brüder und Schwe-  stern der Erzbruderschaft nach wie vor eingeladen, einen aus ihren Reihen  Verstorbenen zu Grabe zu geleiten.  Als gegen Ende des letzten Jahrhunderts für die Fortführung des Pilger-  hospizes, zu dessen Unterstützung einst die Bruderschaft ebenfalls gegründet  worden war, offenbar keine große Notwendigkeit mehr bestand und man sich  Friedhof gekümmert, diese auf eigene Kosten repariert, wobei ihm auch andere Leute der  teutonischen Nation geholfen hätten, und sie ausgeschmückt; er habe auch arme Verstorbene  kostenlos bestattet und letztlich sein ganzes Vermögen für Friedhof und Kirche aufgewandt.  Als dies die übrigen ehrbaren und angesehenen Männer der teutonischen Nation hörten,  hätten sie sich zusammengetan und eine Bruderschaft ins Leben gerufen.  5 Bezüglich des 20. Jahrhunderts erwähnt WEILAND (Anm. 1) 107-108, daß „durch eine  neue Begräbnisordnung der Kommune Rom im Jahre 1924, nach der Bestattungen auf  Friedhöfen innerhalb der Stadt nur in Doppelsärgen (Holz/Zink) und in ummauerten  Grüften erfolgen durften, ... auch für den Campo Santo Teutonico eine neue Friedhofsregel  erforderlich“ war. Diese wurde vom Verwaltungsrat am 20. Mai 1924 in Auftrag gegeben  (ebd. Anm. 345) und am 11. November 1924 beschlossen (ebd. 124-125). Damit gingen die  Erdbestattungen im Campo Santo zu Ende. Die Ordnung von 1924 wurde durch die präziser  gehaltene Friedhofsordnung vom 7. Juni 1933 abgelöst; vgl. den Abdruck bei WEILAND  (Anm. 1) 125-126. In neuerer Zeit erfolgte nochmals am 8. April 1976 der Erlaß einer  Friedhofsordnung; ebd. 126-127. Die derzeit gültigen Bestimmungen zum Bestattungswesen  enthält die letztmals am 14. Dezember 1994 verabschiedete Friedhofsordnung für den Cam-  po Santo der Deutschen und Flamen.  4# Der Bestand des Campo Santo war insbesondere im letzten Jahrhundert gefährdet, als  im Jahre 1835 der große römische Stadtfriedhof bei San Lorenzo fuori le Mura errichtet  wurde und aufgrund einer Verordnung vom 15. Juni 1836, die wohl im Zusammenhang mit  einer Choleraepidemie im Jahre 1836 stand (vgl. WEILAND [Anm. 1] 106), künftig alle Leich-  name dorthin zu verbringen waren. Dank ihres Kardinal-Protektors, der zugleich General-  vikar des Papstes war, erreichte es die Bruderschaft im Januar 1838, auch weiterhin die ihr  angehörenden Brüder und Schwestern auf dem Campo Santo beerdigen zu dürfen. Auf  Bestattungen innerhalb der Kirche aber mußte man fortan verzichten. „Nach dem Untergang  des Kirchenstaates 1870“, so WEıLAND (Anm. 1) 117, „war das Bestattungsrecht auf dem  Campo Santo erneut gefährdet, denn die italienische Regierung hatte aus hygienischen  Gründen die Schließung aller Friedhöfe innerhalb der Stadt angeordnet“. Nach langwierigen  Verhandlungen wurde durch ein Reskript des Innenministers vom 18.1.1876, das durch ein  ministerielles Schreiben vom 16.3.1879 bestätigt wurde, zumindest die weitere Benutzung  des Friedhofes durch die Bruderschaft erwirkt, und zwar so lange, „als nicht durch ein  königliches Dekret die ausdrückliche Auflassung des Friedhofs ausgesprochen werde. Seither  wurde das Bestattungsrecht auf dem Campo Santo nicht mehr ernstlich in Frage gestellt“.  7 Die Erzbruderschaft hat u.a. die Pflege der Grabstätten und der Wege sowie der  Bepflanzung des Friedhofes einem von ihr bezahlten Gärtner übertragen.uch für den Campo Santo Teuton1ico eiıne TICUC Friedhofsregel
ertorderlich“ WAl. Dıiese wurde VO: Verwaltungsrat Maı 1924 1n Auftrag gegeben
ebd. Anm. 345) und 1l November 1924 beschlossen ebd 124—-125). Damıt gingen dıe
Erdbestattungen 1m Campo Santo nde. Die Ordnung VO 1924 wurde ÜK die präzıser
gehaltene Friedhofsordnung VO 7. Juni 1933 abgelöst; vgl den Abdruck be1 WEILAND
(Anm 125—126 In NEUECTICT eıt erfolgte nochmals Aprıl 1976 der Frlaß eıner
Friedhofsordnung; ebd 126—-127. Die derzeıt gültıgen BestimmungenZBestattungswesen
enthält dıe letztmals Dezember 1994 verabschiedete Friedhofsordnung für den Cam-

Santo der Deutschen und Flamen.
46 Der Bestand des Campo Santo WAar insbesondere 1mM etzten Jahrhundert gefährdet, als

1mM re 1835 der große römiısche Stadtfriedhof be1 San Lorenzo fuor1 le Mura errichtet
wurde und aufgrund eıner Verordnung VO 15 Juni 1836, die ohl 1mM Zusammenhang mıt
eiıner Choleraepidemie 1mM Jahre 1836 stand (vgl WEILAND |Anm. 106), künftig alle Leıich-
LLAaINle dorthin verbringen 30 ank ıhres Kardinal-Protektors, der zugleich General-
viıkar des Papstes W al, erreichte die Bruderschatt 1M Januar 1838, uch weıterhın die ıhr
angehörenden Brüder und Schwestern aut dem Campo Santo beerdigen dürten. Auf
Bestattungen innerhalb der Kırche ber mufste I1  - tortan verzichten. „Nach dem Untergang
des Kırchenstaates WEILAND (Anm D HZ 9  ar das Bestattungsrecht auf dem
Campo Santo erneut gefahrdet, denn dıe iıtalıenısche Regierung hatte A4Uus hygienıschen
Gründen dıe Schließung aller Friedhöfte innerhalb der Stadt angeordnet“. ach langwierigen
Verhandlungen wurde durch eın Reskript des Innenminıisters VO 15 1876, das durch eın
ministerielles Schreiben VO 16  © 1879 bestätigt wurde, zumindest die weıtere Benutzung
des Friedhotes durch die Bruderschaft erwirkt, un! WAar lange, „als nıcht durch eın
königliches Dekret die ausdrückliche Auflassung des Friedhots ausgesprochen werde. Seither
wurde das Bestattungsrecht auf dem Campo Santo nıcht mehr ernstlich 1n Frage gestellt“.

4/ Dıie Erzbruderschaft hat U die Pflege der Grabstätten un: der Wege SOWI1E der
Bepflanzung des Friedhotes eınem VO ıhr bezahlten Aartner übertragen.
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ach Möglıchkeiten der Verwendung umsah, WAar der Umsıiıcht des
Camerlengo Josef Spithöver (1813—-1892)** un! VOT allem dann Rektor Anton
de Waal (1837-1917)” verdanken, da{f Stammsıtz der Erzbruderschaft das
Priesterkolleg beim Campo Santo Teutonico entstehen konnte, das heute Nutzer
der inzwischen mehrtfach umgebauten Gebäude des ehemaligen PılgerhospizesISt. Die Erzbruderschaft, die dem Priesterkolleg die Gebäude mıiıt EeLIW. 25
Zıiımmern für Studierende un:! Gäste, mıt Räumen für die Bibliothek un! für
die Gemeinschaft (z.B Speisesaal) mietfreı ZUr Verfügung tellt, hat sıch auch
weıter Z Zie] DESETZL, „Bestand un:! Erhalt des Priesterkollegs beim ampo
Santo Teutonico“, urz auch Collegio Teutonico ZENANNLT, SE  IMNMeEN mıt den
deutschen Bischöfen 1mM Rahmen ihrer Möglıchkeiten gewährleisten“. In
diese Aussage sınd Zzwel Bedingungen eingeschlossen. Durch die Feststellung,da{ß die Bestandssiıcherung INnmMen mıiıt den deutschen Bischöten geschehe,
wırd ZUuU eınen auf die seıt dem Statut 1876 bestehende CNSC Verbindung mıt
dem deutschen Episkopat damals reprasentiert durch die Erzbischöte VO  z
öln und München verwıesen und zugleich deutlich gemacht, daß ohne dıe
Hılfe der Kırche in Deutschland, dıe ın den Betriebskostenzuschüssen durch den
Verband der Diözesen Deutschlands Jahr für Jahr konkret wiırd, der Erhalt des
Priesterkollegs nıcht gesichert werden könnte. Zum anderen begrenzt die est-
legung „1M Rahmen ıhrer Möglichkeiten“ den Umfang des Engagements der
Erzbruderschaft für das Kolleg: sS1e hat mıiıt der Bereıitstellung des Gebäudes
eiınen wichtigen Beıtrag 1m Rahmen ihrer Möglıchkeiten erbracht, 1St aber nıcht
bıs Z etzten Eınsatz aller ıhrer Miıttel ZUuU Erhalt des Priesterkollegs VeCI-

pflichtet.
Als letzte Zielsetzung, die aber deshalb nıcht weniıger wichtig ISt, sondern

Schlufß stehend auch inhaltlich den ogen zurück ZUuUr ersten Zweckbestimmung
SPAaNNtT, wiırd die Leistung „geistlicher un: materieller Hılfe für altere un! kranke
Mitglieder un: für Pilger AaUusSs dem deutschsprachigen un: flämisch-niederländi-
schen Kulturbereich“ ZENANNL. Durch alle Statuten der Erzbruderschaft zıieht
sıch der Auftrag ZUur Unterstützung der un! kranken Mitglieder iın
spiırıtueller un:! finanzieller Hınsıicht, eın Auftrag, der ber lange Zeıten hinwegauch seiıne Umsetzung durch e1gens dafür eingesetzte Amtsträger der Erzbru-
derschaft, die »i  ermieri“ un:! „infirmiere“, tand Materielle Hılfe wiırd 1in
heutiger eıt nıcht mehr sehr den Armen zuzuwenden se1n, für die heutzu-
tage 1in der Regel staatlıche soz1ıale Sıcherungssysteme einstehen. Materielle Hıltfe
1sSt zunehmend für altere Menschen, zumal WE S1€ gehbehindert sınd, gefragt
un: ann iın alltäglichen Verrichtungen W1e Eiınkäufen, Behördengängen, USW.

bestehen, aber auch Hiıltestellung für Arztbesuche oder Organısatıon un:!
Durchführung VO  b Ausflügen un: anderen gemeinschaftlichen Unternehmun-

4X Zur Person Spiıthövers vgl (UÜFENBACH, Josef Spithöver. Eın westtälischer uch-
ändler, Kunsthändler un! Mäzen 1mM Rom des 19. Jahrhunderts (Regensburg Zu
Spiıthövers 1ınsatz für das Priesterkolleg vgl eb 7580

49 Zur Person de Waals vgl ‚AT7Z (Anm 10); spezıell seınen Bemühungen dıe
Gründung des Priesterkollegs eb. 46-—-63



Die Zielsetzungen der FErzbruderschaft ZUr Schmerzhaften Mutltter (sottes

SCH (Museums-, Theater- und Konzertbesuche, U, 20 bedeuten. Geistliche Hılfe
schliefßt VOT allem die praktiısche Ermöglichung VO Gottesdienstbesuchen für
altere Menschen e1n, Besuche be1 Krankheıt un! ZU geistigen Austausch,
der Vereinsamung Abhıiulfe schaffen un! anderes mehr.

Um dıe Verwirklichung der Ziele der Erzbruderschaft hat laut Statut (Art 20)
1n erster Lıinıe der Vorstand besorgt se1n; ıhm „obliegt VOT allem die Sorge für
das Leben der Erzbruderschaft gemäafß Art 2« Innerhalb des Vorstands kommt
diese Verpflichtung allen dem Rektor Z SOWI1e gemäalß Art 372 dem
Camerlengo gof. dem Vize-Camerlengo (Art 33) der Z  MMEN mıiıt dem
Rektor77  Die Zielsetzungen der Erzbruderschaft zur Schmerzhaften Mutter Gottes  gen (Museums-, Theater- und Konzertbesuche, u.ä.) bedeuten. Geistliche Hilfe  schließt vor allem die praktische Ermöglichung von Gottesdienstbesuchen für  ältere Menschen ein, Besuche bei Krankheit und zum geistigen Austausch, um  der Vereinsamung Abhilfe zu schaffen und anderes mehr.”  Um die Verwirklichung der Ziele der Erzbruderschaft hat laut Statut (Art. 20)  in erster Linie der Vorstand besorgt zu sein; ihm „obliegt vor allem die Sorge für  das Leben der Erzbruderschaft gemäß Art. 2“. Innerhalb des Vorstands kommt  diese Verpflichtung allen voran dem Rektor zu, sowie gemäß Art. 32 dem  Camerlengo — ggf. dem Vize-Camerlengo (Art. 33) —, der „zusammen mit dem  Rektor ... für das Leben der Erzbruderschaft in besonderem Maße verantwort-  lich“ ist. Die spezifische Verantwortung des Camerlengo für die Verwirklichung  des in Art. 2 d) genannten Zieles findet ihren Ausdruck in der Tatsache, daß er  „kraft Amtes ... dem Kuratorium des Priesterkollegs“ angehört (Art. 32). Auch  der Verwaltungsrat muß den Zielsetzungen gemäß Art.2 Rechnung tragen,  wenn er nach Art. 15 den Wirtschaftsplan aufstellt. Nicht weniger hat der Ge-  schäftsführende Ausschuß, der gemäß Art. 28 die Beschlüsse des Verwaltungs-  rates und des Vorstandes auszuführen hat und die laufenden Geschäfte wahr-  nimmt, bei seinem Handeln stets die Ziele der Bruderschaft vor Augen zu haben.  Die Bruderschaftsmitglieder haben laut Art. 11 im Rahmen der Generalver-  sammlung „die Richtlinien für die Tätigkeit der Erzbruderschaft“, die sich  vorrangig an ihren Zielsetzungen auszurichten hat, zu bestimmen.  Über die Bestimmung des Art. 3 hinaus, der alle Mitglieder der Erzbruder-  schaft, gleich welcher Kategorie sie zuzurechnen sind, verpflichtet, „die in Art. 2  genannten Ziele der Erzbruderschaft aktiv mitzutragen“, verlangt Art. 5 e) von  den ordentlichen Mitgliedern zusätzlich „die Bereitschaft zur ehrenamtlichen  Mitarbeit“, damit die Ziele der Erzbruderschaft verwirklicht werden können.  Devotionsmitglieder müssen nach Art. 7 „die Bereitschaft haben, die Anliegen  der Erzbruderschaft auch finanziell zu unterstützen  « 51  .  5 Im Kontext des Jubiläumsjahres hat sich die Erzbruderschaft entschlossen, ihr En-  gagement in der Betreuung älterer und kranker Menschen zu intensivieren und zu institutio-  nalisieren. Es konnte eine ehemalige Krankenschwester für diese prinzipiell als ehrenamtlich  einzustufende Aufgabe gewonnen werden.  5 Obgleich eine ähnliche Aussage im Statut mit Bezug auf die „ordentlichen“ Mitglieder  fehlt, so haben diese zweifellos auch die Anliegen der Erzbruderschaft finanziell zu unter-  stützen. In der Regel geschieht dies durch eine den persönlichen Möglichkeiten entsprechen-  de Spende anläßlich der Aufnahme in die Bruderschaft und durch die Kollekten bei den  Bruderschaftsgottesdiensten. Manche Mitglieder berücksichtigen — wie in früheren Zeiten —  die Bruderschaft auch in ihrem Testament oder lassen ihr schon vorher gelegentlich größere  Spenden zukommen.für das Leben der Erzbruderschaft 1n besonderem Maße verantwort-
lıch“ 1SE. Dıie spezifische Verantwortung des Camerlengo für die Verwirklichung
des iın Art gENANNLEN Zieles findet ıhren Ausdruck 1n der Tatsache, da{fß er

„kraft Amtes77  Die Zielsetzungen der Erzbruderschaft zur Schmerzhaften Mutter Gottes  gen (Museums-, Theater- und Konzertbesuche, u.ä.) bedeuten. Geistliche Hilfe  schließt vor allem die praktische Ermöglichung von Gottesdienstbesuchen für  ältere Menschen ein, Besuche bei Krankheit und zum geistigen Austausch, um  der Vereinsamung Abhilfe zu schaffen und anderes mehr.”  Um die Verwirklichung der Ziele der Erzbruderschaft hat laut Statut (Art. 20)  in erster Linie der Vorstand besorgt zu sein; ihm „obliegt vor allem die Sorge für  das Leben der Erzbruderschaft gemäß Art. 2“. Innerhalb des Vorstands kommt  diese Verpflichtung allen voran dem Rektor zu, sowie gemäß Art. 32 dem  Camerlengo — ggf. dem Vize-Camerlengo (Art. 33) —, der „zusammen mit dem  Rektor ... für das Leben der Erzbruderschaft in besonderem Maße verantwort-  lich“ ist. Die spezifische Verantwortung des Camerlengo für die Verwirklichung  des in Art. 2 d) genannten Zieles findet ihren Ausdruck in der Tatsache, daß er  „kraft Amtes ... dem Kuratorium des Priesterkollegs“ angehört (Art. 32). Auch  der Verwaltungsrat muß den Zielsetzungen gemäß Art.2 Rechnung tragen,  wenn er nach Art. 15 den Wirtschaftsplan aufstellt. Nicht weniger hat der Ge-  schäftsführende Ausschuß, der gemäß Art. 28 die Beschlüsse des Verwaltungs-  rates und des Vorstandes auszuführen hat und die laufenden Geschäfte wahr-  nimmt, bei seinem Handeln stets die Ziele der Bruderschaft vor Augen zu haben.  Die Bruderschaftsmitglieder haben laut Art. 11 im Rahmen der Generalver-  sammlung „die Richtlinien für die Tätigkeit der Erzbruderschaft“, die sich  vorrangig an ihren Zielsetzungen auszurichten hat, zu bestimmen.  Über die Bestimmung des Art. 3 hinaus, der alle Mitglieder der Erzbruder-  schaft, gleich welcher Kategorie sie zuzurechnen sind, verpflichtet, „die in Art. 2  genannten Ziele der Erzbruderschaft aktiv mitzutragen“, verlangt Art. 5 e) von  den ordentlichen Mitgliedern zusätzlich „die Bereitschaft zur ehrenamtlichen  Mitarbeit“, damit die Ziele der Erzbruderschaft verwirklicht werden können.  Devotionsmitglieder müssen nach Art. 7 „die Bereitschaft haben, die Anliegen  der Erzbruderschaft auch finanziell zu unterstützen  « 51  .  5 Im Kontext des Jubiläumsjahres hat sich die Erzbruderschaft entschlossen, ihr En-  gagement in der Betreuung älterer und kranker Menschen zu intensivieren und zu institutio-  nalisieren. Es konnte eine ehemalige Krankenschwester für diese prinzipiell als ehrenamtlich  einzustufende Aufgabe gewonnen werden.  5 Obgleich eine ähnliche Aussage im Statut mit Bezug auf die „ordentlichen“ Mitglieder  fehlt, so haben diese zweifellos auch die Anliegen der Erzbruderschaft finanziell zu unter-  stützen. In der Regel geschieht dies durch eine den persönlichen Möglichkeiten entsprechen-  de Spende anläßlich der Aufnahme in die Bruderschaft und durch die Kollekten bei den  Bruderschaftsgottesdiensten. Manche Mitglieder berücksichtigen — wie in früheren Zeiten —  die Bruderschaft auch in ihrem Testament oder lassen ihr schon vorher gelegentlich größere  Spenden zukommen.dem Kuratorium des Priesterkollegs“ angehört (Art 32) uch
der Verwaltungsrat mu{fß den Zielsetzungen gemäfß Art Rechnung tragen,
WE ach Art 15 den Wırtschaftsplan autfstellt. Nıcht wenıger hat der Ge-
schäftsführende Ausschufßß, der gemäß Art 28 die Beschlüsse des Verwaltungs-

un! des Vorstandes auszuführen hat un! die laufenden Geschäfte wahr-
nımmt, be1 seiınem Handeln die Ziele der Bruderschaft VOT ugen haben
Die Bruderschaftsmitglieder haben laut Art. In 1mM Rahmen der Generalver-
sammlung „dıe Richtlinien für die Tätigkeit der Erzbruderschaft“, die sıch
vorrangıg iıhren Zielsetzungen auszurichten hat, bestimmen.

ber die Bestimmung des Art hinaus, der alle Mitglieder der Erzbruder-
schaft, gleich welcher Kategorıie S1e zuzurechnen sınd, verpflichtet, „dıe iın Art.
geENANNLEN Ziele der Erzbruderschaft aktıv mıtzutragen“, verlangt Art e) VO

den ordentlichen Mitgliedern zusätzlich „dıe Bereitschaft Z ehrenamtlichen
Mitarbeıt“, damıt die Ziele der Erzbruderschaftft verwirklicht werden können.
Devotionsmitglieder mussen ach Art „dıe Bereitschaft haben, die Anlıegen
der Erzbruderschaft auch finanziell unterstutzenCC

50 Im Oontext des Jubiläumsjahres hat sıch die Erzbruderschaft entschlossen, iıhr En-
1n der Betreuung alterer und ranker Menschen intensıvıeren und instıtut10-

nalısıeren. Es konnte eıne ehemalıge Krankenschwester für diese prinzıpiell als ehrenamtlıch
einzustutende Aufgabe werden.

Obgleich eiINeEe ahnnlıche Aussage 1m Statut mıiıt Bezug auf die „ordentlichen“ Mitglieder
tehlt, haben diese zweiıtellos uch die Anliegen der Erzbruderschatt finanziell nNnier-

stutzen. In der Regel geschieht dies durch eine den persönlichen Möglichkeiten entsprechen-
de Spende anläßlich der Aufnahme 1n die Bruderschatt und durch die Kollekten be] den
Bruderschaftsgottesdiensten. Manche Mitglieder berücksichtigen W1e€e ın rüheren Zeıten
die Bruderschaftft uch 1n ıhrem Testament der lassen ıhr schon vorher gelegentlich größere
Spenden zukommen.
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Ausblick

Der UÜberblick ber die statutarıschen Aussagen den Zielsetzungen der
Erzbruderschaft ZUrF Schmerzhaften Multter Gottes beim ampo Santo Teuto-
N1CO hat gezeıgt, da{fß die Bruderschaft ıhren ursprünglichen Zwecken des
Wandels der Geschichte un: der Je sıch 11IC  = stellenden Aufgaben Lreu leiben
versucht hat. Dabe:i 1St klar, da{ß das geschriebene Wort eınes Statuts Buch-
stabe bleibt, WE 1n einer Bruderschaft nıcht Mäaänner un:! Frauen 1bt, dıe
durch ıhr persönlıches ngagement für die lebendige Umsetzung der Ziele ıhrer
Vereinigung b7zw. ıhrer Gemeinschaft SOTFSCH. Diesbezüglıch hat die Erzbruder-
schaft ımmer wıieder Zeıten der Blüte un: Zeıten des Verfalls D Dotenstreıt,
Vorrang der Punktatur gegenüber den geistlichen Aspekten der Gottesdienste
USW. erlebt. Di1e ständıge Rückbesinnung auf die ursprünglichen Zielsetzun-
SCH, w1e S1e 1M Jjeweıls geltenden Statut ZU Ausdruck kommen, gehört arum

Jjenen Pflichten, die sıch die Mitglieder des Vorstands der Erzbruderschaft
Herzen nehmen mussen. Dabe! wiırd die Erzbruderschaft als SaANZCS

auch ımmer wiıeder LIECUEC AÄAntworten auf die Ertordernisse der eıt finden
haben un: sıch Berücksichtigung ıhrer TIradıtion gegebenentfalls auch MeENES

Ziele stecken mussen. Wenn sıch die Erzbruderschaft 11U  . eın Statut 1Dt,
mu{ßte dies VOTL allem auch einen Elan in der Verwirklichung ıhrer

Zielsetzungen mıt sıch bringen. Vielleicht ann 1in dieser Hınsıcht auch dıe
bevorstehende 550-Jahrfeier iıhrer Gründung eın Ansporn für alle Miıt-
glıeder se1n, die „Zıele der Erzbruderschaft aktıv miıtzutragen“.



Der ampo Santo Teutonıico als Helfer

7u den Möglıchkeiten eiıner deutschen Stiftung 1mM Ausland

Von ‚ATZ

In dem Breve, mIıt dem apst 1US (1846—1878) 1 November 1876 die
heute och gültıgen Statuten der Erzbruderschaft ZUFr Schmerzhaften Mutltter-
ZOLLES beim ampo Santo Teutonıico approbierte, heißt CDy da{fß diese 1mM Jahre
1448 „ ZUE Bestattung der Todten un! Z.UT Fürbitte für die Seelen 1ins
Leben gerufen“ worden sel. Dies trıtft WAarltr Z doch hat sıch die Bruderschaft
VO Anfang wesentlich umtassendere Ziele gesetzt’. Dazu gehörte WI1€e be1
allen landsmannschaftlich oder berufsgenossenschaftlıch konzıpıierten Bruder-
schaften, die 1ın Rom zahlreich vertfreten I, auch die orge ITINEC un:
kranke Landsleute?. Dem diente 10 eın beım ampo Santo bestehendes
Hospital, dessen Stelle 1511 eın Neubau Lral, nachdem VO schon die HGE

Kirche fertiggestellt worden WAarT. Es Sing auf eın 1446 1mM Auftrag Papst
ugen (  1—4 hergerichtetes Frauenhospital zurück, das 1ko-
laus (  75 Z päpstlichen Almosenhaus umgestaltet worden W Aal. Es
wurde ın den tolgenden Jahrhunderten mehrtach renovIıert. ID7E Feijer des G7“
tesdienstes un! insbesondere die christliche Bestattung, das christliche Toten-
gedenken SOWIl1e die orge notleidende Mitglieder un: Landsleute leben
seiıtdem die wesentlichen Ziele der Bruderschaftt. Dıies fand seınen Niederschlag
iın allen Neufassungen der Statuten.

ach christlichem Herkommen bestand die orge die Armen, besonders
Wıtwen un Waısen, vornehmlich 1n ıhrer Beherbergung, Speisung un:

Kleidung?. Dies W al besonders 1n est- un:! Notzeıten geboten. Mitglieder der
Bruderschaft errichteten jedoch schon se1ıt dem 16 Jahrhundert ach dem Be1-
spiel anderer römischer Bruderschatften außerdem auch wohltätige Stittungen,
deren Zweck ber die unmıiıttelbare Nothilte hınausgıing. Es dies 1NSs-
besondere SS Dotenstiftungen, Anweısungen auf eıne Mitgitt, d1e den
weıblichen Angehörıigen eifrıger Brüder be1 ıhrer Eheschliefßung oder be] ıhrem
Eintritt iın eın Kloster ausgezahlt wurden. Diese Stittungen bestanden bıs 1Ns
20. Jahrhundert, als S1e den Geldentwertungen ZAUE Opfer tielen Se1lt dem

CST Archiv des Campo Santo Teutonico.
Zur Zielsetzung der Erzbruderschaftt 1mM Lichte iıhrer Statuten vgl den Beıtrag VO

ÄMMER 62—78
Zur Geschichte der Bruderschaften mıiıt ausführlicher Bibliographie neuestiens: Contra-

ternıtas. The newsletters of the Society for Confraternity Studies (Spring/USA
Vgl GATZ, arıtas als kirchliche Grundtunktion. Grundzüge der Entwicklung bıs

ZUr Auftklärung, ıme (Gatz (Hg.), arıtas und soz1ıale Jenste (Freiburg 21—35
1t.
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19 Jahrhundert ahm die Hiltfeleistung eu«eC Formen Dies soll 1mM tolgenden
einıgen Beispielen erläutert werden.

Pılgerbeherbergung
ber dıe die Mıtte des 19 Jahrhunderts och übliche Beherbergung VO  -

Pılgern 1MmM Hospiız der Erzbruderschaft x1bt eın 1mM Archıv erhaltenes „Verzeıch-
N1S der 1mM Nationalhospiz, gEeENANNTL ampo Santo de1 Tedeschıu, aufgenommenen
Pilger und Pilgerinnen VO Jahre 1849 bıs 1869“ detaıllierte Auskunft* Danach
wurden VO W März 1849 bıs DU Aprıil 1869 ınsgesamt 1590, 1m Jahres-
durchschnitt also (säste regıstriert. )as Gästebuch hat nıcht NUur die I)auer
des jeweıligen Aufenthaltes, sondern auch das jeweılıge Reisemotiv testgehalten.
Dıie meısten (zäste Pılger, darunter auch solche, die sıch auf dem Weg 1Ns
Heılıge Land befanden, 1in das damals 1Ur ganz vereinzelt Pılger AaUS dem
deutschen Sprachraum gingen?. Von den Gästen bezeichnete sıch ıne auffallig
große Zahl als Eremiten, die meıst be1i Heiligtümern 1mM Umland VO Rom
lebten. ber auch arbeitssuchende Handwerker sınd verzeichnet, terner
Personen, die auf der Suche ach eiınem Kloster oder Kolleg9 1n das s1e
eintreten wollten. 1ne besonders große ruppe bıldeten die 50g Hefirratsleute.
Damıt hatte folgende Bewandtnıis. Bıs weıt 1Ns 19 und H bıs 1Ns 20 Jahr-
hundert hıneın unterlagen 1in den meısten Staaten Mitteleuropas die unteren
Sozialschichten einschneidenden Beschränkungen für die Eheschließung“. Im
18. Jahrhundert dagegen hatten die Staaten Mitteleuropas och das Bevölke-
rungswachstum („Peuplierung“) torcıert. Keıne Beschränkung des Rechtes auf
Eheschließung zab iın Preufßen. ]Dessen Bestimmungen wurden 18658 VO

Norddeutschen Bund un:! 1871 VO Deutschen Reich übernommen. In ÖOster-
reich bestand keıine einheıitliche Regelung, und in Tirol blieb der staatlıche
Ehekonsens Og bıs 1921 vorgeschrieben.

Die betreffenden Staaten wollten sıch durch die einschränkenden Bestimmun-
gCHh VOL eıner zahlreichen Nachkommenschaftt der Nntieren Sozialschichten
un! den daraus resultierenden Soziallasten schützen. i1ne Folge W ar jedoch die
1n Suddeutschland un:! den Alpenländern vergleichsweıse hohe Zahl außer-
ehelichen Geburten. Manche katholischen Brautleute reisten daher oft mMI1t
ıhren vorehelichen Kındern ach Rom Dort wurden s1e bıs ZU Ende des
Kırchenstaates, als ın den suddeutschen Staaten w1e schon UVO 1ın Preußen die
Heiratsbeschränkungen fortfielen, ohne grofße Schwierigkeit geLrauULT, da rch-
lıcherseıts für den Eheschlufß kein wirtschaftlicher Nachweiıis gefordert wurde!.

ACST, Libro Vgl uch die Ordnung für Pilgerinnen ] 0IM 125 Kat. D
Vgl GATZ, Kırche und Muttersprache. Auslandsseelsorge. Nichtdeutschsprachige

Volksgruppen (Freiburg 81 {t.
Vgl MATZ, Pauperismus und Bevölkerung. Di1e gesetzlıchen Ehebeschränkungen 1n

den süddeutschen Staaten während des Jahrhunderts (Stuttgart
Über die A4UsS staatlıcher Sıcht gesetzeswıdrıgen Trauungen z1bt einen umfangreichen

Schrifttwechsel 1M Bayerischen Hauptstaatsarchiv München, Geheimes Staatsarchiv, Die
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Dieser Kreıs höchst unterschiedlicher Personen fand 1m Hospız der Erzbru-
derschaft für ein1ıge Tage Aufnahme. ach dem Statut VO 154/ oblag die
Entscheidung ber die Aufnahme oder be] schlechter Führung der Entlas-
SUung Z7wel Proviısoren. ach dem Statut hatten diese auch das Hospiz über-
wachen un! für se1ine Ausstattung SOWI1e für die korrekte Behandlung der (Aäaste

SOTISCH. Diese kamen Aaus den klassıschen Rekrutierungsgebieten der Erzbru-
derschaft, namlıch den deutsch- un! flämischsprachigen Ländern, NUr selten AUS

der Schweiz. Da die Auftenthaltsdauer 1M Hospıiz, dessen Bettenzahl nıcht über-
jefert 1St, begrenzt W al, stiegen die (jäste vorher oder nachher oft och 1M
Hospız der 7zweıten deutsch-nationalen Stittung Marıa dell’Anıma oder 1n
SS Irınıti dei Pellegrin:i ab Gelegentliche Hınweise auf Erkrankungen oder
verzogerte Trauungsvollmachten lassen ahnen, in welcher Notlage S$1e sıch oft
befanden.

Studiıenförderung
Se1t der Mıtte des 19 Jahrhunderts begann die Bruderschaft neben der tradı-

tionellen Pilgerbeherbergung miıt der Förderung studierender Priester Aaus den
deutschsprachigen Ländern?. )as ging einher mıt dem verstärkten Ausbau
derer, kommerzieller Beherbergungsmöglichkeıiten, die einem teilweisen
Aufgabenverlust der Erzbruderschaft führten W)as päpstliche Rom W ar ZWaar

schon se1lıt dem Zeitalter der Katholischen Reform eın geistliches Studienzen-
Lru. un! ZWar in erster Linıe durch die Gesellschaft Jesu un:! das VO  - diıeser
unterhaltene Collegio0 Romano. Fur die Kıirche 1m Reich W ar terner das ebentfalls
VO der Gesellschaft Jesu getragene Collegiıum Germanıcum eit Hungarıcum VO

großer Bedeutung”. Se1t dem 19 Jahrhundert CWaNnN Rom jedoch als kirchliches
Studienzentrum gyanz Rang, un: dies sollte sıch se1it dem 7weıten
Vatikanischen Konzıl och einmal ste1gern. iıne Voraussetzung dafür biıldete
die Erleichterung des Reısens, W as einem starken Anstıeg der Romreıisen!‘

bayerische Gesandtschaft e1im päpstlichen Stuhl 1n Rom, Nr. 1206 Dıie verbotswiıdrige
kirchliche Trauung bayerischer Staatsangehöriger in Rom (1818—1858). Am 24. Januar
1827 bat das Staatsmıinıisterium des Königlichen Hauses un: des Außern den Gesandten,
darauftf hinzuwirken, dafß sämtlıchen Pfarrern des Kirchenstaates die gesetzeswıdrıge Trauung
bayerischer Staatsangehöriger untersagt werde, „da nach den bestehenden Gesetzen alle
außer Landes geschlossenen hen für ungültig erklärt sınd, durch solche Trauungen ennoch
die Untertanen ZUr Übertretung der Landesgesetze verleıitet, die Behörden mıiıt Schreıbereıen,
die Gemeinden mıi1t Alımentatıon belästiget und nde die Getrauten selbst WIrC dıe
gesetzlich gebotene Trauung 1n d1€ traurıgste Lage werden.“

Dazu zusammenTfassend: GATZ, Rom als Studienplatz deutscher Kleriker 1mM Jahr-
hundert, 1: (1991) 160—201

U SCHMIDT, Das Collegıum Germanıcum un! die Germanıker. 7Zur Funktion eines
römiıschen Ausländerseminars (1552—-1914) (Tübıngen 1984 Ferner: GATZ, WDas e-
z1um Germanıcum und der Episkopat der Reichskirche nach 1648, In: (1988) 337344

10 Vgl GREIPL, Deutsche Bildungsreisen nach KRom 1mM 19. Jahrhundert, 1N:
145—159
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und der kirchlichen Rombeziehungen führte. Im Jahre 1856 kam ZU est
Peter un! Paul der deutsche Pilgerzug aus Wıen ach Rom un 186/ kamen

DPeter un! Paul ach Anton de Waal] „unzählıge Pilger“ in die Ewige Stadt.
Von grundsätzliıcherer Bedeutung als die erleichterten Verkehrsverhältnisse W alr

allerdings die ach dem Untergang Napoleons wachsende Romorientierung der
katholischen Kırche, die sıch bıs ZUltramontanısmus steiıgern konnte. Wiäh-
rend z.B die Bischöfe der deutschsprachigen Länder bıs 1Ns 19. Jahrhundert
hıneın NUr selten Z Ad-limina-Besuch 1in Rom erschienen, wurde 1eSs se1it
dem Pontitikat 1US Z Normalıtät!! ach ıhrer Rückkehr berichteten s$1e
ıhren Diözesanen oft durch Hiırtenschreiben 1in sroßer Ausführlichkeit ber ıhr
Romerlebnis

Im Kontext der verstärkten Romorientierung erfolgte se1it der Mıtte des
19. Jahrhunderts die Gründung eiıner Reihe natıonaler Priesterseminare bzw.
-kollegien. S1e maten neben die se1lt dem Zeitalter der Katholischen Reform
überkommenen Anstalten un! singen 1n mehreren Fällen AaUuUs bereıts bestehen-
den natiıonalen Stittungen oder Bruderschaften hervor. Ihre rechtliche Gestalt
Walt außerst vielfältig, wurde aber bıs heute och keiner vergleichenden Unter-
suchung unterzogen. uch beım ampo Santo entstand durch dıe Inıtıatıve VO

Bruderschaftsmitgliedern se1It 1850 allmählich eın Kolleg für die Weıterbildung
VOINl Priestern. Dıie Anregung dazu TLammte VO dem deutschen Buchhändler
Josef Spıthöver, der dem Verwaltungsrat 1848 vorschlug, neben der Stelle des
Kaplans der Erzbruderschaft ıne welıtere Stelle für eınen deutschen Priester
bereitzustellen®?. ach Spithöver sollte die Stelle „gleichsam als eın Stipendium
für Junge talentvolle Priester angesehen werden, welche die Absıcht hätten, sıch
1er 1n iırgendeiner Wissenschaft auszubilden un:! diese Stelle deshalb L1UT auf
zwelı, höchstens dre1 Jahre eın un! denselben vergeben werden könne, ach
welcher eıt dann eın anderer gewaäahlt werden musse“. Spithöver wollte letztlich
die esorgung des Gottesdienstes der Erzbruderschaft mı1t der Studienförderung
verbinden. Bıs 1862 kamen auf diese Weıse 18 deutsche Geıstliche 1ın den ampo
Santo. S1e besuchten römische Hochschulen, eınen Doktorgrad erwerben,
oder S1e hospıitierten be1 eiıner Kongregatıon w1e€e Johann Heinrich Bangen AUS

Muüunster, der 854 darautfthın eın och immer wichtiges Werk ber die Kurıe
herausgab1

Vgl GATZ, W)as Bischotsideal des Konzıils VO TIrıent und der deutschsprachige
Episkopat des Jahrhunderts. 7Zum Quellenwert der Relationes STATLUS, 1n (1982)
204—228, hıer 209

12 Vgl RETTERATH, Romreise und Romerlebnıiıs deutscher Bischöfe 1n der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts 1mM Spiegel iıhrer Hırtenbriete (Dıpl eo Bonn

1 5 /7u den Bemühungen dıe Studienförderung und die spatere Kollegsgründung:
GATZ, Anton de Waal (1837-1917) und der Campo Santo Teutonıco (Freiburg 1980),

hıer . Dort uch das tolgende Ziıtat. Zu Spıthöver Jetzt die gut recherchierte Biographie:
(UÜFENBACH, ose Spithöver. Eın westtälischer Buchhändler, Kunsthändler und Mäzen 1mM

Rom des Jahrhunderts (Regensburg
14 F: BANGEN, Dıie Römuische Curıe, ıhre gegenwärtıge Zusammensetzung und ıhr

Geschäftsgang (Münster
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Die Studienförderung wurde aber nıcht N1NUr während der langen Amitszeıt VO

Rektor Anton de Waal (1870/72-1917) institutionalısiert, sondern s1e ıldete
auch die Voraussetzung für den Abschluffß der Sacra Vıisıta 18576 In den damals
1IC  = gefaßten Statuten der Erzbruderschaft W ar 1n Teil L, 3, Nr. die ede VO  e}

Geıistlichen, die neben dem Rektor der Kirche des ampo Santo angestellt
werden sollten un! „die VO  e den betreffenden bischöflichen Behörden nach
Rom geschickt werden, sıch 1n den kirchlichen Wissenschaften weıter 4US-

zubilden. So welıt die Einkünfte gyESTLALLCN, soll Bedacht darauft DC  MMECN
werden, diesen Priestern die Auslagen für den Unt__erhalt erleichtern. 7Zu

Santo nebst den sämtlichen Überschüssen VO  a St Elisabeth verwendet werden.“
diesem Zwecke soll die Hälfte VO den jährlichen UÜberschüssen des ampo
])as Datum des päpstlichen Breve gilt als Gründungsdatum des Priesterkollegs,
das damıt gemäafß dem Wunsch der Erzbruderschaft als integrierender Teıl des
ampo Santo tatsächliıch 1Ns Leben tralt, wenngleıch och keine klare recht-
lıche Struktur erhielt. Dıie Förderung studierender Priester 1mM Priesterkolleg
beiım ampo Santo („Colleg1i0 Teuton1ico”) 1st daher bıs heute 1ne Aufgabe
der Erzbruderschatt. Sıe kommt diesem Auftrag 1m wesentlichen dadurch nach,
da{fß s1e den größten Teıl der Gebäude ampo Santo dem Priesterkolleg
mietfrei ZUr Nutzung überläßt, während die Beherbergung VO Pilgern, d1e 1mM
Statut VO  > S76 och erwähnt wurde, ganz zurückgetreten 1St. Die Mitglieder
des Priesterkollegs (bıs 1997 691) entsprechen dagegen der Leıtung des
Rektors WwW1e€e schon beim Begınn der Studienförderung 1850 ıhrerseıts ihrer
Verpflichtung gegenüber der Erzbruderschaft, ındem s1e Zn 1ın deren Gremien
mıtwirken, VOI allem aber für eiınen wüurdevollen Gottesdienst dSorge tragen.

Der Fall Clara Pfänder

Die studierenden Priester un!: das Kolleg ertuhren jedoch nıcht NUr selbst
Hılfe, sondern s1e haltfen auch ihrerseıts, durch ıhren Rechtsbeistand. Das
se1 ZzweIl Fällen dargestellt. ach dem Abschlufß der Restaurierungsarbeiten

ampo Santo (d975)) veranla{fßte iıch 1n meıner Eigenschaft als Rektor eıne
Neuordnung der Archive VO Erzbruderschaft un:! Priesterkolleg. Schon Rek-
tOr Johannes Emıil Gugumus (1962-1970) hatte den ehemaligen Direktor des
Staatsarchivs un: Leıter der Landesarchivverwaltung Rheinland-Pfalz Dr.
Aloys Schmidt damıt beauftragt. Dieser veröftfentlichte 96/ eın Findbuch‘®°.
Dies erwıes sıch jedoch als verfrüht, denn während der folgenden Jahre kam
be1 den Restaurierungsarbeiten och welıteres Archivgut, VOL allem A4US der
Bibliothek, Zutage. So ordnete z.B Prof Dr. Anton Brück aus Maınz den
umfangreichen Briefnachla{fß de Waals ber erst 976/77 un:! 1980 erfolgte
durch den damaligen Stipendiaten der Görres-Gesellschaftt un:! Assıstenten des
Rektors Dr. Norbert Klinkenberg iıne grundsätzlıche Neuordnung, die ıhren

15 SCHMIDT, Das Archiv des Campo Santo Teutonıico nebst geschichtlicher Einleitung
(Freiburg Ul.
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Nıederschlag 1n einem maschinenschriftlichen Inventar fand Dabe!i wurden die
Archıve der Erzbruderschaft un: des Priesterkollegs Unabhängig
davon esteht terner das Archiv des Instituts der Görres-Gesellschatft. Be1 der
Ordnungsarbeit kam auch iıne Reihe VO  - Schriftstücken ZULagC, die sıch auf die
Gründerin der Genossenschaft der Salzkottener Franzıskanerinnen, Clara Pfän-
der (1827-1882), beziehen!® Ich hatte diese Genossenschaft in meıner Habiılita-
tionsschrift behandelt!” un: ahnte, da{ß csS eınen wichtigen Fund SiNg. Mıt
diesen Akten hatte tolgende Bewandtnıiıs. Clara Pfänder WAalr 1850 1n Pader-
born 1n die Junge Kongregatıon der Schwestern der Christlichen Liebe e1nN-
reten, hatte diese aber 1859 verlassen und IMmM:! mıt eiıner Freundıin ın
Olpe ine eıgene Genossenschaft VO  - Franzıskanerinnen für soz1ial-caritative
Arbeiten gegründet, die 1860 bischöflich anerkannt wurde. 1862 s1edelte Clara
Pfänder ach Salzkotten ber. Seitdem sıch die beiden Freundinnen
un:! sowohl 1ın Salzkotten WwW1e auch 1ın Olpe wuchs JC iıne Genossenschaft Von
Franziskanerinnen für dıe sozıal-carıtatıve Arbeit heran. In Salzkotten stabıili-
sıerte sıch die Lage S da{ß bald zahlreiche Filialen gegründet werden konnten.
Se1it dem Ausbruch des preußisch-deutschen Kulturkampftes gerieten jedoch die
Salzkottener Franzıskanerinnen W1e alle anderen Orden un: Kongregationen 1ın
große Schwierigkeiten‘!?. Diese resultierten zunächst aus einem Erlafß des PICU-
Rischen Kultusmıinisters Adalbert Falk VO 15. Junı 185/2, der den Mitgliedern
der geistlichen Orden die Tätıgkeıit offentlichen Volksschulen untersagte.
Zwang dies schon einem erheblichen Umbau der Einsatzfelder, WAar das
preußische Gesetz VO 31 Maı 1575 och einschneıi1dender. Es beschränkte
nıcht NUur die Tätigkeit der Ordensleute auf dıe Krankenpflege, sondern schrieb
auch die staatlıche Genehmigung für die Aufnahme Mitglieder VO  —$ Das
Wr eine Parallele der VO den Bischöten entschıeden abgelehnten Anzeıge
NECUu anzustellender Geıistlicher die Staatsbehörden. Dementsprechend schıen
auch die Anzeıge VO Ordenskandıidatinnen nıcht akzeptabel. An der römiıschen
Kurıe teilte I1a  _ jedoch nıcht diesen schartfen Standpunkt. Der damalige Pro-
fessor Colleg10 Romano un: spatere Kardınal Johann Bapt Franzelın außer-
v sıch ZW ar Ende 1575 1ın einem Gutachten die staatlıche Forderung der
Anzeıge VO Ordensaspirantinnen. Er sah darın aber keinen Grund, auf deren
Aufnahme verzichten‘!?. Im Januar 1876 ergıng iıne entsprechende Anweiı-
SUuNg die Biıschöfe, doch W alr die Fuldaer Bischofskonferenz nach der Emigra-
t1on ihres Vorsitzenden Erzbischof Paulus Melchers VO Köln, der der dro-
henden Verhaftung entgehen wollte, seılıt Dezember 875 faktısch nıcht mehr
handlungsfähig. Dıie Orden und Genossenschaften verweıigerten jedenfalls 4aUS-

nahmslos diıe Anzeıge.
16 Dazu FLAKE, Licht 1n der Fiınsternıis. Multter Cilara Pfänder. Stationen ıhres

Lebense(Salzkotten Die einschlägigen Schrittstücke 1n (EST.
17 GATZ, Kiırche und Krankenpflege 1mM 19. Jahrhundert. Katholische Bewegung und

karıtatıver Autbruch 1n den preufßischen Provınzen Rheinland un! Westftalen (Paderborn U

445457
18 Vgl eb 5/5—594
19 Vgl GATZ, 1N: (1978) 744 f
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Das tat auch Clara Pfänder, doch wurden die VO  - ıhr weıter ohne staatliche
Genehmigung 1mM Geheimen He  @ aufgenommenen Mitglieder sofort Ins Ausland
entsandt. Daftür stutzte S1e sıch auf 1ne schriftliche Ermächtigung des Paderbor-
ner Bischots Konrad Martın, die dieser ıhr Januar 875 als Strafgefangener
1mM Kreisgefängni1s Paderborn ausgestellt hatte. Darın hıefß &: „Unter denS
wärtigen Zeitumständen un: für lange iıch der Regierung der Diöozese
gewaltsam gehindert bın, soll85  Der Campo Santo Teutonico als Helfer  Das tat auch Clara Pfänder, doch wurden die von ihr weiter ohne staatliche  Genehmigung im Geheimen neu aufgenommenen Mitglieder sofort ins Ausland  entsandt. Dafür stützte sie sich auf eine schriftliche Ermächtigung des Paderbor-  ner Bischofs Konrad Martin, die dieser ihr am 9. Januar 1875 als Strafgefangener  im Kreisgefängnis Paderborn ausgestellt hatte. Darin hieß es: „Unter den gegen-  wärtigen Zeitumständen und für so lange ich an der Regierung der Diözese  gewaltsam gehindert bin, ... soll ... sie [d.i. die Generaloberin] ermächtigt sein,  wegen Aufnahme neuer Novizen und Zulassung zur Ablegung der Gelübde  nach Rücksprache mit dem Herrn Superior, sofern dies möglich ist, das Geeig-  nete zu veranlassen.“? So übergab der Superior als bischöflicher Beauftragter für  die Kongregation bis 1879 immer wieder Novizinnen das Ordensgewand. Seit  1877 nahm daneben aber auch die Generaloberin Clara Pfänder ohne Absprache  mit dem Superior mehrfach neue Mitglieder auf. Darüber kam es zu schweren  Spannungen, die bis vor den Münchener Nuntius getragen wurden. Superior  Klein hielt Clara Pfänder für ungehorsam, berief schließlich 1880 während einer  Reise der Generaloberin eine Konferenz der Hausoberinnen nach Salzkotten ein  und brachte diese dazu, sich von der Generaloberin loszusagen. Daraufhin legte  diese am 14. Juni 1880 ihre Ämter nieder und begab sich zunächst nach Metz und  von dort aus später nach Rom, um ihre Sache zu vertreten. In Rom spielte sie  noch einmal mit dem Gedanken an eine Neugründung. Sie fand Kontakt zu  Rektor Anton de Waal, den sie zu ihrem Testamentsvollstrecker bestimmte,  starb aber nach schwerer Krankheit bereits am 5. Oktober 1882 und wurde in  einem Armengrab auf dem Campo Verano beigesetzt. Der Quellenfund im  Archiv des Campo Santo und insbesondere die eigenhändige Ermächtigungs-  erklärung Bischof Konrad Martins waren für die Erinnerung der Genossen-  schaft an ihre Gründerin von großer Bedeutung. Wie schwer diese zuvor auf  der Gemeinschaft gelastet hatte, geht u.a. daraus hervor, daß diese in den 30er  Jahren ihre Geschichte durch den damaligen Superior schreiben und danach ihr  Archiv, in dem sich die geschilderten Querelen spiegelten, vernichten ließ. Nach  außen kam die Rehabilitation Clara Pfänders dariın zum Ausdruck, daß am  24. Februar 1979 zur Erinnerung an sie auf dem Campo Santo eine Gedenktafel  angebracht wurde.  4. Das Kloster der Klarissen in Nocera-Umbra  Auch in einem anderen Fall konnte der Campo Santo einer Ordensgemein-  schaft helfen. Am 22. Mai 1997 erschien bei mir der Bischof von Assisı, Mons.  Sergio Goretti, und wies mich darauf hin, daß das in Nocera-Umbra nahe bei  Foligno und Assisi an der Via Flaminia gelegene, im Besitz des Klariıssen-  konventes S. Giovanni Battista befindliche Kloster mit gegenwärtig acht Mit-  gliedern im Grundbuch als Eigentum der „Arciconfraternita S. Maria della Pietä  in Vaticang“ eingetragen sei. Ich erinnerte mich zwar daran, daß ich vor zwanzig  2EACST/5201:S$1e d f die Generaloberin] ermächtigt se1nN,
gCnh Aufnahme OVvV1zen und Zulassung ZUr Ablegung der Gelübde
ach Rücksprache mıt dem Herrn SuperI10r, sofern dies möglıch Ist, das Gee1g-
etfe veranlassen.  C 20 So übergab der Superior als bischöflicher Beauftragter für
die Kongregatıon bıs 1879 ımmer wıeder Novızınnen das Ordensgewand. Selit
185// ahm daneben aber auch die Generaloberin Clara Pfänder ohne Absprache
mıiıt dem Superi10r mehrtach LICUC Mitglieder auf. Darüber kam schweren
Spannungen, die bıs VOT den Münchener untıus wurden. Superior
Klein hıelt Clara Pfänder für ungehorsam, berief schließlich 1880 während einer
Reıise der Generaloberin eine Kontfterenz der Hausoberinnen ach Salzkotten eın
un: brachte diese dazu, sıch VO der Generaloberin loszusagen. Darauthin legte
diese 14 Junı 1880 ıhre Amter nıeder un:! begab sıch zunächst nach Metz un:
VO  e} dort Aaus spater ach Rom, ıhre Sache In Rom spielte S1e
och einmal mıt dem Gedanken iıne Neugründung. Sıe fand Kontakt
Rektor Anton de Waal, den sS1e ıhrem Testamentsvollstrecker bestimmte,
starb aber ach schwerer Krankheit bereıts Oktober 1887 un! wurde ın
einem Armengrab auf dem ampo Verano beigesetzt. Der Quellenfund 1mM
Archiv des ampo Santo un:! insbesondere die eigenhändıge Ermächtigungs-
erklärung Bischof Konrad artıns für die Erinnerung der (3enossen-
schaft ıhre Gründerın VO großer Bedeutung. Wıe schwer diese UVO auf
der Gemeinschatt gelastet hatte, geht daraus hervor, da{( diese ın den 230er
Jahren iıhre Geschichte durch den damalıgen Super10r schreiben un danach iıhr
Archiv, 1ın dem sıch die geschilderten Querelen spiegelten, vernichten 1eß ach
außen kam die Rehabilitation Clara Pfänders darın JA Ausdruck, da{fß
24 Februar 1979 Zl Erinnerung S1e auf dem ampo Santo eıne Gedenktatel
angebracht wurde.

Das Kloster der Klarıssen 1ın Nocera-Umbra

uch 1ın einem anderen Fall konnte der ampo Santo eiıner Ordensgemeın-
schaft helten. Am DL Maı 1997 erschıen be] mMI1r der Bischof VO  - Assısı, Mons.
Serg10 Goretti, un! wIı1es mich darauf hın, da das 1n Nocera-Umbra nahe be1
Foligno un! Assısı der Vıa Flaminıa gelegene, 1mM Besıtz des Klarıssen-
konventes (G10vannı Battısta befindliche Kloster mıt gegenwärtıg acht Mıt-
gliedern 1mM Grundbuch als Eıgentum der „Arciconfraternita Marıa della Pıetä
1ın Vatıcano“ eingetragen sel. Ich erinnerte mich ZW aar daran, dafß ich VOTL ZWanzıg

20 GST
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Jahren be1 meıner Arbeit der Bıographie Anton de Waals?! auf einschlägigeNachrichten gestoßen Wäl, doch hatte iıch die Angelegenheıit damals nıcht weıter
verfolgt. uch den Miıtgliıedern des Verwaltungsrates W ar VO der Sache nıchts
ekannt. Aus Nachforschungen 1mM Archiv der Erzbruderschaft ergab sıch
jedoch eın SCHAUCICS Bıld22 Danach 1sSt die Erzbruderschaft se1lit 900 tatsächlich
Eıgentümerın des Klosterkomplexes.

Miıt dem Klarissenkloster VO  - Nocera-Umbra hat tolgendes auf sıch. Es
gehört den Klöstern des Zweıten Franziıskanischen Ordens A die och 1n die
eıt der Klara VO Assısı zurückgehen un! letztere als ihre Gründerin betrach-
te  3 Sıe tühren eın außerordentlich Leben der Betrachtung un Buße?>.
Spätestens 1223 iın Valletegg10 gyegründet, WAar die Klostergemeinde 1256 ach
Nocera übergesiedelt. Aus der elıt der Geltung dieser Lebensordnung
verehrt die Kommunıität VO  an Nocera die Konversenschwester Gaecılıa Nobilıi
(1630-1655) als heiligmäßig**. Ihr rab befindet sıch ın der Klosterkirche.
Dieses Kloster W ar in der eıt der napoleonischen Herrschaft aufgehoben”,
ach Wiıederherstellung des Kırchenstaates aber NEeU begründet worden, doch
hatte Bischof Francesco Luigı Pıervissanı VO Nocera (1800—1848) 1816 einen
oroßen Teıl des Gebäudes un: der Einkünfte für eın Waisenhaus Zzur Verfügung
gestellt. Fuür die weıtere Entwicklung des Klosters wurde spater Jjener Retform-
Zweıg der Klarissen VO Bedeutung, der sıch 1538 ın Neapel gebildet hatte. Seıne
Mitglieder hıeßen „Kapuzınerinnen“, un!: die Gründung breitete sıch mıt ıhrem

Lebensstil bald iın gahnz Italıen un!: auch ın anderen europäıischen
Ländern aus“®. Am Ende des 18 Jahrhunderts gab allein iın Italien 89 Klöster
dieses Ordenszweıiges mı1t 2500 Mitgliedern. uch das Kloster Croce der
bayerischen Kapuzınerinnen 1ın Assısı gehörte dazu. In dieses Kloster trat 1838
die AUS Taıisten 1mM Pustertal (Südtirol) stammende Theresıia Steiner (1813—-1862)
e1n. Als Ordenstrau erhielt S1e den Namen Agnes Klara?. 1843 wurde S1e
Novızenmeısterin. Schon 1844 erfolgte eiıne einschneidende Anderung ıhres
Lebens. gnes Steiner War VO  - der Notwendigkeit eiıner Ordenserneuerung
überzeugt und begann damals auf Geheifß ihres Beichtvaters Norberto mıt
der Nıederschrift eıner neugefaßten Regel, dıe mıt manchen rıgorosen Praktiken
brach un:! dessen auf eine vertiefte Spirıtualität hinzielte28. Diese „gemil-
derte  CC Regel Wal ın deutscher Sprache abgefafßt denn diesem Zeitpunkt
sprach die Autorın och eın Italienıisch un:! sollte schon bald ZUr Anwendung

‚AT'Z (Anm Z
272 ST 06 6/5
25 BLASUCCI, Clarısse, 1: DIP (1973) 61
24 SIGISMONDI, La venerabiıle uor Caecılıa Nobiılıi. ıta scrıtt1ı scelt] (Nocera Umbra
25 Über das Schicksal der Klöster 1n Italien ZUuUr eıt der napoleonıschen Herrschaft und

der iıtalıenischen Eınıgung vgl MARTINA, 1N: DIP (41973) DA mıt weıteren Literatur-
hiınweisen.

26 MARETO, Cappuccıne, 1: DIP (1975) 184—197)7
27 SIGISMONDI,; Nella Chıesa pCI la Chiesa. Madre Agnese Steiner (Roma
28 D ÄLATRI,; Clarisse Mıtigate, 1N: DIP (4973) 1146
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kommen, denn Oktober 1844 erschien 1mM }(loster der Kapuzınerinnen
Bischof Piervissanı VO Nocera mıt der Bıtte Überlassung einer als Oberin
gee1gneten Schwester für das dortige Kloster. Seine anderweıtigen Bemühungen

bıs dahın ohne Ertolg geblieben. In Nocera lebten damals Zzwel altere un:
kranke SOWI1E zehn Jüngere Ordenstrauen. Der Konvent VO Assısı erklärte sıch
ZUrF Hılte bereıt, un:! autf Vorschlag VO  ; Norberto stellte der Bischof VO Assısı
Schwester gnes für diese Aufgabe tre1. Anfang 1845 kam sS1e ach Nocera. Ö1e
tand dort ine außerst schwierige Lage VOIL, denn der Konvent lebte iın bıtterer
Armut Den gröfßten Teıl des Klostergebaäudes ahm eın Waisenhaus €:_in. och
gravierender 1aber WAal, da die Ordenstrauen einer grundlegenden Anderung
nıcht interessliert 11. Und während der bereıits alte Bischof eiınen Konvent
VO rıgoroser Strenge un: AÄArmut wünschte un: die Konstitutionen der
Oberın NUr mMIıt Einschränkungen approbierte, etrieb diese ıhr Konzept Auf-
ogrund ıhrer Kontakte erhielt s$1e o wel Privataudienzen be1 apst 1US
un:! konnte sıch ıhrer begrenzten Kenntnıiıs der ıtalıenıschen Sprache
durchsetzen. 1849 wurden ıhre Konstitutionen päpstlich approbiert, das Kloster
erhielt se1ın Vermoögen zurück un:! ahm seıtdem ıne vorteılhafte Entwick-
lung, da{fß Og Zzwel Neugründungen vornehmen konnte. Mutltter gnes
Steiner starb 1862, erst 48jährıg. 1909 wurde ıhr Seligsprechungsprozeifß e1N-
geleıtet. ach der Eınıgung Italiens wurde das Eıgentum des Klosters der
retormıerten Klarissen VO  a Nocera Ww1e das aller anderen Klöster VO iıtalieni-
schen Staat entei1gnet, doch bliehb das Leben der Kommunıität davon UuUNansCc-
Lastet.

Der den Ausbau des ampo Santo ZuU Studienzentrum, die Förde-
rung der kirchengeschichtlichen un: christlich-archäologischen Forschung, aber
auch die deutschen Seelsorge- un: Sozialeinrichtungen Roms emuhte de
Waal ertuhr 1900, da{fß dieses Kloster VO  - der Stadt Nocera Z Verkauf aANSC-
boten wurde. Aus den Quellen geht nıcht hervor, WCeCeI ıh darauf autmerksam
gemacht hatte. Sıcher 1St jedoch, da{fß das Interesse der Grabstätte der 1mM ufe
der Heıiligkeit stehenden gnes Steıiner, deren Andenken auch 1m deutschen
Sprachraum lebendig Wa 1ine Rolle gespielt hat Dies kommt in verschiede-
NCN Schreiben de Waals un: iın der och erwähnenden Erklärung VO

26 Dezember 1900 ZU Ausdruck.
Dıi1e unmittelbare Voraussetzung ZU Erwerb ergab sıch daraus, da{fß die

Teilnehmer der ersten Pilgerfahrt der Kölner Franzıskanerterziaren ach Rom
1mM Heıiligen Jahr 1900 Führung des Kaufmannes Franz Rody anliäßlich der
Gewımnung des Jubiläumsablasses de Waal iıne Spende VO  u 1re über-
yaben. ber die Verwendung berichtete de Waal 26 November 1900 dem
österreichischen Botschafter Friedrich arl raf Revertera-Salandra. In seınem
Schreiben führte aus, se1l schon se1it Jahren auf der Suche ach einem
Sommerhaus für die Mitglieder des Priesterkollegs. Durch den Erwerb des
Klosters solle außerdem den Mitgliedern der Erzbruderschaft dle Möglichkeıit

29 Vgl FR. REUs, Kurze Lebensgeschichte der Dıiıenerin Gottes Marıa Agnes Klara
Steiner VO  e der Seitenwunde Jesu. Aus dem It. Ausserer (Innsbruck 1882, 886), 374
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geboten werden, die Bäder VO Nocera utzen De Waal veranschlagte für
den Ankauf un! für die damıt verbundenen Kosten einen Betrag VO 8$O0O0 1re.
In Vorgesprächen mMıiıt Kardıinal-Protektor Serafino Vannutell; un: den Mitglie-
dern des Verwaltungsrates hatte sıch schon die Zustimmung seiınem Kon-
ZEeDL geholt. Danach sollten der Erzbruderschaft aus dem Erwerb keıine Kosten
entstehen. Ferner sollten die Schwestern, deren Kommunlıiıtät damals 5() Mıt-
glıeder, darunter zehn Chorschwestern, zählte, unbehindert als Kustoden 1mM
Kloster verbleiben. De Waal wandte sıch 1U die Botschaft als Schutzmacht
MIt der Bıtte Genehmigung. Diese hat offenbar anstandslos erhalten. Im
Protokall der Verwaltungsratssitzung VO Dezember 1900 heifßt jeden-
falls>9: „Der Rektor berichtet dann ber die Erwerbung des Clarissen-Klosters
1n Nocera-Umbra, WOZU die Kölner Pılger VO 111 Orden des hl Franzıskus
das eld gegeben haben Der Kardıinal-Protektor un! die ohe Botschaft hatten
ıhre Zustimmung erteılt Z7wel Bedingungen, da{fß dem uogo p10 daraus
keinerlei Ausgaben erwachsen, da{fß den Priestern uNnseres Hauses, WeNnn S1e
ach Nocera iın die Villeggiatura gehen wollen, entsprechende Wohnung frei ZUTr

Verfügung stehen musse.“
Am 26 Dezember 1900 vaben dann beide Vertragspartner VOT Z7wel Zeugen

un:! dem Kanzler des Bischofs VO Nocera 1m Kloster iıne teierliche Erklärung
ab, die die Modalıitäten und Bedingungen des Ankaufs präzısierte?'. Diese
Erklärung unterzeichneten de Waal für die Erzbruderschaft SOWIE die zehn
Chorschwestern für den Ordenskonvent. Dıie Erklärung hob iınsbesondere den
Nationalcharakter der Erzbruderschaft und das kaiserliche Protektorat darüber
hervor („Arciconfraternita Nazıonale Austro-Alemanna dı Sta Marıa della DPıetä
dı Camposanto de1 Teutonicı Fiamminghı, eretta 1ın KRoma, la iımmediata
protezıone dell’Imperatore dı Austrıa“, „Arcıconfraternita Austro-Germanıca
dı Camposanto”). Dieser Schutz sollte nunmehr auch das Kloster als Grabstätte
VO gnes Steiner einbeziehen. De Waal erklärte, da{ß die Erzbruderschaft ZW ar
iıhren Namen für den Ankauf hergebe s1e hatte diıe Liegenschaften bereıts für
6027 1re angekauft da{fß dieser aber ausschließlich erfolge, den Schwestern
den ungestorten Verbleib ermöglıchen. Diese erklärten ihrerseits, da{fß Ss1e
dıe Erzbruderschaft nıemals finanzıelle Forderungen für Steuern oder für den
baulichen Unterhalt iıhrer Gebäude richten wurden. Als Gegenleistung sollten
der Rektor un: die Kapläne des ampo Santo, talls S1e das wünschten, kostenfre1
ZUr Villeggiatura ach Nocera kommen können. Falls der Konvent einmal
aussterbe, musse die Erzbruderschaft sıch miıt dem Bischof VO  — Nocera ber
die weıtere Bestimmung der Liegenschaften verständigen. Die Schwestern vyaben
iıhre Dankbarkeit gegenüber den Kölner Wohltätern un: der Erzbruderschaft
Protokall un! sıcherten beiden ıhr Gebetsgedenken

Rody SOWI1e andere deutsche Katholiken bewiesen auch weıterhın dem Klo-
Ster 1ın Nocera ıhr Wohlwaollen. Am Aprıil 1901 erklärten Rody un der Kölner
Großhändler Everhard Mense sıch bereıt, auch den Ankauf des 1ın Gubbio

30 ST Liıbro 178, 247
Beglaubigte Kopıe 1n CST 6/5
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gelegenen Klarissenklosters finanzıeren. Dafür standen 0S 1re AA

Verfügung. Dieses Projekt scheint de Waal jedoch nıcht aufgegriffen haben
In welchem Umfang die Priester des Kollegs VO der Möglichkeıit ZUuUr Villeg-

o1atura Gebrauch machten, 1st nıcht ekannt. De Waal] selbst hat sıch jedentalls
wıederholt iın Nocera aufgehalten, . 1mM Juli 1901 für 14 Tage. Am 12 Julı
19192 zab CI, bereits 75jährıig, iın Nocera die schriftliche Erklärung ab, da alle 1ın
den Zimmern für Mitglieder des Kollegs betindlichen Gegenstände Eıgentum
des Klosters selen. uch ıne Reihe VO  - Briefen der Abtissın de Waal 1mM
Archiv des ampo Santo beweiıst den bleibenden Kontakt. DDas Wıssen das
Eıgentum der Erzbruderschaft iın Nocera Zing aber offenbar ach dem Tode
Anton de Waals (1917) verloren, zumgl während un: nach dem Ersten Weltkrieg
die Schutzmächte Deutschland un:! Osterreich für die Erzbruderschaft un! für
die damıt zusammenhängenden Einrichtungen iıhre Bedeutung verloren. SO
gingen während des Krıieges mehrere österreichische un: deutsche Gebäude
den ıtalieniıschen Staat verloren, z.B das Deutsche Archäologische Instıtut auf
dem Kapıtol un: der Österreich gehörende Palazzo Venezı1a. Wiäihrend Jenes
heute der Stadtverwaltung VO Rom dient, beherbergt dieses eın Museum.

Der ampo Santo als Zufluchtstätte für Verfolgte während des
Zweıten Weltkrieges (1943/44)

Zu einer besonders spektakulären Hiılteleistung des ampo Santo kam ach
dem usammenbruch des taschistischen Regimes, der Bekanntgabe des Waffen-
stillstandes zwıischen Italien un:! den Allııerten (8 September un! der
Besetzung Roms durch deutsche TIruppen (10 September 1943)** Nun zeıgte
sıch, w1e wertvoll der durch die Lateranvertrage begründete Rechtsstatus des
Campo Santo war”®. Danach gehörte ZW al Z italienischen Staatsgebiet,
genofßs aber als ‚adıacenza del Palazzo de] Sant’Utficıio“ den Status der Fxterr1-
torıjalıtät. Die deutsche Besatzung respektierte das, w1e S1e auch die nıcht
exterritorialen kirchlichen Einriıchtungen 1n Rom unbehellıgt 1eß Rom W ar se1it
Julı 1943 wıederholt ombardıert worden (am 19 Julı geschah das Bombarde-
mMent des Stadtviertels Lorenzo). Weıt gravierender jedoch die ach der
Besetzung durch die Deutschen des Status Roms als „offener Stadt“ e1in-
setzenden Verhaftungen, dıe besonders die jüdische Bevölkerung traten?*. Am
16 Oktober 1943 wurden 1mM Ghetto 1259 Juden verhaftet un: 1Ns Konzen-
trationslager abtransportiert. eıtere Verhaftungen tolgten. In dieser Sıtuation
suchten zahlreiche tatsächlich oder auch NUur vermeiıntlich Gefährdete, darunter

52 Dazu neuestiens versch. Autoren 11 RAVAGLIOLI2 Lazıo 1n D
(Roma 263—447)

353 Dazu SCHULZ, VDer Grenzverlaut des Vatikanstaates und dıe Frage nach dem Rechts-
STAaLus des Campo Santo Teutonico, 1n: (3ATZ (Hg.), Hundert re deutsches Priester-
kolleg Campo Santo Teutonıico (Freiburg 187203

34 PICIOTTO FARGION, L’occupazıone tedesca lı ebreı dı Roma Milano
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viele Juden, Schutz ın kirchlichen Einrichtungen. uch das Kolleg beim Campo
Santo War das Ziel solcher Flüchtlinge. ber die damalige Lage un! die Hılte-
leistungen des Kollegs haben Hubert Jedin un:! die damalige Küchenschwester
Albertis Pützer detaillierte Berichte hınterlassen. Danach W al VO den Flücht-
lıngen, die selıt dem Herbst 1943 1m ampo Santo eın Unterkommen fanden, 11Uf

das Ehepaar Raıtz VO Frentz Mitglied der Erzbruderschaft. Der Buchhändler
Anton Schaedel hatte sıch War eın Zimmer reservieren lassen, bezog dies auch
ach dem September 1943, kehrte dann aber ın seine Wohnung zurück un!
führte die Herdersche Buchhandlung bıs Z Februar 1944 weıter, mulifißte aber
VOTLT dem Rückzug der deutschen Iruppen ach Deutschland gehen, Miılıtär-
dienst eısten. Zuvor hatte seıne Bücherbestände ın der Gregoriana siıcher
gelagert. Er konnte die Leıtung der selıt 1946 durch Norbert VO Kaan geführten
Buchhandlung erst 1948 wıeder übernehmen. Selit dem Wınter 943/44 kamen
ferner ımmer mehr Italiıener 1ın den ampo Santo, die auf Drängen des
Kardıinal-Protektors Caccıa Domuinion1;, aber auch des Substituten Giovannı
att. ontını eın Unterkommen 1m Kolleg fanden, unterdessen die Ernäh-
rungslage prekär wurde. Schwester Albertis hat diese bunte Gesellschaft tolgen-
dermaßen beschrieben: „Ins Bischofsziımmer ZOR 1im November 1943 das Ehe-
Paal Raıtz VO Frentz. Im Kapitelsaal wohnte eiıne Famiılıie aus Maıiland mıt Zzwel
Söhnen, 16 un: 18 Jahre alt. Der österreichıische Zahnarzt Dr. Bambas kam mıt
seıner Frau, eiıner Ungarın. Ihre Verwandten schon alle ermordet worden.
Sıe lebte 1ın sroßer ngst un:! WAar außerst nervOSs, rauchte bıs 60 Zıgaretten
Tag Ins Museum ZOß eın bedeutender Protfessor AUS Maıiland, spater kamen eın
Neffe un! och eın Herr dazu. In einem Abstellraum der Bibliothek wohnte
ıne bedeutende iıtalienische Persönlichkeit. Eın ıtalienischer Monsıgnore, der
auf dem Prälatengang wohnte, Ural se1ın Ziımmer ab eın Junges Ehepaar mıt
eiınem kleinen ınd uch eın amerıkanıscher Journalıst War da Hau Heıne-
ILal A4AUS Berlıin, verheiratet mıt einem jüdıschen Diamantenhändler, der recht-
zeıt1g ach England geflohen WAal, wollte ıhm ach Von Deutschland Au o1ng CS

nıcht mehr. S1e versuchte VO Genua AUS ber auch da W alr der Weg versSperrt.
Nun lebte sS1e still iın eiıner Famiıulie ın Rom FEınes Tages erhielt S1e eiıne Vorladung
ZUrFrF Botschaft. Weil S1€e wußte, W as das bedeuten hatte, kam auch S$1e Z
Campo Santo. Sıe WTr ıne lıebe Dame, betätigte sıch SCIN 1mM Speisesaal un!
Ssorgte für Ordnung be1 den Gästen. Fräulein Eva-Marıa Jung kam auf Ver-
mittlung VO  — Herrn Laiber 5} der Bedingung, 1n der Küche helten.
Die iımposanteste Trau W alr dl€ Fürstın Pallavicınıa. Sıe wurde politisch verfolgt.
Fur S1e raumten WIr eınen Abstellraum AaUS, der mı1t ıhren eigenen Möbeln
ausgestattet wurde.“

Daneben yab aber auch Hausgaste, die das Kolleg gefährdeten, den
Offiziıum tatıgen ırıschen Mons. Hugo O’Flaherty, der mMIıt allııerten Ge=

heimdiensten zusammenarb eıtete. Allerdings versorgte das Kolleg auch mıt

35 JEDIN, Lebensbericht, hg. v. REPGEN (Maınz 1984 116—136 Der 1997 nıeder-
geschriebene Bericht VO  - Schwester Albertis Pützer befindet sıch 1n CST: Dort uch einıge
andere einschlägıge Korrespondenzen.
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dringend benötigten Lebensmiutteln. Als Anfang 1944 Junge ıtalienische Männer
Schanzarbeiten eingezogen wurden, kam einem AÄAnsturm VO

Flüchtlingen. Damals ahm das Kolleg zehn Junge Männer AUS höheren Gesell-
schaftskreisen auf Sıe wurden 1m alten Oratorium untergebracht, aber

ıhres lautstarken Benehmens wenıg geschätzt. Insgesamt herrschte da-
mals 1m Kolleg angesichts der Ungewißheıt der Lage un: der Repressionsmafs-
nahmen der Gestapo, ach dem Anschlag auf iıne Polizeikolonne 1n Vıa
Rasella 1mM Aprıl 1944, aber auch der anhaltenden Verhaftung VO Juden, ine
1ußerst CSpaANNLE Atmosphäre*°.

Nachdem die deutschen Truppen Rom 4./5 Junı 1944 geraumt hatten,
verließen auch die Flüchtlinge den ampo Santo, sıch das Leben seıtdem
normalıisıerte. FEıner VO iıhnen, Avv. Adolto Frigen] dı Rattalma aus Mailand,
erinnerte sıch iın eiınem Schreiben VO 15 ugus 199/ den Vertasser die
Umstände, denen als Jude 1m Herbst 1944 iın den ampo Santo gelangt
W Aar. Er verdankte dies der Bekanntschaft se1nes Vaters mıt Kardinal Caccıa
Domuinı0on1, der den Jungen Mann persönlich 1ın Empfang nahm, durch dle
Wache der Schweizer Garde 1n den ampo Santo un:! damıt iın Sicherheıit
geleıtete.

515 Vgl KATZ, Morte Roma. delle Fosse Ardeatıne (Roma
*1994).



Die Europäische Integration und
die christlichen Kırchen“*

Von HANns MAIER

Am 25 März 1957 wurden in dieser Stadt auf dem Kapıtol die Römischen
Verträge unterschrieben. Damıt trat die Europäische Integration ach dem
Autftakt der Montanunıon 1951 1ın ihre entscheidende Phase Das 1st 11U  —

vierz1g Jahre her. Ich freue mich, da{ß iıch heute Abend autf die freundliıche
Einladung des Hausherrn Prof TWI1N Gatz 1m Römischen Institut der (sOÖrres-
Gesellschaft ber den heutigen Stand der Europäischen Integration Ihnen
sprechen darf Was Thema 1St breit, fast uferlos; iıch 11 mich 1mM tolgenden auf
eınen Aspekt konzentrieren, der ON: eher and behandelt wird, auf die
rage namlıch: Was bedeutet die Europäische Integration für die christlichen
Kıiırchen?

Bevor ich autf Einzelheiten sprechen komme, eın Paal allzemeıne Erwä-
Anfang. Was 1STt Europa? Worın lıegt seine Eıgenart? Was heißt

Europäische Integration?
Wıe Sıe wıssen, 1St der Name Europa mythologischen Ursprungs. ach der

VO  - Herodot überlieferten Sage wurde die phönikische Fürstentochter Europa
VO dem als Stier verkleideten eus Aaus iıhrer Heımat ach Kreta entführt. Der
wahrscheinlich iın vorgriechıische eıt zurückgehende Mythos gelangte durch
Isıdor VO Sevılla 1ın die Schulbücher des Miıttelalters. Europa auf dem Stier
wurde selt der Renaıissance eın beliebtes Thema der bildenden Kunst. Als 1b-
kürzendes Symbol für den zweitkleinsten Kontinent hat sıch das Bild bıs 1ın die
Gegenwart erhalten.

Miıt der Sage VO  — Europa verbinden sıch schon 1mM Altertum geographische
Vorstellungen. Die Spaltung der Oijkumene 1n die als Inseln vorgestellten Teile
Asıen un:! Europa findet sıch schon in der iıonıschen Kartographie des Jh v
In der christlichen eıt treten biblische Ideen der Völkerherkunft un:! Erd-
verteilung hınzu. Um 400 n erscheıint der Europa-Begriff als Bezeichnung
der nöordlichen römischen Reichsteile Miıttelmeer 1mM Gegensatz Asıen
und Afrıka. Im Frankenreich umschreibt den VO christlichen Völkern be-
wohnten, durch die örtlichen Heıiligen kenntlich gemachten nordalpınen Raum.
Die Jafet-Historıie (Gen 10) wiırd selıt dem auf Europa hın gedeutet:
Ham erhielt VO  - Noach Afrıka, Sem Asıen un Jafet Europa.

Vortrag 1m Römischen Instıitut der Görres-Gesellschaft März 1997 1m Rahmen
der Feıern „1200 Jahre Campo Santo Teutonıico“.
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Die Entwicklung Europas ZUuU Zentrum VO  S} Wırtschaft, Politik un: Zivilısa-
tion 1st vorbereıtet 1n den mittelmeerischen Kulturen der Antike. Schon damals
beginnen sıch 1! räumlichen Zusammenhang „Orıent“ un! „Okzıi-
dent“ als Verschiedenes empfinden. In den „Persern” des Aischylos
werden die Griechen den Persern mıiıt den Worten vorgestellt: „Keıines Menschen
Knechte sınd s1e, keinem Menschen untertan.“ Und be1 Herodot erregt Solon
das Erstaunen des Lyderkönigs KrOsus, weıl den Nahen (Osten „philosophie-
rend“, allein der theoretischen Erkenntnis wiıllen, bereist. Hıer werden
Grundzüge des europäischen Zugangs ZUr Welt siıchtbar: politisch in der Freiheit
gleichberechtigter Menschen (ım Unterschied Herrschaft un! Knechtschaft
1ın orientalıschen Reıichen) und philosophisch 1mM freien Erkunden und Wıssen-
wollen (1im Gegensatz östlıcher Weisheıt un Versenkung). Das reicht bıs 1in
unterschiedliche Körperhaltungen hıneıin: auf der eınen Seıite das torschend-
ertfahrende Unterwegsseın, auf der anderen die Meditatıion un das regungslos
gesammelte Sıtzen Löwith). Von daher oilt als europäısch iıne Lebensord-
NU1Ng, die wiırd VO beweglıchen, erfinderıischen, anpassungsfähigen
Menschen; die bestimmt 1st VO Entdeckungsfreude un ratiıonalem Zugriff auf
die Welt:; der die Individualität mehr bedeutet als dıe Masse, die Freiheıit mehr als
die Macht.

In den 1ußeren Verhältissen Kuropas, aber och mehr 1n der ınneren Haltung
der Europaer lıegt begründet, dafß sıch Europa ımmer wiıeder Versuche
der Fremdbestimmung, der Unterwerfung VO außen behauptet hat. Im Lauf der
Jahrhunderte sSsetizte sıch erfolgreich zahlreiche Eroberer Aaus dem (Osten
un! Süudosten (Perser, Hunnen, Mongolen, Türken) Z Wehr. ber auch Hege-
monialbildungen 1M Inneren ın Europa nıe VO Dauer: das gilt sowohl für
die Ansätze eıner spanısch-deutschen Weltmacht 1mM 16 Jh w1e spater für dıe
Eroberungen Ludwigs XIV., der Französischen Revolution un: Napoleons
VO  w den Reichen Mussolinıis, Hiıtlers, Stalins 1mM 20 Jh nıcht reden. uch das
römische Reich un! seine mittelalterlichen Fortsetzungen haben dauerhafte
Iradıtiıonen 1Ur begründet, sOweıt S1e über die bloße Machtausübung hinaus

Rechtsordnungen und Formen zıvılısıerten Lebens schaffen verstanden.
Die europälsche Staatenwelt W alr pluralistischer un: vielgliedriger als die
der byzantinischen, mongolischen, osmanıschen un großrussischen Nachbarn.
Neben Großreichen un: Natıonen haben ım europäischen politischen Haushalt
ımmer auch kleine Länder, Stadtstaaten, föderatıve Gebilde iıne besondere Rolle
gespielt. „Alles Kolossale un! Unitorme 1St eindeutig uneuropäisch, un! das 1St
das Geheimnıis aller Verfeinerung un! aller Kıgenart europäischer Zivilisation“

Haleck:ı).
Die Entstehung des modernen Europa, „the Makıng of Europe“ (Ch Daw-

son), beginnt mI1t dem Frankenreich. In den Gewichtsverlagerungen der Karo-
lıngerzeıt, der „Achsendrehung der Weltgeschichte ach Norden“ Pırenne),
grenzZt sıch das mıittelalterliche Europa einerse1lts VO islamischen Suüudrand des
Miıttelmeers, anderseıts VO byzantinisch beherrschten (Ost- un:! Sudost-Euro-
pa ab Schon die Truppen, mıt denen arl Martell die Araber besiegte, werden
„Europäer” gZENANNT, Als Karls Gr. Feldzug 1n Italıen die Historiker eıner
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Kennzeichnung se1ınes Herrschattsraums zwiıngt, wırd FEuropa zZu Na-
1LE der C1vIitas Deı, deren aupt der Kaıser schon damals als „Pater Europae”
bezeichnet 1St. Die umftassende fränkische Integration schließt das Zeitalter der
Völkerwanderung ab „Politischer Machtfaktor dieser Verschmelzung wurde
das Frankenreıch:; ıhr geistiger Kristallisationskern Wurde die römisch-lateinı-
sche Kırche“ (Th Schieffer). Das Frankenreich un:! seiıne ostfränkisch-deut-
schen Nachfolger tretlen die Nachfolge des Imperium OoOMaAanum d} S$1e
verstehen sıch zugleıch als Vormacht des Christentums und als Huüter un! Er-
NEUCICI antıker Bıldung un: Kultur.

)as werdende Europa wiırd VO  — KRomanen, Germanen un! Slawen.
Aus dem allmählichen Zertall der griechischen Oijkumene gehen die slawıschen
Völker und Sprachen hervor. AÄAus den Resten des römiıschen Reiches erwächst
die Sprach- un:! Voölkervieltfalt der Omanıa. Di1e germanısche Welt kommt als
u  9 kräaftiges Ferment der Staatenbildung hınzu; s1e schafft diıe Grundformen
der gesellschaftlichen Struktur des Kontinents 1mM Zeiıtraum VO 8OÖ bıs 1800, dıe
Adelsherrschaft mıiıt mo_r_1archischer Spitze, gestutzt auf Grundbesıtz un! Be-
herrschung des Landes. Überall 1MmM Westen un:! Suden Europas hat der del AaUus

der Völkerwanderung ine germanısche Blutbeimischung erfahren. Germanı-
sche Lebensformen un! -gewohnheiten reichen tief 1n das staatlıche un! rch-
lıche Leben hıneın (Fehden, Adelskriege, Eıgenkirchenwesen). YIrSt allmählich
bılden sıch 1m Rıngen die rechte Ordnung 1n der chrıistlichen Welt (Investi-
turstreıt) relere Formen der Autonomıie VO Kırche un! polıtischer elt heraus:
dauerhafte Friedensordnungen entstehen, zunäachst zeıitlich begrenzt, ın kleinen
Kreısen; die Macht VO Faust un:! Fehde wırd begrenzt, die Ebenbürtigkeit der
Monarchen un! Staaten tindet Anerkennung, entwickeln sıch Ansätze eiınes
gemeınsamen Rechts Verbot der Tötung Kriegsgefangener, beginnende err1to-
riale Integrität der Staaten). Zu den Patronen des werdenden Europa gehören
Martın VO Tours un:! Benedikt VO Nursıa, Columban VO  - Luxeuil un:
Bonuitatıius SOWIe dıe Slawenapostel Kyrıillos un: Methodios. Klöster un! Ka-
thedralschulen schaffen eıne Bahnz Kuropa ftormende Bildungstradition. Schola
un: Clericus werden Grundworte für Schule un: Gebildete 1n vielen europäl-
schen Sprachen. Gebetsverbrüderungen, gyemeınsame Feste, christlicher Kalen-
der und christliche Zeitrechnung un: nıcht zuletzt die „Jleise integrierende“
Wırkung (G. Tellenbach) der römiıschen Liturgıie lassen einen europäischen
Kulturraum entstehen, der epragt wırd VO Christentum, der sıch ımmer
wiıeder heraustordern alßt VO antıken Überlieferungen der Poesıe un: Philoso-
phıe und der auf der Grundlage des Lateinischen (1im (Osten des Griechischen
und Kirchenslawischen) eıne Fülle natıonaler Lıteraturen hervorbringt.

Irotz gemeınsamer Praägungen (Rıttertum) un:! gemeınsamer Unternehmun-
gCH (Kreuzzüge) bleibt das christlıche EKuropa 1n sıch spannungsreich un:
dialektisch un! verfestigt sıch weder 1ın einer Theokratie och 1in östlıchen
Formen des Caesaropapısmus. Aus dem mıttelalterlichen Kampf der Universal-
gewalten Kaıiıser un: apst geht eın „Drıittes Rom  Aa hervor. Vielmehr
werden die modernen Völker un:! Staaten Erben des mıttelalterlichen Unıi1-
versalısmus. In der 1mM spaten Miıttelalter sıch bildenden europäıschen Staaten-
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gemeinschaft erkennt I1la  - bereits die Umriısse der modernen National- un:
Mehrvölkerstaaten. Dıie europäıische Ausbreitung ber die bewohnte Welt, die
jetzt beginnt, wiırd VO Natıonen un: vorangetrieben (Portugıiesen,
Spanıern, Engländern, Holländern, Franzosen), wobe!l sıch Motiıve der Mıssıon,
der Suche ach einem christlichen Reich 1mM Osten, der Entdeckungs- un Ero-
berungslust, der old- un! Herrschgier überlagern. So entsteht eın durch
Verkehr un:! Handel verbundener europäıisch-atlantischer Raum. Der Atlantık
wırd aus dem gefahrendrohenden Okeanos des Miıttelalters eiınem vertirautfen

europäischen Bınnenmeer. „LEuropa richtete sıch 1n Amerika SOZUSaSCH häuslich
e1in, während 1ın Asıen (sast blieb“ Schmitt)

Das NECUETEC Europa 1St VO  : der christlichen TIradıtion epragt, jedoch 1n Kon-
fessıonen gespalten (Orthodoxe, Katholiken, Protestanten); 1ST ıne 1V1-
lisationsgemeinschaft, die jedoch oft durch Staatenrivalıtäten un: -kriege A

schüttert wiırd; bıldet eın zunehmend einheitliches („europazentrisches“)
Geschichtsbild, ein „Recht der 7zıvılısıerten Staaten“ un! ıne gemeınsame
europäische Rationalıtät un: Technik AaUuS doch weckt 1n den unterworienen
Völkern der Welt zugleich den Wunsch ach Befreiung und Selbstverfügung.
Auf dem Weg der Kolonialisierung, der Ausbreıitung der europäıschen 7ivilısa-
t1on, des diplomatischen Verkehrs, des internationalen Rechts entsteht 1m Lauf
der HEUCEN Jahrhunderte eın Weltstaatensystem, 1n dem die Dynamik Furopas
globale, den BaNZCH Erdkreis umspannende Dimensionen gewınnt. Wiährend die
alteren Reiche 1n historischen Sackgassen enden, beginnt mıt der europäıschen,
spater ınternatiıonalen Staatengemeinschaft eın Prozefß unıverseller Verflechtung
der Voölker und Natıonen („Weltgeschichte Europas“).

Bıs Z Ersten Weltkrieg bleibt das europäische Staatensystem als Zentrum
der Weltpolitik erhalten (neben den europäıischen Mächten gelten LUr die Ver-
einıgten Staaten VO Amerıka un! apan als Großmüächte); Ühnliches oilt für die
europäıische wirtschaftlıche, techniısche un wissenschafttliche Überlegenheit.
[ )as aındert sıch ach 1918 Mıt dem revolutionären Rufland un! dem demo-
kratisch-missionarıschen Amerıka (TIh Wılson: „To make the world safe for
democracy”) treten diıe Erben Europas 1n die Weltgeschichte e1n. Dann ZC1I-

storen die Politik Hıtlers un Stalıns und der Zweıte Weltkrieg das verhängni1s-
voll geschwächte Luropa yänzlıch. Es wiırd ach 1945 erstmals iın seıner Ge=
schichte geteılt un! verliert für längere eıt seıne politische Handlungsfähigkeit.
Im Ost-West-Konftlikt geht die Grenze mıtten durch Europa hindurch, während
sıch Asıen un! Afrıka endgültig VO der europäıischen Vorherrschaft fre1 machen
un die Kolonialreiche der Engländer, Franzosen, Holländer, Belgier un:! Por-
tuglesen sıch auflösen.

Freıilich hat auch diese Schwächeperiode Europas dıe europäische politisch-
geistige Dynamık nıcht brechen können. Im Westen kommen se1lIt 1951 auf
Inıtıatıve Robert Schumanss, Konrad Adenauers un! Alcıde De Gasperi1s Pro-

wirtschaftlicher, spater polıitischer usammenarbeıt in Gang Montan-
un1ı0n, Europäische Wirtschaftsgemeinschaft WGl]; EURATOM) 1967 eNtTt-

steht AUS der Fusıon der dreı Gemeinschatten dıie Europäische Gemeinnschaft
(EG), gefolgt VO eiıner Teil-Exekutive (Mınısterrat, Kommissıon), eiınem Uuro-



Hans Maıer

päıschen Gerichtshoft und einem se1lit 1979 VO den Völkern direkt gewählten
Parlament (mıt vorläufig 11UT bruchstückhaften Zuständigkeıiten). Ende 19972 1sSt
der Europäische Binnenmarkt vollendet. 1993 lıegt miıt dem art umkämpften
Vertrag VO Maastrıicht eın CRSIGCK verbindlicher Bauplan für eın „europäisches
Haus“ VOTVV. 1999 soll die Wıirtschafts- un:! Währungsunion mıiı1t der Einführung
des uro abgeschlossen se1n. Iiese Entwicklung verbindet sich seıt den achtzı-
gCI Jahren MI1t den VO  - Polen ausgehenden Freiheitsbewegungen in Miıttel- un:
Usteuropa, die 1M Zeıiıtraum 91991 ZU Sturz der kommunistischen Herr-
schaft un! Z Auflösung der SowJetunion tühren. Damıiıt 1Sst die durch die
weltpolitischen Polbildungen CEIZWUNSCHC Teilung EKuropas beendet, un:!
bietet sıch auch für den Osten, Nordosten un! Südosten Europas die Chance
eiıner übernationalen Zusammenarbeıit un! Integration. Freilich 1St eın Zustand
eigenständıger polıtischer Handlungsfähigkeit vielversprechender Ansätze

Westeuropäische Unıi0on Kontfterenz (Organısatıon) für Sıcherheıit un:!
Zusammenarbeıt in Europa (  9 Menschenrechtskonventionen
bisher weder 1n West- och Usteuropa erreicht.

In den Kirchen sprach 111l in den Jahren 989/90 VO Ende eiıner „Babylo-
nıschen Gefangenschaft“. iıne Jahrzehnte dauernde „Wüstenzeıt“ Schür-
mann) W al Ende, 1ne eıt der Vertolgun un:! Benachteiligungen, der
Verdrängung VO Religion un! Kırche AUS der Offentlichkeit. In der Perspektive
des endenden Jahrhunderts rückten nationalsozialistische un: kommunistische
Diktatur dem Gesichtspunkt ıhres gemeınsamen Kampftes die Kır-
chen TIMMMEGN: Eın vergleichender Blick auf Z7wWel verschiedene Vergangen-
heıten wurde möglıch. [)as „Jahrhundert der Entscheidung“ Schrey)
hatte VO den Christen Europas mehr Bewährung, mehr Standtestigkeıt verlangt
als Jahrhunderte vorher. Es WAar eın Jahrhundert der Martyrer geworden. Freilich
hatten Religionen un! Kırchen iın diesem Jahrhundert auch versagt Ja hatte
Mitläufer un: Mitspieler gegeben. So galt die Bonhoeftersche rage „Sınd WIr
och brauchbar?“ auch für die nachsozialistische Gesellschaft Europas un: für
die Kirchen. Europa WAar dabeı, seıne Spaltung überwinden, se1ıne Freiheit
wiederzugewıinnen. Konnten die Kırchen ıhm dabe!] helfen?

Die Erwartungen die Kirchen 1n jenen Jahren groß. In Polen kon-
zentrierten sS1e sıch fruüh auf die Gestalt des regierenden Papstes. Der Romancıer
Kazımıierz Brandys eın Agnostiker begrüfßte Johannes Paul I1 be1 seinem
ersten Polenbesuch 1979 1n seiınem „Warschauer Tagebuch“ feierlichen Wor-
Le  5 s hat vieler blutiger Bürgerkriege, vieler Teilungen un:! Verrätereien
bedurft, damıt das, W as 1n anderen Ländern als politisches Denken, staatsbürger-
lıches Bewußtsein oder Rechtsempfinden auftritt, sıch be1 uns 1n eın sehnliıches
Verlangen ach einem überwirklichen Zeichen des Hımmaels verwandelte. Wıe
iıch hörte, wırd Johannes Paul I8 sıch VO Flughafen Okecıe mı1t eiınem Hub-
schrauber ber die Stadt erheben und annn auf dem Sıegesplatz nıedergehen. Der
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Heılige Vater 1mM Hımmel ber Warschau schwebend, ein polnıscher apst, der
AaUus den Wolken herabsteigt direkt 1Ns Herz der Hauptstadt. Man rede mMI1r bıtte
nıcht VO Vis1ıonen der Romantiker un:! Surrealısten, eın solches Bıld hätte eın
Dıiıchter ersinnen können.“ In Rufßsland richteten sıch 1ın Jjenen Jahren die 1I1WAar-

vieler Menschen auf eıne Wiedergeburt der Orthodoxie. Von ıhr verlang-
Alexander Solschenizyn iın seinem Manıtest „Kak Na obustro1it Rossyu?“

990} sS1e solle sıch endgültig VO Joch des Staates befreıien, wieder die alte
Verbindung ZUF Seele des Volkes gewınnen. Dazu se1 ıne entschiedene
Abkehr VO der Vergangenheıit vonnoten. Solschenizyn rief ZUTr Reue, ZUr

Läuterung auf „Dreı Vierte] der heutigen TIroubadoure der Perestrojka
och unlängst Nutznießer der Breschnew-Ara. Und WCI VO  e ıhnen 1e eın Wort
persönlicher Reue verlauten? Statt dessen verfluchen S1e die unpersönliche Sta-
ynatıon. Und den Hochschulen werden die Humanwissenschaften selbst-
zutrieden VO den gleichen Leuten gelehrt, die jJahrzehntelang das Bewußtsein
der Studenten verdunkelt haben Za Zehntausenden haben sıch Nsere Ge-
bildeten durch Heuchele; un: Miıtläufertum besudelt. Und WIr erwarten VO
keinem Reue”? Sollen WIr diese seelısche Fäulnis mıt unls ın die Zukunft neh-
men?“

Dıie Kırchen als Anwiälte der Gerechtigkeit un: Freiheıt, der Achtung VOTL dem
Menschen, der unverstellten, wahrheitsgetreuen, verläfßlichen ede auf diesen
Ton viele Außerungen der Jahre 1989—91 AUS Rumänıen, Polen, Ungarn,
der Ischechoslowake:i, der DDR un:! anderen Ländern Ost- un:! Mitteleuropas
gestimmt. Dıie Kırchen erfreuten sıch 1n dieser eıt hohen Respekts un!: offent-
lıcher Wertschätzung selbst be1 Jjenen, die ıhnen fernestanden. )as Ende des
Kommuniısmus, der Übergang ZUr Demokratie, die einschneidenden wirtschaft-
ıchen, sozıalen, politischen Veränderungen das WAar Ja für die Menschen 1mM
Osten alles andere als eın normaler beiläufiger Regierungs- un! Systemwechsel.
Es War ein tiefer Eıinschnitt, iıne epochale Zäsur. Der Sturz der totalıtären
Regıme hatte eın Trüummerftfeld hinterlassen. Zerstörungen, Schuld und Verstrik-
kung, eın Vertrauensverlust ın allen menschlichen Beziehungen sıchtbar
geworden. Neuerlich mu{fßte ınMe Vergangenheıt „bewältigt“ werden. Dazu
reichten Rechtsmiuttel, reichte die strafrechtliche Suüuhne für offenkundıge Ver-
brechen nıcht aus. Die tieferliegenden Verwundungen konnten L1UT geheilt
werden 1M Geilst eiınes Anfangs un:! der ertorderte besondere Tugenden:
Eıinsıcht, Besinnung, Reue, Scham Es War diese geistige Dımensıon, die den
Kirchen 1mM politischen Umbruch Miıttel- un: Osteuropas plötzlıch Beachtung
verschaffte, Ja S1e ZUuU Zentrum der Hoffnungen machte. Freilich wurden dabe;
auch Erwartungen geweckt, 1€, WwW1€e sıch zeıgte, LLUTr schwer ertullt werden
konnten.
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Hıer 1St daran erınnern, da{fß der Umbruch des Jahres 1989 die konftfess1i0-
nelle Landkarte Europas nıcht unerheblich veraändert hat. Dıies nıcht etwa durch
spektakuläre Wanderungsbewegungen W1€e 1n den Jahren 4—19 als durch
Flucht un:! Vertreibung der Geschlagenen des Zweıten Weltkriegs, durch die
Unterdrückung der unıerten Kırchen ın Ust-, Miıttel- un!: Südosteuropa un:
durch die Teilung Europas 1m Kalten Krıeg überall ME kirchlich-konfessionel-
le Fronten entstanden. uch nıcht, WwW1e€e in der alteren Geschichte Europas, durch
Anderungen der kontessionellen Verhältnisse 1mM Zuge dynastıscher Verbindun-
SCIL und politischer Umbrüche wenn auch die Jahre 1989 bıs 1991 1n ıhrer
Größenordnung durchaus solche hıistorischen Ereijgnisse gemahnen. Schliefß-
ıch auch nıcht durch eın Jähes Ansteigen VO Bekehrungen, Taufen, Konver-
s1ıo0nen (obwohl diese Phänomene gerade 1n Ost- un:! Mitteleuropa ın beacht-
lichen Größenordnungen gyab) Wl 111a die Lage ach dem Fall der Mauer
adäquat beschreıiben, mu I1a die LICUC Verfassung der Kirchen ın eiınem
veränderten Europa 1Ns Auge fassen. Weniger die Einzelgrößen haben sıch VeI-

Ündert als die Gesamtkonstellation.
So endete für die Evangelische Kırche 1n Deutschland mıt der staatlıchen

Wiıedervereinigung 1ne eıt schmerzlicher geographischer un! polıtıscher Iso-
lıierung. Die „Stammlande der Reformatıion“ kehrten 1ın das gemeınsame Vater-
and zurück:; Eisleben und Wiıttenberg, Halle, Magdeburg un! Eisenach gehör-
en wıeder ZU SaNzZCh Deutschland, nıcht mehr 1Ur Z Teilstaat DD  z War
die Teilung Deutschlands ach 1945 für den deutschen Protestantismus ıne
empfindliche Beeinträchtigung, Ja eiıne Halbierung se1iner Exıstenz SCWCESCH,
schuf die staatlıche Einheit NEUEC yünstıge Voraussetzungen für die Präsenz der
evangelıschen Chrıisten 1ın der Offentlichkeit. ıne doppelte Hypothek VCOCTI-

schwand: 1mM Westen eın selt den fünfziger Jahren ımmer wıeder artıkulierter
protestantischer Vorbehalt gegenüber der Bundesrepublık un! ıhrem Kurs der
Westintegration; 1m Osten die Geftfahr der Vereinnahmung des Luther-Erbes
durch den Staat 1im Zeichen eıner sıch schärter ausprägenden DDR-Identität
Nıcht zuletzt anderte sıch durch die Wiıedervereinigung auch die Zahlenrelation
der Konfessionen 1n Deutschland: standen 198 / iın der alten Bundesrepublik
25 4153 000 Protestanten 000 Katholiken gegenüber, wIes das wieder-
vereinıgte Deutschland 1ine protestantische Bevölkerungsmehrheıt VOIl run!:
drei Millionen auf. ] )as Gefühl gewachsener Stärke 1m deutschen Protestantis-
INUS verband sıch mıi1t dem Stolz darüber, da{fß viele Protestanten ın der DD  Z ZUr

friedlichen Revolution, die ZU FEınsturz der Mauer führte, mıiıt Gottesdiensten
un! Gebeten, Prozessionen un! Demonstrationen beigetragen hatten.

Sollte sıch aufgrund dieser Tatsachen eın kleiner (und verzeıihlicher!) CVaAlNlsSC-
ıscher Trıumphalismus entwickelt haben, wurde freiliıch sogleich gedämpit
durch ine Zzweıte Beobachtung: Im gleichen Zuge nämlıch, 1ın dem dıe CVaANSC-
lısche Kontession die staärkste 1ın Deutschland wurde, wurde dıe katholische
Konfession die stärkste 1n Kuropa. Denn Ial darf nıcht VEISCSSCH. gab Ja
nıcht E die deutsche Wiedervereinigung, ın gew1Issem Sınne hat sıch Sanz
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Europa „wliedervereinigt“, zumiındest ve1Ist1g, rel1g1Ös un! kulturell Dabe1 ebt
VOTL allem die katholische Kırche Usteuropas heute den gaänzlıch
Bedingungen eiıner (da un! dort och bedrohten, aber doch spürbar gewachse-
nen) Religionsireiheit: s1e annn sıch wıeder freı bewegen, annn ıhre seelsorg-
lıchen Aktıivitäten entfalten, An mıiıt anderen Ortskirchen Verbindung halten
kurzum, s1e AaAnnn ihre Katholizıtät, iıhre übernationale Struktur betonen, S1e wiırd
nıcht mehr durch ıdeologische Zwangssysteme iın iıhrer Bewegungsfreıiheıt be-
hındert. So ze1ıgt d1e kontessionelle Landkarte Europas ach 989 veränderte
Züge: geht INan davon auUS, da{fß ın Europa (diesse1ts des Urals!) 5720 Miıllionen
Menschen leben, sınd run die Hältte davon (255 Miıllionen oder 49 %o )
Katholiken, 99 Miıllionen (19%) Orthodoxe, während auf die Kirchen der
Reformation 83 Millionen (16 %) entfallen: ebentalls 83 Miıllionen sınd kon-
tessionslos. Diese Zahlen ıch entnehme s$1e den Miıtteilungen des Kontftessions-
kundlichen Instituts des Evangelischen Bundes iın Bensheim mogen manchen
überraschen, der gewohnt ist, Usteuropa gefühlsmäfßıg der Orthodoxie .UZU-

rechnen; vergißt, da nıcht L1UT Polen, sondern auch Lıtauen, 1ın schwächerem
Ma{ auch Weißrufßland und die westliche Ukraine katholisch gepragte Länder
sind.

Nımmt INa  e den spezifischen Charakter der katholischen Kırche hinzu, 1n der
alle Kırchen Ortskirchen einer Weltkirche sınd, wırd deutlıich, da die Wıe-
dervereinıgung für S$1e besondere (und nıcht L1ULr auf den w eSst- und südeuropäi-
schen Raum beschränkte) Vorteile rachte: s1e konnte sıch schneller bewegen als
andere, sS1e WAaltr mıiı1t den entstehenden europäıischen Strukturen „kompatıbler“

Ruh) und konnte daher früher auf die LICUC Lage reagleren.
Wieder anders War d1e Lage für die Orthodoxıie. Sıe tauchte 1n den achtzig

Jahren, als Gorbatschows Religionspolitik 1ın Rufsland die Zügel ockern
begann, aus eıner sıebzigjahrıgen Periode der Vertfolgungen, des halben oder fast
gänzlichen Untergangs, der partiellen Anpassungen, Kompromıisse, Zugeständ-
N1SSE, Sundenfälle wıeder auf aus eiıner eıt der Wırren, die och längst nıcht
historisch aufgearbeıtet, Ja och kaum ernsthaft 1n den Blick S  IIN 1St. Die
orthodoxe Kırche WAar Jjetzt fre1 (oder doch ın viel höherem aße freier als
vorher); aber zugleich mu{flte s1e erkennen, da{fß d1e NEUEC Religionsfreiheit nıcht
L1L1UT ıhr, sondern auch anderen kam Katholıiken, Protestanten, Muslimen,
Sekten. Die orthodoxen Kırchen Rußlands, spater Serbiens, Rumänıens, Bulga-
riens reagıerten auf diese TCUC Lage MIt Überraschung, DAN- MI1t offener Ab-
lehnung, mıt ınnerem Widerstand un nıcht selten MmMI1t dem Ruf ach dem Staat:

wurde deutlıch, da S1€, be1 aller Schwäche, der Vorstellung eıner
privilegierten Verbindung VO Kırche un! Staat (oder besser: Kırche un: Volk)
testgehalten hatten. Nun W ar der oft bevormundende un:! bedrückende
Schutz des Staates wegegefallen; die panorthodoxe überregionale Gemeinsamkeit
W alr wen1g ausgepragt; flüchtete 11a sıch 1n die Identifikation der Kırche MI1t
'olk un! Natıon eın Prozeliß, der z B be] der serbischen Orthodoxıie stark
ausgepragt Wal, aber auch 1MmM „Heıligen Rufßland“ gelegentlich Außerungen
elines prononcıerten, 1m Westen aum och anzutreffenden relig1ösen atıona-
lısmus führte. Dıie Verbindung mıiıt der Okumene die einst, 1ın den Zwaängen des
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SowjJetsystems, eın wiıllkommenes „Fenster ZUur 1E“ SCWESCH WAar wurde
schwächer: WAalr eın Zufall, da{fß Patrıarch Alexe) 11 19972 den Vorsıtz der
Konferenz Europäischer Kırchen nıederlegte (gewifß AaUus persönlıchen
Gründen, weıl dieses Amt schon lange wahrgenommen hatte, aber doch ohl
auch aus Gründen der Konstellation). Insgesamt sıch viele Kırchen
der Orthodoxie ın eiınen aus ererbtem Patrıotismus und Abneigung den
Westen gyemischten ostkirchlichen Regionalısmus zurück, W as der alten Tradı-
tiıon dieser autokephalen Kırchen entsprach: keine der reı großen christlichen
Kontessionen iıdentifiziert sıch heute stark mıt Völkern un: Natıonen, 1Sst
sechr VO  3 den Bewegungen staatlıcher Politik abhängig w1e die Orthodoxie.

Sıe hebt sıch ın diesem Punkt sehr deutlich VO der katholischen Kırche Ww1e€e
VO  > den Kırchen der Retormation ab In diesen Kırchen rıngen divergierendeKräfte mıteinander, un! sS1e sınd 1n iıhrer aktuellen Lage nıcht auf eintache
Formeln bringen. So hat der Protestantismus in Europa seınen alten Schwer-
punkt in den Ursprungsländern der Reformation zurückgewonnen, hat aber
zugleich die historische Verbindung mıiıt den protestantischen Kırchen des
Nordens und Westens, mıt den USA un: der Drıitten Welt bewahrt: seiınem
Proftil gyehören ebenso das (besonders 1n Deutschland) Lreu ewahrte Luthererbe
Ww1e€e die auf Calvin un:! die Angelsachsen zurückgehenden Tradıtionen des
Wiıderstandsrechts un: der polıtıschen Demokratie. och immer steht der
europäısche Protestantismus stellvertretend für Europas Jüngeren Ausgriff 1in
die Welt 1MmM Zeitalter der holländischen un! englischen Kolonisation steht
für den alten, heute allmählich verklingenden Zusammenhang VO 1ssıon un:!
Zıvilisation, Eroberung un:! Entwicklung, Voölkerrecht und Menschenrechten.
Dıie Evangelische Versammlung Von 19972 rachte diesen Sachverhalt mıt der
doppelten Berufung auf die Reformation und die Aufklärung präzıse Z
Ausdruck. Der Katholizısmus, der heute seınen Schwerpunkt ın der Dritten
Welt hat, besıitzt 1in den europäıschen Ländern des Südens, Ostens un:! estens
(ım Norden 1St aum vorhanden) eın einzıgartıges Testteld der Berührung mıiıt
verschiedenen Völkern, Kulturen, Konfessionen; hat 1er (abgesehen VO den
USA) auch die stärksten pluralistischen, ökumenischen un! demokratischen
Impulse aufgenommen, bısher freilich mehr 1M Westen als 1M Süden un:! Osten
uch in ıhm sınd divergierende Kräfte wiırksam: eın stärker volkskirchliches
Element 1ın Ländern w1e€e Polen, Lıtauen, Kroatıen, Slowenien, der Slowake:ı,
Irland in abgeblafster orm auch 1ın Spanıen un: Italıen; eine Wıssenschaft
und Lıiteratur Orlentierte Intellektualität WwW1e€e 1n den tranzösıschen Elıten:; die
Erfahrung langen Zusammenlebens mıt dem Protestantismus 1n Deutschland,
Holland, England; endlich die och wen1g 1Ns allgemeine Bewußfltsein gedrun-
genen Bereiche der mıiıt Rom nıerten 1mM mıiıttleren und östlıchen Kuropa, be]1
denen sıch ostkirchliche Oorm un! röomisches Selbstverständnis verbinden. Was
diıe europäıische Expansıon angeht, die 1n ıhrer ersten Phase VO  ; Portugal un:!
Spanıen ausg1ing, 1st s$1e be] den Katholiken (selbst der lateinıschen Länder!)
stärker verblafßt als die Erinnerung 1ssıon un:! Kolonisation der NeECUECETIEN

Jahrhunderte be1 den Protestanten: Kolumbus wırd nıcht mehr gefeiert, die
Gefühle des „Aalteren Bruders“ gegenüber der Drıitten Welt sınd 1mM Verschwin-
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den; die Zuwendung Zur Drıiıtten Welt keine paternalistischen, erzieheri-
schen Züge mehr. Überhaupt hat das Europagefühl der heute ebenden Katho-
lıken mMiıt Reminıiszenzen die Karolinger oder die Kon-
quıstadoren WIC Außenstehende manchmal INneINeN 1e] staärker 1ST VO  e der
Nachkriegsgeschichte bestimmt VO  a den 550er Jahren, als katholische Staats-
INanner Schuman Bech De Gasper1 Adenauer, Spaak Segn1) den Schritt
ersten europäischen Inıtlatıven Wwagten.

So schafft der Fall der auern 1 Europa ZWAar freijes Geleit für Religion un:!
Kırchen; zugleich aber löst innerhalb der Kırchen C1iNC LICUC Suche ach
Identität Erkennbarkeit, konfessionsspezifischem Besıtz AaUs, die die bisher
gyeübte ökumenische Praxıs VOT I11CUEC Proben stellt Potentielle Konfliktfelder
sınd entstanden Osten deutlicher als Westen

Miıt überraschender Deutlichkeit treten ullseren Tagen die alten VO
Kommunısmus zurückgedrängten, aber 1C Sanz ZEYSTOFTEN, relıg1ösen Struktu-
IC  a Usteuropas HE  = hervor: die Orthodoxie Rufßland, Bulgarien, Rumaäanıen,
Serbien: die katholische Kırche ı Lıtauen, der Westukraine, Polen, Ungarn,
Ischechien un! der Slowake:i:; die Gebiete evangelıscher Domuinanz ı Teıilen
Rumänıiens, Ungarns, Ischechiens nd ı Gebiet der ehemalıgen DD  Z Dıie
christliche Vergangenheit Miıttel- un Usteuropas deutlich A11lS5 Tageslicht

sSeIt den achtziger Jahren könnte 1iNe verbindende Kraft für die
auseiınanderstrebenden Regionalısmen un:! Natıionalısmen der postkommunis-
tischen Ara SC111. Tatsächlich aber sınd die Konfessionen vieltfach Z  Strıtten, un:

vielen Orten werden die polıtischen Auseinandersetzungen durch relıg1öse
TIraditionen keineswegs gemildert sondern Gegenteil verschärft

1ıbt 1aber nıcht ach WIC VOT Gemeinsamkeiten zwıischen den christlichen
Konfessionen EKuropas? Gewiß, xibt S1C, SIC sınd aber paradoxerweise heute
zugleich Anlafß für vielfältige Reibungen un: Auseinandersetzungen. Eın Be1-
spiel: ber nıchts sıch die christlichen Kırchen ı iıhren Standortbestim-
INUNSCH ach 989/90 WIC ber die Notwendigkeit der Evangelisierung

Europa In der Tat ann sıch Ja keine Kırche dem Auftrag der Evangelisierung
entziehen! ber der Auftrag wiırd Selbstverständnıis der Kırchen sehr VCI-
schieden 1nterpret1ert relatıv zentral un: umfassend be] den Katholiken, die ein
der Umkehr un: Heılung bedürftiges „Missıionsland Europa VOT Augen haben
eingeschränkter be1 den Protestanten, für die auch die säkularisierte Moderne CI
nıcht auszugrenzendes Stück christlicher Verheißung 1STt un! gänzlıch restriktiv
bei den Orthodoxen, die zumiındest iıhrem Bereich ZENCIZT sınd, Evangelisıie-
rung 11UT als Rückkehr den angestammten Strukturen der Rechtgläubigkeıit
gelten lassen. Ahnlich steht MItL anderen Feldern: der christlichen Haltung
ZUuU Staat, der soz1alen Diakonie, der Aufarbeitung der Vergangenheıit USW Ich
bın ZWar sıcher, da{ sıch auch 1er Tages wiıieder ökumenische Interessen
und Inıtiatıvyven entwickeln werden Augenblick jedoch suchen die Kırchen
ach Lösungen aus iıhrer Jjeweıligen Identität heraus un: schlagen dabei VCI-
schiedene Wege C1MN
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Dıie geistige Befreiung VO Kommunısmus WAalt ın Miıttel- un! Usteuropa selıt
den sıebziger Jahren begleitet VO  - eıner Zuwendung AT Geschichte. Man
WAar bemüht, die vordergründigen Siegergeschichten in rage stellen un!: dıe
wirkliche Geschichte den ideologischen UÜbermalungen treizulegen. Dazu
gehörte die Revıisıon historischer Legenden, das Erschließen verdrängter Ver-
gangenheıt, der Angriff die Verschwörung des Schweigens (man denke
1Ur den aum Je diskutierten Hitler-Stalın-Pakt). Es War eın denkwürdiger
Vorgang, als die Solidarnosc 1980 1ın Danzıg das Denkmal für die beım Streik
1970 getoteten Arbeiıter CIZWANS. mıiıt eiınem Schlag W arlr eın Stück geschichtlicher
Wahrheit öffentlich gemacht. Und nıcht mınder sprechend 1st das Kreuz 1m
nunmehr weıißrussischen Katyn, aufgestellt durch den polnischen Prımas 1im
Jahr 1988 immerhin  zugelassen VO Jjenem Gorbatschow, der be1 seinem
Besuch iın Warschau das erlösende Wort nıcht tand

Im Zug solcher Besinnung auf die Geschichte traten aber auch die regionalen,
ethnıschen, sprachlichen, relıg1ösen Differenzierungen zwıschen den Voölkern
Usteuropas deutlicher hervor. Die ın Osteuropa dominıerenden slawischen
Völker Ja geschichtlich nıe ine Einheit. Heute 1Sst der einstmals Ostblock

Staatenkreis zunehmender Regionalısierung, Pluralisierung auSgeSEeTZL.
Natıon und Nationalstaat sınd dabeı, die alten Blöcke un: Reichsbildungen
abzulösen. Exemplarisch wird dieser Proze(ß( sıchtbar 1m Zertall der SowjJet-
unı10n, iın der Auflösung Jugoslawiens, 1m Untergang der Tschechoslowake:i.
Nıcht ımmer 1st dieser Prozefß gewaltirei verlauten Ww1e€ be1 der friedlichen at-

lıchen Scheidung der TIschechen un! Slowaken. Im ehemalıgen Jugoslawıen,
1aber auch iın ein_;elnen Bereichen der GUS un: der Russischen Föderatıon
vollzog sıch der Übergang konfliktreich, in blutigen Kämpften. Es handelt sıch
nıcht eintach Bürgerkriege; die Fronten verlauten 7zwischen Hegemonial-
mächten, die alte Blockbildungen und Unterordnungsverhältnisse verteidigen,
eınerseıts un:! Nationalbewegungen, die ıhre staatlıche Emanzıpatıon kämp-
fen, anderseıts. Großrussischen Hegemonialbestrebungen auf der eınen Seıite
stehen Ukrainer, Weißrussen, Esten, Letten, Lıitauer un:! andere Natıonen auf
der anderen Seıte gegenüber grofßfßserbischen Aspıratiıonen die Slowenen,
Kroaten, Bosnıer, Mazedonier USW. Hıer die alte Tendenz Z Sammlung der
russischen (oder serbischen) Erde, auf der anderen Seıte die staatlıchen Aspıra-
tiıonen alter un:! Völker nıcht anders als 1m 19 Jahrhundert gegenüber
dem Zaren-, dem UOsmanen-, dem Habsburger-, dem Deutschen Reıic

Ich bın sıcher: die alten Haupthegemonialmächte des slawischen Bereichs
Russen un: Serben werden materieller Überlegenheıt autf die Dauer
gegenüber den Tendenzen nationaler Verselbständigung in Osteuropa den
Kurzeren zıehen. Der Nationalstaat wiırd sıch auch ın Mittel-, Ost- un:! Sud-
Osteuropa durchsetzen. Dıie rage 1st freilich, Ww1e€ orofß se1ın mu{(ß (und W1€
klein seın kann), lebensfähig se1In. Wenn ine SowJetunion ın 130 Völker
zertällt: welche der Völker leiben Völker, welche werden Staaten”? Da{ß Kussen,
Ukrainer, Weıfßrussen, Usbeken, Kırgıisen, Tataren, Aserbeidschaner 1ın at-
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lıchen Organısationen leben wollen, leuchtet e1IN. ber Jakuten, Schorzen,
Dolganen, Nanaqjer, Tabassaranen, Rutulen, Ischuktschen, Itelmenen, unga-
NCI, Jugakıren? Wo 1sSt die Grenze zıiehen? Wıe annn der Schutz der Minder-
heıten gesichert werden? Wıe steht mı1t dem Ruf „Tatarstan den Tataren“,
WE ın Tatarstan LLUT 76 % der Bevölkerung Tataren sind? Fragen ber Fragen,
die der Lösung harren, nachdem die Blöcke zerfallen, die Ideologien zerborsten
sınd. Wırd genügend Spielraum geben für regionale Autonomıie un: Selbst-
bestimmung? Werden sıch töderale übergreitende Ordnungen entwickeln?
der wird das kommen, W 4S Gyoörgy Konräd befürchtet: E AHISCAL der ınteyr-
nationalen Repression die ULlSCICIN KöOörper ENISPrFUNGgENE, die blutsverwandte
nationale Repression, als Gegensatz ZUniversalismus der Integration der
soz1ıale Partikularismus der okalen Sturheit“ (FAZ VO 11 1991)?

Vorläufiges Fazıt: Sowohl die alten Reiche w1e€e die ideologischen Blockbil-
dungen sınd zerbrochen. Beide sınd 1in der heutigen Welt überholt. Zu ihnen
führt eın Weg zurück se1 denn der Weg der Gewalt un! des Krıeges.
Anderseıits 1st auch der Nationalstaat als zentrale Ordnungsftorm auftf die
postkommunistische osteuropälische Wiıirklichkeit nıcht ohne erhebliche Modi-
tikationen anwendbar. Dıie Gründe sınd vielfältig: Sıedlungsräume un! Grenzen

in Mittel-, Ost- un! Südosteuropa bıs ın die Jüngste eıt hinein viel mehr
fließend un:! offen als 1mM Westen Europas; ethnische Gemengelagen verhın-
derten lange, da{fß sıch homogene Nationalstaaten bildeten w1e 1M Westen, Süden
un:! Norden Europas (auch j1er übrıgens nıcht ohne Eınsatz VO  - Gewalt und
Verdrängung konkurrierender Ethnien I1a  - denke dl€ Frühgeschichte
Frankreichs, Englands, Spanıens!). Selbst die durch die Vorortvertrage VO  S

919/20 geschaffene internationale Ordnung kam nıcht ohne Kompromıisse
A4US: S$1e beseıitigte ZW aar die übernationalen Reiche, kombinierte jedoch den
Nationalstaat vielfach mıt Hegemonialstrukturen un verankerte den Miınder-
heitenschutz 11UT unzulänglıch 1m Völkerrecht.

Fur heutige nationalstaatliche Optionen in Mittel-, Ost- un: Südosteuropa
wiırd 111a daher ordern mussen, da{fß sowohl die Rückkehr Hegemonialrei-
chen W1e€ auch die gewaltsame Herstellung ethnischer Homogenıität ausgeschlos-

C
SC  — werden. Nötıg sınd vier „Öffnungen‘ des nationalstaatlichen Konzepts:
a) Minderheitenschutz un! Minderheıtenvertretung;

indıviduelle, soz1ıale UN kulturelle Menschenrechte:
C) eıne töderalistische Staatsorganısatıon, die das Eigenleben VO  . Regionen un:

Minderheiten stärkt:
Bereitschaftt ZUHTe: internationalen usammenarbeıt un! A0 übernationalen
Integration.

Eınem solchen Konzept INa INanll entgegenhalten, se1 eın 1mM
Sınn nationalstaatlıches Konzept mehr. ber die Entwicklung iın Westeuropa
VO Schumanplan bıs ZU Vertrag VO Maastrıicht ze1gt, da{fß sıch dıe Kon-

VO  en Nationalstaat un: übernationaler Integration ber 1ne weıte histo-
rische Strecke hın verbinden lassen. uch in der Europäischen Unıion 1St der
Übergang „Vereinigten Staaten“ mıt eiıner gemeinsamen FExekutive och
lange nıcht erreıicht. In der „nachholenden Integration“ des europäıischen
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Ostens dürfte der Natıionalstaat ebenfalls och längere eıt iıne Rolle spielen;die Wendung 7A6l „offenen Republık“ Oberndörfer) annn treilich schon
heute eingeleitet werden.

Eın solches Konzept für den Osten Europas entspräche zugleıich der Cschichtlichen Entwicklung, W1e sS1e sıch ach 1948 1mM Westen Europas abgespielthat Hıer sınd alte natiıonale Rıvalıtäten zurückgedrängt un: abgebaut worden
durch das Programm einer übernationalen Integration. Dadurch 1St VOTL allem
der alte Konflikt zwıschen Deutschland un! Frankreich entschärft und das
eutsch-französische Verhältnis einer Antrıebskraft für die europäıische Zsammenarbeıt gemacht worden. Der Europagedanke hat sıch ın Westeuropa ın
doppelter Weılise als produktiv erwıesen: erlaubte dem geschlagenenDeutschland iıne NECUEC politische Identität tinden un:! schuf eın Systemwechselseitiger Bındungen, das wıederum den Nachbarn der Deutschen C1I-
leichterte, mıt dem demokratischen Deutschland zusammenzuarbeiten. Dies oilt
VOTL allem für die eıt seıt 1990, se1it der deutschen Wiedervereinigung:; denn
\_f_ergessen WIr nıcht: die sroße Veränderung 1in der Mıtte Europas hat auch alte
Angste un! Empfindlichkeiten in Ost un: West neubelebt. War hoffe ich, da{ß

der deutschen Politik gelingt, diese Ängste abzubauen oder doch vermın-
dern, indem S1e Besonnenheit zeıgt un! ıne selbstsichere Bescheidenheit den
Tag legt och die ast der Vergangenheit werden die Deutschen mıt der
Wiıedervereinigung nıcht los; das wı1ıssen S1e selbst.

Es WAaTr begreiflich, da{fß die Europäische Gemeinschaftt auf die Vorgänge 1n
Ost- un! Mitteleuropa 989/90 nıcht mıt eiıner Verlangsamung, sondern mıt
einer Beschleunigung des Integrationstempos ecantwortet hat Heute erkennen
WIr freilich, da{fß das auch Probleme mıt sıch rachte: erstmals verbreitete sıch
nıcht NUur ın England, sondern auch iın den klassıschen Europa-Natıionen Frank-
reich un: Deutschland (vom Norden Europas nıcht reden) eine ZEWISSEEuropa-Skepsıs. Viele fühlen sıch durch Gangart un! Tempo überfordert. Der
Ruf ach parlamentarischer un! demokratischer Legıitimation 1sSt stärker OIL-den Die Demokratie-Defizite eıner VO  S überlegenen Technokraten vorangetrie-benen Integration sınd 1Ns öffentliche Bewußtsein Endlich hat sıch iın
den VErgSANSCNCNHN reı Jahren auch die Lage iın Miıttel- und Osteuropa differen-
ziert: dort steht den ach W 1e€e VOTLT auf Beıtrıtt ZUur UnıLion drängenden Ländern
Polen, Ukraine, Ungarn, Ischechien, Slowakei SOWI1e dem Baltıkum iınzwischen
eın Staatenblock gyegenüber, der nıcht iın die Unıion ll Rufßland, Weißrufßland,
Serbien. Dıie Usterweıterung 1st inzwischen Z Hauptthema der Or-den Wıe der Beıtrıtt sıch tatsächlich abspielen wiırd, 1St och offen VO Sıcher-
heitsbedürfnis dieser Länder her und auch VO iıhrer kulturellen Zugehörig-keıt!) ware ein rasches Vorgehen wünschenswert wirtschaftlich freilich könnte
ein geschlossener Beıtrıtt oroße Probleme autwerten.

Eınes 1St sıcher: die wırtschaftliche un:! polıtische Integration Miıttel- un:!
Usteuropas 1St für dıie Europäische UnıLon ine Aufgabe VO  S sroßer Dringlich-eıt. Hıer entscheidet sıch letztlich, ob Usteuropa ach dem Fall der Mauern
ine europäische Zukunft haben wiırd oder LL1UT ıne hostkommunistische.Insbesondere für Deutschland steht 1er viel auf dem Spiel Es oilt, alte wiırt-
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schaftlıche Verflechtungen, alte Handelsstrukturen zwıschen Deutschland und
seinen östlıchen Nachbarn neuzubeleben, damıt die Teilungen der Nachkriegs-
Zzeıt überwunden werden und das Wohlstandsgefälle ach Osten hın allmählich
abgebaut wiırd.

Europa raucht eıne Konzeption, die 1ın die Lage SC  ‘9 seıne Egoismen
überwinden. FEın Kontinent, der iın einem langen un: schmerzhaften Proze(ß

die Prinzıpien der Menschenrechte, der soz1ıalen Gerechtigkeit, der Solıdarıtät,
der Freiheit und des Friedens entwickelt, erkämpfit un:! erprobt hat, mu{( Jetzt
seiıne Fähigkeit erweısen, diese axiımen auch für seıne eıgene staatlıche un:
gesellschaftliche Ordnung Bedingungen iın einem größeren Rahmen
anzuwenden. Die Realisierung dieser Aufgabe wiırd nıcht 11UT den europäıischen
Völkern kommen. Wenn schon die bisherige Entfaltung wiırtschaftlich-
technischer Energıen polıtische Wirkungen ausgelöst hat, wieviel eher mußfte das
Bemühen, Europa seıne geistige Ausstrahlungskraft zurückzugeben, weltweite
Wırkungen auslösen!

Ertorderlich 1st also die Entwicklung eiınes Gefühls europäischer Zu-
sammengehörigkeıt. Das sollte auch dadurch Zu Ausdruck kommen, da diıe
Probleme der Bevölkerung in entftfernt liegenden Regionen Europas u1lls SCHAUSO
wichtig werden w1e die Probleme 1m eigenen Land Von einer solchen Solidarıtät
sınd WIr aber och weıt entternt. Das zeıgte die Hılflosigkeit Europas angesichts
der serbischen Agegression 1mM ehemalıgen Jugoslawıen, das ze1ıgt die Schwäche
gegenüber der internatiıonalen Macht der Matıa un:! des Euroterroriısmus. och
sınd WIr weıt davon entfernt, solche Bedrohungen als gemeınsame Bedrohungen

empfinden und die daraus erwachsenden Aufgaben als gemeıinsame Auf-
vaben.

Kehren WIr Ende dieser Überlegungen och einmal den christlichen
Kirchen zurück! Wıe fügen S1e sıch eın iın das ın Gang beftindliche Integrations-
geschehen? Was haben s1e ın den nächsten Jahren erwarten, un: Ww1e können
S1e selbst den Lauf der Dınge beeinflussen?

Gerhard Robbers hat in einem lesenswerten Aufsatz „Die Kırchen un: das
Europarecht“ (ın Puza/Kustermann, Staatlıches Religionsrecht 1m europäl-
schen Vergleich, Freiburg/Schweiz 1995 177-187) die These aufgestellt: WenNnn
das Subsidiarıtätsprinzıp irgendwo europarechtliche Relevanz besitze, dann
gewns autf dem Gebiet des Staatskirchenrechts. Das bedeutet: ware alsch, die
historisch gewachsenen, 1mM einzelnen sehr verschiedenen Staat-Kirchen-Ver-
hältnisse 1ın den Ländern der rechtlich vereinheitlichen un: autf den gleichen
Nenner bringen wollen. Welche gewaltigen Unterschiede liegen z7. B ZW1-
schen den Staatskirchenländern des protestantischen Nordens un: ord-
WESTECNS, dem La1zısmus der Französischen Republik un: den manniıgfachen
Zwischentormen der romanıschen un: der deutschsprachigen Länder! Glück-
lıcherweise hat dıie Europäische Unıion eıiıner solchen Vereinheitlichung des
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Religionsrechts auch keinerlei Kompetenz. Solange also der staatlıche Kern der
EU-Länder erhalten bleibt un:! nıcht ın einen europäıischen Bundesstaat e1IN-
geschmolzen wiırd un! mıiıt diesem Schwebezustand 1sSt och autf lange eıt
rechnen! solange wırd auch das Staat-Kırche-Verhältnis seiıne Jeweıilige briti-
sche, französische, italıenısche, deutsche Eıgenart behalten.

Man sollte jedoch nıcht übersehen, da{fß die Kıirchen selIt der Einheitlichen
Europäischen kte VO 1986 VO  n Rechtsetzung un: Rechtsprechung der Uro-
päıschen UnıLıon zumıiındest indirekt in einıgen Fällen direkt betroffen
sınd. Die Berührungen sınd vielfaltig iıch 1Ur die wiırtschaftliche Tätıg-eıt der Kırchen (man denke die Bewirtschaftung VO  S Klostergütern!), den
Datenschutz, den Umweltschutz, Carıtatıve Aktivitäten, sozıale Einrichtungen
USW. Die Verträge VO Maastricht haben die Kompetenzen der europäischenGemeimnschaftt VOTI allem 1m Bereich der Biıldung, aber auch des Arbeıits- un!
Sozıialrechts erweıtert. A, besitzt die Europäische Gemeinschaft die Kompe-
tenz Zur Angleichung der indirekten (nıcht der direkten!) Steuern. uch 1sSt
offen, WwW1e€e weıt die Spielräume, die eLIwa das deutsche Arbeıtsrecht den Kırchen
bietet, in künftigen europäıischen Regelungen erhalten bleiben werden.

Zu angstlicher Sorge esteht zewifßs eın Anlaß Der Prozefß der europäıschen
Integration bietet den Kırchen viele Chancen. Da Grofßvorhaben ausgeschrie-ben werden mussen, da{ß die Normen des Datenschutzes beachten sınd, daf(ß
die Kırchen sıch die Freizügigkeit der Arbeitnehmer in den europäıischenStaaten halten mussen das alles 1St keine Belastung oder Sal Gefährdung ihrer
Posıtion. Im Gegenteıl: die Freizügigkeıt VO  —_ Arbeitnehmern un! Dienstlei-
stungen Z1bt den Kırchen die Möglıchkeit, iın allen europäıischen Mitgliedstaaten
tatıg se1n, ohne Diskriminierungen befürchten mussen. könnte 11a
ın diesem Zusammenhang darüber nachdenken, ob die Konkordatsvor-
schriften ber das Ertordernis der deutschen Staatsangehörigkeıit für kirchliche
Amtsträger heute och zeıtgemais sınd.

Gleichwohl meıne iıch die Kırchen sollten 1m Prozef(ß der europäischen 1N1-
SUuNns deutlicher in Erscheinung treten S1ıe sollten den Integrationsproz{ß nıcht
eintach PaSSIV über sıch ergehen lassen: S1€e sollten ıhn aktıv, mıiıt eiıgenen Inıtıa-
tıven, mıiıtgestalten. Eın hoffnungsvoller Anfang 1St die „Gemeıhunsame Stellung-nahme Fragen des FEuropäischen Eiınıgungsprozesses“, die 1995 VO Kır-
chenamt der Evangelıschen Kırche 1ın Deutschland und VO Sekretariat der
Deutschen Bischofskonferenz herausgegeben wurde. In ıhr findet sıch der Ent-
Wul'f eines Kıirchenartikels der Europäischen Gemeinschaft, der die bestehenden
(verschiedenen!) Verhältnisordnungen VO  —} Staat un! Kırche in den Mitglied-
WAAren sıchern wall; CH lautet: „Die Gemeinschaft achtet die verfassungsrecht-lıche Stellung der Religionsgemeinschaften 1ın den Miıtgliedstaaten als Ausdruck
der Identität der Miıtgliedstaaten un! ihrer Kulturen SOWI1e als Teıl des gemeın-kulturellen Erbes.“

Langfristig werden Christen un! Kırchen daran werden, ob sS1e
imstande sınd, 1in der posttotalıtären Welt I11CUC Lebensmöglichkeiten, NECUC

Perspektiven der Hoffnung erschließen. Das können S1e ZW aar nıcht Nein, CS
1St ıne Aufgabe, be1 der viele Kräfte, viele Menschen guten Wıllens InNnmMen-
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wırken INUsSssen ber der Beıtrag der Kırchen 1ST dennoch unentbehrlich Worın
bestehen könnte, ll ıch Z Schluflß urz anzudeuten versuchen
Da 1ST zunaächst VOT allem den EINSUSCN Ostblockländern, aber keineswegs

1L1UfI dort die Bewältigung der Vergangenheıit S1ie hat verschiedene Seıten 111C

strafrechtliche, be] der die Sühne offenkundiger Verbrechen Mittelpunkt
steht un! C1NEC persönlıche, be] der Schulderkenntnis, Einsicht Reue un!
Neubeginn geht Da die totalıtären Systeme oft den Charakter politischer
Religionen hatte da S1IC vielfältig die Psyche der Menschen eingriffen annn
auch die Befreiung VO ıhnen nıcht stattfinden ohne da{fß JENC Tietenschicht
erreicht wiırd der sıch 111C Abkehr un Umkehr vollzieht

iıne wWwe1ltere Aufgabe der Kırchen 1ST CS, „ihre Gläubigen aufgeschlossen
machen für das orößere Europa, SIC auf das Zusammenleben verschiedener
Völker größeren Räumen MmMIitL iıhren übernationalen Verflechtungen Orz  —_

bereıten, S1IC A4AUS natıonalen erengungen bei aller Notwendigkeit oörtliıcher un:!
regionaler Beheimatung ı überschaubaren Lebenszusammenhängen herauszu-
führen, ıhnen die Angste VOL Fremden un VOT Überfremdung nehmen, SIC
für C111 Zusammenleben unterschiedlicher Voölkerschaften MOtfLVIieren un!
Vorurteile un: Voreingenommenheıten die jeweıligen Nachbarvölker 1b-
zubauen“ Seeber) So haben die Kırchen SEIT dem Ende des Zweıten
Weltkriegs iıhre europäische Arbeıt auch als Teıl politischen Diıakonie
verstanden Diese wırd Zukunft noch Bedeutung I1a  - denke
1LLUT das Bemühen 1E 1ECUEC europäische Friedensordnung, die Sorge
für Volksgruppen, Minderheıitenrechte, Selbstbestimmung

Freiheit wırd nach den modernen Totalıtarısmen nıcht mehr eintach den
Begriffen des 19 Jahrhunderts buchstabiert werden können Die Geschichte
kehrt nıcht eintach ıhren Ausgangspunkt zurück Der ideologische Sozıialis-
INUsSs Wr die Perversion der Gerechtigkeit (wıe Faschismus un: Nationalsoz1a-
Iısmus Perversionen der Gemeinschaft waren) Perversionen Öschen aber die
berechtigten Fragen ach Gerechtigkeit un: Gemeinschaftt nıcht AaUus Und
wiırd WE Aufgabe der Zukuntft SCHMN, den Freiheitsbegriff VO neuzeıitlichen
Verengungen befreien ıhm JENC sozıale (und Ökologische!) Dımension
zurückzugeben, die Aaus der Geschöpftlichkeıit des Menschen, aus sCciINer wechsel-

Hılfs un: Ergänzungspflicht erwächst Das 1ST S Aufgabe auf lange
Frıst S1e mu{( geduldiger Arbeıt ohne Hast un: ständıgen Dialog
MIit Andersmeinenden entwickelt werden YSt wenn den Kırchen dieser Autbau

Ethik ach dem Fall der Mauern gelingt wiırd das totalıtäre Erbe
dieses Jahrhunderts wirklich überwunden SC1II



ommentierter Katalog ZUr Ausstellung
S1200 Jahre ampo Santo Teutonico“

Von

Zum 1200)jährigen Bestehen des Campo Santo Teutonıico ın Rom wurde VO
162 Oktober bıs Z 1 Dezember 1997 die Ausstellung 1200 Jahre Campo
Santo Teutonıiıco“ gezelgt. Trägerın WAalr die Erzbruderschaft ZUur Schmerzhaften
Muttergottes.

Die Ausstellung WTr ach einem umtassenden kulturgeschichtlichen Ansatz
konzipiert: Ziel WAar ZU eınen, wichtige Dokumente un! Anschauungsma-ter1al Zur Entwicklungsgeschichte der Institutionen ampo Santo Teutonico

präsentieren, ZUuU anderen sollten einzelne Aspekte der historischen Alltags-Realıtät der Bruderschaft 1n iıhren relig1ösen, soz1ıalen un:! kulturellen Dımen-
s1ıo0nen anhand VO  - Schrifttstücken und Objekten gezeigt werden. Dıie Ausstel-
lung bot Gelegenheit, kostbare un:! künstlerisch wertvolle Bestände A4UusS dem
Archiv des ampo Santo Teutonico Z Teıl erstmals der Offentlichkeit
präsentieren.

Der vorliegende kommentierte Katalog folgt 1mM wesentlichen dem Autfbau
der Ausstellung un! umta{lt eınen Großteil der in ıhr gezeigten Objekte,
darunter Dokumente, die grundlegend für dıe 1n diesem Band veröfftfentlichten
Beıträge VO RUDOLF SCHIEFFER un! KNUT SCHULZ sınd.

Themenbereiche Kat.-Nr.)
Urkunden ZUr Entwicklungsgeschichte der Instiıtutionen
ampo Santo Teutonico (1—4)
Statuten-Bücher A4US dem Archiv des ampo Santo Teutonıico (5—8)
Bruderschafts-Mitglieder (9—-11
Dokumente ZAlltag der (Erz-)Bruderschaft

Totengedenken 12)
Ereignisse 1mM Kirchenjahr un! Ablässe (13-19)
Carıtatıve Aufgaben un: Pılgerbetreuung (20—22)
Priesterkolleg (23—24)

Grundrisse un: Ansıchten des ampo Santo Teutonico (25-35)

Urkunden ZUFrF Entwicklungsgeschichte der Institutionen
Campo Santo Teutonıico

Die SOgCNANNTE „Stiftungsurkunde Karls des Großen“ rechtfertigte mıt ıhrem
Datum, dem 20 D7 die Feıier des 1200jährigen Bestehens des Campo Santo
Teuton1ico 1m Jahr 1997 S1e nımmt auf die in karolingische eıt zurückreichende
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Frühgeschichte des ‚Campo Santo‘ als ‚Frankenschola‘ ezug Ihr tolgen dre1
Dokumente, die für die rechtliche Stellung der Bruderschaft, dem u  9
1450 gegründeten Rechtsträger des ampo Santo Teutoni1co, VO  - besonderer
Bedeutung sınd; S1e nNnistammen dem Zeitraum VO  - deren Gründung bıs ZUuUr

Erhebung ZUr Erzbruderschaft 1mM Jahr 1579

at. 1 5Sog Stiftungsurkunde Karls des Großen VOZ Tusche auf
Pergament, 1141 Rom, Biblioteca Apostolica Vatıcana, rch Cap Petrı, CaPS.
XL, fasc. 18

Vgl dazu den ın diesem Band veröffentlichten Autsatz VO SCHIEFFER.
Transkrıption des Textes in SCHIAPARELLI, Le antıche dell”’ Archivio
Capıtolare dı Pıetro 1n Vatıcano, 1n Archivio della Reale Socıietä Romana dı
Stor1a Patrıa 24 (1901) 426-437)

Kat. Notariatsinstrument, Tusche auf Pergament, ausgestellt 1m ampo Santo
be1 St DPeter 1ın Rom 29 12 1454 München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv,
Archiv Haus- un:! Famıiıliensachen, Kirchliche Generalgegenstände, aSZ

Vgl Za den 1n diesem Band veröffentlichten Auftfsatz VO SCHULZ. Irans-
kription des Textes 1ın FINK, Dıie Anfaänge der Bruderschaft Deutschen
ampo Santo iın Kom, 1n 44 (1936) 2A3

at. 3 Bulle apst eOs A Tusche auf Pergament, Bleisiegel (Vorderseıite:
„LEO PAPA X.“, Rückseite »S AE“ un bäartıge, Nımben tragende Köpfe
Petrı1 un:! Paul:), 53 /4,8 C Kom, Archiv des Campo Santo
Teutonico, Lib G  9 Nr. 59

Leo bestätigt 1ın der Bulle die Bruderschaftsstatuten un! verleiht Privile-
z1en WwW1e das Recht des Tragaltars, der freijen W.ahl des Beıichtvaters, der Kom-
munı0NnN Krankenbett, der Beerdigung auf dem ampo Santo ohne Genehmıi-
gun des zuständıgen Pfarrers USW. Der apst verleıiht zudem allen 1mM Hospital
des ampo Santo Verstorbenen un allen Gläubigen, die est Marıae Emp-
fangn1s un! 1n der Allerseelenwoche 1ın der Bruderschattskirche Marıa della
Pıetä beichten und die Messe mıtfeıern, eiınen vollkommenen Ablafß Allen
Gläubigen, die Feiertagen dıe Messe in Marıa della DPıetä mitfeıiern, für das
Hospital des Campo Santo spenden un:! für die Verstorbenen des ampo Santo
beten, wiırd ein 200jähriger Ablafß gespendet, denen, die das Wochentagen
Cun, eın Ablaß VO 100 Jahren un 100 Quadragenen. Transkrıption des Tlextes 1in

BAUMGARTEN, Cartularıum Vetus Campı1 Sanctı Teutonı:corum de rbe
(=RQ Suppl 16) (Rom SEA

Kat. 4 a—e Erhebung der Bruderschatt des ampo Santo Z Erzbruderschaft
ZUTr Schmerzhatten Muttergottes, Abschriuft der Bulle apst Gregors 1{11 VO

02405 1579, Tusche auf Papıer, schmuckloser, unbeschritteter Pergamentband,
29,4 20,6 KRom, Archiv des ampo Santo Teutoni1co, Mazzo XL, Nr.

apst Gregor I1I1 bestätigt der Bruderschaft des ampo Santo alle ıhr
zuerkannten Rechte und Priviılegien un! erhebt S1e ZUur Erzbruderschaft Zur
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Schmerzhaften Muttergottes Damıt wiırd S1IC Z aupt aller Bruderschaften,
dıe sıch dem Patrozınium der Schmerzhaften Muttergottes unterstellen: letztere
können sıch ıhr ABSICHICICH un:! damıt die iıhr zugesprochenen Privilegien un:
Ablässe erlangen Derartige Aggregationen erfolgten 11UTr vereinzelt (vgl dazu

WAAL Der Campo Santo der Deutschen Rom [Freiburg 2
113) Di1e für den rechtlichen Status der Eınrichtung wichtige Bulle liegt
Archıv des Campo Santo Teutonico sowohl Orıiginal (Lib f Nr als auch

Abschrift (Mazzo Nr VOTI Transkrıption des Textes
BAUMGARTEN (Kat 114 118

Statuten Bücher AaUS dem Archiıv des Campo Santo Teutonıico

Vgl der Entwicklung der Statuten der Bruderschaft den diesem Band
veröffentlichten Auftfsatz von ] ÄMMER. UDıe handschriftliche Fassung der Statu-
Fen VO 683 (Kat a—-d 1ST Vergleich MIL den übrigen Statutenbüchern
aufwendigsten gestaltet Das lateinıscher un: deutscher Sprache vermutlıch

Zusammenhang MI1L der kirchlichen Approbation der Bruderschaft durch
apst 1US 1461 vertafßte Statutenbuch Lib 7/8) liegt ebenso
WIC die Fassungen schmucklos bzw als ruck VOL

Das Archiv des ampo Santo Teutonıico ewahrt außerdem kostbare Statu-
ten- bzw Bruderschaftsbücher anderer deutschstämmiger Bruderschaften, —
mentlıch der landsmannschaftlich un:! berufsgenossenschaftlich konzipierten,
wohlhabenden Bruderschaften der Bäcker- un! Schuhmacher, die S
Bındung Z Bruderschaft des ampo Santo Teutonıico standen: dıe Bäckerbru-
derschaft SEeITt jeher ıhre Mitglieder gehörten gewöhnlıch beiden Bruderschaf-
en d. vielfach hatten Bäcker führende Amter der Erzbruderschaft ı1111 un!
lıeßen ıhr große Spenden zukommen dıe Schuhmacherbruderschaft verstärkt
ab Ende des 17 Jh Als ihre Mitgliederzahlen 19 Jh zurückgingen wurden
S1C der Bruderschaft ZUTr Schmerzhaften Muttergottes einverleıibt Ihre
kostbaren Archiıv Bestände SINSCH den Besıtz des ampo Santo Teutonıico
ber

Kat. Statutenbuch der Erzbruderschaft AD Schmerzhaften Muttergottes,Lederband MItL Goldprägung, Tusche auf Pergament, Titel un:! Überschriften i
Goldschrıift, 33,VEDC 1683 Rom, Archiv des ampo Santo Teutonico,
Lib 184

1579 hatte Papst Gregor 11L InNnmMen MI1tL der Erhebung 2R Erzbruder-
schaft un:! der Statuten--Bestätigung (Kat a—e) der Bruderschaft ı lau-
se] relatıve Selbständigkeit für 1116 Statuten-Neuformulierung gewaährt, SOWEIL
die Konzıil VO Trıent festgelegten Richtlinien respektiert würden; auch bzgl
der Festlegung VO Straten be1 Miıßachtung der Statuten 1e freie and
Allgemeıine Zeıtumstände, das zahlenmäßıge Anwachsen der Bruderschaft
ıhrer Blütezeıt ı un! nıcht zuletzt auch die HNCUC, rechtlich privilıgierte
Stellung als Erzbruderschaft SCeIT 1579 machten e Überarbeitung bzw. Neu-
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fassung der Statuten notwendig Wiährend die ersten Satzungen VO 1454 (Kat
als allgemeıin gefaßte, iıdeell relıg1öse Zielsetzungen Juristisch taßbaren Formu-
lıerungen eher ternstehen, werden den Folgejahren detailliertere Satzungen
für die Regelung des Lebens gefunden. Im vorlıegenden Statutenband ı1ST der
Amterapparat als Juristisch wırksames Rückgrat der Gemeinschaft ausgebaut.

Eıner hıstorischen Eınleitung „ORIGINE de] luogo detto ampo Santo“
tolgt die Abschrift der päapstlichen Approbation VO  e Bruderschaftsstatuten un:!
-privilegien Die tolgenden 70 Kapiıtel behandeln die Neuaufnahme VO  e Mıt-
gliedern (2) alle Bruderschaftsmitglieder betreffende Regelungen 5 Regelun-
SCH bzgl Besıtz, Einkünften un! Kreditvergaben der Bruderschaft 4), die
Amtsinhaber 5), deren W.ahl (6), die Geheime Versammlung 18) un:! die oll-
versammlung 19) en Gro(dfeteil der Statuten bılden Amterregelung un!
beschreibung: Protektor 1: Camerlengo Z/)} Guardıan un Assıstent 8), Ar-
chıv un:! Archivar (9) Buchhalter (10), Kirchenpfleger 1D Krankenpfleger un!
Friedensstiftter (d2 Kat 5 c-d) Kirchenaufseher (13), Unterkirchenaufseher

(14), Friedhotsautseher un -unterautseher 15) Novızenmelister (16 falsch
NuMmMeriıert als 15 Krankenhauspriorıin, subpriorin un! Krankenschwester 20)
Kat 5a Bucheinband Leder MItL Goldprägung; Statutenbuch der Erzbru-
derschaft ZUrFr Schmerzhaften Muttergottes

Schlichter Rahmen un Tiıtelpraägung „Statutiı della Venerabile Archiconfra-
ernıta dı Marıa della DPıeta ampo Santo delle atıonı Teutonıica dı
Fiandra 1683 Vorder- un Rückseite entsprechen sıch auf den Buchrücken 1ST
der Schriftzug „STATUTI“ gepragt

Kat Titelseıite, schwarze un! goldfarbene Tusche Statutenbuch der Erzbru-
derschaft ZUFr Schmerzhaften Muttergottes

Aut der Von Schmuckband gerahmten Seıte Ur agen VICI Engel den
Buchtitel „ORDINATIONI 4K AT U della Venerabile Archiconfraternitä
dı Marıa della Dıeta ampo Santo delle atıonı Teutonıica dı Fiandra auf

achteckigen Kartusche schräg .DO Der Engel lınks verwelst MI1tL
SC1INECEr Rechten auf den Titel der Engel lınks oben schreıibt auf CIM Band das VO

ıhm un: ber den Kartuschenrand gehalten 1SE den Namen des Künst-
lers, den Zahlungsbelege (Mazzo Nr 23) als „SIg Bonifatıo Scrittore bestä-

Der Engel rechts oben zieht die Texttatel Schnur ach oben un
bläst gleichzeit1ig 1iNE Posaune 1SE als dem Betrachter MItTt dem
Körper zugewandt un: nıcht VO  - der Tatel überdeckt un! deshalb bekleidet Der
Engel rechts die Tafel ach oben

Kat 5 c—-d Kapıtel 12 Statutenbuch der Erzbruderschaft ZUr Schmerzhaftten
Muttergottes, 18v un! 19r

Wıe auf den übrıgen Seıiten 1ST die Kapitelüberschrıift CIM VOINl Akanthu-
Sornamen umranktes Schrittband DESCLIZL un dıe Kapıtel Inıtiale 190008 vegela-
bılıschem Ornament geschmückt Das Kapiıtel 12 (S V,  T der Statuten
beschreıbt dıe Aufgaben der Krankenpfleger un: ıhre Zweittunktion als rie-
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densstifter‘: die Verpflichtung ZUu Krankenbesuch, ZUr Verpflegung mıiıt 1#
bensmitteln, 7zA ur Hılte be1 der Testamentabfassung, ZUrFr kostenlosen Bestattung
mıiıttelloser Bruderschaftsmitglieder und ZUr Schlichtung 1mM Streitfall.

Kat. Anordnungen für Küster, Kaplan, Mef{fßSdiener un! Mandatar der Kırche
S. Marıa der Erzbruderschaft 1mM ampo Santo, Tusche auft Papıer, 38,/ X
26,5 C 29 1626 Rom, Archıv des ampo Santo Teutonico, Lib JJ, Nr. 145

Das Dokument listet als loses Blatt iın zehn Punkten Aufgaben un:! Verpflich-
VO  — Küster, Kaplan, Mef{ifdiener und Mandatar der Erzbruderschafts-

kirche Marıa della DPıetä auf Es basıert auf Beschlüssen der Vollversammlung
VO und 1St VO  w} Camerlengo un:! Guardıan unterzeichnet. Be-
stimmt werden Dienst- un:! Anwesenheıitszeıten, OÖffnungszeiten der Kırche
(die Anwesenheitszeıiten des Kaplans sınd 7 J. auf die Gottesdienstordnung iın
St Peter abgestimmt), . Gottesdienstordnung un:! Verpflichtung anderen
lıturgischen Feıiern, Buchführung ber Messen, Kollekten und Spenden, Lohn-
zahlungen Küster un! Kaplan, Reinigung un:! Sauberhaltung VO  e Kırche,
Friedhof, Kongregationssaal und lıturgischem Gerät, Verteilung VO Einladun-
gCH der Erzbruderschaft, Bestattung VO  5 Verstorbenen, Totenwache un! Buch-
führung ber Sterbedatum, Bestattungskosten, -zahlungen un! Spenden un:!
schließlich die Strafen be] Vernachlässigung der genannten Pflichten.

Derartıge Regelapparate, die W1e 1er als 1n den Vollversammlungen der
Erzbruderschaft beschlossene Dekrete deren Leben intern regeln, stellen Vor-
stufen bzw. Erweıterungen VO Statuten dar.

Kat. Statutenbuch der deutschen Bäckerbruderschaft, Lederband MI1t
Goldprägung, Tusche auf Pergament, mehrere Schmuckseıten, Z900 Z 9 C
1617 Rom, Archıv des ampo Santo Teutonico, Lib 90

Das kostbare Statutenbuch der wohlhabenden, die Mıtte des 15 Jh.s ZC
gründeten deutschen Bäckerbruderschaft (vgl DE WAAL |Kat 179—180) kam

yal 0 185/ be1 der Vereinigung der Bruderschaft mıt der Erzbruderschaft
des ampo Santo Teutonıico INmMmenN miıt anderen Archivalien in deren Besıitz.
Mehreren Schmuckseiten (Kat 7 b—f) folgen eın Inhaltsverzeichnıs, die 1552
durch apst Julius 111 approbierten Statuten der deutschen Bäckerbruderschaft
und spater hinzugefügte Statuten-Artikel, außerdem die Abschrift VO  - Appro-
batıonen durch Päpste un! andere Behörden un: VO wichtigen, die Bruder-
schaft betreffenden Urteilssprüchen, Dekreten, päpstlichen Breven un! Bullen
Gregor 11L 1581; S1xtus 15356; Paul

Kat 7a Bucheinband, Leder mıt Goldprägung; Statutenbuch der deut-
schen Bäckerbruderschaft.

Roter Ledereinband mMI1t Goldprägung 1n vegetabilischer Ornamentik. In der
Mıtte des Buchdeckels 1St 1n blauem Leder eın val hervorgehoben, das VO

Wappenzeıchen der Bäcker geschmückt 1St: Z7wel Brezen, sechs runden Trot-
chen, Zzwel Kringeln in symmetrischer Anordnung un:! darüber einer Krone. Als
Schmuckelemente der Goldprägung sınd neben vegetabiliıschem Ornament Del-
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phıne, geflügelte Puttenköpfe un: 1mM umlautenden Rahmenband der doppel-
köpfige Reichsadler erkennen.

Kat. Heimsuchung, Tusche un:! Temperamalereı; Statutenbuch der deut-
schen Bäckerbruderschaft, Ir.

FEın 1ın Wellen auslaufendes Schrittband »” NDE HO  (@) MIHI VE
1AT DOMINI MEI überfängt als Ausspruch der
Elisabeth bogenförmig die Heimsuchungsszene. Marıa mıiıt Kleıid, blauem
Obergewand un:! Strahlennimbus un! Elisabeth ın grunem Kleıd, rot-violettem
Obergewand un:! Rundni:mbus treten sıch umarmend un:! die and reichend
autfeinander Dıie Darstellung verweıst auf das Patroziınium der Elisabeth
un! 1St VO  z einem breiteren Schrittband unterfangen, dessen ext die Eintracht
als Ziel der Bruderschaft betont.

Kat. T C Schmuckseıite, Tusche un:! Temperamalerei; Statutenbuch der deutschen
Bäckerbruderschaftft, 2r.

Dıie Seıite 1st VO einem goldunterlegten Schmuckband mMmı1t Blumenranken un!
Z7wel Vögeln unten) gerahmt. Der Text 1St iın der oberen Seitenhälfte deutsch, 1ın
der unftferen lateinısch verfaßt, tragt das Datum Maı 1617 un:! verwelst auf die
Bäcker Ge(o)rg(1us) Se1itz als Konsul der deutschen Bäcker un! Hans (Ioannes)
Sıebenherl, Ulrich (Utalrıcus) Beringer, Wendel (Vendel) Kınsert, Paul(us) Steg-
INaYyT (Stegmaır), Hans (Ioannes) Kınsert als Bruderschaftsmitglieder un:! Stifter
des vorliegenden Statutenbuches.

Kat. 7 d Wappenseıten, Tusche un Temperamalereı; Statutenbuch der eut-
schen Bäckerbruderschaft, 3r/4r/5r.

Die Reihe der Papstwappen hebt 1n der Mıtte des 16. Jh.s mıiıt Julius 111
Ciocchı de] Monte (1550-1555), der die Statuten des Pergament-Bandes O-
bierte, Seinem appen tolgen die VO  a Paul Carafa (1555-1559), 1US
de’Medicıi (1560-1565), 1US Ghıislieri (1566-1572), Gregor 11L Boncompa-
onl (1572-1585), Sıxtus V. Perett1 (1585-1590), Clemens 11L Aldobrandini
(1592-1605) un: Paul Borghese (1605-1621), wobel lediglich Julıus ILL., Gre-
SOI AILL., Ö1xtus un: Paul 1mM Statutenbuch 1mM weıteren ın Zusammenhang
mi1t der Abschriuft ıhrer Bullen bzw. Breven explizit erscheinen. Di1e Papste
Marcello IL (1555), Urban VIL (41590); Gregor (1590-1591), Innozenz
(1591), Leo XI (1605) fehlen in diesem Zeitraum bıs 1621, vielleicht aufgrund
ıhrer kurzen Pontifikate, W as der Bruderschaft die Möglichkeıit nahm, jeweıls
durch eınen einflußreichen Verbindungsmann den apst heranzutreten. Es
schließen sıch dre1 weıtere appen das des Kardıinals Scıplıone Borghese, der
als Protektor der Deutschen geNANNL wiırd, das des loannes Baptıista Reinpoltus
als Anwalt der deutschen Bäcker un! das des Lelius Bıscıa als für die Bäk-
kerbruderschaft 1n besonderer Weıse wichtiger Annona-Präftekt (d l. Leıter der
romiıschen Getreideversorgung).
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Kat Statutenbuch der deutschen Bäckerbruderschaftt, Lederband mıt
Goldprägung, Tusche auf Pergament, mehrere Schmuckseıiten, Z 16,8 C
ach 1738 Rom, Archiıv des Campo Santo Teutonico, Lib 94

Eın weıteres, aufwendig mıiıt mehreren gyanzseıtıgen Schmuck- un:! Biıldseiten
ausgeStatteLles Statutenbuch der deutschen Bäckerbruderschaftft, das INmMen
mıt Kat. 1mM Jahr 185/ 1n das Campo-Santo-Archiv kam, STLaMMTL A4AUS der eıt
ach 1738 Mehreren Schmuck- un! Bildseiten (Kat 8 b—f) folgen 1in 76 ara-
graphen die Satzungen 1n deutscher un! lateinischer Fassung, außerdem d1e
notarıell beglaubigten Abschriften wichtiger Papsturkunden VO Clemens I1I1
16053, Urban 111 1623 un! Clemens XI 1738 In Zusammenhang mıiıt letzteren
sınd 1er Schmuckseiten eingefügt, s1e zeıgen das appen Urbans. 111 un:!
(darunter) das des Kardıinals Scıpıone Borghese. Es tolgen ıne Seılite mıiıt viıer
Kardınalswappen, eıne Seılite mi1t den appen Papst Clemens X IL un:! (dar-
unter) Kardınal Nıcolao Judices un: ıhr gegenüber eıne Seıte, die auf die Be-
stätıgung durch apst Clemens XI auf Hınwirken des Kardınal-Protektors
Nıcolao Judıice ezug nımmt.

Kat. 8a Bucheinband, Leder mıiıt Goldprägung; Statutenbuch der eut-
schen Bäckerbruderschaft.

Roter Ledereinband mıiıt Goldprägung, umlaufend der Schriftzug „Statuta
Pıstorum Theutonicor[um] Urbis Romae“, vegetabilische Ornamentik, zentral

chen der Bäcker lesen sind.
eın t!lammenumzüngeltes val MIt vier Kreısen, die als Brötchen Wappenzeı-

Kat. Kreuzıgung, Malere1 1ın Tusche- un! Temperamischtechnik; Statuten-
buch der deutschen Bäckerbruderschaft, 1v.

Kreuzıiıgung mıiıt Marıa 1ın Untergewand un! blau-grünchangierendem
Oberkleid lınks) und Johannes 1n grunem Unter- un: Oberkleid (rechts)
hinterfangen VO eıner Hügellandschaft mıt Stadtsilhouette un: viıer kleinfigu-
rıgen Staffagefiguren. Zu Füßen des Kreuzes eın Sc_hädel und Knochen als
Verweıs auf Adam, Sünde un: 'Tod un:! deren UÜberwindung durch den
Opftertod Christı. Umlautende Schmuckleiste mıiıt vegetabilischem Rankenwerk,
darın oben eın geflügelter Puttokopft, flankiert VO W el Vögeln, ın den Ecken 1ın
Rundteldern: oben Rosen, appen Papst 1US links) un: Kaıser-
WäaPpPCH rechts).
Kat. 8 C Famaıulıe, Malereı 1ın Tusche- un: Temperamischtechnik; Statuten-
buch der deutschen Bäckerbruderschaft, Dn

Marıa 1St 1in Unter- un blauem Obergewand mMIt dem nackten hrı1-
stuskınd, das ıhr eiınen Apftel reicht, dargestellt, 1m Bıld rechts hınter ıhr 1n
Gewand Joseph. Die Fıgurengruppe 1St VO eıner grunen Stoffdraperie über-
fangen, dahinter gyemalte Architektur un: Landschaftsausblick. as Christus-
kınd steht halb auf Marıas Oberschenkel, halb auf einem mıiıt Flügelwesen
geschmückten Tischchen, auf dem bst lıegt Umlaufende Schmuckleiste mıiıt
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geometrisch-vegetabilischem Ornamentband, 1n den Ecken 1ın Rundteldern
oben Rosen, unten Zzwel Kardınalwappen.
Kat. Wappenseıte, Malereı1 1ın Tusche- un:! Temperamıischtechnik; Statuten-
buch der deutschen Bäckerbruderschaft, 2v.

In der oberen Biıldhälfte 1St, VO otem Tuch hinterfangen, das appen apst
Clemens’ 111 Aldobrandıni dargestellt, darunter das appen Kardınal ara-
V1ICINOS. In den Ecken der umlautfenden Schmuckleiste mıt vegetabilischem
Rankenwerk kehren ın Rechtecktfeldern Sterne (oben) un: Rautenleiste unten)
als Wappenelemente apst Clemens’ 111 wiıieder.

Kat © Heimsuchung, Malere1 1n Tusche- un:! Temperamıischtechnik; Statuten-
buch der deutschen Bäckerbruderschaft, 3vV.

Die Heimsuchungsszene verwelst auf das Bruderschafts-Patrozinium der
Elisabeth Marıa trıtt in Kleid un: blauem Obergewand VO  a rechts auf
Elisabeth ın blauem Unterkleid mıt beiger Schürze un! Obergewand Z,
beide reichen sıch dle and Elisabeth trıtt ber Stuten aus einem Haus heraus,
Marıa 1St VO Landschaft hınterfangen, rechts hınter ıhr stutzt sıch eın alterer
Mann ohne Nımbus Joseph auf einen Stock In die Ecken der umlautfenden
Schmuckleiste mıt geometrischem Rautenmuster sınd 1n Rundteldern oben
Rosen un:! als Wappenembleme der Bäcker sechs Brötchen liınks) un:!
eiıne Brezel (rechts) dargestellt; bezeichnenderweise tauchen diese Wappenele-

der Bruderschaft Inmen mıiıt der Darstellung der Bruderschafts-Pa-
tronın, der Elısabeth, auf.

Kat 8f Schmuckseıte, Malereı1 in Tusche- un Temperamischtechnik; Statuten-
buch der deutschen Bäckerbruderschaft, Ar.

Der Schriftzug, der auf die Statuten-Approbatıon durch apst Clemens 111
10.09 1603 ber Vermittlung des Kardinal-Protektors Paravıcıno verweıst,

1sSt VO  - eıiner Schmuckleiste MI1t vegetabilischem Ornament gerahmt. In deren
Ecken sınd 1n Rechteckteldern Sterne (oben) un Schwäne (unten), die appen-
zeichen Papst Clemens 111 un:! des Kardıinals Paravıcıno, dargestellt.

Bruderschafts-Mitglieder
Die Verzeichnisse der Mitglieder der Bruderschaft des ampo Santo Teuton1i1-
setzen zeıtliıch 1mM Jahr 1500 eın un! umfassen, ach Geschlecht und

teilweıse einander überlappend, die Zeıiıträume 0=15 un: aAb 650 Dıie
aAltesten un: dıe die Jahre VO  - 8—16 betreffenden Verzeichnisse sınd VCI-

loren. Das Mitgliederverzeichnıs Lib 181, das 1m Heıliıgen Jahr 1875 angelegt
wurde, 1St besonders aufwendıg gestaltet. Eın weıterer, kostbar ausgestattetier
Band 1m Besıtz des Archivs des ampo Santo Teutoni1co, Lib 96, STamMMtTL A4US

dem 15 Jh verzeichnet die Mitglieder der deutschen Schuhmacherbruder-
schaft.
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Kat. Mitgliederverzeichnis der Erzbruderschaft ZUur Schmerzhaften Mutltter-
ZOLLES, weıißer Lederband mi1t schlichter Goldprägung, Papıer, neugotische 1er-
schrift in verschiedenfarbiger Tusche, mehrere Schmuckseıten, rotfe Stoff-Eın-
merkbänder, 37 2102 C 1875 Rom, Archıv des ampo Santo Teutoni1co,
Lib 181

] )as Mitgliederverzeichnis wurde A Heiligen Jahr 1875 angelegt. DDem
eigentlichen Verzeichnis der Mitglıieder, das ach Klerus un:! Nıchtklerus, Titel,
Beruf un! Bedeutung für die Bruderschaft (Bischöfe, Prälaten, Geıistliche, Kaı1ı-
SC1I- und Königshaus, Adel, Gelehrte, Wohltäter USW.) unterteılt 1St, sınd mehrere
Schmuckseiten (Kat 9 a—d), darunter die Titelseıte, eın Vorbericht MIt eınem
kurzen hıstorischen Abrıß, eıne Seıite für die Eıntragung erhaltener Privilegien
und vier Seıten mMı1t eıner Liste herausragender Mitglieder der Jahre VO  — 1450 bıs
1599 vorangestellt (Kat 9 e-h) Am Buchende tolgt eın alphabetisch geordnetes
Regıster, 1in dem jegliche Eıntragung ftehlt Das Buch 1St nıcht allein darın
unvollendet geblieben, sondern auch 1in der erwähnten Privilegienseite, die bıs
auf den Tıtel leer 1St, ferner ın zahlreichen Leerseıiıten un! 1n der etzten Seıite der
Liste herausragender Mitglieder bıs 1599 (Kat 9h), die nıcht Ende geführt 1St.
Eıntragungen 1ın das Verzeichnis erfolgten in den Jahren VO  — 875 bıs 1891, un:!
ZW ar eigenhändig durch die Mitglieder. Alleıin darın, aber auch 1n dem Sach-
verhalt, da{f parallel Lib 151 eın weıteres, schmuckloses Mitgliederverzeich-
nN1s exıistiert Lib 59%% das die Jahre 6—1 umfadßt, zeıgt sıch der
Charakter des Buches als ine Art ‚Ehrenbuch‘ der Bruderschaft, das ZU

Heılıgen Jahr 1875 angelegt wurde: auch die Schmuckseite Kat iın orm
eınes /Ziıtats AUS der papstlichen Bulle VO 5/9 (Kat a—e) die hohe gesellschaft-
lıche Bedeutung der Bruderschaftsmitglieder 1NSs Zentrum.

Kat 9a Schmuckseıte, Malerei in Temperamischtechnik; Mitgliederverzeichnis
der Erzbruderschaft ZUr Schmerzhaften Muttergottes, Iv.

In ıne offene, kreuzgratgewölbte Pfeilerkapelle in Renaissanceformen 1St eın
Altar gestellt, der VO Weihbischof Johannes Goldener, Tıitularbischot VO

Accon links) un! Friedrich FErid (rechts) flankiert wiırd. Letztere halten auf
Schrittbändern ıhre Namen, „l1oannes Acconlensıs|“ und „Frl[ildericus Ala-
malnnus|”. Dıie Altartatel 1st als Schrifttatel gegeben und zıtlert aus der Bulle
apst Gregors 111 „pletatıs E1 charıtatıs christianae“ VO 1579 (Kat 4),
die dıe Bruderschaft Zr Erzbruderschaft erhebt,; die Textstelle „ad 1psam COINl-

fraternıt[at]em m|a]gnNus praelatorum illlust]rıu ım] er nobilium virorum COMNCUTI-

SUS factus“, die den hohen gesellschaftlichen Rang der Mitgliıeder betont. )as
Antependium greift 1ın seıner Gestaltung auf frühchristliche Sarkophage zurück:;

ze1gt gerahmt VO  - eiınem Siegeskranz un! VO  — Engeln das appen
des ampo Santo Teutonıico gruner Dreiberg, darüber eın VO den Inıtialen
un:! begleitetes Kreuz 1n Farbe In die Luünette ber dem Altar 1St die
Darstellung der DPıetä miıt dem Christus, Marıa, Marıa Magdalena und
Joseph VO Arımathaäa gefügt. Di1e Bogenzwickel 1n der vorderen Raumzone
Lragen als Wappeninsıignien der Schuster- b7zw. Bäckerbruderschaft eınen Schuh
links) bzw. Gebäck 1n der orm Zzweler Kringel (rechts).
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Kat Patroziniumsbild, Malereı in Tempera- un! Tuschemischtechnik; Miıt-
gliederverzeichnıs der Erzbruderschaft Z Schmerzhatten Muttergottes, Ar

Das Patroziniumsbild, die Pıetäa, 1sSt grundsätzlich in seıiner spatestens selt dem
existierenden Darstellungstorm (vgl ELW Kat 11) übernommen und VO  -

mandeltörmıg gelegten Schrittbändern („Archiconfraternitas“ 5 DPıetatıs
Campı Slan]ec[t]1 gefaßst, die oben VO  - ”Z7We]l Engeln gehalten werden. In den
unteren Zwickeln sınd ”Z7wWel Brüder ın der tradıtionellen Kleidung, dem ‚Sacco’
mıt dem aufgestickten Patroziniumsbild, dargestellt. Unter ıhnen 1st das Schritt-
band „PanDet NataLe IVbIL2V[m] PIlo VatICano CLaV.  \ lesen. In den
Ecken der umlaufenden Schmuckrahmenzone sınd (von lınks ach rechts un:
VO oben ach unten) die appen apst 1USI Kaıser Franz Josephs, des
Kardinal-Protektors der Bruderschaft Fürst Friedrich Kardıinal VO  — Schwar-
zenberg und des Primicerius der Bruderschaft Fürst (zustav Kardıinal VO  = Ho-
henlohe in Vıierpässe einbeschrieben un: 1ın den seitlichen Schmuckleisten auf
Schriftbändern jeweıls die Namen zugeordnet (zur Verbindung der Bruderschaft
ZU Kaiserhaus vgl WAAL |Kat 163—168; den Kardinal-Protektoren
eb 120—-127). In den Schmuckleisten sınd oben das appen des ampo Santo
Teutonıico MI1t dem Schrittband „ULt uNnNuUuInNn Sint  < un! das appen
der Schuster- un: das der Bäckerbruderschaft mı1t den Schrittbändern „Socıetas
SUuftorum pıstorum“ gefügt un: aufeinander bezogen.
Kat. Ic Titelseite, verschiedenfarbige Tusche un:! Temperamalerei; Mitglieder-
verzeichnıs der Erzbruderschaft ZULr Schmerzhaften Muttergottes, 2r.

Der Schriftzug des Tıtels 1St, umta{ft VO doppelzeiligem Rahmen, in die
Bildseite ZESETZE: ‚Album Confratrum SE Sororum venerabiılis Archiconfraterni-
tatıs Marıae Pıetatıs de ampo SANCLO Teutonıcorum 1in rbe‘ Vegetabilische
Rankenornamentik Akzente un:! hebt Initialen hervor. Im Rankenwerk
oberen rechten and tragt eın Engel den Schriftzug „Concordıa“. In die Inıtiale

1St das Patroziniumsbild der Bruderschaft, 1ın die Inıtiale der Reichsadler
un: iın die Inıtiale das einen Totenkopf bereicherte appen der Bruder-
schaft eingefügt.
Kat Schmuckseite mıt photographischer Reproduktion, Tusche- un:! Tem-
peramischtechnik; Mitgliederverzeichnis der Erzbruderschaft ZUuU!T Schmerzhaft-
ten Muttergottes, ö5r.

In die VO  e} vegetabilischen Ornamentbändern gerahmte Schmuckseıte 1st der
Kopf eiıner Madonna als photographische s/w-Reproduktion eingefügt un VO

Schriftzug „Imago B.M in ruderibus ant1quiorı1s ecclesi1ae CampI1 slanctı
Teutonıcorum ad Vatıcanum supl[er|stes” unterfangen. Es handelt sıch den
Ausschnitt eınes Freskofragments aus den Resten der mıttleren Apsıs der älteren
Marienkirche des ampo Santo Teutonıico (heute Friedhofskapelle). De Waal
1e den Madonnen-Kopf als Teıl elines größeren Fresko-Fragments, das 1876 be1
der Beseitigung eines Barockaltars AUS dem 18 ZU Vorschein kam, VO der
Wand abnehmen (vgl DE WAAL | Kat 52) Der Kopf 1st verschollen. Die
vorgefundenen Freskofragmente laut De Waal Aaus Z7wel unterschied-
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liıchen Epochen MI der Darstellung der Pıeta, „das VO  - ennern der eıt
(310ttos (+ zugeschrieben wird“ und C111„ Fresco darüber“ das
1116 thronende Madonna un 1Ne seitlich VOTLT ihr kniende Stifterfigur ML den
„Überresten Inschriuft ı gotischen Lettern: HO PUS ATE“
darstellte; be] Errichtung des Barockaltars War die mıttlere one des Freskos

worden, lediglich „der Kopt der Madonna un! die MeeCKrE Hältte der
Fıguren der Stifter War langem dunklem Gewand dargestellt bıs
ZU damalıgen Zeitpunkt erhalten geblieben I Je Waal legt die Vermutung ahe

könne sıch be1 der Stifterfigur aufgrund des langen Gewandes
Geıistlichen, vielleicht Johannes Goldener handeln Dıe Datierung des reSs-
kofragments 1ST 1Ur unzureichend geklärt De Waal legt der Vermutung des
Johann Goldeners als Stitter ındırekt die eıt 1450 nahe, un: die Angaben
des Notarıatsınstruments VO 1454 (Kat 2 das De Waal och unbekannt WAal,
Friedrich Frid habe die altere Marıenkirche des ampo Santo Miıthilfe
anderer Landsleute restaurıe un:! 1450 MI1tL Malereijen AUSSTLatten lassen
( dictus Fridericus 11110 iıubileo E altare beate Marıae olori0se

pulchre ordinavıt ( tabulis — könnten De Waals
These nNÜ  ern dennoch WAaIiIic stilistisch V der Photoreproduktion her
chließfßend durchaus auch An frühere Datierung, 08 bıs 111S 14 Jh möglıch

Kat 9 e-h Verzeichnis herausragender Bruderschaftsmitglieder 450
1501 1517/1517 1554/1554 1599 braune, rotfe un: blaue Tusche:; Miıtgliederver-
zeichnıiıs der Erzbruderschaft Z Schmerzhaften Muttergottes, 11/41v/A4Q2r7/
127

Inıtialseite (Kat 9 €) „Incıpıt Catalogus membrorum notabıl1ıorum Inıtiale
goldgefafßt un: MI der Dıeta Darstellung, umstanden VO Heılıgen un:

Bruderschaftsmitgliedern ım SaCcCOo geschmückt Das Verzeichnis herausragen-
der Bruderschaftsmitglieder SLLMMETE weıtgehend MITL den „Namen hervorragen-
der Persönlichkeıiten, die ıch ‚ De Waal]) AaUus denselben [Mitgliederverzeichnisse
1501 1530 1531 1538 1539 aushebe“ un! für die eıt bıs 501 MmMIt den
VO  a De Waal; „insofern S1IC ıhren Testamenten der Bruderschaft gedenken oder
be] Vertragen ZENANNT werden ) bzw Aaus Grabschriften teilweise auch AaUuUsSs

Nachrichten Archiv VO Marıa dell Anıma erschlossenen Namen VO

Bruderschaftsmitgliedern übereıin Es verzeichnet hohe kirchliche Wuürdenträ-
pCI Adelige, Gelehrte, Dıiplomaten Bedienstete der Kurıe un: auch bedeutende
deutsche Handwerker WIC die ersten Drucker Rom, Arnoldus Pannartz »

ferner Wohltäter In der Auflistung sınd Kardinäle un Bischöfe blauer Farbe
hervorgehoben ıe Datierung der Mitgliedschaft un: auch die Festset-
ZUNS der Bruderschaftsgründung auf das Jahr 1450 1ST oft willkürlich bzw nıcht
exakt belegbar
Kat 10 Bruderschaftsbuch der deutschen Schuhmacherzunft den HIll @rı
SP1IN un: Crıspinian brauner Lederband MItL Messingbeschlägen Tusche un:
Malerei auf Pergament 79 DD 7?cm 15 Jh Rom Archiv des ampo Santo
Teutoni1co, Lıib 96
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WDas Buch enthält neben mehreren Schmuckseiten ein Verzeichnıis der Bruder-
schaftsmitglieder, das bıs 1Ns 15 Jh zurückreicht (bıs ZU Jahr 1553 ohne, 1553—
169/ mıt Jahreszahleneintragung), die Satzungen der Bruderschaft, die Abschrift
wichtiger Urkunden, deren Übersetzung 1Ns Deutsche dıe kirchliche Anerken-
NULLS durch ugen VO und Teıle des Johannes-Evangelıums. Der
Künstler 1sSt nıcht überliefert, die vier Stiftertiguren (vgl Kat 10 a-b) sınd nıcht
benannt.

Kat. 10a Kreuzıgung, Tusche un: Temperamalerei, ın der oberen Seitenhältte
Wachstropfen; Bruderschaftsbuch der deutschen Schuhmacherzunftft, 3vV.

Darstellung des Gekreuzıigten mMI1t geschlossenen ugen un:! Aaus den Wunden
blutend auf iın feinem Goldornament gefalstem blauem Bildgrund. Links
dem Kreuz Marıa ın rosefarbenem Kleid un! Mantel, die mıiıt ıhrer Linken auf
den Gekreuzigten verweIılst un: knıend Marıa Magdalena iın grunem Kleid und
o  9 herabgesunkenem Mantel, die mıt ıhren Händen das VO Blut Christı
getränkte Kreuzesholz berührt un! Z Gekreuzigten aufblickt, rechts Johan-
NCS, der aufrecht steht, die Hände VOTLT der rust überkreuzt un: 1ın rosetarbenem
Unterkleid und grunem Mantel dargestellt 1St. Die Köpfe sınd VO voldenen,
punzıerten Nımben hinterfangen, Christus tragt einen Kreuznımbus. Das Biıld-
teld 1St VO  - vegetabilischem Ornament gerahmt. An den Ecken sınd die vier
Evangelistensymbole erkennbar. Im unftferen Seitendrittel 1St VO  - einem Blatt-
kranz gefaßst das Papstwappen Nıkolaus’ (überschrieben mıt „Nıcolaus papa
p[ontifex] Vtus”) flankiert VO Z7wel knıenden Stifterfiguren iın die vegetabilische
Rahmung gefügt. Di1e Wachstropfen lassen darauftf schließen, da{ß die Schmuck-
seıten (Kat 10 a-b) des Bruderschaftsbuches bei lıturgischen Feiern aufgelegt
wurden.

Kat 10 b Maestä, Tusche un:! Temperamalereı, Wachstropfen; Bruderschatts-
buch der deutschen Schuhmacherzunftft, Ar

Darstellung der thronenden Muttergottes mıIı1t Kınd, flankiert VO  — den Zunft-
heilıgen Crispin un: Crispinian. Marıa 1St 1ın rosetarbenem Unter- und blauem
Oberkleid mMI1t Goldsaum, das 1nd nackt un: mıt Apftel un! Korallenkette als
Verweıse auf Sündentfall un: Passıon dargestellt. Der ın erun gefafßste Thron un:
die Heılıgen sınd VO einem Tuch mıt goldenem Blütenornament hınter-
fangen, das VO  = Z7wWwel Engeln gehalten wird. Die Heıliıgen und die Engel tragen
yoldene, punzıerte Nımben, das Christuskind einen Kreuznımbus. Das Bildtfeld
1St VO vegetabilischem Ornament gerahmt un: die Fıguren sınd ın goldenen
Lettern auf hellblauem rund mıt »S CRISPIN AVE CRISPI-
AINIEES unterschrieben. Im untferen Seitendrittel 1St, VO eiınem Blattkranz
gefaßt, der Schuh als appen der Schuhmacher flankiert VO  en Wel kniıenden
Stifterfiguren iın die vegetabilische Rahmung gefügt.
Kat. 10c Inıtialseite, Begınn des Johannes-Evangelıums, Tusche und Tempera-
malereı; Bruderschaftsbuch der deutschen Schuhmacherzunftt, 5r.

In der Inıtiale ‚I 1ST der Evangelist Johannes als bartıger Heıliger in grunem
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Unter- und rosefarbenem Obergewand mıt offenem Buch und seiınem Symbol-
tıer, dem Adler, seınen Füßen auf Goldgrund dargestellt. Der Kopf des
Evangelisten un: auch der des Adlers sınd VO goldenen, punzıerten Nımben
hinterfangen. Auf dem Goldgrund gehen Strahlen VO Evangelisten aus Um
den Text 1St iıne vegetabilische Rahmung geführt.
Kat. 10d Schmuckseite, braune un!: rOtfe Tusche; Bruderschattsbuch der eut-
schen Schuhmacherzunft, 100, Innenseıte des hinteren Buchdeckels.

In eın annähernd quadratisches Ornamentteld, das mıt „Sıgna SUTtOorum, PCL-
SONAarum virorum, Curi1am sequentes, naturalıter theutonıtzantes, hec
ediderunt elt CUNCLAa PCI AGCTA fuerunt“ unterschrieben ISt; 1Sst in Kreistorm das
Schrittband „Jhesus transıens PCI medium ıllorum ybat Christus ICX venıt
ın PaCcCC ei eus OMO factus est. In nomıne patrıs eTt. $ıilı) et spırıtus sanctı. Amen.“
einbeschrieben. Letzteres umtaflßt neben blütenartigem Ornament vier schild-
bzw. tropfenförmige Felder, in die dreı Schuhmacherwerkzeuge als Insıgnien der
Bruderschaft gefügt sınd: and miıt Beil (oben), Schuhmachermesser (rechts),
Z7Wel ber Kreu7z gelegte hlen lınks). Wiährend die dreı genannten Insıgnien-
felder iın Rot gefaßt sınd, 1Sst das untere Feld weiß gelassen. In ıhm 1st eın Schuh,
das Wappenzeichen der Bruderschaft, dargestellt.
Kat. 11 Mitgliederausweıis der Erzbruderschaft ZUuUr Schmerzhaften Mutter-
gOLLES, ruck mıiı1t Tuscheeintragungen auf Papıer, Zl 19,4C 1790 Rom,
Archiv des ampo Santo Teutoni1co, Mazzo XL, Nr. 39

In dıe gedruckten Mitgliederausweise SOgENANNTLE ‚patenti‘ Y die 1m Archiv
des ampo Santo Teutonıico Aaus der eıt VO  — E 1ın verschiedenen
Formaten vorliegen (Mazzo Xil Nr. 39), wurden Name, Herkunftsland (teıl-
welse Herkunftsort) un: das Datum der Aufnahme ın die Bruderschaft e1IN-

Die Neuaufnahme wurde Jeweıls VO Camerlengo, Assıstent und den
Novızenmelıstern bestätigt. Miıt dem Eintritt ın die Bruderschaft werden deren
Privilegien und die Verpflichtung DA Teilnahme den lıturgischen Feiern 1mM
Kırchenjahr der Bruderschaft un: ZU Totengedenken auf das 11ICUC Mitglied
ausgedehnt. eım Tod War der Ausweıs die Bruderschaft zurückzugeben, das
Totesdatum wurde Zzume1lst auf der Rückseıite vermerkt: unmıiıttelbar ach
dem Tod un den Jahrestagen fejerte diıe Bruderschaft Seelenmessen mıiıt
Fürbitten für die Verstorbenen. Auf manchen Ausweıisen sınd weıtere Notiızen,
eLtwa verwandtschaftlichen Beziehungen un: ZAHTE: natiıonalen Abstammung,
gyemacht oder ELW: 1mM Fall eıner unentgeltlichen Beerdigung die Bedürtftig-
eıt des Verstorbenen VO  = seıten der Bruderschaft bestätigt.

Dokumente ZU Alltag der (Erz-)Bruderschaft
[)as Totengedenken Wl selmt der Gründung der Bruderschaft des ampo

Santo VO  - zentraler Bedeutung. Dazu Lrat selmt jeher die orge Pılger,
mıttellose un: kranke Landsleute ın orm VO  a Beherbergung, Verpilegung,
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terner se1ıt dem 16 die Dotenstiftungen. Vgl den Beıtrag VO (JATZ un:
den Autsatz VO  - ÄMMER den Zielsetzungen der Erzbruderschaft 1in diesem
Band Im Rahmen allgemeiner Veränderungen kam in der Zzweıten Hältte des
19 Jh.s die Studien-Förderung als Aufgabenbereich hinzu. Die tolgenden
Dokumente (Kat 12-24 gewähren Einblicke einıgen der ZENANNIECN Aspekte:
Totengedenken, (Haupt-)Feste und lıturgische Feıern, Walltahrten un: Pro-
Zzessionen 1im Kirchenjahr der Bruderschaft, Dotenstiftungen, Pilgerbetreuung
und Studienförderung.
Totengedenken:

Kat. 12 Spendenaufruf VO 1004 1633, Tusche auf Papıer; Spendenregister,
27,6 X20 cm, Ir. Rom, Archiv des ampo Santo Teutonico, Mazzo A
Nr. 15

Die Gemeıinschaftt, die als Arme-Seelen-Bruderschaft (vgl Kat. gegründet
wurde, unterstellte sıch spatestens 1mM 16. Jh., vielleicht bereıts 1mM 15 J6 dem
Patrozinium der Schmerzhaften Muttergottes. Totenmessen fanden a1b 1579
Jeweıls vier Tagen der Woche STa ab 1659 wurde jeden zweıten Sonntag 1mM
Monat eın Totenotffiziıum mıt Prozession abgehalten. Die Feıern Allerseelen

für die Bruderschaft VO besonderer Bedeutung. Miıttellose Pilger und
Bruderschaftsmitglieder wurden auf dem ampo Santo se1ıt jeher unentgeltlich
beerdigt.

Der Spendenaufruf des 17 Jh.s ordert deutsch- un flämischstämmige läu-
bıge Geldspenden für Totengewänder, otenbahre un: andere für die Be-
erdigung notwendıge Utensilien aut Er wurde auf der Vollversammlung VO

beschlossen und 1sSt VO Camerlengo (Guglielmo OONnS) unter-
zeichnet. Aus dem Spendenaufruf geht hervor, da{fß Verstorbene ın einem
Gewand AaUsSs schwarzem goldverzierten Stoff, das mıiıt dem Bruderschaftsbild
der DPıetä bestickt W al, bestattet wurden. Auf den tolgenden Seıten finden sıch
Eıntragungen Jeweıls mıt Namensnennung un Summe der Spende, ZU Teıl

weıtere Angaben dazu auf Seıite /r ELW. spezıfizliert Bartolomeo
Brockmiuiller, dafß seıne Spende VO  - Scudı Verstorbenen der Schuhmacher-
bruderschaft der HIl Crispin un: Crispinian kommen solle

Ereignisse 1mM Kirchenjahr un Ablässe: Me(ißteıer, Prozession un:! 40stündiges
Gebet wurden Fronleichnam un:! dem est Marıae Empfängnis besonders
tejerlich begangen. Marıae Empfängnis WAarlr bereıts 1mM 15. Jh. Haupttest der
Bruderschaftt un:! 1m Jahr 1500 Tag der Weihe der Bruderschaftskirche Marıa
della Pıetäa. Neben diesen Hauptfesten bildeten Allerseelen un! die Karwoche
lıturgische Höhepunkte 1m Kirchenjahr, zudem ahm die Bruderschaft 1ın der
Regel VO Papst allgemeın ausgerufenen liturgischen Feıern, Bıttprozess10-
1C  ; IL teıl. uch geschichtliche und famıliiäre Ereignisse 1mM Zusammenhang
mıt dem Kaiserhaus, Ww1€e z B 1683 die Befreiung Wıens VO den Turken oder
Geburten, Thronjubiläen USW., wurden fejerlich begangen.

Außerordentliche Privilegien un: päpstliche Ablässe insbesondere
die Hauptfeste geknüpift (bzgl der Ablässe vgl ELIW. auch die Ablaßtatel 1n
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Marıa della Pıetä AaUus dem Z TÖNNESMANN FISCHER PACE;,
Santa Marıa della Pıeti Die Kırche des ampo Santo Teutonico 1ın Rom

Suppl 43, 11} |Kom Freiburg Wıen Abb 85) 1612 erhielt
die Bruderschaft beispielsweise durch Papst Paul das Recht, Jeweıls est
Marıae Empftängnis eiınen Z Tode Verurteilten freizusprechen. Eın Großteil
der Privilegien geht autf die Bulle eos AaUus dem Jahr 1513 (Kat un! autf die
Bulle Gregors IIl aus dem Jahr 579 (Kat zurück. Privilegien un: Ablässe
wurden in den nachfolgenden Jahrhunderten ımmer wiıeder NC  - bestätigt bzw.
erweıtert. Zu den Heılıgen Jahren 1e1% sıch die Bruderschaft meılst ber Ver-
mittlung des Kardınal-Protektors einen päpstlichen Jubiläumsablafß spezıell
zuerkennen.

Kat. 13 Mefßkelch des Johannes Golderer, vergoldet, mehrfarbiges Gruben-
schmelzemaıl, 11,9/8,3 C 1455 Marıa della DPıetä.

Der Kelchftufß schwingt ausgehend VO  — einer Sechspaßgrundform ZU Nodus
auf Dıie Nasen der Sechspafßgrundtorm sınd mıt geometrischer Rautenorna-
ment-Gravur verzlert. Auf dem protfilierten, mıt Blattornamentik geschmückten
Nodus sınd sechs mıt blauem Emaıiıl gefüllte Rundtelder aufgesetzt: dargestellt
sınd OIn ın der Mıiıtte Christus Kreuz 1ın rotgerahmtem, blauem Feld,
umgeben VO dre1 Sternen, 1mM Feld lınks davon Marıa, rechts Johannes, beide
miı1t Nımbus un! als Halbfiguren. Hınten iın der Miıtte sınd iın einem Rundteld die
lediglich 1ın Mectall gravıerte Fıgur eines Bischotfs Goldener mıiıt Buch un
Bischofsstab un! 1m Hıntergrund eıne Kırche erkennbar. Dıie Rundfelder lınks
un:! rech'g_s davon zeıgen Z7WeE]1 Nımben tragende Bıschofsgestalten (?) als alb-
fıguren. ber einem als Blattornament erhaben yearbeiteten Ansatz schwingt
die dünnwandıge Cuppa steil Zwischen Nodus un: Fufß bzw. uppa sınd
sechskantige Einschübe mıt umlautenden geometrischen Schmuckbändern Z
ın o&  9 weıiıßlßfem un! blauem Grubenschmelzemaıil gefügt. Auf der Unterseıte
des Kelches verweısen ZWe!l umlaufende, eingravıerte Schriftzüge „JOANNES

EDPS AU  X BAMBERGE  IS UNG CALICEM C  Z EF-
PROPRIA VE  Z ARCGCICONFRATERNITAM

SCTIO TEUTONICORUM MCGOG66CLVADID“ un: ISTE
PEIORI CONDITIONE PRISTINAM PULCHRI  DI NNO

CMLXI MOGUNTIA NSTAURATUS EST ® Z eınen
darauf, da sıch be] dem Kelch iıne Stiftung des Gründungsmitglieds der
Bruderschaft, Tıtularbischof VO Accon un: Weihbischof in Bamberg, Johannes
Goldener, handelt, ZZ E anderen, da{fß der Kelch 1mM Jahr 1961, das aufgrund der
ersten kirchlichen Approbatıon der Statuten durch apst 1US I1{ 1mM Jahr 1461
Jubiläumsjahr der Bruderschaft Wal, eıner gründlichen Restaurierung nNnier-

Wul'd€ (der Name des Bischots 1St 1n varııerender Schreibweise überliefert:
Goldener, auch —wWI1e 1er Golderer un! Goldner).
Kat 14 Vorbereitungen ZUuUr Feıier VO Fronleichnam un: Marıae Empfängnis;
Dekrete- un! Kongregationsbuch der Erzbruderschaft ZUr Schmerzhaften Mut-
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LErgOLLES: „Liıbro delle memorı1e della Chiesa dı ampo S.to  “ —16 Rom,
Archiv des ampo Santo Teutonico, Lib E; 72r.

Dıie Liste aflst indırekt iıne Vorstellung VO  e der prunkvollen Gestaltung VO  -

Kırchenraum un: Liıturgıie gewınnen, indem S1e die für die festliche Feıier der
Hauptfeste der Bruderschaft Marıae Empfängnis un!:! Fronleichnam nN-

dıgen Vorbereitungen autzählt: Einladen bzw. Bestellen des Kardıinal-Protek-
LOFS, des kaiserlichen Botschaftters be1 der Kurıe, VO  5 Bischöten un! Priälaten der
Natıon, die jeweıls mıiıt ıhrem Gefolge und 1ın testlicher Kleidung geladen
werden, VO Geıistlichen Zl A4US Marıa dell’Anıma) un: Kirchenmusikern
USW. Kostbare, mMIıt appen bestickte Stoffe ZUrFr hor- un: Kirchenraumgestal-
Lung, Sılberleuchter un: -tackelhalter VO Kardınal-Protektor, VO

Botschafter un! AUS Marıa dell’ Anıma leihen, der Blumenschmuck, Bald-
achın, Weıihrauch, für die Lampen beım 40stündigen Gebet, Kerzen unı
Fackeln für die Prozession besorgen, USW.

Kat. 15 Gedruckter Aushang: „Indvlgenza Plenarıa Perpetva”, ruck auf Pa-
pıer, 38,9 ZC 1627 KOom, Archiv des ampo Santo Teutonico, Mazzo LLL;
Nr.

apst Urban 11L bestätigte 1m Jahr 1627 den Erlafß der Bulle apst Gire-
SOIS 11L VO (vgl Kat Der Erlafßß, der den Mitgliedern der
Bruderschaft ber den gedruckten Aushang bekanntgegeben wurde, gewährt
jedes Jahr denen eınen vollkommenen Abladß, die Dezember, dem est
der Unbefleckten Empfängnis Marıens un: der Kirchenweıihe VO  z Marıa della
Pıeta, 1n der Bruderschaftskirche beichten, den Gottesdienst feiern un:
40stündigen Gebet teilnehmen.

Kat 16 Gedruckter Aushang: „Givbileo Vniversale“, ruck auf Papıer,
39,8 ‚8 CM, 05 W 1625 Rom, Archiv des ampo Santo Teuton1co, Lib J
Nr. 133

In dem Breve VO 05 1625, das ber den gedruckten Aushang den Miıt-
gliedern der Bruderschaft bekanntgegeben wurde, vewährt apst Urban I1IL
denen den Ablafß des Heılıgen Jahres, die ZU Haupttest der Bruderschaft iın

Marıa della DPıetä 40stündigen Gebet teilnehmen, die Beichte ablegen, den
Gottesdienst feiern un: innerhal der darauffolgenden Woche den vier
Hauptkirchen Roms walltahrten.

Kat. Breve Papst Clemens’ XI Ablafsbestätigung, Tusche auf Pergament,
579 C Wachssiegel Clemens’ lla 26 10 1A2 Rom, Archiv des ampo

Santo Teuton1co, Mazzo ILL, Nr. 372
apst Clemens XI gewährt miıt dem 1n Marıa Maggıiore

unterzeichneten Breve denen einen vollkommenen Ablafs, dıe 1in der Woche
VO Allerseelen 1in der Bruderschaftskirche Marıa della Pıetä beichten, den
Gottesdienst feıern, spenden un:! für dıe Verstorbenen beten. Der Papst bestätigt
bzw. erweıtert damıt einen bereıts VO Papst Leo iın der Bulle aus dem Jahr
1513 (vgl Kat gewährten (unvollkommenen) Ablaß
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Kat. 18 a—d Protokaoll der Generalversammlung miıt Beschlüssen bzgl der Vıer-
Kırchen-Wallfahrt 1mM Heılıgen Jahr, 1.2..05) 16/5; Dekrete un:! Kongregations-
buch „Nono Libro de’Decreti della Venerabile Archiconfraternitä dı Santa
Marıa della Pıetä 1in ampo Santo“, 2-1 28,2 20,5 Rom, Archiv
des Campo Santo Teutoni1co, Lib ZE) 5/v, 38r, 38v, 30r

Das Sıtzungsprotokoll überliefert Beschlüsse bzgl Ablauf un! Vorbereitung
der Prozession den vier Hauptkirchen DA Erlangung des Ablasses des
Heıliıgen Jahres 16/5, un: alßt ındıirekt eınen Eindruck VO der Walltahrt
gewınnen. Die Bruderschaft führte nıcht NUur ın den Heılıgen Jahren, sondern
alljährlich iıne Wallfahrt durch, un:! 1mM Archiv des Campo Santo sınd mehrere,
diesbezügliche Sıtzungsprotokolle überlietert. Dem Protokall geht WwW1e€e üblich
eine Liste der anwesenden Mitglieder, angeführt VO Camerlengo, OTIauUus, ıhr
tolgen Beschlüsse bzgl der Antertigung eines Baldachins für die Fronleichnams-
prozess1ion. DE die päpstliche Bestätigung des Jubiläumsablasses ber die Ver-
mittlung Kardınal Piccolominıis bıs dato och nıcht eingeholt werden konnte,
wiırd als Termın der Walltfahrt Vorerst wiıderrutbar der 19 05 1675 beschlossen.
Im folgenden werden Ort un:! eıt des Autbruchs Marıa della Pıetä 9.00
Uhr der Prozessionsweg und -ablauf (vgl Kat. 19), der ‚Sacco‘ als Kleidung
der eilnehmer, die Teilnahme des Kardınal-Protektors, die miıtzutragenden
Standarten USW. festgelegt un! Verantwortliche bestimmt, die die Auswahl der
Gebete, die Vorbereitung der Brotzeıt, für die die Mitglieder Spenden auf-
gerufen werden, die Bestellung VO  _ Trägern USW. organısıeren. Insbesondere die
Beschaffenheit un:! die Verteilung VO  - Speıisen un! Getränken be1 der Brotzeıit
sınd bıs 1Ns Detaıil festgelegt, W a4as auf Problemtälle 1in den Vorjahren schließen
alßt

Kat. 19 Rekonstruktionsversuch des 1mM Sitzungsprotokoll (Kat 18) für die Vier-
Kırchen-Walltahrt 1m Jahr 1675 testgelegten Prozessionsweges; Romvedute VO  —

1V1N10 Cruyl (1665), gestochen VO Gıiulio Testone, verlegt VO Matteo rego-
r10 de Rossı, 1696 Rom, Archivio Capıtolıno, Cart. XILL,

Der AUS dem Sıtzungsprotokoll (Kat. 18) klar hervorgehende Prozessionsweg
1St mıt durchgezogener, der den Angaben zufolge rekonstrulerte Weg mıt G
strichelter Lıinıe eingetragen. Die Kreıise kennzeichnen die viıer besuchten
Hauptkirchen: (von links ach rechts) St Peter, Marıa Maggıore, St Johann
1mM Lateran un:! (aufßßerhalb der Stadtvedute liegend) St. Paul VOT den Mauern.

Carıtatıive Aufgaben un Pilgerbetreuung: Carıtatıve Aufgaben, WwW1e die Be-
treuung un!: Unterstützung VO  - Pılgern, Kranken un:! iın Not geratenen Lands-
leuten bzw. Mitgliedern neben dem Totengedenken wichtiges Ziel
der Einrichtung ampo Santo Teutonico. Daneben spielten selt dem 16 un:!
bıs Anfang des 20. Jh.s die A4US Stittungsgeldern gespeisten ‚Doten’ eiıne nıcht
unbedeutende Rolle Doten Anweısungen auf ine spatere Mitgitt, die
den weıblichen Angehörigen (Töchtern, Schwestern un: Verwandten) der Bru-
derschaftsmitglieder be1 Eheschließung oder be1 Eintritt ın eın Kloster AaUSSC-
zahlt wurden (vgl den Beıtrag VO  en (SATZ 1ın diesem Band, vgl auch DE WAAL
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|Kat 138-144 und WEILAND, Der ampo Santo Teutonıiıco in Rom un:
seiıne Grabdenkmäler Suppl 43, ]] [Freiburg 164—65). Ne Z7wel bıs
dreı Jahre konnte jeder Bruder den Antrag auf eıne Dote stellen. Voraussetzun-
SCHI seın regelmäßiger Gottesdienstbesuch un eın tadelloser Lebens-
wandel der weıblichen Verwandten. Dıie Junge al sollte ıhr Lebensjahr
vollendet haben, 1n Rom geboren un! deutscher Abstammung se1n. Sıe muß te
iın der Regel versprechen, nıcht ohne das FEinverständnis der Bruderschaft AaUus

Rom wegzuziehen. Subjektivıtät un! persönliche Interessen tührten zwangsläu-
f1g ımmer wiıeder Streitigkeıten.
Kat. 20 Doten-Urkunde für Barbara Smut, Tusche auf Papıer, 26,4 19,6C
29 05 16472 Rom, Archiv des ampo Santo Teutonico, Mazzo I Nr. 10

aut Dekretebuch Lib N, 21t-24r) wurde Barbara Smıiıt (varıe-
rende Schreibweise: Smuit un:! Schmit) 29 16472 Christiı Hımmelfahrt
INmMenN mıiıt acht weıteren heiratsfähigen, weıblichen Verwandten VO Bru-
derschaftsmitgliedern 508 ‚zıtelle‘ für iıne Mitgift ın orm VO 20 Scudı
und einem Kleid zugelassen. Mıt der vorliegenden Doten-Urkunde der 5SOS
‚cedola‘ erklärt dies die Bruderschaft 1ın offizieller Orm: Eın tadelloser
Lebenswandel, der VOTLT der Eheschließung VO  . 1ın der Regel vier Brüdern 1in
Funktion als 5S0Os ‚visıtator1‘ unabhängıg voneinander bestätigt werden mußte,
War Voraussetzung. Ab der Eheschließung erfolgte iıne Anweıisung VO fünf
Prozent der Summe jährlıch. Solange die Antragstellerın unverheiratet blıeb,
W ar s1e verpflichtet, jedes Jahr die ‚cedola‘ vorzulegen, letztere konnte
diesen Termınen bestätigt oder verworten werden. Desweıteren wiırd ın dem
Dokument bestimmt, da{fß die Mitgift nıcht auf dem Rechtsweg eingeklagt
werden kann, da s$1e 1M Fall eıner kınderlosen Ehe beim Tod die Bruder-
schaft zurückzuerstatten, ANSONSTILEN aufzubewahren un: die Kınder welıter-
zugeben 1St. Dıie Urkunde 1St VOoN den vier ‚visıtatorI1‘, darunter dem Camerlen-
O, unterzeichnet un: tragt das Bruderschaftssiegel.
Kat 21 „Hausordnung für die Pilgerinnen 1m Hospitium der Ehrw. Erzbruder-
schaft S .ta Marıa della DPıetäa 1in ampo Sancto“, Tusche auf Papıer, 46 29:3 C

Adventsonntag 18550 Kom, Archiv des ampo Santo Teutoni1co, Mazzo LIL;
Nr.

Die als loses Blatt erhaltene Hausordnung‚ die jeder Pilgerin be]l ıhrer Auf-
nahme 1Ns Hospız vorzulegen WAal, lıstet 1ın NCUMN Punkten das hausınterne
Reglement auf allgemeıne Verhaltensregeln, VerpflichtungZOrdnunghalten
bzw. be1 eıner Verlängerung des Auftenthalts ZAUU Mithıilfe, Rückkunftzeiten

Abend, Beteiligung der täglıchen Mefitfeier un Abendgebet. Aus dem
ext geht hervor, da den Pilgerinnen 1ın den Gebäuden des ampo Santo
Teuton1ico eın Zımmer Z Verfügung stand un: da{ß neben dem Kaplan als
Ansprechperson für alle Anlıegen ıne Wiarterin für dıie Betreuung zustandıg
W3  — Punkt 111 nımmt spezıell auf die für die eıt ıhrer Eheschließung 1mM
Hospız untergebrachten Brautleute eZzug, dıe 1mM ampo Santo ach Ermessen
des Kaplans ber christliche Glaubensinhalte un! das Ehesakrament Ntier-
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richten Vgl dazu den Beıtrag VO (SATZ 1n diesem Band iıne ent-

sprechende „Hausordnung für die Pılger 1mM Hospitium der Ehrw. Erzbruder-
schaft S.ta Marıa della Dietä 1n Campo Sancto“ gleichen Datums lıegt 1m Archiv
des ampo Santo Teutoni1co, Mazzo LL Nr. 6, VO  Z

Pilgerbuch des Ludovicus Lellmann, dunkelbrauner Lederband,
29 19,5 C 31849 Rom, Archiıv des ampo Santo Teutoni1co, Lib 35

Ludovicus Lellmann W al Schneider. Er tTammte aus Bückeburg un! lebte in
Rotterdam. Im Zeiıtraum VO  . D=1 849 ging auf mındestens vıer, bıs 7zwolf
Monate dauernde Pilgerfahrten, deren Ziel der Ad-Limina-Besuch in Rom Wa  —

Im vorliegenden Band, der sıch AUS einem gebundenen (1839) und einem lose
eingelegten Teıl (1834-1838) ZzZUsamMmMeNSETZL, 1e sıch Lellmann seıne Reıise-
CLappeCch und Pilgerziele als Aufenthalte bzw. Unterbringungen 1in rel1g10s BC-
leiteten Instituten bestätigen. ] )as Buch 1st als Dokumentatıion seıner Pılgerfahr-
ten sehen. Lellman klebte darın Empfehlungsschreiben, Beicht- un:
MedAsteierbestätigungen e1n, terner einen Kat 11 vergleichbaren Mitgliederaus-
weIls der Erzbruderschaft ZUI Schmerzhaften Muttergottes, 1n dıe
21 0YA 1839 aufgenommen worden W al, auch Teıle VO Zeıtungen, die auf lau-
bensiragen ezug nehmen, eın gedrucktes bischöfliches Grußwort USW,., aufßer-
dem 1St lose das kleine Heftchen ‚Orazıon da recıtarsı nella Vvisıta delle tre
basılıche PCI l’acquisto del NTIO z1ubileo‘ eingelegt. Im Pilgerverzeichnis des
Campo-Santo-Archivs Aaus den Jahren 918 (Lib 32; vgl azu den Beıtrag
VO (GGATZ 1n diesem Band) 1st Lellmann 1m Jahr 1849 zweımal eingetragen: für
den Zeiıtraum VO 26.03 bıs ZU 0271024 mıt der Erklärung: „Er wollte ach
Deutschland reisen un:! hatte Erlaubnis VOTL der Abreıse ein1ıge Nächte hıer 1m
Hospıiz schlafen“, un! für den Zeitraum VO 06.—26 IN} mMI1t der Bemerkung:
SIM hatte Erlaubnis VO Herrn Flatz, Provveditore des Hospizes, weıl ach
seıner Rückkehr Aaus Deutschland augenblicklich keine Wohnung erhalten OoOnn-
ee

Kat. A Empfehlungsschreiben, Tusche auf Papıer, Sıegellack, November 1835;
Pilgerbuch des Ludovicus Lellmann, Dn

Mıt dem Schreiben bestätigt der Priester der Katholischen Gemeinde VO

Bückeburg, dem Geburtsort des Ludovicus Lellmann, da{fß dieser römisch-
katholischen Glaubens W alr un:! empfiehlt ıh 1ın Hınblick auf Hilteleistungen
un: Aufnahme VO Seıten kirchlicher Institutionen auf seınem Weg DA Ad-
imına-Besuch 1n Rom Das eingeklebte Blatt tragt das Siegel der Pfarrgemeinde
(Schriftzug: CATHOLICAE IC]JOMMUNIT[TATIS Kı
Bun:! Darstellung eıner Tau mıt Kelch und Kreuz als Person1i-
fikatıon der Kırche).
Kat 22 Pilgerbestätigungen VO 04 03 bıs ZU 14 04 1854, Tusche auf Papıer,
Stempelfarbe, Siegellack; Pilgerbuch des Ludovicus Lellmann.

Seıite mıt tfünf Pilgerbestaätigungen VO  - der ersten 1n Lib verzeichneten
Pilgerfahrt des Ludovıcus Lellmann: auf dre1ı Bestätigungen VO Kıirchenbesuch,
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Me(iteijer un: Beichte bzw. VO Übernachtungen 1in Loreto, Macerata un
Tolentino tolgen Zzwel Eıntragungen aus Rom, dıie Lellmanns Aufnahme
naächst 1m Hospız S55 Irınıti de] Pellegrini un! annn 1mM Nationalhospiz VO

Marıa dell’Anıma bestätigen. Bıs auf den letztgenannten Eıntrag sınd alle
übrıigen MI1t Siegel b7zw. Stempel beglaubigt.
Kat 297c Beichtbestätigung aus Marıa dell’Anıma, ruck miıt Tuscheeintra-

auf Papıer, 14 1854; Pilgerbuch des Ludovicus Lellmann.
Die gedruckte Beichtbestätigung wurde Lellmann auf seıner ersten iın Lib 25

verzeichneten Pilgerfahrt 1n Marıa dell’Anıma ausgestellt. Im vorliegenden
Band sınd Zzwel weıtere, Kat Zl entsprechende, 1ın der österreichischen Natıo-
nalkiırche Marıa dell’Anıma 1ın Rom ausgestellte Bestätigungen (datıiert
1 06 1836 un Al 1 eingeklebt.
Priesterkolleg: Unter dem Rektorat Anton de Waals (1873-1917) wurde 1mM
ampo Santo Teuton1ico eın Priesterkolleg eingerichtet. Die Erzbruderschaft
erschlof{fß sıch darın eınen Aufgabenbereich. Die Statuten VO  — 1876 nah-
IN  a die Studienförderung ausdrücklich ıhre Ziele auf. Im Jahr 1888 fand
außerdem das Römische Instıitut der Goörres-Gesellschaft 1m ampo Santo
Teutonıico Aufnahme.

Priester-Vıten-Buch, weıßer Lederband mı1t schlichter Goldprägung,
Tusche auf Papıer, 26,8 202C 6—-1 Rom, Archiv des ampo Santo
Teutonico, Lib 81

Die Vıten der 1mM Kolleg des ampo Santo Teuton1ıco für dıe eıt iıhres
Studienautenthalts wohnenden Priester werden in mehreren Bänden bewahrt
(Lib 81 6—1 Lib B926; weıtere Bände ohne S1gnatur). Bıs 1n die
sechziger Jahre W alr d1e Abfassung ın lateinıscher Sprache die Regel
Kat. 23 a—-hb Vıta des Sebastıan Merkle; Priester-Viten-Buch, Ov/61r.

Sebastıan Merkle (1862-1945) W al seIlit 1894 wıiederholt 1mM Priesterkolleg Gast.
Er ral 1in Rom und spater als Protessor der Kirchengeschichte der Universıität
Würzburg mıt bahnbrechenden Editionen Zu Konzıil VO  — Trıent hervor.

Kat. 24 Sabbatinen-Buch „Argumenta D mea Dısputationum QqUaS
Sacerdotes Collegı Teutonicı ad Vatıcanum Vesperı1s Sabbatınıs ınter habuere

sabbato mensı1ıs Nov. 1878 ad diem 76 Jun 1897°, 26,1 ZC
S8-1 Rom, Archiv des ampo Santo Teuton1co, Lib 84

Dıie Iradıtion der 508 ‚Sabbatınen‘ geht auf Anton de Waal zurück: se1lit 1884
stellen Samstagabenden Kollegsmitglieder un (zäste 1n ötftentlichen oder
hausınternen Vortragen ıhre Forschungsarbeıten VO  — In den Sabbatinen-Bänden
wurde jeweıls eıne Kurznotiz Vortrag un:! Diskussion niedergeschrieben.
Kat. 249 Sabbatınen-Notiz, 29 ül 1856; Sabbatinen-Buch, O8r.

Die vorliegende Sabbatınen-Notıiız bezieht sıch auf einen Vortrag, den Johann
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Peter Kırsch (1861—-1941) 1m ampo Santo Teutonıico elt
Thema 1st das Querschiff VO  a t_ DPeter mıt seıner Ausstattung. Kırsch WAalr

1mM Jahr 1884 1Ns Kolleg des Campo Santo Teutonıico eingetreten, der Grün-
dung der „Römischen Quartalschrift für Christliche Altertumskunde un! Kır-
chengeschichte“ beteiligt un:! VO  _ 88Leıiter des Römischen Instıtuts der
Görres-Gesellschatft. Er lehrte Patrologie un: Archäologie un:! War se1lit 1925
erstier Rektor des „Pontificı0 Istıtuto di Archeologıa COristiana“ (vgl WEI-
LAN Der Campo Santo ın Rom un: seıine Grabdenkmäler Suppl 43,1]
[Freiburg 650 f.)
Kat. 24 b Sabbatinen-Notiz, 06 03 1897; Sabbatinen-Buch, /6r.

Wiährend seıner Autenthalte 1mM Priesterkolleg stellte Sebastian Merkle (vgl
Kat 73 a—b) wıederholt die Themen se1iner Studien VO  — Schwerpunkt WAar das
Konzıl VO Trıent. Seıin Vortrag VO 06 03 1897, dem die vorliegende Kurz-
not1z gehört, befafßte. sıch mıt dem Thema „Die päpstlichen Legaten auf der
drıtten Trıienter Synode“.

Grundrisse un! Ansıchten des ampo Santo Teutonıico

Grundri(ß-Plan des ampo Santo Teuton1ico: historische Zustände
un! aktuelle Sıtuation

Der Plan überblendet in vereintachender Oorm dreı hıstorische Zustände un:!
zeıgt zudem die aktuelle Grundriß-Situation: (Schraffur) die Abmessungen des
SOgeENANNLEN ‚Zırkus des Calıgula‘ b7zw. ‚Zırkus des Nero'‘ (basıerend auf eıner
VO Magı publizierten, hypothetischen Planzeichnung; vgl DERS,., CIrCO
vatıcano 1n base alle DIU recent]19 ı] SUul  o obelisco SUO1 ‚carceres', 1N:
DPARA 45 2777 (Grau) die Sıtuation 15/ w1e S1e 1mM gezeich-

Plan des Tiberius Alpharanus geschildert 1St, (Hellgrau) die Sıtuation
1/76 entsprechend eiınem Plan AaUS dem Archiv des Campo Santo Teutonıico
(Mazzo X; Nr. und (schwarz gerahmt) die aktuelle Sıtuation.
(l Standort des Vatikanischen Obelisken bıs 1585 Der ampo Santo Teuto-

N1CO erstreckt sıch qucer ber eiınen Teıl der suüudliıchen Rennbahn und Umfassung
2) des Zırkus‘ © Friedhof. (4) Gregor10 (bıs (5) Apsıden der alteren
Marienkirche des ampo Santo Teutoniıco. Von den ursprünglıch dre1 Apsıden
sınd dıe westliche un! die mıttlere erhalten bzw. ergraben; letztere wurde 1760
ZUr Friedhofskapelle heute „Geißelkapelle“ umgewandelt. (6—8) Die Nut-
ZUNg der Gebäudetrakte 1MmM nöordlichen Teıl des Campo-Santo-Gebietes wech-
selte 1mM Lauf der Jahrhunderte. aut Notarıatsınstrument Kat lag dıe
Mıtte des 15. Jh.s östlıch der Kırche Gregori0 das Wohnhaus des Friedrich
Frid Daran schlossen lınks un! rechts des nördlichen Friedhofseingangs das
1446 1m Auftrag apst Eugens ber Vorgängerbauten errichtete Frauen-
hospital un: eın Gebäudetrakt MIt Dienstwohnungen für das Pflegepersonal

Letzterer W ar un: Nıkolaus (1447-1455) ZU Teıl Z päpstlichen
Almosenhaus umtunktioniert worden. as Hospıtal &X ertuhr mehrere Re-
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novıerungen b7zw. wurde VO rund auf HE  e errichtet (8 Sıtuation
(vgl DE WAAL |Kat 53-3/, 54-55; WEILAND |Kat 24 | besonders 78-8 (9)
Bruderschaftskirche Marıa della DPıetä. Errichtet 1475 bıs 1500 (10 Sıtua-
t1on Höherliegender Garten, aAb 1/26 wıeder als Friedhof ZENUTZL. 11)
Oratorium, VE errichtet. ÖOstlich davon befand sıch bıs 1Ns 20. Jh. der
Haupteingang des Friedhofs. Se1lt 1—19 schliefßt der Gebäudetrakt des
Priesterkollegs das Campo-Santo-Gebiet als sudlicher Rıegel ab 12) Sakriste1
MIt westlich daran anschließendem Gebäudetrakt, errichtet 1n den Jahren ach
1/76, ine Aufstockung erfolgte Ende des 19 Jh.s
er Plan lßt dre] wesentliche Moditikationen bzw. Beschneidungen erken-

NCI, die das Terraın des ampo Santo Teutonico se1t dem 16 Jh erfuhr 585/86
wurden beim Abtransport des Vatikanıischen Obelisken VO der Spına der antı-
ken Rennbahn Z Petersplatz die Kırche Gregor un:! S1e angrenzende
Häuser zerstort, Raum für die aufwendiıge Transport-Maschinerie schaf-
fen. Ab 166/ verursachten die Errichtung der Kolonnaden VO  - St DPeter durch
Bernin1 und a1b 1776 der Bau der Neuen Sakriste1 VO  S} St DPeter durch Marchionni
Gebietsverluste; letzteren tielen auch die westlich des ampo Santo Teutonıico
gelegene Kirche Stefano un das Ungarn-Hospiz (vgl Kat 273 ZzU Op-
fer. S1e wurden komplett nıedergelegt. Di1e Grundri(ß-Planaufnahmen 1mM Archiv
des ampo Santo Teutonıico AaUS den Jahren 1665 (Lib i tol 1; veröffentlicht 1In:
WEILAND |Kat 24 | Abb un! 1776 stehen in Zusammenhang mıt den CHNAaM-
ten Bauprojekten un! diesbezüglichen Schadensersatzforderungen. eıtere Ge-
bietsverluste bzw. Veränderungen, die AUS dem Plan nıcht kenntlich werden, sınd
eLwa 1618 die Nıederlegung der nördlichen Friedhofsmauer un:! eın Gebietsver-
lust durch Straßenverbreiterung anläfßlich der Fundamentierung des suüudlıchen
Glockenturms VO St DPeter (vgl DE WAAL Kat 155-157) und die beim Bau
der Petersplatzkolonnaden eingetretene Terrainsenkung, aufgrund derer ın
mehreren Gebäuden des Campo Santo Teutonıico Bauschäden auftraten (vgl

TLTÖNNESMANN/U FISCHER PACE, Santa Marıa della DPıetäi Die Kırche des
ampo Santo Teutonıico ın Rom 43, 11] [Freiburg 22)
Romveduten: Kat 26—30 zeıgen das Gebiet den ampo Santo Teutonıico als
Detaijlaufnahmen aus gestochenen Stadtveduten Roms des 16 un: 17 Jb:s: auf-
orund der schematischen Darstellungsweise un: daraus folgender Ungenau1g-
keıiten un Fehler ım .Detail eıgnen sıch 1Ur wenıge der zahlreichen Romvedu-
ten, deren bildliche Überlieferung verstärkt die Mıtte des 16 Jh.s einsetzt,
Zu 1er verfolgten Zweck, die tatsächliche Entwicklung un: die Veränderun-
CIl Gebäudekomplex des ampo Santo Teutonıco 1mM biıldlıchen Medium
der historischen Ansıchten durch dıe Jahrhunderte begleiten. Selbst be] den
ach diesem Kriıteriıum gewählten Veduten 1St die rage, inwıewelılt die Darstel-
lungen 1mM Detaıil topographiısch richtig abbilden, nıcht endgültig klären.
Stadtveduten basıeren (ın Teılen) vieltach auf Vorgängerwerken; S1e übernehmen
letztere unkrıitisch, da Fehler mitgeschleppt werden. Dıie ımmer wıeder
aufgegriffene alsche Ausrichtung der Bruderschaftskirche Marıa della DPıetä
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1n West-Ost-Achse seıt Antonıo Tempestas Romvedute VO  e 1593 se1l 1er als
(Kat 26—30 allerdings nıcht betreffendes) Beispiel ZENANNL.

Romvedute VO Marıo Cataro, 91 XANSICM, 15/6; Ausschnitt. Kom,
Biblioteca Nazıonale Centrale, PA  N

In der 1MmM Jahr 1576 gestochenen, VO  Z Westen AaUsS auf die Stadt blickenden
Romvedute 1St der ampo Santo Teutonıiıco mıt der Zıttfer 24 1in der Legende als
»E Marıae de ampo S.to Hospıt.“ bezeichnet. Aus eınem Vergleich mıt der
ELW. zeitgleichen Stadtvedute Stefano du Peracs Kat. 28) un: dem
Grundrifßplan des Tıberius Alpharanus vgl Kat 26) werden Fehler und
Ungenauigkeıten der Darstellung deutlıch; schließen be] Cataro westlich des
ampo Santo-Gebietes anstelle des Gebäudekomplexes die Kıirche Stefa-

mMı1t dem Ungarn-Hospiz 1n Reihung viıer weıtere mMMAaUeEer Grundstücke
mMi1t Gebäuden All, auch 1mM Gebäudekomplex der Bauhütte VO St Deter un der
Vatikanischen Paläste sınd Gebäudeteile verschoben bzw. W1e€e das doppelte
Langhaus der Basılika falsch hinzugefügt. Mıt Zıttfer 1724 1St der Vatikanische
Obelisk 1n seinem Standort VOL dem Abtransport auf den Petersplatz (1585)
bezeichnet. Der Kırchturm VO  — Marıa della Pıeta, der 1n den Quellen nıcht
überliefert 1St, 1St als allgemein üblıche, schematische Kennzeichnung als Kırche,
der nördlich die Kırche anschließende Gebäudetrakt und die 1m Wınkel
aufeinandertreffenden Gebäude 1m Westen sınd als verknappte Darstellung VO

Wohn- und Hospizgebäuden un Gregorio-Kırche interpretieren.
Romvedute VO Stefano du Perac, verlegt VO  S Antonı1o Lafrery,

/9,4 O07C SA Ausschnitt. London, British Museum, Map Room Maps
(8)

Die gestochene Romvedute Stefano du Peracs zeıgt den ampo Santo Teuto-
N1CO VO  . Nordosten AaUus. Die exaktere Darstellung der Bauhütte VO St DPeter
un der Vergleich mıiıt dem Grundrıißplan des Tiberius Alpharanus vgl
Kat 26) lassen auch bzgl der Darstellung des Campo-Santo-Gebietes auf 1ne
größere, wenngleıch auch LL1UT annähernde topographische Rıchtigkeit als 1n
Kat 76 schließen. Der Standort des Vatikanıischen Obelisken 1st verglichen mMıi1t
dessen tatsächlichem Standort eLWAS ach Osten verschoben dargestellt; 1ın
Kat 76 erscheint stark ach Westen Dıie Gebäudetrakte 1mM ord-
westlichen 'Teıl des Terraıns sınd eınen Hof gelegt, der 1MmM Norden die
Umfassungsmauer QrEeNZL. Im Gegensatz Kat 26 fehlt das nordlich Ma-
rıa della DPıetä anschließende Gebäude. Im Westen ylıedert sıch dem Campo
Santo-Grundstück ein als Stefano mıiıt Ungarn-Hospiz iıdentitizıerbarer —

Komplex
Romvedute VO  = Matteo Greuter, 0 x 214,/cm,; 1618; Ausschnıitt.

1626 Rom, Biblioteca Nazionale Centrale, PG.6A
Die gestochene Romvedute des Matteo Greuter o1bt den Bereich des ampo

Santo Teutonıico VO  - Westen AaUs gesehen ELW. dre1 Jahrzehnte ach dem Ab-
des Vatikanıischen Obelisken wieder. Dıie Bruderschafttskirche Marıa
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della DPıetä 1st mıiıt Zitfer 157 gekennzeıchnet. Im Norden schliefßt ın nord-süd-
lıcher Ausrichtung eın Gebäude Marıa della Pıetäa 28 un! eın weıteres
Gebäude erstreckt sıch entlang der westlichen Umfassungsmauer, VOIl der
bildlichen Darstellung ausgehend wurde Inan auf eiınen Vorgängerbau des erst
eLtwa 5( Jahre spater (1677-1681) errichteten Oratoriıums schließen. Im ord-
westlichen Teıl des Geländes bılden Z7wel ber Eck gebaute Häuser, der Komplex
miıt dem Hospiz, IN mıt der nordlichen Umftfassungsmauer einen Hof
bzw. Garten.

Kat. 29 Romvedute VO (310vannı Maggı, verlegt VOINl Paolo Maupin/Carlo Losı,
DE 478 C 1625; Ausschnuitt. A Rom, Biblioteca Nazıionale Centrale.

Die relatıv grobe Stichtechnik alßt keine detailgenaue Schilderung des Cam-
po-Santo-Gebietes erwarten. Die Darstellung VO Marıa della Pıetä erscheint
1ın iıhren Proportionen als oroß. Der nördlich die Kırche anschließende
TIrakt fehlt, ebenso die das Gebiet nach Norden abschließenden Gebäude mıt
dem Hospiz; ihrer Stelle erscheint iıne übergroße Mauer mı1t Portal Im
Westen schließt 1mM Wınkel eın Gebäude S. Marıa della DPıetäa (vgl
Kat 28) Der Stich oreift Bauprojekten VOI, ındem die Glockentürme VO St
Peter, für die 1m Jahr 1618 die Fundamente gelegt wurden un! deren Gestaltung
Zzu damaligen Zeitpunkt och ZUr Debatte stand, bereıits als vollendet zeıgt un!
die Darstellung der Andreasrotunde VO  a St Peter nördlich des Campo-danto-
Gebietes, die erst spater abgetragen wurde (vgl auch 1in Kat 30, auUSSpParTt.

Romvedute VO  ; Gilovannı Battısta Falda, gestochen VO  an G1ovannı
Lhuilıier, verlegt VO  a Gilovannı G1acomo de Rossı, 16/76; Ausschnmniuitt. Kom,
Biblioteca Nazıonale Centrale, P.C.5A

Dıie gestochene Vedute VO (C10vannı Battısta Falda zeıgt VO  —_ Westen AUS

gesehen die Sıtuation ampo Santo Teutonıiıco ach Fundamentierung des
sudliıchen Glockenturmes und ach Errichtung der Kolonnaden VO  — St DPeter.
Die Bruderschaftskirche 1St mıiıt Ziıtfer 138 bezeichnet un:! 1ın der Legende als
”S in ampo Santo de”Tedeschi Fiammenghi“ erklärt. Die Kırche 1st
(falsch) als Basılika mıt abgestuften Seitenschiffdächern, anstelle des geschlosse-
1iCH Satteldaches dargestellt. Auf dem Stich erscheint das Gebiet des ampo
Santo Teutonıico 1m Norden und Süden komplett VO Häuserzeıilen umbaut,
AaUS dem Gebäudetrakt des Hospizes springt eın Haus ach Norden VOI, nach
Westen schliefßt winkelförmiıg ab

Ansıchten des ampo Santo Teutoniıco au der zweıten Hältfte des Jh.s Im
Archiv bzw. iın den Räumen des ampo Santo Teuton1ıco befinden sıch mehrere
Aquarelle Aaus der zweıten Hälfte des 19 Jh.s, dreı davon sınd mıt der Jahreszahl
1873 unterschrieben. Mögliıcherweise 1eß De Waal diese unsıgnıerten Werke
bald ach Antrıtt se1nes Rektorats als ıne Art ‚bildliche Bestandsauftfnahme‘“
anfertigen. Desweılıteren 1st AaUus dem Jahr 1875 iıne Ansıcht des Innenraumes
der Bruderschaftskirche Marıa della Pıetä erhalten, die die De Waal
Zerfolgte spätnazareniısche Ausstattung wiederg1bt.
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Kat. Romvedute VO  5 G1ilovannı Battısta Falda, 16/6; Rom, Biblioteca Nazionale
Centrale.

Kat 31 Ansıcht des ampo Santo Teutonico, Aquarell, ohne Sıgnatur, 13,0
1/C 1873 Rom, Campo Santo Teutonico, Vıa della Sagrestia

Blick auf die östliche Aufßenmauer der Bruderschattskirche Marıa della
DPıetäa un! den noöordlich daran anschließenden Gebäudetrakt. Die Aufstockung

eın welıteres Stockwerk, Ww1e€e S1e heute vorliegt, erfolgte GEST: mehrere Jahre
ach der Wiıedergabe. Im Hıntergrund 1st die Neue Sakriste1 VO  = St. Peter
erkennen.

Kat Ansıcht des Campo Santo Teutonico, Aquarell, ohne Sıgnatur, 13
1/C 1873 Rom, Archiıv des ampo Santo Teuton1co, Pıante

Blick auf den Gebäudekomplex des Campo Santo Teuton1ico VO  - Süudwesten
un:! VOIl außen. Man erkennt das VO einem Segmentgiebel überfangene ehema—
lıge, 1683 errichtete sudliche Eıngangsportal ZU Friedhof, lınks davon iıne
Achse des Gebäudetrakts des Oratoriums, rechts die Friedhofs-Umfassungs-

und die sudöstliche Apsıs-Aufßsenwand VO Marıa della Pıetä. Be1 der
Errichtung des Gebäudetrakts des Priesterkollegs 1n den Jahren Ü=19
wurden das ehemalige Oratoriıum un! das Südportal ursprünglich Haupteın-
5A12 des Friedhofs integriert. Das Aquarell x1bt der Darstellung einen Lasten-
trager mıt Esel un:! ıne Geflügel fütternde anı als Staffagefiguren beı
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Ansıcht des ampo Santo Teutonico, Aquarell, ohne S1ıgnatur,
13,0 DA C 1873 Rom, Archiv des ampo Santo Teutoni1co, Pıante

Blick auf den Friedhof des Campo Santo Teutonico VO  — Westen. Man blickt
auf das nordwestliche der vier 502 ‚Campr dıe heute höherliegenden Grä-
bertelder. Sıe sınd überwachsen un: auf ihnen sınd schlichte Holzkreuze
erkennen. Dauerhafte Grabmonumente durften auf ıhnen erst ach dem Ersten
Weltkrieg errichtet werden. Bıs dahıin wurden gewÖhnlıiche Bruderschaftsmit-
olieder ohne bzw. ın schlichtem Holzsarg auf den Feldern bestattet, die olz-
kreuze ach eıner testgelegten Ruhezeıit entfernen: Grabmonumente
VO Adeligen oder bedeutenden Würdenträgern wurden den Friedhofswän-
den errichtet. Die erst 1b 1886 ın den egen des Friedhofs angelegten Grüfte mıt
den entsprechenden Grabplatten fehlen auf der Darstellung, ebenso die Erweıte-
rung des Nordtrakts un! der erst 1890 angelegte Loggientrakt, der sıch 1m
Westen die Außenmauer der Bruderschaftskirche anschließt. Man erkennt
die Kreuzwegstatiıonen AUS der Mıtte des SS die Z7Wel Jahre V deren
bildlicher Erfassung 1mMm Aquarell mIıt Stationsbildern ausgeStaLLeL worden
:3 ferner das 1857 ın der Mıiıtte des Friedhofs errichtete Kruzifix VO

Theodor Wılhelm Achtermann un: die ursprünglıch Z7wel Friedhofsportale,
das ine der suüudlichen un:! das andere der noördlichen Umfassungsmauer.
Kat 34 Ansıcht des ampo Santo Teutonico, Aquarell, 13,7 15,6C Hälfte
19 Rom, ampo Santo Teuton1co, Vıa della Sagrestia

Blick auf das nördliche Friedhofsportal. Bıs auf die Wappenschilde, die
Blumenschalen auf den Postamenten der Balustrade un: die veränderte tarbliche
Gestaltung entspricht dıe Darstellung 1mM Aquarell dem heutigen Zustand. Die
Schilde tragen oben das appen Papst 1US L lınks das Kaıser Franz Josephs
un: rechts das des Kardıinal-Protektors VO  an Schwarzenberg. Dıie Inschriftplatte
ber dem Portal verwelıst auf die Umgestaltung der Friedhofsumfassung 1m
Auftrag apst Pıus’ VII Diese erfolgte ach dem Terrainverlust durch die
Errichtung der Sakriste1 VO  — St DPeter 1mM Rahmen welıterer Entschädi-
gungsmafsnahmen.
Kat 35 Innenansıcht der Bruderschaftskirche Marıa della Pıeta, Aquarell-
un: Temperamischtechnik, 49,3 C / Rom, ampo Santo Teutonico,
Vıa della Sagrestia i

Das Aquarell 1bt als Längsschnıitt das Kırcheninnere VO  — Marıa della Pıetä
1n seıner spätnazarenıschen Ausstattung wıeder. Di1e malerische Ausstattung WAar

1in den Jahren 1 Z VO  - Clausing un: Amberg, Zzwel unbedeutenden
deutschen Künstlern un: Mitgliedern des Gesellenvereıins, ach einem Pro-

VO  a de Waal (vgl DE WAAL |Kat 292-293) geschaffen worden,
19/4 wurde S1e 1mM Rahmen der damalıgen Kırchenrestaurierung entternt. Der
Kırchenraum wırd VO  - dre1 ögen unterteılt, deren mıttlerer die seitlichen über-
ragt, die kleineren Ögen sınd mıt „Ecclesia B.M Pıetatıs Campı StT1 Teuto-
nıcorum in rbe N1NO 1875“ überschrieben. Im linken ogen 1st die sud-
östlıche, 508 „Schweizerkapelle“ wiedergegeben; ihrer Westwand W Aalr AA
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damalıgen Zeıiıtpunkt das Miıttelbild des Altarretabels VO  - 1500 angebracht, das
selt der etzten Restaurierung wieder W1e ursprünglıch als rünifteiliges Poly-
ptychon den Chorraum schmückt. Die 18 gröfßtenteıls mıt den Marmorplat-
ten des Friedhofs bestrittene Fußbodenerneuerung un:! die 1m selben Jahr
erkennbar.
errichtete Orgeltribüne (ın der nöordlichen Apsıs, 1m Biıld gahlz rechts) sınd

Abbildungsnachweis:
Biıblioteca Apostolica Vatıcana, CGıttä de] Vatıcano: Kat Biblioteca Naz-

1onale Centrale, Rom Kat 28, Kat 3() Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Mun-
chen: atı; 2 Istıtuto Nazıonale dı Studi Romanı, Rom Kat 19, at.
at. at. Edich Marıa Schaffer, Rom Kat. 3, Kat. 4 a—e, Kat. 5a-d,
Kat 6, Kat 7 a-+, Kat 8 a-+t; Kat 9 a-h, Kat 10 a-d,; Kat 11, Kat 12 Kat 14,
Kat S Kat 16, Kat. I Kat 18 a—-d, Kat Z Kat. Z Kat DD d- Kat 23 a—b,
Kat 24 a—b, Kat 25 Kat 31, Kat. Z Kat 33, Kat 34, Kat 35 Gl0rg10 Vasarı,
Rom Kat. 13
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JOSEF ENGEMANN, Deutung un Bedeutung frühchristlicher Bildwerke Darm-
stadt: Primus-Verlag 1997 185 Seiten mıt 138 Abb ISBN 3-8967/8-041-7

Josef Engemann, Professor für Christliche Archäologie der Unuversıität
onn VO 1975 bıs 1991 und eıner der aus gewiesensten Vertreter selnes Faches,
zıeht Bılanz seıiner langjährigen un ausgedehnten Forschungen. Er verfolgt
damit nıcht LLUT eın allgemeinbildendes Interesse, sondern entwirtft zugleıich eın
Programm, w1e sıch auch iın Zukunft sachgerechte Forschung un! Lehre in
seinem Fach vorstellt.

ach einführenden ÜberlegungenA Gegenstand der Christlichen Archäo-
logıe un:! dem Kunstbegriff (Kapp und IL) folgt die methodische Klärung
(Kap ILI) Grundsätzlich annn der Interpret eines archäologischen Objekts
eınen geschichtlichen Ansatz verfolgen oder iın der Tradıition der Hermeneutik
selit Gadamer die SOgCNANNLE aktuelle Wahrheit suchen, welche VO  - der Be-
troffenheıt des gegenwärtigen Betrachters ausgeht un! danach fragt, W as ıhm 1n
seiner eıt das Objekt bedeutet. Engemann sıeht sıch eher als eın zunächst dem
Objekt verpflichteter Hıstoriker, der dem scheinbar authentischen „Gegen-
wartsbewußtsein“ mıt seinen oft willkürlichen Interpretationen nıcht sonderlich
Yaut, und votlert daher beharrlıiıch für den klassıschen Dreischritt Objektbe-
schreibung Inhaltsbestimmung Deutung Dıie Angemessenheıt dieses An-
Satzes für se1ın Fachgebiet steht außer rage Eınen „aktuellen“ Deutungs-
aANSatz annn INall VO Objekt her allenfalls vertreten, WwWenNnn eın Objekt VO  -

vornhereın mıt dem Anspruch auftrıtt, Kunst für alle Zeıiten se1ın un:! gleich-
Sa die Zukunft mıt AUSZUSAPCH. Dieser Anspruch ann natürlich vorliegen, da
zumındest die christliche Verkündigung Wahrheit für Menschen aller Zeıten
proklamıieren ll ber LLUT eın Bruchteil der erhaltenen archäologischen Ob-
jekte der Spätantike dürtfte diese Kategorıe tallen. Zudem könnte dieser
Aspekt NUur ıne vierte Interpretationsstufe ach Beschreibung, Inhalt un:! Deu-
tung se1n.

In einem vierten Teıl (Kap. IV) behandelt Engemann die Auftraggeber, Her-
steller un:! Betrachter VO  = Bildwerken. Dieses Kapıtel 1St wichtig, insotern oft
nıcht bewulßft 1St, dafßß eın Objekt VO Auftraggeber durchaus anders intentiert
seın annn als VO Betrachter oder Nutznießer. Dabei spielt das soz1ale und
bildungsmäßige Geftälle 1ın dieser oder jener Rıchtung ine wichtige Rolle
Freilich aßt sıch gerade die Intention der Auftraggeber iın den seltensten Fällen
och ermuitteln.

Der zentrale fünfte Teıl (Kap führt ausgewählten Denkmiälern den
methodischen Dreischritt 1ın der konkreten Anwendung VO  $ Hıer 1U bestätigt
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sıch auf jeder Seılite die Richtigkeit der theoretischen Vorüberlegungen Enge-
Durchaus MI1tL pädagogischem Eınsatz benennt die neuralgischen

Punkte un: konfrontiert wıderstreıtende Auffassungen mıteinander Er hätte
SC1IMN Buch ohne auch „Deutung un:! Fehldeutungen frühchristlicher
Bildwerke“ betiteln können Dabei werden auch manch kuriose un
Gelehrtenstreite aufgerollt ELW: das hoffnungslose Hın un! Her be] der Deu-
tung der etrusszenen auf Sarkophagen (S 79{#f) Engemann ezieht Stand-
punkt schneidet zuweılen eherzt alte Zöpte 1b un:! hıltft dem Leser, sıch
MEn CISCHLC Meınung bılden Das gesamte Spektrum spätantiker Objekte
Architektur, Repräsentationskunst un: Kleinkunst A4Uus den verschıiedenen IDe-
bensbereichen (Alltag, rab Kaıser, Kırchen) kommt dabe] Gesiıcht
Erwähnenswert sınd die Ausführungen Vıtale Ravenna, dem Fufißboden-
mosaık der Sudkirche VO Aquıileıa, dem Dominus legem dat Moaotıv den Mahl-
darstellungen un:! dem Theodosiusobelisken HN: CIN1SCS eiNEN Am
Ende 1ST der Leser doppelt „gebildet weiß die Bilder un:! die hohe
Kunst ıhrer rechten Deutung

Den INSSCSAMLT dichten un:! ertragreichen Inhalt des Buches einzelnen
nachzuzeichen erübrıgt sıch 1er Es sollen I11UT CINLSC erganzende Hınweise
gegeben un:! möglıche Schwachpunkte angemerkt werden Engemann geht auf
das Ausblenden asthetischer Omente den Kontroversen des Ikonoklasmus
CIIN, W as nıcht ohne dahingehend gyedeutet werden könne, als habe diese
be1 der Kunstproduktion keine Raolle gespielt S 45) Unterstützend SC1 autf e
Aussage des Methodios VO  a Olympos (T S22 hingewiesen, die bemerkenswer-
terweılse VO theologischen Asthetik des Teuzes bzw. der Kreuzıiıgung
spricht: „[Von denen, die sıch ber das Kreuz Christiı schämen,] INEC1NECN manche,
da selbst Gott, indem SIC ıh: auf das Ma{ß ihrer CISCHNCH Vorstellungen reduzıe-
LCIL, dıe Auffassung d  C: da{flß be] Übeltätern dieselbe Sache entweder (1m-
mer) loben oder ımmer) tadeln SCI, als ob Gott die Meınungen der
Menschen Z Rıchtschnur un: ZU Ma{istab naıhme Dabei übersehen S1IC
iıhrer Torheit da{fß doch ohl die Schöpfung der Schönheit CGottes bedarf
Denn selbst entlie{ß AaUuUsSs SCINeEeTr Wesenheıt b7zw Natur heraus durch
SC1IMCM CISCHECN 0g0S das All 11S Leben: SGl CD da das CGute 11 wobel das
Gute, da selbst 1ST be1 sıch selbst bleibt SCI1 CS da{fß ıhm das Schöne
wünschenswert WAaIc un! CI, da selbst das allein Schöne 1ST auf sıch selbst
schaut In keinem Fall aber schaut dabej auf das, W 4S VO  e} den Menschen
bewundert wiırd Denn das Wahrheit Schönste un: Lobenswerte heifßt das,
VO  — dem (Jott selbst da{fß schön SCI, selbst WE VO  - allen getadelt
un:! verspottet werden sollte, jedenfalls nıcht das, W as die Menschen für schön
halten Wenn also durch diese Gestalt (des Kreuzes) die Seelen VO  ) den
muttötenden Leiden befreien wollte, indem die Dämonenscharen beschämte
I1USSCI WITL SIC annehmen un: dürten S1C nıcht verlästern da WITL sehen da S1IC

uUu1ls ZUr Befreiung un: Rettung VO unNnseren ınfolge des Ungehorsams ANZC-
legten Fesseln gegeben wurde“ adv Porphyr 1/3 1GCS Method 506
vgl Ephr 5yr OIn Ev 70 39 145 Z 27/33]; Quodvult acced ad
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grat,. ’;  , IC 60, 463,//464,22]). Mögliıcherweise lassen sıch 1ın dieser
Rıchtung platonisierender Asthetik och weıtere Aussagen finden.

Das Sexualleben der Stylıten S tragt ZUur Bıldınterpretation durchaus
nıchts bei Denn die Saiulensteher sınd schon Lebzeıiten verehrte un: ın allen
möglıchen Notsıtuationen Fürbitte angehaltene Heılige. Schon 1jer spielt
für die Gläubigen deren Sexualleben ohl keine Rolle, entsprechend auch nıcht
bei der Verehrung der Stylitenbilder. Abwertende patristische Aussagen
den Frauenputz S 30) sınd NUu verade nıcht iın die Engel des Weltgerichts-
mosaıks VO Apollinare Nuovo hineinzulegen, da diese asexuell dargestellt
sınd. Besser spräche 11a VO  =} eıner „palästinischen“ „palästinensischen“
Pilgerampulle (D 50) Die erhobene Rechte be1 eiınem sıtzenden oder stehenden
Christus S mu{l nıcht unbedingt ein Redegestus se1nN, sondern Annn auch
als iımperı1aler (sestus des Weltherrschers gedeutet werden, W1e€e eın Fragment
eines Jüdıschen Orpheus-Gedichts belegt: „Und 1St eın anderer (Gott) außer
dem oroßen KönıgRezensionen  189  grat. 2,7,3/9 [CCL 60, 463,7/464,22]). Möglicherweise lassen sich in dieser  Richtung platonisierender Asthetik noch weitere Aussagen finden.  Das Sexualleben der Styliten (S. 24f) trägt zur Bildinterpretation durchaus  nichts bei. Denn die Säulensteher sind schon zu Lebzeiten verehrte und in allen  möglichen Notsituationen um Fürbitte angehaltene Heilige. Schon hier spielt  für die Gläubigen deren Sexualleben wohl keine Rolle, entsprechend auch nicht  bei der Verehrung der Stylitenbilder. Abwertende patristische Aussagen gegen  den Frauenputz (S. 30) sind nun gerade nicht in die Engel des Weltgerichts-  mosaiks von S. Apollinare Nuovo hineinzulegen, da diese asexuell dargestellt  sind. Besser spräche man von einer „palästinischen“ statt „palästinensischen“  Pilgerampulle (S. 50). Die erhobene Rechte bei einem sitzenden oder stehenden  Christus (S. 76/8) muß nicht unbedingt ein Redegestus sein, sondern kann auch  als imperialer Gestus des Weltherrschers gedeutet werden, wie ein Fragment  eines jJüdischen Orpheus-Gedichts belegt: „Und es ist kein anderer (Gott) außer  dem großen König ... Denn er (sc. Zeus) hat unwandelbar seinen Platz über dem  ehernen Himmel auf goldenem Thron; auf der Erde steht er mit den Füßen; seine  rechte Hand hat er bis zur Grenze des Weltmeers überallhin ausgestreckt  (Apsismosaik S. Vitale!)“ (PsIustin. coh. ad Graec. 15,1 [44,17/24 Marcovich];  dt. nach N. Walter: JSHRZ 4,1/3, 237). Nur die erste Redaktion des Liber  Pontificalis stammt aus dem 6. Jahrhundert (S. 83), spätere Überarbeitungen  reichen bis ins Hochmittelalter. Für die Angabe „MacCormack 1981“ (S. 123)  fehlt die Auflösung im Literaturverzeichnis.  Wenn R. L. Cleve zitiert wird, wonach die Kirche Konstantin die Macht  übertragen habe, „totalitäre Kontrolle über das öffentliche wie private Leben  der Bewohner des Imperiums“ auszuüben (S. 124), so bedürfte dies einer Erläu-  terung, weil der Begriff „totalitär“ auf Gegebenheiten des 20. Jahrhunderts fest-  gelegt ist. Ferner übersieht diese Behauptung, daß die als Beleg angeführte  politische Theologie Eusebs die Meinung eines „Staatstheologen“ ist, die sich  nicht im Osten und schon gar nicht im Westen ungetrübter Rezeption erfreute.  Übersähe man dies und hielte man das eusebische Konstantinsbild ungerecht-  fertigterweise für rein manipulativ, so bestünde die Gefahr, der einen Propagan-  dafalle (Eusebius) zu entgehen, dabei aber unversehens in eine andere nicht  weniger einseitige (Kaisermünzen) hineinzutappen.  Nicht ganz glücklich ist die Rede von.einem „eigentlichen“ Christentum, was  dann die kirchliche Entwicklung als einen Abfall vom Ursprung deuten läßt. Joh  4,24 über die Anbetung in Geist und Wahrheit fällt eine theologische Aussage  und wird in seiner Reichweite als angeblich gegen Kunst gerichteter Text über-  dehnt (S. 7). Die zuweilen belegbare frühchristliche Bilderfeindlichkeit steht,  wie ja Engemann selbst sieht, ım Kontext der Auseinandersetzung mit dem  Heidentum. Pagane Kunst und Götterkult sind aber ein so komplexes und  räumlich wie zeitlich zu differenzierendes Gebilde, daß die pastoralen wie  theologischen Reaktionen hierauf ganz unterschiedlich ausfallen mußten. Jeden-  falls ist es keineswegs ausgemacht, daß, wenn „die Lehren des Christentums  tatsächlich von Beginn bis heute unverändert und unverfälscht geblieben wä-  ren“, „diese Religion noch heute bildlos sein“ müßte (S. 7).Denn (SC Zeus) hat unwandelbar seinen Platz über dem
ehernen Hımmel auf goldenem Thron; auf der Erde steht mıt den Füßen; seıne
rechte and hat bıs Z.UE Grenze des Weltmeers überallhın ausgestreckt
(Apsısmosaık Vıtale!)“ (Pslustıin. CO ad Graec. N E  S Marcoviıch];
dt. ach Walter: JSHRZ 4,1/3, Z3%) Nur die Redaktion des Liber
Pontiticalıis STamMMtT AUS dem 6. Jahrhundert (D 83), spatere Überarbeitungen
reichen bıs 1Ns Hochmiuttelalter. Fur die Angabe „MacCormack 1981“ S 123)
tehlt die Auflösung 1mM Literaturverzeichnis.

Wenn Cleve zıtlert wiırd, wonach die Kırche Konstantın dıe Macht
übertragen habe, „totalıtäre Kontrolle ber das oftentliche w1e prıvate Leben
der Bewohner des Imperiums“ uszuuüben 124), bedürtte dies einer Erläu-
erung, weıl der Begriff „totalıtär“ auf Gegebenheiten des 20 Jahrhunderts fest-
gelegt 1St. Ferner übersıieht diese Behauptung, dafß die als Beleg angeführte
politische Theologıe Eusebs die Meınung eınes „Staatstheologen“ 1St, die sıch
nicht 1m (Osten un: schon ga nıcht 1m Westen ungetrübter Rezeption erfreute.
UÜbersäiähe I1a  - dies und hielte Ial das eusebiıische Konstantıinsbild ungerecht-
fertigterweise für eın manıpulatıv, bestünde die Gefahr, der eiınen ropagan-
dafalle (Eusebius) entgehen, dabe!] aber unversehens ın ıne andere nıcht
wenıger einselt1ge (Kaısermunzen) hıneinzutappen.

Nıcht gallz glücklich 1st die ede von eınem „eigentlichen“ Christentum, W as

dann die kirchliche Entwicklung als eınen Abtall VO Ursprung deuten AßSt Joh
4,24 über die Anbetung iın (Geılst un: Wahrheit fället iıne theologische Aussage
un:! wiırd 1ın seiner Reichweite als angeblich Kunst gerichteter lext über-
dehnt S Die zuweılen belegbare frühchristliche Bilderteindlichkeit steht,
W1€ Ja Engemann selbst sıeht, 1m Kontext der Auseinandersetzung mıt dem
Heıidentum. Pagane Kunst un:! Götterkult sınd 1aber ein komplexes un:!
raumlich W1e€e zeitlich ditferenzierendes Gebilde, da{ß die pastoralen W1€
theologischen Reaktionen hiıerauf gahlzZ unterschiedlich austfallen mulfiten. Jeden-
falls 1st keineswegs ausgemacht, dafß, Wenll „dıe Lehren des Christentums
tatsächlich VO Begınn bıs heute unverändert un: unvertfälscht geblieben w a-
“  ren”, „diese Religion och heute bıldlos seiın“ mußte S 7)
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Dıie spätantike Pilgermentalität 1sSt sehr treffend beschrieben S 158 Gewagt
1st jedoch auch 1l1er die Behauptung: „Das Autsuchen eınes bestimmten Ortes,
der mıiıt dem iırdischen Leben Jesu oder mıt Leben un:! Tod VOIl Martyrern un:!
Heılıgen verbunden Wal, widerspricht eigentlich den Intentionen des Christen-
tums  «“ S 158) War Jesus wirklich die Erinnerung seıne Wırkstätten?
Im Neuen Testament heiflt doch auch, da{ß Z7We] Johannesjünger ıhn
herantraten un: ıh: iragten: Wo wohnst du? Er NtiwoOrtet Kommt, un! seht
(Joh 1,381)! Die Kırchenväter törderten die Pilgerfahrt, solange S1e der TrOom-
migkeıt diente. Gewehrt haben S$1e sıch jedoch mıt rund die
Meınung, iıne Pilgerfahrt se1l gleichsam heilsnotwendig, oder allzu iıdealı-
stische Auffassungen ber das „Heılıige“ Land, WI1€e Engemann Recht
ausführt.

Hınsıchtlich der sechr notwendıgen Ausführungen A spätantiıken Magıe
könnte eın nıcht unwichtiger Aspekt erganzt werden: Das Ausutern magıscher
Vorstellungen 1St geradezu typisch für dıe Spätantike, die gezeichnet 1St VO eiıner
die verschiedenen Gesellschaftsschichten erfassenden relıg1ösen Renaıssance,
auch VO der Dominanz des Platonismus ber den Aristotelismus. Dıie damalige
Philosophıie, VOT allem Stoa un! Platonismus, begründeten Magıe un! Theurgie
wiıssenschaftlıich, sel durch die Sympathıe- sel durch die Dämonenlehre.
Genau 1es erklärt CS weshalb auch die gebildeten Christen das „magiısche“ (im
damaligen Sınn durchaus naturwiıssenschaftliche) Weltbild mıiıt ıhrer Umwelt
teilten.

Insgesamt leiben solche Anmerkungen Nuancen, die ın keiner Weıse den
KRang un:! die Zuverlässigkeit dieses überaus gelungenen un! hıilfreichen Werkes
beeinträchtigen können, das zweıtellos schon Jetzt einen festen Platz neben den
grundlegenden Werken VO Deichmann (Eıiınführung in die christliche
Archäologie |Darmstadt 1983 ]) und Kıtzınger (Byzantinische Kunst 1mM Wer-
den |Köln 1984|) beanspruchen annn Formal besticht durch seıne didaktische
Ausgereiftheit un: gefällige Formulierung. Die 138 Abbildungen sınd VO erstier

Qualität un:! mıt ezug auf die entsprechenden Ausführungen 1im Text optiımal
plaziert. Entscheidend aber 1St die Überzeugungskraft der Argumente 1im Wwel-
ren Dıisput.

Stefan Heid

PEDRO BARCELÖO (Hrsg.) Contra qu1s ferat 1InNa deos? Viıer Augsburger Vor-
trage ZUr Religionsgeschichte der römiıschen Kaiserzeıt. Zum 60 Geburtstag
VO Gunther Gottlieb Schriften der philosophischen Fakultäten der Univer-
S1tät Augsburg, Nr. 55 Müuüunchen: Vögel 1997 111 ISBN 3-89650-020-1

Der vorliegende schmale Band wırd eingeleıtet mıt einer lateinıschen u-
latıo des Heıidelberger Althistorikers Altöldy, 1n der die breit gefächerten
wıssenschaftlichen Interessen des Jubilars gewürdigt werden. Hierauf wendet
sıch Giovannını en der „Zerstörung Jerusalems durch Titus“ Z die
nıcht als Stratfe Gottes, sondern als historische Notwendigkeıt Aaus römischer
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Sıcht deutet. Er ylaubt namlıch aufgrund mancher Wıdersprüche 1ın der Darstel-
lung des Flavius Josephus nachweısen können, da{ß dessen Hauptanlıegen
SCWESCH sel, den römiıschen Feldherrn VO jeder Verantwortung für das turcht-
bare Unglück freizusprechen un! die Schuld den uneınıgen, ftanatıschen Führern
der Belagerer anzulasten. So werde der Leser VO  - Anfang bıs FEnde systematisch
un: mıiıt Absıcht betrogen, da Tıtus als Vertreter e1ınes habgierigen Volkes ach
der völlıgen Zerrüttung der Staatsfinanzen durch Nero allein darum
sel, sıch der reichen Tempelschätze Jerusalems bemächtigen. Freilich bleibt
damıt der 1in Rom vorhandene Antısemitismus völlıg ausgeblendet. Im
tolgenden Beıtrag „Der Hıstoriker als Prophet. Tacıtus un! die Juden“ bemüht
sıch Rosen (Bonn) darum, den politischen Hintergrund des berühmten Ju-
denexkurses 1ın den Hıstorien des Tacıtus 2—14) herauszuarbeiten. Dies
gelingt ıhm 1n mınutıöser Quellenarbeıit (Achtzehnstundengebet, Esra-, Baruch-
apokalypse u-a.) mıt dem Ergebnıis, da{fß die Sorge ıne He aufflammende
Judentfeindschaft 1n Rom och ımmer lebendig BCWESCH se1l und 1ın den folgenden
Erhebungen un Irajan un Hadrıan (Bar Kochba-Aufstand) ine Bestätigung
gefunden habe Ilustratıv gestaltet 1st die folgende Studie VO  - Franke
(Saarbrücken) „Imperator barbatus. Zur Geschichte der Barttracht ın der Antı-
ke«’ iın der and zahlreicher Müuünzbildnisse jeweıls die Gründe für langes
Haar un:! Barttracht bzw. für Bartlosigkeıit se1t Alexander (Gr. bıs den
römiıschen Kaıisern hervorgehoben werden. Ausgehend VO  e der se1it Burck-
hardt ımmer wıeder gestellten Frage, WwW1e dem Bündnıs zwıischen christ-
lıcher Kırche un! spätantikem Kaıisertum kommen konnte, befaßt sıch Barce-
16 (Potsdam) 1n einem weIıt gespanNNtEN ogen mıt dem Thema „Die Macht des
alsers Dıi1e Macht (ottes. Aleinherrschaft un! Monotheismus in der röm1-
schen Kaıiserzeıt“. Sein Ergebnis autet, da{fß der Polytheismus ZW al 1mM Interesse
der römisch-republikanıschen Adelsfamılien gelegen habe, mı1t der CGGenese der
Monarchıie Augustus jedoch ıne symbiotische Verbindung VO  S Kaıisertum
un! ausgewählten (3öttern beobachten se1 ugustus Apollo, Domutian
Mınerva, Elagabal un! Aurelian Sol) So 1St der Endpunkt eiıner langen
Entwicklung, wWenn Constantın schliefßlich glaubte, 1mM Ausschließlichkeitsan-
spruch des Christengottes ehesten seiınen Anspruch auf die Alleinherrschaft
sıchtbar machen können. Wenn der Autor beklagt, dafß als Preıs dafür dıe
Kaıser Ende ıhre Rolle als Gestalter der Religionspolitik die Hierarchie
verloren hätten, sınd Jer sowohl die schwachen Gestalten auf dem Ihron WwW1€e
auch der zunehmende politische Vertfall nıcht außer acht lassen.
er mıiıt einem Schriftenverzeichnıs VO Gottlieb (insgesamt Titel)

schließende Band 1St ein schönes Geschenk für den Jubilar, der relıg10nS-
geschichtlichen Themen eınen großen Teıl seiner wiıssenschaftlichen Arbeıt
gew1ıdmet hat

Richard Klein
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Adalbert VO  e Prag, Brückenbauer zwischen dem (JIsten un:! Westen Kuropas,
Hrsg. VO HANSs HERMANN HENRIX. Baden-Baden: Nomos Verlagsgesell-
schaft, 997 Z 16| D 16 Abb Schriften der Adalbert-Stittung-Krefeld,

concılıo dı Irento 1 ] moderno ura dı PAOLO PrRoDI WOLFGANG
REINHARD. Bologna: Socıetä editrice 1 Mulıno, 1996 575 Annalı dell?
st1tuto StOr1CO italogermanico, Quaderno 45)
Contra qU1Ss fteret 111a deos Vıer Augsburger Vortrage ZReligionsgeschichte
der römiıschen Kaıserzeıt. Zum 60 Geburtstag VO  — Gunther Gottlieb 1n Ver-
bindung mıiıt VOLKER DOTTERWEICH hrsg. VO PEDRO BARCELÖ. Müunchen:
Ernst Vögel, 1996 111 S Abb POrtE)) Schriften der Philosophischen Fakul-
tat der Universıität Augsburg, Hıstorisch-sozialwissenschaftliche Reihe Nr. 53)
DROBNER, HUBERTUS R Archaeologıa patrıstica. Die Schriften der Kırchenväa-
ter als Quellen der Archäologie un: Kulturgeschichte: Gregor VO ySsSa,
Homuliae ın Ecclesiasten. Chittä de]l Vatıcano: Pontificıo Istıtuto dı Archeologıa
Cristiana, 1996 @ 254 Sussıdı allo studı0 delle antıiıchitä crıstiane, 10)
EBERLEIN, JOHANN KONRAD un! (ZHRISTINE JAKOBI-MIRWALD, Grundlagen der
mıiıttelalterlichen Kunst. iıne Quellenkunde. Berlıin: Reımer, 1996 2516 18| D
Abb
Friedrich ıUE Tagung des Deutschen Hıstorischen Instituts ın Rom 1mM Gedenk-
jahr 1994 hrsg. VO ÄRNOLD SCH un: ORBERT K AMP Federico I1 Conve-
110 dell’Istituto Stor1co Germanıco dı Roma nel’VIII Centenarıo della nascıta.
Tübingen: Nıemeyer, 996 X V, 527 Bibliothek des Deutschen Hıstorischen
Instituts 1n Rom, 85)
(GGANZER, KLAUS, Kırche auf dem Weg durch die eıt Institutionelles Werden
un:! theologisches Rıngen. Ausgewählte Aufsätze un: Vorträge, hrsg. VO HERI-
BERT SMOLINSKY un:! ]JOHANNES MEIER. unster: Aschendorff, 1997 VIIL,
740 Reformationsgeschichtliche Studien un! Texte, Supplementband,
GRISAR, JOSEF, VESCOVO di Irento G1ilovannı Nepomuceno de Ischiderer la
s1ıtuazıone della Chiesa 1n Austrıa ne] Tirolo ne] della prıma meta de]
secolo XL trad. dal latıno dı 116 (SOTTARDI. Bologna: Edizion1 Dehoniane,
1997 XXI, 375 Istıtuto dı scl1enze relıg10se 1n TIrento. Series Mal10T,
Die Hauptinstruktionen Gregors für die untıen un! Gesandten den
europäıischen Fürstenhöfen, 1 [[ 1m Auftrag des Deutschen 1Stor1-
schen Instıtuts 1n Kom, bearb VO KLAUS JAITNER. Tübingen: Nıemeyer,
997 Bde Instructiones pontıficum KRomanorum).
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HEID, STEFAN. Z6ölıbat 1ın der frühen Kırche. Dıie Anfänge eıner Enthaltsam-
keıtspflicht für Kleriker ın Ost un: West Paderborn, München, Wıen, Zürich:
Schöningh, 1997 320

Hiıldegard VO Bıngen, Prophetin durch die Zeıiten. Zum 900 Geburtstag hrsg.
VO  . Abtissın EDELTRAUD FORSTER un: dem Konvent der Benediktinerinnenab-
te1l St Hildegard, Eıbingen. Freiburg, Basel, Wıen: Herder, 1997 Z 24| D
Abb (z L: farb.)
HOFFMANN, ÄNDREAS, Augustıins Schrift „De utıilıtate credendıi“ 1ne Analyse.

unster: Aschendorff, 1997 I 49 / Münstersche Beıträge AA Theo-
logie, 58)
HOoRsT LBERHARD, Der Sultan VO Lucera: Friedrich I1 un:! der Islam Yre1-
burg, Basel, Wıen: Herder, 1997 159 Herder/Spektrum,
Im Schatten der Contess10 Augustana: die Religionsverhandlungen des Augs-
burger Reichstages 1530 1mM hıstorischen Kontext hrsg. VO ERBERT [MMEN-
KOTTER un: (GGUNTHER WENZ unster: Aschendorff, 1997 VI; 2725 Re-
formationsgeschichtliche Studien un! Texte, 137)
KLEIN, (GOTTHARD, Der Volksvereın für das Katholische Deutschland 890
1933 Geschichte, Bedeutung, Untergang. Paderborn, München, VWıen, Zürich:
Schöningh, 1997 597 Veröffentlichungen der Kommıissıon für Zeıtge-
schichte. Reihe Forschungen, /5)
MARVAL, PIERRE, Le christianısme de Constantın la COnNquete arabe. Parıs:
Presse Unıiversitaire de France, 1997 1 460 Nouvelle Clıo)
NESTORI, ÄLDO, mausoleo 1 ] sarcofago dı Flavıus Iulıus Catervius Tolen-
t1no. Con contrıbut1 di Paolo Paoloni un’appendice numısmatıca dı Giancarlo
Alterı. Ciıttä del Vatıcano: Pontificıo Istıtuto di Archeologıa Cristiana, 1996
1872 Abb (Z E: tarb.) Monumentiı d;i antichitä crısti1ana. Serl1e, 13)
Nuntiaturberichte auUus Deutschland (1572-1585) nebst erganzenden Aktenstük-
en, Nuntıiatur CG1iovannı Dolfins (1575—1576) 1mM Auftrag des Deut-
schen Hıstorischen Instıtuts 1n Rom bearb VO  - L[J)ANIELA NERI. Tübıingen:
Nıemeyer, 997 1E 795 Nuntiaturberichte A4US Deutschland. 3. Abt.;

Bd.)
ÖORSATTI, PAOLA tondo Borgıa della Bıblioteca Vatıcana lı stud]ı orjental;ı
Roma ira Sette Ottocento. Gitt  5 de] Vatıiıcano: Bıblioteca Apostolica Vatıcana,
996 VIILL, 295 4] S Faks Studi test1, 376)
PARAVICINI BAGLIANI, ÄGOSTINO, Der Leib des Papstes eıne Theologie der
Hıntallıgkeit. Aus dem Italienıschen übersetzt VO  H ÄNSGAR WILDERMANN.
München: Beck, 199/ 348, 16|] Abb., Taf
PERNOUD, KEGINE, Martın VO  e Tours, einer, der wulßte, W as recht 1STt. Bıo0-
graphie. Aus dem Französischen übersetzt VO  e BERNARDIN SCHELLENBERGER.

Freiburg, Basel, Wıen: Herder, 1997 192 Herder/Spektrum,
santuarıo e] camarın de Ia Vırgen de la ena de Sepülveda MARTA
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ÄLVARGONZÄLEZ TERRERO, HERMINDA (CUBILLA GONZALO, Z  ® GORRITI
YANGUAS,; ÄMALIA MARIA YUSTE GALÄN; estudıio introductorio0 de ÄNTONIO
LINGAGE CONDE. Sepülveda: Hermandad de uestra Senora de 1a Vırgen de la
Pena, 1996 389 S zahlr. Abb (ZE tarb.)
STRNAD, ÄLFRED A.,; Dynast un Kırche: Studien ZUuU Verhältnis VO Kırche
un Staat 1m spateren Miıttelalter un:! 1in der euzeıt hrsg. VO  . JOSEF (GELMI
un:! HELMUT GRITSCH, Mıtwirkung VO Caroline Baldemair. Innsbruck:
Studien Verlag, 1997 688 Innsbrucker Hıstorische Studıen, Bd 18/
19)
Die Territorien des Reichs 1mM Zeitalter der Reformation un! Kontessionalisie-
IUunNng, Land un! Kontession O= Bılanz, Forschungsperspektiven,
Regıster mıt Beıiträgen VO  e} MATTHIAS ÄSCHE let al.]; hrsg. VO ÄNTON
SCHINDLING und WALTER ZIEGLER, Miıtarbeit VO RANZ BRENDLE.
unster: Aschendorff, 1997 311 Katholisches Leben un! Kırchenreform
1mM Zeıtalter der Glaubensspaltung, 573
JTURCHINI, ÄNGELO, Sotto ’occhio de]l padre: sOcC1letä contessionale istıtuz1ione
primarıa nello Stato di Mılano. Bologna: Socıietä editrice ı] Mulino, 996 468
O Abb Annalı dell’Istituto StOr1CO italo-germanico, Monograftıa, 29)
VEELENTURF, KEES, Dıa brätha: eschatological theophanies anı Irısh high 105-
SCS Amsterdam: Stichting Amsterdamse Hıstorische Reeks, 1997 2974 S Abb

Amsterdamse Hıstorische Reeks Kleine SerI1e, vol 33)
vincolo del y1uramento 11 trıbunale della Coscıen za ‚Un dı ESTORE

PIRILLO. Bologna: Societä editrice 11 Mulino, 1997 Annalı dell’Istituto
StOr1C0 ıtalogermanico, Quaderno 47)
VWIGGENHAUSER, BEATRICE, Klerikale Karrıeren. Das ländliche Chorherrenstift
Embrach und seıne Mitglieder 1m Miıttelalter. Zürich: Chronos, 997 649
WURM, JOHANN PETER, Johannes Eck un:! der oberdeutsche Zinsstreıt 1513—
515 unster: Aschendorff, 1997 410 Reformationsgeschichtliche Stu-
dien un:! Texte, 185
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at. 25 Grundrifßs-Plan des Campo Santo Teutonico: historische Zustände und aktuelle Situation.
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Eın gnostisches Credo in Stein gehauen!
Von PAUL HUNGEL

ıne antıke Marmorplatte, die 1mM Capıtolinıschen Museum in Rom archiviert
1St, tragt 1ne vierzeılige Inschrift in Hexametern! (Fıg. S1e soll VO der Vıa
Latına StTaAMMECN, doch sınd die Fundumstände nıcht protokolliert worden. Es 1St
daher völlıg unbekannt, ob der Fund ursprünglıch einem Grabmal/Grabbau,

eiınem Lehr- bzw. Kultraum oder eiınem Privathaus gehörte. Dıie Platte 1St
zerbrochen? un der ext teilweıse zerstort: In jeder Zeıle fehlen Anfang
eLwa eıne Sılbe, Ende aber jeweıls ”7wWe] bıs vier Sılben. Diese Verluste sınd
eigentlich nıcht schwerwiegend; normalerweise muüufite INa  w den Text leicht —_

onstruleren können. Hıer aber macht dies srofße Schwierigkeiten, offenbar W al

der ext auch ohne die Zerstörungen schwer verstehen. Margherita Guarduc-
C1 hat den Wortschatz durchmustert, auf zahlreiche Parallelen 1mM christliıchen
Sprachgebrauch hingewiesen un verschiedene Möglichkeiten, die Lücken
üllen, diskutiert. Peter Lampe” hat 987 ıhre Ergänzungsvorschläge, iıhre ber-
SETzZUNgG und die Zuschreibung den Umkreıs des Gnostikers Valentin über-
OINMMEN un: bietet:

AOU |TOC oder: AEN |TOO VEUOL ILOOTOV ÖQOOQUXOVOLV OU[ VOAÖEAQOOL
EL ] OTLVOLG TLELVOUOLV EV NUWETEQO[LOL ÖOMOLOL
VW |VOOVTEG VEVETINV XL ULE ÖOEACOV[TEG
U |yYNC <evVOa WOVNG XCL ahnOEING OU[ OLG SOTW.

Bä)der oder: Brautbetten/Ruhelager erleuchten/zelebrieren mMI1r MIt
Fackeln die Mit(brüder) der Brautgemächer,

ach (Festma)hlzeiten verlangen s1e heftig ın unse(ren Wohnungen),

Erste Veröftentlichung MORETTI, Iser1z102n1 oreche inediıte dı Roma, 1N: 75
(1953/55) 83186 Morett1 datierte auf das der 2. Jahrhundert. Nur Anzeıge: ICUR VIL,;
297a

Sı rara di unla lastra dı iıtalıco applıcata orıgınarıamente alla parete dı
edific10; mutila Ssinıstra destra,; alta 09258 larga (nella parte conservata) 0,60, SPCSSa
0,035 Rotta 1n frammenti, CsSsa un’epigrafe metrI1ca, consıstente 1n qUatLro
esametr1, mancantı del]l princ1p10 della tine  < GUARDUCCI,; Valentinıianı Roma Ricerche
epigrafiche ed archeologiche, ‚U (41978) 169, MI1t dem Autsatz Ancora S1111
Valentinianı KRoma, In: 8 1 (1974), Jjetzt in und zıtlert nach: GUARDUCCI,; Scrittı scelte
sulla relig10ne LTOINAaNa sul eristi1anısmo Leıiden Der and enthält 3/4 ıne
gyule Fotografie der Platte, hıer Fıg

LAMPE, Die stadtrömischen Christen in den ersten beiden Jahrhunderten Unter-
suchungen ZUr Sozialgeschichte. UNT DE Mıt weitgehender Revısıon
der Argumentatıon und Rekonstruktion noch einmal: LAMPE, An Early Christian Inscr1p-
tiıon 1n the Museı Capıtolını, 1nN: HELLHOLM/H MOXxNES/T. KARLSEN EIM (CS, Miıghty
Mınorıities?, 11 Jacob Jervell (Oslo 7997 Dort S eın kleines Foto un eiINeEe
computergenerierte ma{fßstabsgetreue Rekonstruktion der Platte.
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(lo)bend den Vater un: den Sohn preise(nd),
VO woselbst das Austilie(ssen ISt) VO dem einzıgen (CCht) un! der Wahr-

elt.

ampe erläutert: „MDas »Brautgemach« 1st das typısche, das höchste valentinıa-
nısche Sakrament, das ın abbildlicher Antızıpatıon (PhilEvg.Spr.124; 1 27) die
dereinstige Vereinigung des Gnostikers mıt seinem Engel 1m Pleroma darstellt.“

258)
Dieser Interpretation Lampes hat Clemens Scholten* heftig wıdersprochen.

Er kommt dem Ergebnıis: „Dıie Deutung als profane Hochzeıtsinschriuft
erscheint ANSCHILCSSCHL, da S$1e dem methodischen Anspruch verecht wiırd, eınen
Text zunächst AaUs sıch selbst deuten, WE nıcht klar Ists welche Vorent-
scheidungen für die ahl VO Vergleichstexten getroffen werden mussen.“

Scholtens Ergebnis älßt sıch leicht talsıtizıieren. Die drıitte Zeıle, die besten
erhalten ISt; mu{ß 1114  - unstreıtig” lesen:

UWVOÜVTEG VEVETINV %CL ULECQ ÖOEMCOVTEG
Alle, die den Erzeuger 1n Hymnen besingen un! den Sohn lobpreisen

„ETZeUZEN und „Sohn“ sınd 1er „Vater  ‚CC un! „Sohn“ 1mM christlichen Be-
kenntnis. Scholten wendet dieses nahelıiegende Verständnıis eın (246f
„50 1St bısher eın valentinıanıscher Text gefunden, der mıiıt VEVETING den
höchsten Gott diesen handelt sıch be1 ampe Ja ohl bezeichnet,
verhält sıch vielmehr > da{ß überhaupt eın ynostischer un: bıs Gregor VO
azıanz eın christlicher Text vertährt.“ ber keines der Wortregıister,
die Scholten anführt, un:! natürlich auch nıcht Lampes „Patrıstic
Greek exıcon“ berücksichtigt Poesıe un: Epigrafik; erst recht 1St eın Worter-
buch untehlbar un: allwissend.® Im vorliegenden Fall 1St der Wechsel VO  5

NATEOC VEVETINV leicht erklären: die Zäsur tolgte dem dritten longum,
stand also klassıscher Stelle! In der folgenden, der vlierten Zeıle 1st VO den
Gaben dieses Paares die Rede, S1Ee heißen „EINZIYES Licht und Wahrheit“ oder, be]
anderer Lesung, „Quelle VO Dauer un: Wahrheit“ un: das 1st sıcher christlıi-
che Redeweise und nıcht die einer profanen Hochzeıtsinschrıiutft!

Die vierte Zeıle 1sSt och SCHNAUCI prüfen. ach der wahrscheinlichsten
Ergaänzung 1Sst die göttlıche abe als eın „Austluß“, als eın „Siıch-Ergießen“

(CAs SCHOLTEN, 1ıbt Quellen 7AUuhg Sozialgeschichte Roms? 1N: (1988)
244—261, hier 253

(GUARDUCCI nn: für das Wort mehrere Möglıchkeiten, die 1aber dem 1NN nach
zusammentfallen. Fuür das POeL. QLVOÜVTEC (von ALVAO jemanden rühmend herausheben)
habe iıch 1e] Sympathıe, ber UWVOÜVTEG 1St wohl wahrscheinlicher.

LAMPE (Anm 11995 ]) hierzu: „Irue, the specıfic term VEVETING ıtselt Oes NOL
1n the few Greek Valentinian that have In Valentinus’ Egytian omeland, however,
the Jews had een allıng God VEVETING tor long tiıme, 2N| Christian hymnıc hexameters
picked thıs Lerm, S\A W above.“
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bildlich vorgestellt, jedenfalls erganzen, SOWeIlt iıch sehe, alle das letzte esbare
Wort der Zeıle OU[OL6] (Ausfluß, Strömen). Das Wort dieser Zeıle lasen
Guarduccı un: Lampe (1987) [a U ]yNis, Jetzt (1995) lıest ampe INNIYNS Das
erg1bt entweder „Austfließen des VO  e dort *kommenden“ einzıgen Lichts un:!
der Wahrheit“ oder, sprachlıch einfacher, „Austflufßß der dortigen Quelle VO  e
Dauer’ un: Wahrheit“. Es fehlt 1n diesem Satz aber och das Prädikat. Ich bın
mıt Guarduccı un: Lampe der Ansıcht, da{fß 1er ıne orm VO ELVOLL einzuset-
Z  e} 1st; ıch bın mıt Lampes alterer, aber seine Jüngere Interpretation® der
Ansıcht, da{ß dies eın Aussagesatz, Ja OSX eın Lehrsatz 1St;, VOTI allem aber bın ıch

ıh und alle bisherigen Erklärer der Ansıcht, da{flß dıie dritte un vierte Zeıle
mmen einen Satz bılden. Ich lese namlıch:

YWVOUVTEG VEVEINV XL ULE ÖOEOULOVTEC
evOa  DE XL aihnOEING —_>  Ye)|  > SLOLV.

Alle, die den Erzeuger ın Hymnen besingen un! den Sohn lobpreisen,
sınd Ausflufß der dortigen Quelle VO  a Dauer un WYıahrheit.

Es erg1bt sıch eın ftehlerloser Doppelzeıler, der 2INe exakte Definition der
onostischen Auffassung VO wahren Menschen tormuliert: Diejenigen, die den
„Vater  cC oder „Ur-Erzeuger“ als den (Gott schlechthin hymnisch besingen (oder
ıh rühmend ber alle anderen Gottesvorstellungen hinausheben) un den Sohn,
namlıch seınen Oftenbarer Jesus loben, sınd ın ıhrer yesentlichen Exıistenz
göttlicher Herkunft, LE sınd se[lbst gotthaft UuUN dem Vergehen überlegen; ob-
ohl S$1e 1ın diesem sterblichen Leben un hınfallıgem Leibe sınd, tıragen S1Ce doch
„Dauer und Wahrheit“ als einen „Ausflufß“ (sottes 1n sıch. Movn XCOLL ahnOeELa
sınd eın Hendıadyoıin: 1St der ynostische Heiılsstand. Dıies 1St keineswegs
krause Mythologıe, sondern biblisch verstehen. Diese Gnostiker sehen die
Würde un: Überlegenheit jedes Menschen darın, da{fß potentialıter ıne Kraft

Be1 dieser Lesung 1st %CL AaAn OELING lesen; LWOVY) (bleibendes Verweılen) verstehe
ich als poetischen Ersatz für A VANOUVOLG („Ruhe“ 1mM Sınne VO Mt 11,28 „Kommt alle
mıir, die ıhr euch plagt und schwere Lasten tragen habt: Ic werde euch uhe chaftften
(Avanavow)! Nehmt meın Joch auf euch und lernt VO  - mır, un: ıhr werdet uhe
(ÜVANAVOLG) finden für CI Leben!“). Wenn Inan INYNS WOVNG XCL aın OELING lıest, 1St das
Bıld VO Herabtfließen kräftiger, uch steht das Hendıiadyoin „Ruhe un: Wahrheit“ annn
ZUSAMMCN, während be] der anderen Lesung ALichts und „Wahrheıit“ voneınander
sınd und n  vBa schwieriger beziehen 1St. Schon AaUus stilistischen Gründen 1St Iso die
vorgeschlagene Lesung vorzuziehen. Da{fß 1er für den antıken Leser, der L1UTr die Majuskeln
VOT sıch hatte, ıne Zweideutigkeit vorliegt, gehört Z Hermetik des lextes.

LAMPE (Anm. 3! lıest die letzte Zeıle » Oa IA Y there be flow(ing; QUOLG EWN)  v of
the only (sp)ring (NYNS) and of the truth 1n that vVCIY place (or: hen  D IDEN 1STt stilıstisch ein
Bruch und I11UT als Gebetsrut verständlıich, 1aber meln eigentlicher Eınwand 1Sst, da{ß ann die
„Hochzeıt“ postmortal, als „dereıinstige Vereinigung des Gnostikers MmMıi1t seiınem Engel“
edacht 1St. Dıies 1sSt der Ansatz Lampes, ber 1St talsch: CS geht eın Geschehen 1n
diesem Leben! Den Fufß lıest Lampe daktylisch (Begründung dort Anm 8); ich elediere
lıeber das VO ahnOELA und den Fuf als Spondeus.
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in sıch tragt, die das Sterben überdauert und schon 1mM Leben ermöglıcht, die
(Csüte un! Verzeihungsbereitschaft (sottes übernehmen. Es 1St für alle Men-
schen möglıch, be1 einıgen auch wirklıch, da{ß S1e „gütıg |sınd] un:! barmherzig,
langmütig, reich uld un:! TIreue“ (Ex 34,6) In solchen Menschen 1st SOZ

SCNH die Substanz (sottes hineingeflossen; ıhr Können un Wırken ıst göttlıcher
Art Miıt damalıger Entgegensetzung ftormulıiert: Diese Menschen sehen sıch
nıcht als U SAMNLÖL OWEOLEVOL (vgl Rom 8,24), sondern QUOEL OWCOLEVOL!

Lassen sıch auch die beiden ersten Zeıilen innnerhalb dieses 7zweıtellos ZnNOSt1-
schen, möglıcherweise spezıiell valenti(nı1a)nıschen Verständnisses erganzen un
erklären? Ich meıne Ja, allerdings sınd dazu ein1ge Vorüberlegungen nötıg.
Zunächst 1St das durchgängıge Sprechen 1mM Plural eın Problem, das sehr iırrıtıert
un! für Scholten (Anm 4, 247) eın Hauptargument 1St, den ext Valentinianern
abzusprechen..Ich verstehe diesen Pluralgebrauch als Generalisierung, enn der
ext 1st eın Lehrtext. Man braucht also nıcht dem 1Nnwels VO Vermund
Blomkvist? tolgen, dafß 1in poetischen Texten 1ne Pluralftorm durchaus den
Sıngular meınen ann und da{fß dies be1 NEXTOOV (Bett) geradezu die Regel 1St.
Das würde den Plural AEKTOO erklären, nıcht aber das bıs auf EWOL durch-
gehende Reden 1im Plural. Das Fehlen der Artikel entspricht poetischem
Sprachgebrauch.

Weıter: uch als die Inschriuft och unbeschädıgt WAal, W alr s1e nıcht für
jedermann verständlich. Denn hıer wurde die Binnensprache einer bestimmten
ruppe ynostischer Christen iın eiıner Weıse verwendet, dafß eın Außenstehender
eın unlösbares Rätsel vorfand.!° Dıie Inschriuft z1bt aber in der ersten Zeıle eın
„Pafßswort“: 11UTr WeLr die mıiıt NOOTOG (Brautgemach) verknüpften Vorstellungen
dieser gnostischen ruppe kennt, annn den Rätseltext verstehen. Diese Vorstel-
lungen sınd heute VOILI allem durch den Büchertund be1 Nag Hammadı belegt
un: gul ekannt. Wenn INall iın der ersten Zeıle als Paßwort begreiftt,
1sSt klar, „welche Vorentscheidungen für die Wahl VO Vergleichstexten getroffen
werden müuüssen“ (Scholten |Anm 253) Scholten hat ampe darın
recht, da{ß die Inschriuft nıcht VO einem Rıtus „Brautgemach“ handelt, aber
hat sehr unrecht, wenn die Vorstellungen „Brautgemach“ nıcht berücksich-
tıgt.

ach eiıner ın der Spätantike geläufigen Vorstellung ebt jeder Mensch iın eiıner
doppelten Weıse: eınerseıts als „‚Entwurf“ oder Urbild (ELXWV) 1mM Bereich
(sottes ın einer vollkommenen Weıse, andererseıts als eiblich-sterbliche Ex1-

1n dieser Welt iın einer sehr unvollkommenen WeI1se. YSt 1mM Tod werden
die beiden Exıistenzen zusammengeführt, dies 1St für die iırdische Exıistenz
Gericht un! Befreiung zugleich. Entsprechend interpretiert ampe (Anm
11987] 258) die „Hochzeıt als „dıe dereinstige Vereinigung des Gnostikers
mı1t seinem Engel“ Die Vorstellung, da{ß jeder Mensch 1m Tode mı1t seiner

BLOMKVIST, An Early Chrıstian Inseription? 1: QK 143—144
1Ö Die Inschrift WAar Iso aller Wahrscheinlichkeit nach 1n dem Sınne öffentliıch, da{ß zutäl-

lıge Passanten s1e lesen konnten, aber S1e W ar eben nıcht für dıe Offentlichkeit bestimmt!
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ELXWV, mı1t seiınem persönlıchen Engel zusammentreffe, 1st aber nıcht genuln
onostisch, sondern populärer Platonısmus, den I1a  - be] Christen, be] helle-
nıstischen Juden un! auch be1 „Heıden“ findet. Diese Vorstellung 1st 1er ZW ar

implızıert, aber S1e 1st nıcht die Vorstellung, die den ext konstitulert.
Spezifisch gnostisch werden solche Vorstellungen CerST, gelehrt wiırd, da{ß

schon der ırdısche Mensch seinen „Engel“, se1ın vollkommenes, Ja gotthaftes
Gegenstück verborgen ın sıch un:! da{ß alles darauf ankomme, die Kraft
un:! die Fähigkeıt dieses Gegenstücks, das Ja das eigentliche Se1in un:! Selbst 1St,
schon 1im Jjetzıgen Leben wachzuruten und betätigen. Valentin, der bedeu-
tendste Gnostiker,! lehrte 1in Rom ETIW. VO  en 135 bıs 160 öffentlich als
„Philosoph“ (Lehrer einer vernunftgemäßen Ethık, die ZU „rechten Leben“
(gU CYV) tführen wıll) Iieser Valentin War überzeugt, da{ß die eigentliche QUOLS
(Natur) 1n jedem Menschen schon weltüberlegener, unsterblıcher, yöttlicher Art
sel:

Von Anfang se1d ıhr unsterblich un: Kınder des ewıgen Lebens! 12

Es kommt tür Valentin alles daraut A da{fß diese eigentliche QUOLG, die
potentialiter in jedem Menschen lıege, aufgeweckt un! aktıv gemacht werde,
und das musse jeder für sıch schaffen, Stellvertretung annn da nıcht geben! Wo

eıner schafft, 1sSt das größere Leben

Wenn ıhr aber die Macht der‘ Welt löst, ıhr euch selbst jedoch gSanz un:
gal nıcht auflöst, se1ıd ıhr Herren ber dıe Schöpfung un ber alles, W 4S

vergänglich 1St. 13

Den Anstofß oder Appell diesem Durchbruch findet Valentin 1n der
Verkündigung Jesu. Valentin 1St überzeugt, 1L1Aall könne, VO Jesus angeleitet,
situationsüberlegen handeln un! VO  ; Zwängen der Menschen un: der Umwelt
fre1ı (sutes verwirklichen. Wer Jesu Predigt verinnerlicht hat, annn natürlich
11Ur VO  s Fall Fall! allein AUS (zute handeln W1e€e der himmlische Vater, der
„alleın gul iSst  CC (MtDValentin Fragment). Er kann tüchtig un hilfreich
se1n WwW1e der Samarıter, der sıch nıcht die Räuber kümmerte un:! nıcht den
Zeıtverlust, sondern den, der die Räuber gefallen War (Lk 10,25—37).
Wer seıne Almosen 1mM Verborgenen xibt (Mt 6,1—4), WT WI1e€e der himmlische
„Abba“ verzeiıhen un! vergeben ann (Mt 6,12; Mt 5,23—26) un Wer seıne
Feıinde lıeben gelernt hat (Mt 5,44—48), der versteht und erlebt sıch zuneh-
mend als eıner, der dieser bösen und gyottfernen Welt iın Zewlsser Weıse entnom-

Maßgebend 1St dıe große Monographie VO (COBR MARKSCHIES „Valentinus Gnosticus?‘
UNT 65) (Tübıngen 1992

12 Erster Satz des „4 Fragments”, überlietert be1 Clemens VO  - Alexandrıen Strom.
O02 ZUT: Interpretation DPAUL SCHUNGEL, Gnostische kontra neutestamentliche Soteriolo-
Z16€, 11 VigChr (1996) 257265

13 Letzter Satz dieses „Fragments” Strom. O25
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LL1IC  - un:! überlegen 1St. Solche durch Handeln bewährte Einsıicht heifßt YVO@OLG,das Aufwachen dieser Einsıicht un! Handlungstfähigkeit heißt „Auferste-
hung un:! „unbefleckte Hochzeıit“ oder ‚Brautgemachte Wenn namlıch
diese Einsicht eintritt, hat sıch der göttlich-jenseitige Mensch mıt dem ırdischen
Menschen eıner fruchtbringenden Eınheıt, einer „Paargenossenschaft“
(OUCUYLO) verbunden. Unter den wenıgen VO Valentin selbst tormulijerten
Texten, die erhalten lieben, x1bt CS eın Zeugnı1s Z Stichwort „Brautge-mach“, ohl aber be] seiınen Schülern. ber Valentin persönlıch un! seine
Schüler sınd be] den Kırchenvätern geradezu verschrieen dafür, da{ sS1e überall
VO  S „Syzygıen“ sprechen: eıne OUCUYLA. 1st das Ochsenpaar, das VOT dem Pflugoder Karren 1St, oder auch das Ehepaar, das sıch ein1g 1St un: selben
Strang zıieht.

Kehren WIr 11U dem Iragmentarischen Tlext auf der zerbrochenen Marmor-
platte zurück. Die beiden Schlußzeilen definieren, W1e€e gezeıgt, den oynostischen
Menschen: 1St ZW ar eın Wesen 1n dieser Welt, aber nıcht VO dieser Welt, denn

1St; W1e das schöne Bıld VO  e der stromenden Quelle zeıgt, 1ın der Welt als eın
Ausfluß des yöttlıchen Bereıichs. Nun werden iın den ersten beiden Zeılen der
Inschriuft ebenfalls Biılder (liıterarısche pıcturae) vemalt: eın Bıld, da{ß Fackel-
trager die Betten 1n Hochzeitszimmern („Brautgemächern“) beleuchten, un:!
eın anderes Bıld VO Hochzeıitsgästen, die nıcht abwarten können, bıs endlich
serviert 1St. Dabe:i sehe iıch die Erganzungen Anfang der Zeıilen als relatıv
unproblematisch AEXTQO'6 (Betten) paßst Brautgemach sıcher besser als
AQOUTOC. (Bäder, namlıch Taufen, die das Bıld zerstoren würden). ber eın sroßes
Problem 1St die Erganzung Ende der ersten Zeıile Wer oder W 4S sınd die
OU Lexikalisch sınd 1er tausende VO  — Ergaänzungen möglıch. Grammatisch
liegt nächsten, hıer das Subjekt des Satzes Dıi1e Prosodie
verlangt, da{ß autf die Vorsıilbe och drei Sılben tolgen, VO denen die
1rz se1ın mMu uch 1St vermuten, da{ß das Wort 1mM Bıld leıbt, da{fß also
Z Wortfeld „Hochzeıt“ paßt Schliefßlich annn I1a probeweıise eınen gOtt-
lichen Täter einsetzen, näamlıch den, VO dem dıe QUOLG der Zeıle auf der
Marmortaftel ausgeht. Dieser Täter 1st aber eın doppelter, nämlı:ch VEVETNG XCOLL
UVLEO, un:! das paßt ausgezeıichnet, enn das Subjekt mu{ 1mM Plural stehen.

14 Im polemischen Gegensatz ZU!r kırchlich-neutestamentlichen Auffassung VO der Auf-
erstehung tormuliert EvyPhıil Zl Diejenigen, dıe behaupten, der Herr se1 ZUEeNrST gestorben und
ann erst  A  Y auferstanden, ırren sıch Denn erstand ZUuUeEerSt und starb erst dann Nur WE
einer ZUEers,! dıie Auferstehung (AVAOTO.OLG) erreicht hat, wırd nıcht sterben. Denn 1ST

schon eın Tol[ter], wahr Ott selbst der Lebendige ist! (Übers. Schüngel).
15 EyPhıil 73 Das Brautgemach (NMOAOTOGC) wırd nıcht den Tieren zuteıl, noch wırd CS den

Sklaven oder den besudelten Frauen zuteıl; sondern wiırd nur zuteıl freien Männern und
Jungfrauen. Übers. H- SCHENKE, 1nN: NTApo C1990 ”1987) Bd 1,164

16 SO naheliegend diese Erganzung 1st, der Buchstabenbestand laßt eigentlıch keine sıchere
Lesung Zwar beschädigt, ber noch sicher lesen 1St 1L1ULT das A, VO vorangehenden
Buchstaben 1St 1Ur eın 308 Bogen ben sehen, das könnte neben auch se1n, VO
drıtten Buchstaben 1St ben rechts eiıne kleine cke sehen, dafür yabe verschiedene
Möglichkeiten! Skeptiker haben Iso reichlich Argumente!
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Innerhalb dieser Bedingungen mache ıch den folgenden Vorschlag, ohl WI1S-
send, dafß hypothetisch 1sSt

AEXTOC. D  EMWOL ITLOOTOV ÖQOOQUXOVOLV OUCUYLOL”,
ELAQITELVOLG TLELVOUOLV EV NUWETEQOLG OUWQWOVOLGS.

Denn auch für mich!? beleuchten die VO Ehegespann festlıch!? dle Betten
der Brautgemächer,

S1e verlangen heftig ach Festmählern iın den uns gehörenden Hochzeıits-
sälen?°

Der 'Text 1st vorzüglich getarnt: könnte eın spalßiiges Hochzeitsgedicht
anfangen! Nur eın Eingeweıihter versteht ıh: völlıg anders! Denn die OUCUYOL/
OUCUYLOL sınd eın VO Valentıin (und seıner Tradıtion) viel verwendetes Bıl 21

Y eın
Valentinianer versteht, da 1er VO „Hımmlıschen Vater“ un: seiınem iırdischen
Oftenbarer die ede 1StT. Der ferne, unsagbare Gott un: seıne durch Jesus
öffentlich 1ın die Welt gELFELENC Weisheıt kommen als (jäste 1n das Innere des
Menschen, füllen C} mıt Licht un! vereınen bisher (Gsetrenntes.

Genau diese Vorstellung Alt siıch be] Valentın nachweısen. DDas SO®. KEao-
ment“ vergleicht das menschliche Herz mı1t einer Herberge, die VO wusten un!
rücksichtslosen (3ästen rumlert wiıird Gleich Anfang wırd gESaARLT, WeTr eın
solches Herz heilen annn

Eıner 1Ur 1St out!
ıch durch den Sohn 1st seın 5ffentlichesSeın offenes Sprechen nam

Erscheinen23 auch könnte durch ıh alleın das Herz ohl eın werden,
ındem nämlich jeder unreıne Antrıeb IV  (05) AUS diesem Herzen hınaus-
geworfen wiırd.

17 Aus metrischen Gründen mu{l hıer die viersilbıge Form des Wortes stehen, möglıch
ware uch OUCUYOÜUVTES. Srn aSSCH würde OUVOAVOVTEG (1m Sınne: dıe Ehestifter!): Die
Ehestifter „Vater” und „Sohn“ sınd ann deutlicher unterschieden VO Ehepaar „irdischer
Mensch und ELXOV (fem.!) des iırdischen Menschen se1ın wahres Selbst.

18 Was betonte EWOL dat comm..) iSt eutsch schwer wiederzugeben, englisch SIN 1$ tor
that  C 1st eıne ZuLE Lösung. )as ÖE kann I[11all unübersetzt lassen, denn 65 steht VOIL allem,
die Krasıs VO und verhüten, 1st Iso VO  - der Prosodie er  I1 ber iıch $inde darın
einen begründenden Sınn, verstehe also „denn uch für mich“ der „Ja gyerade be] mM1r  AAA

19 ÖQÖOUYEW (Fackeln Lıragen, mıiıt Fackeln beleuchten) sollte 1111l nıcht wörtlich überset-
euchtung.ZCI, gemeınt 1st ıne Festbel

I0 Hıer ware uch eiıne ere Wortwahl möglıch, der 1nn 1st ohnehin sıcher.
Valentıin denkt und ehrt bildhaft, hat eıne deutliche Abneıigung eine feste

Begriffsterminologıe.
272 MARKSCHIES (Anm 1 54—82

öffentliches Sıch-Zeigen“, „angstire1es23 NAQOQNOLA. 1sSt nıcht „Offenbarung”, sondern
Siıch-Aussprechen“ Valentın wählt hıer mi1t Bedacht nıcht den theologischen, sondern den

soziologischen, Ja politischen Begriff.
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Am Ende des Textes 1St ann ZESAZT, W1€e die Heilung wirklich geschieht:
Wenn aber der Vater, der alleın gul 1St, das erz WwW1e€e eın Arzt besucht,
wiırd geheilt un: mıiıt Licht durchstrahlt.
Auft diese Weıse wiırd derjenige selıg gepriesen, der eın solches Herz hat „Er
wiırd Gott schauen“ (Mt 5’8, dort aber pl.) (Übers. Schüngel)

Durch das öttfentliche Erscheinen des „Vaters”, das Jesus ın seıner Verkündi-
SUNs leistete, 1St Heilung, Erleuchtung un:! Integration der ınneren Kräfte un:
Antriebe möglıch geworden; dies wiırd 1M einzelnen Menschen wiırklich, wenn

der allein gyuLe Vater (Mt diesen Menschen wWw1e€ eın AÄArzt besucht. Dies
geschieht aber jedesmal, WE die Verkündigung Jesu verstanden un: 1ın die
eigene Tätigkeit umgesetzL wird.

(sanz ahnlich sınd 1mM Text auf der Platte der ‚66  ‚Vater un: der „Weisheits-Sohn“
ZU Doppelsubjekt verknüpftt. Dieses Subjekt bindet die beiden ersten Zeıilen
CN Z  MMCN; die beiden Prädikate malen 1in Z7wel Biıldern allegorisc den
gleichen ınneren Vorgang Nıcht das Wıssen den Schöpfergott, den Demıi-
SCH, allein 1sSt schon die heilbringende YVOOLG, sondern erst die Erkenntnis des
durch Jesus offenbaren „Abba“ spendet das Licht der YVOOLG, dıe das Innere
eınes Menschen hell macht un: ıh motivıert. rst „Vater“ und „Sohn“
Verbund locken Z „Hochzeıt“, draängen auf die Mahlgemeinschaft! Die beiden
sınd ZWAar zwel, aber S1e wirken 1m Gespann DDer Demiurg 1St keın anderer Gott
als der bba Jesu, ohl aber eın anders gesehener! Wer den Schöpfergott miıt den
ugen Jesu sehen gelernt hat, das heißt konkret, WCI die Ethiık Jesu praktı-
ziert un! damıt 1n dıe Nachfolge des offenbarenden Jesus eintrıtt, ebt testlıch als
eın Verwandelter. Dies 1st jedem Menschen möglıich, der den Mut zewınnt, als
eın jesuanisch-gütiger Mensch leben: be1 Jesus selbst War nıcht anders,
enn erst als mi1t dem Geıist Beschenkter wurde Zu Erleuchter:

Er (Philippus Jjenem Tag 1n der Danksagung (EUXAQLOTLOL):
Der du den vollkommenen Erleuchter mıiıt dem heiligen Geilst vereinıgt hast,
vereinıge die Engel auch miıt uns als den Abbildern! (EvPhıl DE Überset-
ZUNg H.- Schenke)

Jesus 1St Erlöser und „vollkommener Erleuchter“ für die Menschen, die seiıner
Lehre folgen, selbst 1St aber auch Erlöster un!: Erleuchteter, freilıch durch eın
eigenes, auf ıh z1ielendes Handeln (Gottes. Die Erlösung 1St gynadenhatt, S1e ann
1Ur VO oben ach erfolgen, aber S1e 1St nıcht NOS, sondern trıtfft den
Menschen 1mM Innersten, s1e erschlief(ßt ıhm „seınen Engel“ als se1ın Eigentliches.
Diese Erlösung ann 11UI VO (sott selbst ausgehen, weıl S1e eben eın „Uber-
fließen“ des Göttlichen 1in den FEinzelnen hınein ISe sS1e 1STt aber eın est un: 1Ne

24 Valentin lıebte die bildlıche Lehrweıise und arum uch dıe Allegorıe, das »3 Fragment”
(Layton 1sSt L1UTE als Allegorıe ınnvoll.
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Hochzeıt, weıl 1er jeder seın Ureigenes, namlıch se1ıne wahre QUOLG* findet un
mi1t ıhr e1ns wird. Und u dies lehren die beiden Schlußzeilen: Die
Erleuchteten siınd nıcht He dıejenıgen, die den Schöpfer und Vater 1n 'lat un
Wahrheit lıeben Joh 3,18) un! 1n Hymnen preisen, sind nıcht LLUL diejen1-
SCH, dıie den offenbarenden Sohn verstanden haben und ıhn daher mıiıt Recht
loben, sind VOTLT allem diejenıgen, deren Fxıstenz darın besteht, dafß s$1e als
„Ausflufßs“ der jenseıtigen Quelle 1n dieser vergänglichen Welt rebräsentieren,
W as als göttliches Bestehen-Bleiben und sinnvoll Leben-Können 1in eiıner nıcht
1Ur vergänglichen, sondern 08 bösen un! gottwidrıgen Welt möglıch —  ISt:  26

uch WE manche Einzelheit hypothetisch bleiben mudßß, 1St das Ergebnis
doch sıcher: die Platte bijetet einen valentin(1an)ischen Lehr- un Meditatıions-
teXl Ja eın kurzes Credo! Dıie Valentinianer haben ıhre Exıstenz aufgefaßt,
un! ZW al ıhre Jetz1ıge, iırdische Exıistenz! Das betonte EWOL Anfang 1St für den
ext konstitutiv: Bildlich und poetisch ekennt der Sprecher dıieses Credos, W as

EvyPhıil 12 sehr prosaisch formuliert: „Wenn eıner Sohn des Brautgemachs
wiırd, empfängt” das Licht Wenn aber eıiıner nıcht empfängt, solange 1er
f  auf Erden 1St, kann jenseıtigen Ort nıcht mehr empfangen.“ (Übers.
Schüngel)

Dıie Präzısıon der Formulierungen un:! ıhre sprachliche Schönheıt, VOI allem
die reiche un: anschauliche Bildlichkeit des Textes auf der Marmorplatte siınd
bewundernswert. VDer Doppelvers schildert die Erweckung des Gnostikers,
der 7zweıte definiert seıne Ontologıe:

uch be1 MI1r beleuchten die VO Ehegespann festlich die Brautbetten,
sS$1e verlangen heftig ach Festmählern 1ın den unl gehörenden Hochzeıts-

sälen:
Alle, die den Erzeuger 1in Hymnen besingen un: den Sohn lobpreisen,
sınd Ja Ausflu{fß der dortigen Quelle VO Dauer und Wahrheıt!

I )as Gedicht enthält verschlüsselt un: bildlıch, aber für den Kenner eindeutig
ine vollständige Anthropologie und Soteriologıe, W1€e Valentın S1e vortrug.
Deshalb erscheıint mır nıcht plausibel, daf diese Zeıilen als Inschrift für diese
Platte verfaßt wurden, sondern ich vermute, da{fß j1er eın ext vorlıegt, den
Schüler auswendig lernen hatten. Damals zielte jeder Unterricht auf Aus-

wendiglernen ab In diesem Fall hat eın Schüler seiınen ern- un:! Meditatıions-
LtextTt liebgewonnen, da ıh: in Marmor schlagen un: die Platte entweder 1n
seinem (Sommer-)Haus oder auf seinem Grabmal anbringen 1eß der diente

25 Diese Ausdrucksweıise verliıert 1e] VO ıhrer Befremdlichkeıt, wennl inNnan beachtet, da{ß
MUOLG für den antıken Menschen prımär die eiıner Sache eiıgene Potenz, die 1n iıhr steckende
Entfaltungskraft meınt und nıcht eLwa dıe leibliche Physiologıe!

26 Fur den eingeweihten Leser bedeutete die 3. Zeıle also uch: Diejenigen, die den
ıhr eigenes” Sohnseın preısen,*wahren“* Vater 1n Hymnen besingen und

(fnaGı) wohl für ÖEEETAL Crum27 Es 1sSt 1 ontext wıdersınn1g, die Futurtorm
748) futurisch übersetzen; die Form 1st ynomisches Futur: sS1e bezeichnet, W as regelmäisıg
und sıcher eintritt.
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die Inschrift einmal dazu, einen schön gelegenen, mMI1t Bäumen bestandenen
ländlichen Treiffpunkt dieser Gnostiker markıeren? Der hätte dann eLItwa 1ne
Wegstunde VOT der Stadt gelegen.

Der Vertasser der Hexameter 1st unbekannt. Zweıtellos WAar dies eın sprachlıch
und theologisch aufßergewöhnlıch tahıger Mann. Unter den Gnostikern 1n Rom
denkt 1L1all dabe1 uerst Valentin. Dıie Knappheıt der Formulierung, die
Meisterschaft der Bilderfindung un:! poetischen Gestaltung PasSschl sehr gul
ıhm  28 Es 1St also sehr ohl denkbar, Ja ziemlıch wahrscheıinlıch, da den
Vierzeıiler verfaßte; dieser ware dann ın die vierzıger oder tüntzıger Jahre des

Jahrhunderts datieren. och für die Qualität des Textes 1St unwichtıig,
WeLIr ıh verftaßte. Von der Fülle antıker christlicher Inschritten 1ın Rom 1sSt diese
eiıne der trühesten, VO  — den frühen die poetisch un! theologisch schönste; S$1e 1St
eıne Perle christlich-gnostischen Denkens ber die Gottesoffenbarung, die Jesus
brachte. Gewiß mu{( 11124  — die Glaubensbegeisterung dieser frühen Chrısten
„enthusıastısch“ GE 1n diesen gekonnten Zeılen bekennen sS1e froh und
selbstbewulfist iıhre Erfahrung, da{ß S1e schon 1ın dieser Welt als „Gelöste“ un:
miıt jesuanıscher Vollmacht Ertfüllte leben

Abbildungsnachweıs
Fıg ach ampe (Anm (1995)

28 Is Poet 1st Valentin Allen überlegen“ urteılte VOT mehr als hundert Jahren VO  Z

HARNACK, Über das gnostische Buch Pistis-Sophia 7402 (Leipzıg Anm 7Zu
diesem Urteil kam Harnack allein aufgrund der Kunstprosa der Fragmente. uch 1n der
Antıke WAalr Valentin als Dıichter anerkannt; Tertullian (de 2 9 216,292) und
Orıigines (Catena Comutoli 1n Joh geben Hınweıse, da{fß VO  - Valentin stammende
„Psalmen“ und „Oden“ durch ıhre dichterische Qualıität überzeugten und 1M christlichen
Gottesdienst CIM verwendet wurden.
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Zum Stand des Repertoriums der qOMristlich-antiken
Sarkophage

VO HEUN-MATHIA CHMIDT

Entstehung, Auswahl un: Gliederung
Se1it 1955 vergibt das Deutsche Archäologische Instıtut den Auftrag Z Her-

ausgabe des „Repertoriums der christlich-antiken Sarkophage“. Nachdem zwolt
Jahre spater der9 VO  ; Friedrich Wıilhelm Deichmann herausgegebene SOWI1e
VO  e} Giuseppe Bovını un: Hugo Brandenburg bearbeitete Band 1967)' erschie-
1G WAäl, lıegt U, och VOTL Ablauf des Jahrhunderts, auch der Z7welıte Band VO  Z

Sarkophagen 1st 1ne Affinıtät ZUuUr Ewigkeit naturgegeben. (Gemessen iıhr 1st
der Zeıiıtraum 7zwischen den Bänden relatıv. Wıe schon der wiırd auch der
Zz7welıte Band des Repertoriums als unentbehrliches Standardwerk bleibende
Dauer erlangen. Das allein zahlt

Thilo UÜlbert, der ach Manuskriptabschlufßs betraute Herausgeber des Jetzt
vorliegenden Werkes, verweılst 1n seinem Vorwort (D VII) darauf, da{ß
Deichmann den zweıten Band och 1n die Wege eıtete. Nachdem aber 19/4
1ın den Ruhestand Lrat, geriet das Unternehmen 1Ns Stocken. Deshalb beauftragte
Bernard Andreae 1mM Maı 1993 Jutta Dresken-Weıland (ım folgenden: Vertasse-
rın), damals Refterentin für Christliche Archäologie 1n Rom, mMIı1t der zügıgen
Bearbeitung des Zzweıten Bandes. In bewundernswert kurzer eıt wurde das
Manuskript 1mM Juni 1996 abgeschlossen un: konnte kürzlich erscheinen?.

Das Vorwort der Verfasserin S 1X) legt die Prämissen ihrer Auswahl un!
Gliederung dar. Oberstes Prinzıp W ar die Aufnahme £rühchristlicher Sarkopha-
C Italıens, der antıken Proviınzen Italiens un: Dalmatıens, der Museen der Welt
SOWIl1e eın Nachtrag der se1it 196/ ergrabenen oder publizierten Sarkophage 1ın
Rom un: Ostıa. WDas 1m Untertitel enthaltene „Museen der It  c bedart einer
zusätzlichen Erklärung: Dıie f£rühchristlichen Sarkophage Frankreichs und
Nordafrikas werden dem drıtten Band (Brıigıitte Christern), die Spanıens dem
vierten Band (Alexıs Oepen) und die der Hauptstadt des Ostens dem ünften
Band (Johannes Deckers) vorbehalten bleiben. Im zvgeiten Band darf INa s1e
also nıcht erwarten Dennoch sınd Doppelungen bzw. Überschneidungen nıcht
Sanz umgehbar. So hat die Verfasserin die außerhalb der Turkei autbewahrten
Sarkophage Konstantinopels und Kleinasıens aufgenommen (Rep IL, Nr. Al 0=—
418), die INa  } eigentliıch 1m füntften Band suchen würde Die bereıts vorbildlich

BOovInIı/H. BRANDENBURG, Repertoriıum der christlich-antiken Sarkophage Rom
und Ostıa. Herausgegeben VO |J)EICHMANN (Wıesbaden

DRESKEN- WEILAND, Repertorium der christlich-antiken Sarkophage LL Italıen miıt
eiınem Nachtrag Rom und Ostıa, Dalmatien, Museen der Welt. Vorarbeıten VO BOVINI
und BRANDENBURG. Herausgegeben VO Th ÜULBERT (Maınz
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publızıerten Sarkophage Ravennas’ sınd nochmals aufgelistet un: mıiıt wichtigen
Nachträgen und Erganzungen Vers_eher} (Rep e Nr. 376—409). Da für den
drıtten Band die Numerıerung der einzelnen Stücke bereıts feststeht, wurde auf
dieses bereıts 1mM ruck befindliche Werk dankenswerterweıse schon ezug
z  3900001  ° Beispielsweise befinden sıch die zugehörıgen Deckelreste e1ınes 1n
St Petersburg aufbewahrten, stadtrömischen Friessarkophages aus Cahors
(Rep IL, Nr. 58) heute noch ımmer 1in Cahors (Rep ILL, Nr. 198) Daher bleibt
Zusammengehörendes der Okalen Gliederung wiıllen notwendigerweıse auf
verschiedene Bände verteılt.

Dıie Z7zweıte Grundregel beinhaltet ıne schwerwiegendere Einschränkung:
Aufgenommen sınd bıs auf wen1ge, ıhres kunstgeschichtlichen oder allgemeınen
Interesses SCH gerechtfertigte Ausnahmen (zB Rep IL, Nr. 297) L1LLUT Sarko-
phage mıt eindeutig christlichem Biıld oder Symbol, auch be1 Stücken, deren
Hauptgewicht auf eıner Inschriuft lıegt Fın wen1g mochte INa ber die Rıgoro-
S1tÄät schmunzeln, da{fß eın Kreuz innerhalb eıner Inschrift größer se1n mu{ als die
Buchstaben, als ornamentales un: nıcht als epigraphisches Moaotiıv akzeptiert

werden. och 1st das Recht der Verfasserın, eıgene Grenzen zıehen. Zu
Begiınn ıhrer Tätigkeit konnte S$1e auf Vorarbeıiten VO Bovını un ran-
denburg zurückgreifen. Ldiese Vorarbeıiten Zzu zweıten Band sınd nıcht L1UI auf
dem Titelblatt vermerkt, sondern 1in den einzelnen Katalogpositionen gegebe-
nentalls namentlich gekennzeichnet. Simtliche Texte hat die Verfasserin LICU

geschrieben. Das 1n den Vorarbeiten zusammeNnNgeLrageN«C Material konnte durch
eıgenes ammeln und Verwerten VO Hınweisen fast das Doppelte nahezu
verdreıitacht werden. Dıiese Leistung wiırd auch durch die Aussage der Vertasse-
rın keineswegs gemindert, da{ß Vollständigkeit VO  a vornhereın nıcht erreichen
W al Denn in absehbarer Zukunft werden weıtere frühchristliche Sarkophage
bzw. Fragmente durch die Pontiticıa Commıissione dı Archeologıa Sacra, das
Museo Nazionale Romano sSOWI1e durch archäologische Einrichtungen Dalma-
t1ens und Istrıens publızıert werden. Be1 der Autfbereıitung der Vorarbeıten
wurden die och 1mM ersten Band mitbehandelten, inzwischen aber als nıcht
sıcher christlich angesehenen Themen WwW1e€e Schafträger, (Orans un! Orpheus
aussortiert. Angesichts der Alternatıve christliches Bild/Symbol oder
Streichung älßt sıch ein Bedauern jedoch schwer unterdrücken: Pagane un!
„neutrale“ Sarkophage hat 1mM Jahrhundert War noch gegeben, SOWeIlt WIr
aber ach dem Erhaltenen urteilen dürfen, wurde ıhre Anzahl ımmer geringer“.
Der überwiegende Teıl der Sarkophagproduktion 1St se1t konstantinıischer eıt
christlich. Die Wahrscheinlichkeıt, da{ß eın als cohristliıch nıcht erkennbares
Fragment dennoch einem christlichen Sarkophag gehörte, 1st sehr orofß,
während die Fehlerquote, eın Pagalıcs oder „neutrales“ Fragment könne sıch
unerkannt 1n das Repertoriıum einschleichen, VO  a vornhereın z1iemlich gering 1St.
Selbst 1mM letzteren Fall dürtte INanll tragen: Warum nıcht? Denn Paganes 1St

Vgl KOLLWITZ/H. HERDEJURGEN, Die ravennatıischen Sarkophage Die antıken
Sarkophagreliefs (Berlın

KocH/H. SICHTERMANN, Römische Sarkophage (München 1982
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Bestandteil un: Ausdruck der Spätantike, un! eın un: dieselbe Sarkophagwerk-
könnte Umständen für die Anhänger verschiedener Religionen tätıg

SCWESCIL se1InN. och der Titel des Repertoriıums legt sıch ausdrücklich auftf
Christliches test. Um das Diılemma einem Beıispiel iıllustrieren: Anläfßlich
eiıner Kopenhagener Ausstellung 1mM Sommer 996 wurden erstmals Z7wel
Sarkophagfragmente AUsS Osloer Privatbesitz ausgestellt un: publiziert. Das 1ne
MIt der Darstellung des Opfters Kaıns un: Abels hat die Vertasserin och ach
Manuskriptabschlufß eingefügt (Rep 1L, Nr. 427) Das andere, nıcht mınder
interessante Fragment zeıgt lediglich einen männlıchen, unbärtigen Eckkopf
VO rechten Ende eınes Sarkophagdeckels des spaten 4. Jahrhunderts, der 1n
Rom erworben wurde?. Eınen christlichen 1nweIls äflßst das Fragment verm1s-
SCHL, 1L1U!T erwagenswert, keineswegs gesichert 1St die häufige Benennung solcher
Eckköpfte als Apostel®. Dennoch ware dieses Fragment 1ine sehr schöne Par-
allele Rep IL, Nr. 230 un! 231 SCWCECSCHI, möglicherweise nıcht LL1UTr Aaus der
gleichen Werkstatt stammend Stu) IJa alle re1l Fragmente wıederum
ähnliıchen, A eindeutig christlichen Deckeln 1n Avıgnon un: Saınt-Maxımın"
gestellt werden können, ergäbe sıch 1ne weıterführende, theoretische Betrach-
tung des Verhältnisses VO stadtrömischer un! galliıscher Sarkophagplastık 1ın
theodos1ianıscher eıt och ohne christliches Bıld/Symbol bleibt das Osloer
Fragment 4A4UusSs dem Repertorium verbannt. uch 1n den drıtten Band wiırd
keinen Eıngang finden dürfen, höchstens als Notız. Wiıchtiges Vergleichsmate-
rial bleibt also durch diese auferlegte Einschränkung ausgegrenztT. Andererseıts
hätte die Aufnahme solcher un! ÜAhnlicher Fragmente den Umfang dieses Bandes
gesprengt un ıne weıtere Verzögerung se1nes Erscheinens ach sıch SCZOBCNH.
SO gesehen muf{fß INa  e} die konsequente Mater1albegrenzung ohl oder übel
akzeptieren.

Da die Vertasserin eın Materı1al ZUSAMMECNSCELrAYCN hat, das ber die NZ'
Welt versireut 1St, würde I1nl erwarten, da{ß S1€ ıhren Katalog topographisch,
also ach dem Alphabet der Aufbewahrungsorte anordnet. S1e entschied sıch
jedoch dafür, VO  — der topographiıschen Ordnung des voraufgegangenen un:! der
zukünftigen Bände 1abzuweıichen un: unterteılt das Materı1al zunächst 1ın lokale
Hauptgruppen: Stadtrömische Sarkophage (Rep. J0 Nr. 1—-24 lokale ıtalısche
Sarkophage (Rep IL; Nr. 241-296), Sarkophage AaUSs Dalmatıen un: strıen (Rep
IL; Nr. 297-375), ravennatıische Sarkophage (Kep I Nr. 376-—409), Sarkophage
aus Konstantıinopel un:! Kleinasıen (Rep. IL, Nr. 410—418), weıtere lokale (nıcht-

SANDE, 1nN: FLEISCHER/CO HJ orRT/M. R ASMUSSEN Hgg.), Byzantıum. Late nt1ı-
JUC and Byzantıne Art 1n Scandınavıan Collections. Ny Carlsberg Glyptotek, June
August SM 1996 (Copenhagen 52—53, Nr. mıt Abb

BRENNECKE, Kopf und Maske Untersuchungen den Akroteren Sarkophagdek-
keln (Dıss Berlin 970 V Vgl dazu kritisch: W. WISCHMEYER, Die Tateldeckel der
christlichen Sarkophage konstantinıscher eıt 1n Rom. Studien ZUr!r Struktur, Ikonographıe
und Epigraphik.(= Suppl.-Bd. (Rom/Freiburg/Wıen 45251

RKep Un Nr. 165—166 (Avıgnon); WILPERT, Vol I{ (Rom Taf 244,2 (Saınt-Ma-
X1m1ın).



Zum Stand des Repertoriums der christlich-antiken Sarkophage 159

italısche) Sarkophage (Rep IL, Nr. 419—422) und das Fragment eines agyptischen
Porphyrsarkophages (Rep 1L, Nr. 423) Vıer och ach Manuskriptschlufß be-
kannt gewordene Stücke (Rep. IL, Nr. 424-427) dürften dem stadtrömischen
Bereich angehören. Die weıtere Feingliederung 1St ach typologischen un!
chronologischen Gesichtspunkten enr  en worden. So 1sSt der Löwen-
anteıl stadtrömischer Sarkophage typologisch ach Frıes-, Riefel-, Säulen-,
Baum-, Sternkranz-, Bethesda-, Durchzugs-, Stadttorsarkophagen SOWl1e Sarko-
phagdeckeln gruppiert un chronologisch ach Jahrhundertvierteln, -dritteln
bzw. _hälften ditterenzıiert. Nıcht SCHAUCI datierende Stücke sınd jeweıls
Ende zusammengefadßt. Lokale ıtalısche Sarkophage sınd nach figürlıchem oder
symbolischem Schmuck sSOwl1e ach Wiederverwen eten Pasalıch) Stücken C
schieden. Die dalmatisch-istrische ruppe untergliedert sıch ach ıhrem archi-
tektonıschen Aufbau, ıhrer dominierenden Tabula oder ıhren iın dreı 1ypen
varııerenden Kreuzschmuck. Wahrscheinlich wırd sıch nıcht jeder Benutzer
des 7zweıten Bandes mMI1t dieser Anordnung gleich auf Anhıeb antreunden. Der
tatsächliche Vorteıil dieser Gliederung zeıgt sıch CYSLT, WEl I11Lall das Buch öfter 1ın
die and nımmt: Dıie Vertasserin ät auf diese Weıse 1mM ext un! auf den Tateln
Zusammenhänge deutlich werden. Hätte sS$1e jedoch die 1Ur scheinbar bequemere
alphabetische Ordnung gewählt, ware eın Sammelsurium herausgekommen, eın
wustes Durcheinander unterschiedlichster Sarkophagtypen, Kasten, Deckel,
Zeitstile un: Lokaleigenheıten, das selbst eınen mMI1t der aterıe VerLFaNteN

Benutzer jedesmal VO  - Neuem verwiırrt hätte. Wer eın Stück ach seinem
Aufbewahrungsort autsuchen möchte, dem gelingt dies mı1t Hılfe eınes alpha-
betischen Regısters S 135—143) Dıiese vergleichsweise geringe Mühe wiırd
durch d1e Überschaubarkeit des landschaftlıch, typologisch un! chronologisch
Zusammengehörenden reichlich entschädıgt.

Grundsätzliches

Neu 1st gegenüber dem ersten Band eın einleitendes Kapıtel, das 1n gestraffter
orm aut Grundsatzfragen AA Erforschung spätantıker Sarkophage eingeht
S1-X )as 1St sehr begrüßen, weıl erst iıne Vorstellung VO (Gsanzen
alles Detailwissen fruchtbar werden Aßt Die Verftasserin wählt dle ineinander-
greitenden Problemkreıise ASel“, „Chronologıe“ un „Werkstatt“ AUS Jeder
Sarkophagforscher, der ber eiınem Einzelstück SIEZT. wiırd VO diesen Fragen
berührt un: nımmt alle Außerungen in diese Rıchtung mı1t besonderer Neugıer
ZUi Kenntnıis. Selbstverständlich bedart die Komplexıtät solcher Fragen eıner
weıterhın anhaltenden Diskussıion. Besonders bemerkenswert sınd dreı enk-
ansatze dieser Einleitung, dıe Eigentümliıchkeıiten spätantıker Sarkophagplastık
betreffen:

Erstens spricht sıch dıe Verfasserin nachdrücklich dafür aUuUs, da{ß die ‚Untertig-
eıt vieler Sarkophage AaUsS$s der Sıcht des spätantıken Betrachters nıcht negatıv als
Qualitätsverlust empfunden wurde un auch nıcht eiınem finanzıellen Sparver-
halten ENISpraNgS. In der unvollständıgen Ausarbeıitung erkennt sS1e eın Stilphä-
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nomen“® S das eın Staatsdenkmal Ww1e€ die historischen Frıese des
Konstantinsbogens autweist. Da{fß s1€e allerdings be1 eiıner solchen Feststellung
bewenden lafßst, 1St ıhr nıchtZVorwurt machen, denn die Eroörterung dieses
Problems ergabe ohl eın Buch für sıch. Dem Vorschlag, Unftertigkeıt als
Stilphänomen werten, se1l sıch nıcht widersprochen. Dennoch: Stil 1St

vorsätzlich Gewolltes un: entspringt eiıner geistigen Haltung. Worın diese
1aber eigentlich besteht und W as die Unfertigkeit letztlich Z Ausdruck bringt,
macht ıne eingehendere Erklärung notwendig. Hinsichtlich der stilistischen
Formentwicklung” verweIılst die Vertasserin Recht auf die vieltältıgen Schwie-
rigkeıten. Wirklich verbindliche Anhaltsnunkte lassen sıch angesichts des
einheitlichen Gesamtbildes och ımmer nicht tassen. Handgreiflicher 1St dage-
SCH die physiognomische Charakterisierung VO Petrus un: Paulus seIit der
Miıtte des Jahrhunderts (D XVI) Diese aber 1st als ikonographisches Krıiter1-

eın außerstilistisches Mittel Z Zeıtbestimmung. Das Aufkommen
Sarkophagtypen 1mM etzten Drittel des Jahrhunderts (Sternkranz-, Bethesda-,
Durchzugs- un: Stadttorsarkophage, letzteren 1St eın FExkurs gew1idmet, N

gründet sıch iımmerhın autf dıe übereinstimmende Meınung der For-
schung. och bleibt auch hıer eın Quentchen Unsicherheit: Denn jederzeıt
könnte eın überraschender Vorläuter dieser zeıitlich begrenzt scheinenden Iypen
auftauchen.

7 weıtens hebt die Vertasserin die bıslang häufig vernachlässıgte Rolle des
Auftraggebers f£rühchristlicher Sarkophage hervor!° S XVIIL-XVILD) In eiınem
iınzwiıischen erschienenen Autsatz faflßt S1e diesen Aspekt nochmals vertiefend
zusammen . Die individuelle Repräsentation des Verstorbenen 1mM szenıschen
Bıld also nıcht LLUT 1ın den Inschriften, 1n diversen Porträts als Orans/Orant
oder als Brustbild 1mM Rundschild, ın einer Bildnismuschel oder VOTL einem
Vorhang kommt auf frühchristlichen Sarkophagen doch öfter VOI als uns

bisher bewulfst W ATl. Dıie Vertasserin verweıst auf den frühkonstantinischen
Friessarkophag st1a-Mentana (Rep 1L, Nr. 245) mı1t Dextrarum 1unct10 un!
Concordıa neben eiıner biblischen Szene oder autf den 1ın mehr als einer Hınsıcht
beachtlichen Säulensarkophag 1n Perugıa (Rep 1L, Nr. 123) Dıiıeser zeıgt nach
überzeugender Deutung ine „Famılie seıten Christiı 1mM Augenblick des
Gerichts“ (S 41) Sıe erwähnt den Sarkophag der Florı1a in Saragossa miıt eıner
mallZ einmalıgen Himmelfahrtsdarstellung der Verstorbenen (S oder den

Ahnlich uch KOCH/SICHTERMANN (Anm. 4) „Fehlen der etzten Vollendung WwW1€ eın
bewußt verwendetes Stilmittel“.

Vgl noch ımmer grundlegend: STUTZINGER, Die frühchristlichen Sarkophagreliefs
A4US Rom. Untersuchungen U: Formveränderung 1m Jahrhundert an Chr. (Bonn

10 Fınen wichtigen Ansatz tindet I1  - bei WISCHMEYER (Anm. 6) 11/7/-15/, der 1n Aus-
wertung stadtrömischer Sarkophaginschriften dem Ergebnis kommt, da{fß dıe tragenden
Kreıse £rühchristlicher Sarkophage 1n der christlichen Oberschicht Roms tinden sınd.

DRESKEN- WEILAND, Zur Rolle der Auftraggeber frühchristlicher Sarkophage, 1nN: DDas
Müunster. Zeitschrift tür christliche Kunst und Kunstwissenschaft (1997) Z (Anm 11)
Vgl uch DRESKEN- WEILAND, Sulla rappresentazıone dı efuntiı nel sarcofagı paleocrist1ia-
nı, 1n: CorsıRavenna 41 (1994) 109—130
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christlichen Pronuba-Sarkophag Rep L, Nr. R6 S S 5 Rep IL, Nr. 245) We1-
ere Stücke, W1e€e Rep LL;, Nr. 106 un! O7/ sınd 1in dieser Aufzählung ebenso
mıteinbezogen W1€ die gesamte ruppe der Stadttorsarkophage. Da{fß der
menschliche Hang ZUr Selbstdarstellung 1im Bild auch £rühchristlichen Grabmä-
lern eigen ISt, fiel schon Goethe auf, als Antonıo Bosı1os Werk „Roma
Sotterranea“ VO 1632 durchblätterte „ebenso WI1e€e WIr be1 den römisch-heid-
nıschen Gräbern gesehen haben“!2 Da{fß die Vertasserin jer un: 1n den betref-
fenden Katalogtexten eınen wichtigen, Ja 08 längst tallıgen Akzent setzt”,
geht ber die reine Materialerfassung als Anliegen des Repertoriıums hınaus un:
CIMAS als iımpulsgebend tür die weıtere Forschung wirken. Fur diesen
mutıgen Schritt gebührt ıhr zusätzliche Anerkennung. In Auswertung des be-
treffenden Materi1als bestimmt s$1e Sarkophage mıt famıliären (man könnte auch
CN. indıviduellen) Repräsentationsszenen oder mıt origineller, me1st seltener
oder al singulär bleibender Ikonographie als Auftragsarbeıten, die eıne kon-
krete Bestellung VOrausseizten. Richtig dürtfte ıhre Schlufstolgerung se1n, da{ß
solche Arbeıten 1m Verlaut des Jahrhunderts zunehmen, obgleich s1e auch
seiınem Anfang nıcht tehlen. Ihre NUur 7zwiıischen den Zeilen gegebene Definition
der Auftragsarbeıt bzw. Bestellung könnte aber einem vielleicht unbeabsıch-
tıgten Mifverständnıis tühren FEın konstantinischer Sarkophag mıiıt konvent1o0-
neller Ikonographie un:! ohne individuelle Repräsentation SerzZte ebentalls eınen
Auftraggeber un! iıne konkrete Bestellung OTraus. Spatestens beim Eınıgen
ber den Preıs mufte sıch der Käufer zwingend ber den Umfang des Biıld-
schmuckes un: damıt zumındest 1n groben Umrıssen ber seınen Inhalt MI1t dem
Werkstattbesitzer verständıgen. Eın solches Gespräch hat notwendıigerweıse
stattgefunden, denn schließlich mufiste Ja auch der Name des Toten für die
Inschrifttafel mitgeteılt werden. Kehrt Ii1all die CHNSZC Definıition (Reprä-
sentatiıonsszene und/oder originelle Ikonographie gleich Auftragsarbeit/Bestel-
lung) einmal 1Ns Gegenteıl u muflte jeder konventionelle Sarkophag als
Serienprodukt vorhanden gEWESCH se1n, yleichsam Ww1e€e Kontektionsware VO der
Stange *. Dieser Umkehrsatz 1st VO der Vertasserıin freiliıch nırgends AaUSSCSPIO-
chen. ber erg1bt sıch naheliegend. ıne auf Vorrat arbeitende Ser1enpro-
duktion 1Sst z B gut denkbar für die rein strukturelle Anlage der Riefelsarko-
phage. Sobald 1ne Serienproduktion aber das Thema 1mM Detail testlegt, würde

12 (GOETHE, Säiämtliche Werke Z (Tübingen/dtuttgart 1851 299 Zitiert nach
WISCHMEYER (Anm. 6) 1/76, der 1n diesem Zusammenhang treffend VO  - eiıner „anthropologı1-
schen Konstante“ spricht.

13 Zur den Sarkophagen 1blesbaren Entwicklung des Verhältnisses 7zwiıischen Mensch und
Gottheıit VO anthropozentrischen Zzu christozentrisch Bild vgl uch den wichtigen
Auftsatz VO DECKERS, Vom Denker Z.U Diener. Bemerkungen den Folgen der
konstantinıschen Wende 1M Spiegel der Sarkophagplastık, m. BRENK (Hg.), Innovatıon 1n
der Spätantike. Kolloquium Basel und Maı 1994 Spätantike-Frühes Christentum-
Byzanz. Kunst 1m ersten Jahrtausend. Reihe Studien und Perspektiven, (Wiıesbaden

| Z
14 Zum Problem des Arbeıtens auf Vorrat der aut Bestellung vgl KOCH, Sarkophage

der Römischen Kaiserzeıt (Darmstadt 1993 45—4 /
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S$1e unweıigerlich Repliken mı1t sıch bringen. (senau übereinstimmende Repliken
sınd jedoch schon be1 Pagancl) Sarkophagen nıcht üblich! uch christliche
Sarkophage, die einander Üıhneln (vgl 7 B dıe Jairus-Sarkophage Rep IL; Nr. 10
un! Rep ILL, Nr. HO} unterscheiden sıch dennoch 1mM Detail wesentlich. as
spricht nıcht gerade dafür, da{ß fertige Sarkophage 1mM modernen Sınne auf Halde
produzıert wurden. FEın Werkstattbesitzer richtete sıch auch als Chrıst 1ın seınem
Angebot ach der Nachfrage und hätte das Rısıko, eventuel|l auf Ladenhütern
sıtzen bleiben, nıcht aut sıch2Aus der Sıcht des Käuters jedoch
sınd rab und Grabschmuck ımmer Persönliches un: Individuelles,
selbst, wenn sıch für Konventionelles entschied un! die Person des Verstor-
benen Sal nıcht 1mM Bıld erschien. Ienn auch ann mudflte 1ın persönlicher
Absprache einen konkreten Auftrag beım Steinmetz auslösen. Inwıeweıt aber
1mM Moment des Kaufvertrages bereıts klare Vorstellungen ber den rab-
schmuck besafßs, oder sıch, VO WE auch immer, mehr oder wenıger eingehend,
beraten lıefß, entzieht sıch WMSCTET Kenntnıis. Unanfechtbar jedoch bleıbt der
Grundgedanke der Vertasserıin: Dıie Bestellung e1ınes Sarkophages mıt indıvidu-
eller Repräsentationsszene und/oder ausgefallener Ikonographie SCHZLE eın —

sentlich ıntensıveres Gespräch zwıschen Auftraggeber un:! Werkstattbesitzer
ber Arbeitsumfang un:! Bildinhalt OTrTaus als be1 einem konventionellen
Sarkophag der Fall SCWESCH ware.

Draıattens richtet die Vertasserin ıhr Augenmerk verstärkt autf dl€ überaus
wichtige Bestimmung einzelner Werkstätten. Irotz verschiedener Ansätze der
Forschung wırd diese immer och nıcht systematisch betrieben. ber die
Analyse VO Werkstattzusammenhängen könnte näamlıch einmal gelıngen,

die 1ne oder andere Handschriftt VO Bıldhauern, also ıhren Personalstıl,
ermuitteln. Damıt ware zugleich eıne zeıitliche Zusammengehörigkeıt VeI-

schiedener Stücke, zumindest 1mM Rahmen eınes Arbeitslebens
Grundvoraussetzung 1St die UÜberschaubarkeit des Materıals, der das Repertorı1-

letztlich Ja dienen ll Freilich sınd WIr VO eıner wirkliıch detaıilierten
Bestimmbarkeıit des Zeitstiles und etwaıger Lokalstile och welIılt entternt. Beide
muften be] der Suche ach einzelnen Bildhauerhandschriften berücksichtigt
werden, Verwechslungen auszuschließen. uch eın möglıchst fortgeschrit-

Stadıum der Fertigungsstufen mu{ßte vorliegen, eın Urteıil 7zuzulassen.
Die ıntensıve Kenntnıis der Originale 1sSt eıne hinzukommende Voraussetzung.
och auch angesichts vieler Vorbedingungen lassen sıch stilistiısche e1lt-
tendenzen un lokale Formtraditionen 11UT dann klar herauskristallisıeren, WE

zugleich subjektive Eigenheıiten abgerechnet werden. Die Vasenforschung der
Klassıschen Archäologıe hat be1 ıhren Meıisterzuschreibungen bereıts ein sens1-
bles, methodisches Instrumentarium entwickelt. Selbstverständlich sollte dies
nıcht mechanıiısch übernommen, sondern gattungsspezifisch für die Sarkophag-
reliefs abgewandelt werden. DE 1n eıner Sarkophagwerkstatt Arbeıitsteilung

15 Vgl KOCH/SICHTERMANN (Anm. 252
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herrschte!®, bleıibt Personalstıil bıs einem gewıssen rad die TIradıtionen
eiıner Werkstatt gebunden. Jedoch lassen sıch 1mM Detaıil ımmer zugleich VEOEI -

wechselbare Eigenheıten eıner einz1gartıg bleibenden Handschrift teststellen. SO
1St ungeachtet aller Schwierigkeıiten jeder Versuch einer Werkstattbestimmung
eın grundlegender un: lohnender Schritt künftigen Untersuchungen. Die
Vertasserıin veErmas durch dıe Betrachtung VO FEinzelftormen (z.B Haar-, Au-
gCH- un:! Händegestaltung, letztere MIt Angabe VO Fingernägeln) den
Sarkophag Ost1a-Mentana (Rep E Nr. 245) überzeugend weıtere Fragmente
derselben Werkstatt bzw. and (Rep i Nr. Z un:! 257) gruppieren. Hy-
pothetisch macht s1e iıne Werkstatt 1n Ostıa wahrscheinlich (SV Sarko-
phagwerkstätten ın Ostıa sınd für die hadrianısche eıt nachweısbar. Ihre We1-
terexıistenz 1n der Spätantike ergabe sıch auch durch tolgende, ergänzende
Überlegung: Ostıa W arlr e1n, ohl 08 der Umschlagplatz für den Handel MIt
Marmor”, der Ort angeliefert wurde. Viele Sarkophage, die WIr für „stadtrö-
misch“ halten, wurden 1m Jahrhundert bıs ach Gallien un: Spanıen Or-
tlert. Es ware wirtschaftlich ga nıcht effektiv, dıe unftertigen Marmorblöcke erst

1n die Stadt Rom un die tertigen Produkte wiıeder zurück ach Ostıa SsS-

portieren, S$1e dann PCI Schiff ıhren eigentlichen Bestimmungsort gelangen
lassen. Werkstätten iın Hafennähe besaßen eiınen Sanz natürlichen Standort-

vorteıl. Dıie Vertasserıin rundet iıhren Abschnitt über die Werkstattproblematik
mıt Hınweısen verschiedenen okalen Produktionsstätten 1b ® HSE
XIX) ine tradıtionsbildende Kontinulntät (Z.5 Ravenna) 1St diesen okalen
Produkten ohl NUur dann beschieden SCWESCIL, WEeNn S1e nahegelegene Nekro-
polen versorgen konnten (z.B Portogruaro, Vicenza, Mezzocorona). Vermut-
ıch wurden viele lokale Werkstätten ( Mailand) 99  ur 1mM akuten Bedartstfall
ZUrF. Produktion figürlicher Sarkophage herangezogen” (D XIX) Wiährend —_

vennatıische Sarkophage auf eınenI territorialen Umkreıis begrenzt blieben,
wurden die AaUus Salona oder VO  e der Insel Brac stammenden Sarkophage och 1mM

Jahrhundert bıs 1in den Adrıaraum oder ach Apulien exportiert.

Formales oder Formalıstisches?

Mıt dem 7zweıten Band des Repertoriums hat nıcht 1L1UI der für dieses Projekt
zuständıge Verlag gewechselt (EtZE: Philıpp VO Zabern, Maınz). [)as Format
un: die Textgestaltung sınd nunmehr dem bewährten Vorbild des Parallelunter-
nehmens „Die antıken Sarkophagreliefs  «18 angeglichen, das schon se1lt 870 den
Paganch art dieses Forschungszweıges übernommen hat Die Vergrößerung

16 Vgl EICHNER, Die Produktionsmethoden der stadtrömischen Sarkophagfabrik ın
der Blütezeıt Konstantın, 1nN: JA 24 1981) 17

17 Vgl MAISCHBERGER, Marmor 1n Rom Anlıeferung, Lager- und Werkplätze 1n der
Kaıserzeıt Palılia 1) (Wiesbaden 99 3359

18 Zum Stand der Arbeıten vgl zuletzt: KOCH (1 Akten des Symposiums CZ
Jahre Sarkophag-Corpus”, Marburg, Sarkophag-Studien Bd (Maınz
1998 318—320
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des Formats wiırkt sıch ausgesprochen pOSItIV auf den Abbildungsteıl
(Tat. 1—-12 AUS: Wiährend die kleinen un: oft unscharfen Abbildungen des
ersten Bandes selbst für eın phılatelistisch geschultes Auge blo(ß ZuUur Wieder-
erkennung der Stüucke Laugten, lassen 1U die zumeı1st vorzügliıchen Abbildun-
CIl 1ın optisch angenehmer We1se 1ne deutlichere Beurteijlung der Formen-
sprache Ganz selten bleibende Ausnahmen, w1e z B das verschollene un:
sıch damıt eiıner Neuaufnahme entziehende Fragment Rep IL, Nr. 87 Taf 25,4),
fügen sıch unauffällıg 1ın den auch VO Layout her gediegenen Gesamteindruck.
Extralob verdient die Neuerung, alle sıch darın anbietenden Stücke auch 1ın
iınstruktiven Detaijlaufnahmen abzubilden. Reichlich vier Fünfte]l des vorgestell-
ten Materials sınd 1mM Bıld dokumentiert. Im Vergleich A ersten Band, der
047 Nummern umfta{(te und iın eiınen EXTt- und Tatelteil geschıeden WAal, hätte
auch der zweıte Band miı1t seınen ımmerhın 4) 7 Nummern solches gerechtfertigt.
Freilich ware dann mıiıt eınem noch höheren Preıs mıiıt stolzen 220,—
rechnen.

Der Katalogteıil beansprucht naturgemäfßs den größten Umfang (S 1-1 Se1in
Anlıegen esteht 1n der Zusammenfassung bekannter un: weniıger bekannter,
11U!T 1n der Fachliteraturer Sarkophage. Darüber hinaus gelingt der
Verfasserin, iıne stattlıche Reihe bislang unbekannten Materıals erstmals
veröffentlichen (Rep IL, Nr. 1, 14, 19, 41, 45, 46, 54, Ü, 78, 82, ö/, I8, 114, 118
b), 14/, 165, 201, 205, 206, 246, 28/, 364, 424, 4725 un: 426) Als Erstpubliıkation
sınd auch die Stücke werten, die 1n der Liıteratur bisher lediglich erwähnt
wurden, Jetzt aber auch iın einer Abbildung vorliegen (Rep IL, Nr. 24, 64, 105,
144, 161 un:! 187) Die einzelnen Texte CI1lNEeN zunächst 1n einer fettgedruckten
Überschriuft die zıt1ıerbare Repertorıumsnummer, den Aufbewahrungsort gCZE-
benentfalls MIt SCHAUCIMN Standort) un: den Tafelverweis. Es tolgt eın Titel, der
die TIypologie des Sarkophagkastens bezeichnet oder die Zugehörigkeit ZzUuU

Sarkophagdeckel angıbt. Be1 1Ur fragmentarısch erhaltenen Stucken wırd SOWeIlt
W1e€e möglıch der ursprüngliıche S1ıtz 1m Ganzen erwähnt z Front, Mıtte, lınke
bzw. rechte Hälfte oder Ecke etc.). ine Art Vorspann verzeichnet sodann die
Inventarnummer (sofern vorhanden), Materıal, Madße, gegebenentalls Aussagen
ZU Fundort, den Fundumständen, ZUuUr Provenienzgeschichte, ZU Erhal-
tungszustand oder rganzugen un: schliefßt mı1t dem Bildnachweis ab Davon
abgesetzt 1St der beschreibende Text, der me1lst den Hauptanteıl ausmacht.
Soweıt eıne Inschriuft vorhanden 1St, wırd diese vorangestellt. Die knapp gehal-
teNE, oft stichwortartige Beschreibung tolgt der Jjeweılıgen Gliederung des Biıld-
schmuckes 1ın der Abfolge einzelner Szenen und Motive. Von Fall Fall
unterschiedlich notwendige Hınvweıise auf Parallelen Zur Ikonographie, Zzu Stil
un:! ZUur Datierung stehen Ende dieses Abschnittes. 1ne davon wıederum
abgesetzte, ach Mögliıchkeıit ausführliche Bibliographie mıt 1ın Klammern gC-
ECLZıenN Datierungsvorschlägen bıldet den Schlufß.

Kınıge Lücken 1n den Angaben (Maße, Materıal, Datierung) den Sarko-
phagen AUS Dalmatien un:! strıen erklären sıch A4AUS fehlender Zugänglichkeıit
und unzureichender Veröffentlichung S 104) Dem Katalog angeschlossen sınd
Nachträge ZU ersten Band des Repertoriums (S 155), das erwähnte Regıster
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der Aufbewahrungsorte, verschiedene Lısten nıcht aufgenommener, ach 600
entstandener, moderner sSOWwIl1e unsıcherer Stücke ®) 143—144) un: ein epigraphi-
scher Index (D 145—146). Wünschenswert ware eın ikonographisches Regıister
BCWESCHIH, das schon dem ersten Band fehlte un! Eerst VOTLr Z7wel Jahren nachgelie-
fert wurde!?. Ob 11U  - 1mM Katalog ımmer jedes Detail hätte beschrieben werden
mussen oder nıcht (Z wırd Rep IL, Nr. 558 die Fünistufigkeıit der Ireppe ZUrF

Lazarusädikula erwähnt, Rep 1L, Nr. 31 hingegen nıcht), darüber amn INa  -

unterschiedlicher Auffassung se1n. Auf jeden Fall aber gewınnt INa  ; den Eın-
druck, da{f alles Wıssenswerte ber die einzelnen Stücke sorgfaltig un: Nau
mitgeteılt wiırd. Da{fß sıch ber eiınen vollständigen Sarkophag mehr SCH alßt als
ber eın Bruchstück, versteht sıch VO selbst. SO sınd Katalogtexte unterschied-
lıchen Umfangs unvermeiıdlich. Wenn die Vertasserin iınnerhal ıhrer Beschre1-
bungen gelegentlich einen Exkurs einfügt, dann aus rund So fehlte iıne
yCNAUC technısche Beschreibung des berühmten Sarkophages der Adeltia (Rep
IL, Nr. 20) 1n der Lıteratur bisher völlig. Jeder, der dieses Stück kennen ylaubt,
wiırd überrascht Se1IN: Es 1St iın der Antıke AUS 7wWel Teıilen USaMMENSESECTIZL un
verfugt worden (Da 10,6) Mıiıt ıhrer SCHAaUCH Materıialkenntnis gelingt der Ver-
fasserın die Anpassung zusammengehörıger, verschiedenen Orten auf-
ewahrter Fragmente (Rep IL, Nr. 118) oder deren Rekonstruktion einem
vorstellbaren Ganzen (Rep IL, Nr. 129) Nıcht L1UT aus solchen Passagen wiırd
ersichtlich, wievie] eigene Forschung iın den Katalog eingeflossen 1St.

Leider wiırd das unübersehbar vorhandene Bemühen Akkuratesse eın
wen1g getrübt durch iıne Reihe VO  e} Inkonsequenzen 1n der Ausgewogenheit,
VOT allem aber 1ın der Vereinheitlichung einzelner Katalogtexte. Diese seien nıcht
einzeln aufgezählt, sondern 1LLUT 1ın Beispielen erwähnt. Gelegentlich 1St der
beschreibende ext eLWAaS lapıdar geraten. Wenn be] dem rechten Eck-
Iragment eınes Riefelsarkophages Rep IL, Nr. 99 stichwortartıg lediglich das
Thema („Wasserwunder des Petrus”, 3l ZENANNTL ISt, dann wiırd dem Leser
der iımmerhıiın ebenfalls erhaltene Ansatz des lınks anschliefßenden, profilierten
Rietfeltfeldes unterschlagen. Be1 dem VO Erhaltungszustand her vergleichbaren
Fragment Rep IL, r. 94 wırd das anschließende Riefeltfeld dagegen 4US-

drücklich erwähnt. Es leße sıch einwenden, der kundıge Leser habe selbst
ugen 1mM Kopf und könne sıch, da das Fragment ohnehin un der Rubrik
Riefelsarkophage steht, alles VO  i alleın denken. Eın Leser ohne jede Vorkenntnis
aber würde diesen unerklärten Riefelrest mi1t seınen Wellenlinien vermutlich als
das eigentliche Wasserwunder bestaunen. Gerade be1 Fragmenten 1efern d16
och erhaltenen Ansätze entscheidende Hınweıise auf das verlorene Ganze, das
sıch erst 1ın M SCTET Phantasıe wiederherstellt. Häufig heißt Recht, da{fß iıne
Darstellung selten iIst Meıst wiırd dankenswerterweıse sofort ine ikonographı-
sche Parallele geNANNL. Manchmal aber vermıiıft INa  . diese. Besonders auffällig:
Rep IL, Nr. Z der Parallelverweıs einmal gegeben wiırd un einmal nıcht.

19 LANGE, Ikonographisches Regiıster für das Repertorium der christlich-antiıken Sar-
kophage Bd. I (Rom und Ostıa). Unter Mitwirkung VO  - KILIAN, M. POSCHARSKY,

SCHOLZ,;, SÖRRIES und WITT Christliche Archäologıe (Dettelbach
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Sollte mMIıt „selten“ jedoch 1ne einz1ıgartıge Darstellung gemeınnt se1n, dann ware
eın Begriff W1€e „singulär“ OFa trettender SCWESCHI., Worauf sıch be] Rep IL,
Nr. 205 der 1NnweIls auf Rep I Nr. 835 un: 8S/ beziehen soll; auf Stil, Ikono-
graphıe oder Chronologıie, bleibt unausgesprochen. Sarkophage mIt mehreren
Szenen un: otıven 1n ıhrer endlosen Kleinteiligkeit autzählend beschre1-
ben, ohne den Leser ermüden, 1St. 1ne Kunst für sıch. Dieses Problem wırd
ach dem Vorbild des ersten Bandes durch das Eintügen VO  - Bindestrichen
me1st gelöst: „1 Szene:166  Theun-Mathias Schmidt  Sollte mit „selten“ jedoch eine einzigartige Darstellung gemeint sein, dann wäre  ein Begriff wie „singulär“ 0.ä. treffender gewesen. Worauf sich bei Rep. II,  Nr. 205 der Hinweis auf Rep. I, Nr. 835 und 887 beziehen soll, auf Stil, Ikono-  graphie oder Chronologie, bleibt unausgesprochen. Sarkophage mıt mehreren  Szenen und Motiven in ihrer endlosen Kleinteiligkeit aufzählend zu beschrei-  ben, ohne den Leser zu ermüden, ist eine Kunst für sich. Dieses Problem wird  nach dem Vorbild des ersten Bandes u.a. durch das Einfügen von Bindestrichen  meist gelöst: „1. Szene: ... —2. Szene: ... — 3. Szene: ...“ (konsequent z. B. Rep. II,  Nr. 20). Insbesondere bei der Aufzählung von Apostelgestalten wird von diesem  gut durchdachten Prinzip jedoch leider wieder abgewichen (inkonsequent z.B.  Rep. II, Nr. 143). Das Vermissen fehlender Bindestriche scheint kleinkariert,  aber Form ist eben immer auch Inhalt: Diese Bindestriche tun dem suchend-  tastenden Auge wohl. Sie gestatten beim fortlaufenden Lesen Atem- und Denk-  pausen und beim schrägen Überlesen eines Textes erleichtern sie das Wieder-  auffinden einzelner Passagen. Rep. II, Nr. 149 werden u.a. die Geschenke der  drei Magier aufgezählt. Zunächst sind „erster und dritter Magier“ genannt, dann  ist vom „2. Magier“ die Rede (S. 55). Hier hätte eine Entscheidung gefällt  werden müssen, für die Ordnungszahlen entweder Wort oder Ziffer zu ver-  wenden. Antike und neuzeitliche Inschriften sind generell der Beschreibung  vorangestellt. Gelegentlich verstecken sie sich aber auch im Vorspann des  Katalogtextes (Rep. II, Nr. 102 und 138). Warum die Inschriften Rep. II, Nr. 143  und 151 gar nicht zitiert werden, bleibt unverständlich. Rep. II, Nr. 282 weicht  von der üblichen Form des Drucksatzes ab, indem Angaben zur Provenienz,  zum Material, zu den Maßen und zum Bildnachweis nicht im Vorspann, sondern  in der Beschreibung erscheinen. Bildnachweise werden mit „Foto:  einge-  leitet (z.B. Rep. II, Nr. 60), oder auch nicht (z.B. Rep. II, Nr. 55). Standen  mehrere Bildvorlagen zur Verfügung, wird das verwendete Photo im Bildnach-  weis mit „(= Abb.)“ gekennzeichnet (z. B. Rep. II, Nr. 73). Hin und wieder fehlt  diese Angabe (z.B. Rep. II, Nr. 181). Ein Literaturzitat ist ein Service für den  Leser, der sich weiterhin mit der Sache beschäftigen möchte. Neben die Seiten-  angabe gehört die Abbildungsziffer. Wenn die Abbildungen der betreffenden  Publikation aber gar nicht numeriert sind, schreibt man gewöhnlich „mit Abb.“,  woran sich die Bibliographien leider mit wechselnder Ausdauer halten. Bei-  spielsweise sind im Katalog der Berliner Sammlung von 1993 sämtliche im Text  behandelten Stücke durch Abbildungen belegt, wenn auch nicht numeriert. In  der Bibliographie erscheinen sie mal „mit Abb.“ zitiert (z.B. Rep. II, Nr. 415),  mal ohne (z.B. Rep. II, Nr. 412). Der Katalog antiker Sarkophage in Polen (Rep.  II, Nr. 95, 136, 137, 158 und 225) trägt sogar eine zitierbare Tafelzählung, der  Katalog antiker Skulpturen im Moskauer Puschkinmuseum (Rep. II, Nr. 120,  186 und 209) nummeriert seine Abbildungen ebenfalls und besitzt darüber  hinaus eine namentlich genannte Bearbeiterin (L. I. Akimova). Das schon er-  wähnte, nach Manuskriptabschluß aufgenommene Fragment in Oslo (Rep. II,  Nr. 427) konnte verständlicherweise nicht mehr abgebildet werden. Der zitierte  Katalog der Kopenhagener Ausstellung zeigt das Fragment jedoch auch im Bild,  was dem Zitat allerdings nicht entnehmbar ist, so daß der Leser das Stück fürSzene:166  Theun-Mathias Schmidt  Sollte mit „selten“ jedoch eine einzigartige Darstellung gemeint sein, dann wäre  ein Begriff wie „singulär“ 0.ä. treffender gewesen. Worauf sich bei Rep. II,  Nr. 205 der Hinweis auf Rep. I, Nr. 835 und 887 beziehen soll, auf Stil, Ikono-  graphie oder Chronologie, bleibt unausgesprochen. Sarkophage mıt mehreren  Szenen und Motiven in ihrer endlosen Kleinteiligkeit aufzählend zu beschrei-  ben, ohne den Leser zu ermüden, ist eine Kunst für sich. Dieses Problem wird  nach dem Vorbild des ersten Bandes u.a. durch das Einfügen von Bindestrichen  meist gelöst: „1. Szene: ... —2. Szene: ... — 3. Szene: ...“ (konsequent z. B. Rep. II,  Nr. 20). Insbesondere bei der Aufzählung von Apostelgestalten wird von diesem  gut durchdachten Prinzip jedoch leider wieder abgewichen (inkonsequent z.B.  Rep. II, Nr. 143). Das Vermissen fehlender Bindestriche scheint kleinkariert,  aber Form ist eben immer auch Inhalt: Diese Bindestriche tun dem suchend-  tastenden Auge wohl. Sie gestatten beim fortlaufenden Lesen Atem- und Denk-  pausen und beim schrägen Überlesen eines Textes erleichtern sie das Wieder-  auffinden einzelner Passagen. Rep. II, Nr. 149 werden u.a. die Geschenke der  drei Magier aufgezählt. Zunächst sind „erster und dritter Magier“ genannt, dann  ist vom „2. Magier“ die Rede (S. 55). Hier hätte eine Entscheidung gefällt  werden müssen, für die Ordnungszahlen entweder Wort oder Ziffer zu ver-  wenden. Antike und neuzeitliche Inschriften sind generell der Beschreibung  vorangestellt. Gelegentlich verstecken sie sich aber auch im Vorspann des  Katalogtextes (Rep. II, Nr. 102 und 138). Warum die Inschriften Rep. II, Nr. 143  und 151 gar nicht zitiert werden, bleibt unverständlich. Rep. II, Nr. 282 weicht  von der üblichen Form des Drucksatzes ab, indem Angaben zur Provenienz,  zum Material, zu den Maßen und zum Bildnachweis nicht im Vorspann, sondern  in der Beschreibung erscheinen. Bildnachweise werden mit „Foto:  einge-  leitet (z.B. Rep. II, Nr. 60), oder auch nicht (z.B. Rep. II, Nr. 55). Standen  mehrere Bildvorlagen zur Verfügung, wird das verwendete Photo im Bildnach-  weis mit „(= Abb.)“ gekennzeichnet (z. B. Rep. II, Nr. 73). Hin und wieder fehlt  diese Angabe (z.B. Rep. II, Nr. 181). Ein Literaturzitat ist ein Service für den  Leser, der sich weiterhin mit der Sache beschäftigen möchte. Neben die Seiten-  angabe gehört die Abbildungsziffer. Wenn die Abbildungen der betreffenden  Publikation aber gar nicht numeriert sind, schreibt man gewöhnlich „mit Abb.“,  woran sich die Bibliographien leider mit wechselnder Ausdauer halten. Bei-  spielsweise sind im Katalog der Berliner Sammlung von 1993 sämtliche im Text  behandelten Stücke durch Abbildungen belegt, wenn auch nicht numeriert. In  der Bibliographie erscheinen sie mal „mit Abb.“ zitiert (z.B. Rep. II, Nr. 415),  mal ohne (z.B. Rep. II, Nr. 412). Der Katalog antiker Sarkophage in Polen (Rep.  II, Nr. 95, 136, 137, 158 und 225) trägt sogar eine zitierbare Tafelzählung, der  Katalog antiker Skulpturen im Moskauer Puschkinmuseum (Rep. II, Nr. 120,  186 und 209) nummeriert seine Abbildungen ebenfalls und besitzt darüber  hinaus eine namentlich genannte Bearbeiterin (L. I. Akimova). Das schon er-  wähnte, nach Manuskriptabschluß aufgenommene Fragment in Oslo (Rep. II,  Nr. 427) konnte verständlicherweise nicht mehr abgebildet werden. Der zitierte  Katalog der Kopenhagener Ausstellung zeigt das Fragment jedoch auch im Bild,  was dem Zitat allerdings nicht entnehmbar ist, so daß der Leser das Stück fürSzene: x (konsequent Rep IL,
Nr. 20) Insbesondere be1 der Aufzählung VO Apostelgestalten wiırd VO  . diesem
gut durchdachten Prinzıp jedoch leider wıeder abgewiıchen (inkonsequent z

Rep ÜE Nr. 143) Das Vermıissen ftehlender Bindestriche scheıint kleinkariert,
aber orm 1St eben ımmer auch Inhalt: Diese Bindestriche tiun dem suchend-
tastenden Auge ohl S1e gestatten beim tortlautenden Lesen Atem- un enk-
Pausch un: beım schrägen UÜberlesen eınes Textes erleichtern S$1e das Wieder-
autffinden einzelner Passagen. Rep 1L, Nr. 149 werden die Geschenke der
re1ı Magıer aufgezählt. Zunächst sınd „CKSUCT un! dritter Magıer“ ZENANNT, dann
1Sst VO SZ4Ma TEnr die ede S 55) Hıer hätte 1ne Entscheidung gefallt
werden mussen, für die Ordnungszahlen entweder Wort oder Zıtfer VOEeI-

wenden. Antiıke un:! neuzeıitliche Inschritten sınd generell der Beschreibung
vorangestellt. Gelegentlich verstecken sS1e sıch 1aber auch 1M Vorspann des
Katalogtextes (Rep 1L, Nr. 102 un! 138) Warum die Inschriften Rep IL, Nr. 143
un: 151 AI nıcht zıtlert werden, bleibt unverständlich. Rep 1L, Nr. DA weıcht
VO der üblichen orm des Drucksatzes ab, ındem Angaben Z Proveniıenz,
ZMaterıial, den Ma{fen un! ZU Bildnachweis nıcht 1m Vorspann, sondern
1n der Beschreibung erscheinen. Bildnachweise werden mıiıt „Foto einge-
leitet (z.B Rep OE Nr. 60), oder auch nıcht (z.B Rep 1L, Nr. 55) Standen
mehrere Bıldvorlagen ZUuUr Vertügung, wiırd das verwendete Photo 1im Bildnach-
Wwels mıiıt S Abb.)“ gekennzeichnet (Z Rep IO Nr. 73) Hın un: wıeder tehlt
diese Angabe (z.B Rep IL, Nr. 181) Eın Literaturzıtat 1St ein Servıice für den
Leser, der sıch weıterhın mıiıt der Sache beschäftigen möchte. Neben die Seıten-
angabe gehört die Abbildungsziffer. Wenn die Abbildungen der betreffenden
Publikation aber SAl nıcht numeriı1ert sınd, schreıibt INa  . gewöÖhnlıch ST

sıch die Bibliographien leider miı1t wechselnder Ausdauer halten. Be1-
spielsweise sınd 1M Katalog der Berliner Sammlung VO 1993 saämtlıche 1m ext
behandelten Stücke durch Abbildungen belegt, WE auch nıcht numeriert. In
der Bıbliographie erscheinen s$1e mal „mıt zıtlert (z.B Rep IL, Nr. 415),
mal ohne (Z Rep H Nr. 412) Der Katalog antıker Sarkophage 1n Polen (Rep
IL, Nr. 95, 136, 1576 158 un 225) tragt ıME zıt1ierbare Tatelzählung, der
Katalog antıker Skulpturen 1mM Moskauer Puschkinmuseum (Rep. Jöle Nr. 120
186 und 209) nummerıert se1ıne Abbildungen ebentalls un!: besitzt darüber
hinaus eıne namentliıch Bearbeiterin Akımova). Das schon C1I-

wähnte, ach Manuskriptabschlufß aufgenornmene Fragment 1ın slo (Rep IL,
Nr. 427) konnte verständlicherweise nıcht mehr abgebildet werden. er zıtlerte
Katalog der Kopenhagener Ausstellung zeıgt das Fragment jedoch auch 1m Bıld,
W as dem /Zıtat allerdings nıcht entnehmbar 1St; da{fß der Leser das Stuck für
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unpublızıert halten mu{ Nur vereinzelte Randerscheinungen sınd dagegen eın
Wechsel 1ın der Schreibweise (Rep jn Nr. 176 „Jonaschiff“; Rep IL, Nr. 182
„Jona-Schiff“), 1ne nıcht Sanz chronologisch yeordnete Bibliographie (Rep IL,
Nr. 180) oder eın sıch nıcht die ausdrücklich festgelegte, numeriısche Abfolge
haltendes Stück 1mM Regıster der Aufbewahrungsorte (Rep IL, Nr. 118, 136)
Wirklich schwerwiegende Druckfehler tallen nıcht auf.

lle diese kleinen Schönheitsfehler waren vermeıdbar DCWESCNH. Zwischen
Manuskriptabschlufß un:! Erscheinen des Buches blıeb eıt SCHNUS,
Hinzuziehung eınes professionellen Korrektors ıne vereinheitlichende Text-
gestaltung vorzunehmen. FEın Korrektor hat eınen viel spezielleren Aufgaben-
bereich als eın Redakteur. In der heutigen Druckindustrie wırd dieser wichtige
Arbeıtsplatz jedoch ersatzlos gestrichen. Orthographie annn nötıgenfalls eın
Computer korrıigieren. Der Autor soll eıne bereıts druckfertige Diskette 1efern.
Gerade das aber VEIIMNAS eın Autor Sal nıcht leisten, auch beim besten Wıillen
nıcht: Nıcht NUT, weıl ıhm iın der Regel die ıinnere Dıstanz Za Manuskript fehlt,
sondern weıl ihm' naturgemäißs Sachfragen näher Herzen liegen als Gestal-
tungsfragen. Letztere sınd schließlich auch nıcht seıne Protession. Deswegen
bleibt gerade be1 anspruchsvollen Drucken?° der Beruf des Korrektors unent-

behrlich. Aus eiınem Vergleich der Vorworte Zu ErSteHn un:! ZAUE 7zweıten Band
des Repertoriums gyeht hervor, da{fß dem ersten Band nıcht 1Ur VO Anfang eın
Herausgeber un! 7We]l sıch die Bearbeitung teilende Autoren ZUuUr Seıite standen,
sondern auch eın mehrköpfiger Stab wissenschaftlicher Miıtarbeıter un! Photo-
graphen, die wichtige un! zeitaufwendıge Zuarbeıten lieferten. In den fünfzıger
un:! sechzıger Jahren lossen dem Vorhaben finanzıelle Miıttel VO verschiedenen
Seıten Ergänzende Hıltfen lieferten verschiedene Kollegen un:! Institutionen.
Fur zuteıl gewordene, kollegiale Hılten bedankt sıch auch die Vertasserin des
zweıten Bandes reichlich. Sonst aber blieb S1e offenbar 1n ıhrer m  9 über
die Vorarbeıten hinausgehenden Tätigkeıt VOT allem auf sıch alleın gestellt. Umso
achtungsgebietender 1st ıhre vorgelegte Leıistung. Übrigens hat sS$1e etliche Stücke
selbst photographıiert: Rep IL, Nr. 17, 145, 188, 219, 254, 300, 301, 303, 334, 339,
34/,; 349, 354, 355, 360, 364 un! 365) Die Bestallung eınes Berutskorrektors
hätte nıcht mehr un: nıcht wenıger als einen Arbeıitsplatz gekostet, ohl OS
NUur zeitgebunden. Dadurch ware dem 7zweıten Band auch och 1n dieser Hın-
sıcht die restliche Brillianz verliehen worden, die die anspruchsvollen Intenti10-
N  e des herausgebenden Institutes, die ımmense Leıistung der Verftasserin SOWI1e
die überaus noble Ausstattung durch den Verlag sehr ohl verdient hätten. Hıer
1St der falschen Stelle espart worden.

20 Welche Blüten der „Zeıtgeist” bereıts treıbt, geht daraus hervor, da{fß die Deutsche Bahn
(DB) inzwischen Streckenfahrpläne miı1t folgendem Aufdruck herausgı1ıbt: „Beı der Fülle

des verarbeitenden Fahrplanmaterials sind sorgfaltiger Bearbeıitung vereinzelt
Drucktfehler der kleinere Unstimmigkeıten nıcht immer vermeıdbar. Fıne rechtliche Ge:
währ tfür die Richtigkeıit des Inhalts ann daher nıcht übernommen werden.“ Man bedenke,
da{ß eın Fahrplan keın Leitfaden durch dıe Gräberwelt ISt, sondern eine Verbindlichkeit tür
das Diesseılts darzustellen hat!
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Bemerkungen un! Literaturnachträge
Dıie tolgenden Bemerkungen entspringen eiıner reın zutäalligen Auswahl.

Ebenso zufällıg sınd dıe Nachträge der zume1st ach Manuskriptschluß erschie-
Literatur. Die VO der Vertasserin (S och erwähnte Arbeıt VO

IMMERZEEL, e sarcofaagindustrie rond 400 Het westelijke mıddellandse-
zeegebiet (Dıss Leiden WTr MIr bisher leider unzugänglıch.

Rep IL, Nr. Innerhalb des stadtrömischen Bereiches 1st mıt diesem Fragment der Iyp
des christlichen Wannensarkophages erst eın 7zweıtes Mal belegt (vgl Rep IS Nr. 747) Vor der
Angabe der Inventarnummer hat sıch versehentlich eın kleines .66  „Y eingenıstet S Liıt.
KocH“! 193—1 %D, 205 Nr. 2’ Abb

Rep M Nr. Ikonographisch zusätzlıch bemerkenswert 1St CDy daflß dem Kopf der Blut-
tlüssiıgen jede Spur der Handauflegung Christiı tehlt (vgl z. B Rep PE Nr. 60 und 118) In
eiınem neueren Autsatz diesem Thema (St. FRERICH, Zur Deutung der Szene ‚Frau VOT
Christus‘ auf frühchristlichen Sarkophagen, 1n: SCHÖLLGEN/C. SCHOLTEN g2.); Stimu-
lı Exegese und iıhre Hermeneutik 1n Antıke und Christentum. Festschriuft für Dassmann

JAC Erg.-Bd 23] (Münster 557-574) wurde das Stück nıcht behandelt. Lıt.e
SCHMIDT, lnr Kat Paderborn® 158, Nr. 37 mıiıt Abb

Rep L Nr. Lit. KOCH (Anm 21) 052 Nr.
Rep NM Nr. Lit. St. CÖSTERGAARD, 1nN: Kat Kopenhagen (Anm. 51—52, Nr. 13 mıt

Abb.; St ÖSTERGAARD, Catalogue Ny Carlsberg Glyptotek. Imperi1al Rome Wıth COINl-
trıbutions by GRONNE an LUND (Copenhagen 156—15/7, Nr. 67 miıt Abb.:; KOcCH
(Anm. 21) Z Nr. 4) St. ÖSTERGAARD, Metropolitan Roman Sarcophagı 1n the Ny Carls-
berg Glyptotek, Copenhagen, 1: Sarkophag-Studien (Anm 18) 100, Tat 45,1—4

Kep J Nr. Laıt. IRWIN 2% 16/7, 335—336, Nr. 241; DECKERS 147-156, Abb 7’ ENGE-
MANN“* 293: ENGEMANN“® /3—/74, Abb 6 9 DRESKEN-WEILAND (Anm 1Z Abb

Rep Kl Nr. 11 Lıit. DRESKEN- WEILAND?® 13 Anm 58
Rep IL, Nr. UE och (Anm. 21) 202 204, Nr. 71 („zweızon1g?”).
Rep W Nr. Letztlich nıcht eindeutıg 1st dıe Blickrichtung des thronenden Nebukad-

NCZZALL, dessen Kopf stark zerstort 1St. Wandte möglicherweise seiınen Kopf dem hinter
ıhm stehenden Soldaten? Dıiıe seltsam rontal zu Betrachter hın gedrehten Schultern wıder-
sprächen dem nıcht. Szenen, 1n denen der Könıig durch Blickbezogenheıt mıiıt eınem seıner

KOCH, 7u einıgen Sarkophagen vorkonstantinıiıscher eıt 1n Kom, 1N: ANGE.
SÖRRIES Hgg.), Vom Orıent bıs den Rheıin. Begegnungen mıt der Christlichen

Archäologie. Peter Poscharsky ZzUu 65 Geburtstag Christliche Archäologie Dettel-
bach 191—-206

272 Chr. STIEGEMANN (Hg.), Frühchristliche Kunst 1n Rom und Konstantinopel. Schätze
Aaus dem Museum für Spätantike und Byzantınısche Kunst. Ausstellung Erzbischöfliches
Diözesanmuseum Paderborn, 996—31.3 1997 (Paderborn

2% IRWIN, The lıturgical and theological correlations 1n the 4SSOC1aAt1ONs ofA
tatıons of the three Hebrews and the Magı 1n the Christian Aart of Late Antıquity (Dıss
Berkeley

24 ENGEMANN, Zur Frage der Innovatıon 1n der spätantıken Kunst, 1n: BRENK (Hg.),
Innovatıon 1n der Spätantike. Kolloquium Basel und Maı 1994 Spätantıke-Frühes
Chrıstentum-Byzanz. Kunst 1mM ersten Jahrtausend Reihe Studien un! Perspektiven,
Bd 1 (Wıesbaden 282215

25 ENGEMANN, Deutung und Bedeutung trühchristlicher Bıldwerke (Darmstadt
2726 DRESKEN- WEILAND, Eın oströomıiıscher Sarkophag 1n Marseılle, 1n: (1997)) Tl
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Höflinge der Soldaten korrespondıert: Rep I’ Nr. 28, 597 und 625 Deckel) Sıe erscheinen
allerdings nıcht 1M Zusammenhang mıt der Verweigerungsszene, sondern mıt der Oftfenszene
und schildern eiınen völlıg anderen Handlungsmoment (SOog. Verwunderungsszene, vgl uch
Rep IL, Nr. 63 Vgl allgemeın dazu SCHMIDT*/ AD / Anm 31 und 32) Eınen thronenden
König neben der Ofenszene zeıgen uch Rep. I’ Nr. 160 SOWI1e eın Sarkophagfragment 1n
Agen, Capraı1s (LE BLANT“® 9 9 Nr. M mi1t Abb.)

Rep IL, Nr. ahrend 1n der Beschreibung dıe Zzweıte Szene des unteren Regısters
richtig als „Weinwunder Kana  b S 9) bestimmt wurde, 1st S1e 1M Bildnachweis (DAI
Rom Neg) versehentlich als „Brotvermehrung“ S 8) bezeichnet. Liıt RESKEN-
WEILAND“ 165 Anm 37 SCHMIDT (Anm. 27) /1—73, Abb 8’ DRESKEN-WEILAND (Anm 26)
13 Anm. 5S, Anm 68 Vgl hiıer uch die Bemerkungen Rep Jaln Nr. und

Rep I Nr. Lıt. ‚ARLETTI“ 197 Nr. 9 9 SEELIGER?! 261, 288, Nr. 1% |IRWIN (Anm. Z))
2/0: Nr.

Rep 106 Nr. Wiıchtig 1st dıe VO  5} der Vertasserin vVOrglNOMMECN Benennung einer
drıtten Fıgur 1mM Hintergrund der zweıten Szene VO lınks Gelegentliıch wurde diese Gestalt
übersehen. In der Einleitung 1St die Szene als „Anbetung der Magıer“ S XIV) gedeutet, 1n
der Beschreibung hingegen als „Anbetungsverweigerung der Jünglınge“ (S 19 Vom Bıld her
zunächst mißverständlich könnte der Umstand se1n, dafß sıch die re1 Gestalten VO  - der lınks
thronenden Marıa tatsächlich wegbewegen, ahnlıch den sıch VO Götzen lösenden YTel
Jünglingen. Jedoch weılst dıe mittlere Fıgur auf den oberen Kastenrand eingerıtzten Stern.
Damiıt steht zweıtelsfreı eine Magıerszene test, jedoch nıcht die Magierhuldigung (es fehlen
die Geschenke), sondern die Magıerreise. In dieser schliefßlich richtigen Deutung wırd Rep
I: Nr. 32 als Parallele Rep 1 Nr. 180 genannt, allerdings 1St nunmehr der vollständıg
erhaltene Kasten versehentlich zu „Fragment” S 69) geschrumpftt. Die ıhren Weg suchen-
den, sıch Stern orientierenden Magıer und die thronende Marıa mıiıt dem ınd sınd wel
sowohl zusammengehörıge als uch selbständıge Szenen. Vgl dıe gestisch miıteinander
vetlochtene und ennoch Zwe1ZzOoN1g unterschiedene Darstellung 1mM Mittelteld eines Riefel-
sarkophages 1n Arles (Rep. H Nr. 83) Zur szenıischen Nebeneinanderstellung VO Magıer-
uldıgung und Magıerreise vgl Jetzt uch RESKEN- WEILAND (Anm. 26) ST Laıt. DRES-
KEN- WEILAND (Anm. 29) 165 Anm. 3; DRESKEN-WEILAND Anm. 26) Anm. 15
(versehentlich „Anbetungsverweigerung der Jünglınge“).

Rep IL, Nr. Bemerkenswert 1st dıe Verzahnung der beiden Szenen lınks Di1e 11UT

eiınmal dargestellte Christusfigur führte gerade die Lazaruserweckung aus un! wendet sıch
1mM selben Moment bereıts der Blutflüssigen Darın ÜAhnlıch die beıden Petrusszenen
(Wasserwunder und Hahnszene) Rep I’ Nr. 674 Die Mund und Wange gelegte Hand
der Blutflüssiıgen 1st wohl nıcht als eın Handkußwerften verstehen J Wilpert), sondern als
angstliıche Verlegenheıt.

37 This SCHMIDT, Die rel hebräischen Jünglinge 1n Ketten. Eın unbeachtetes Sarko-
phagiragment wirtft Licht aut eine alte Erzählung Danıel Dl H In: Kat Paderborn
(Anm. 22)) 6/—-/79

25 Le BLANT, Les sarcophages chretiens de la Gaule (Parıs
29 RESKEN- WEILAND, 7 weı Fragmente eınes frühchristlichen Säulensarkophags 1n

Bonn und Berlın, 1N: JA (1996) 165—-169
30 (CARLETTI, tre 210Vanı Ebre1 d}ı Babılonıia nell’arte eristi1ana antıca Quadernı dı

Vetera Chrıstianorum (Brescıa
SEELIGER. Palaı Martyres. Die rel Jünglınge 1m Feueroten als Iypos 1n der

spätantıken Kunst, Liturgıie und patristischen Lıteratur, 1n: BECKER/R. KACZYNSKI gg.),;
Lıiturgie und Dichtung (S Ottilien 1983 257—334
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Rep Ila Nr. Lait. RAMIERI-“* 360, Abb
Rep 1L, Nr. 61 Lıit Uın SCHMIDT, 1N: Kat Paderborn (Anm 22) 162, Nr. 39 mıiıt Abb
Rep IL, Nr. Für die Deutung der zwiıischen dem gewıickelten Christuskind und der

thronenden Marıa Boden sıtzenden wohl nıcht hockenden) Frauengestalt korrigiert die
Vertasserin Recht den irrtümlichen Vorschlag als Josef Cecchell:i). Ihre Formulijerun-
SCHL, diese Fıgur habe eıne lässıge Haltung, lege eıne Deutung als Ortspersonitikation (also als
Bethlehemia?) nahe und schließe mangels weströmischer Belege des 4. Jahrhunderts eıne
Deutung als Salome AaUsS, haben den Schreiber dieser Miszelle einer I  u gegenteılıgen
Annahme ZUgUNStIEN der Salome Mıt der Verschlingung ıhrer Hände über dem
angewıinkelten Knıiıe bringt diese Frauengestalt einen als Fessel wırkenden Zweıtel ZUuU

Ausdruck. Die bisher unerklärte, 1ın Rückansıcht hınter dem Ochsen und dem sel wiederge-
gyebene, männliche Fıgur, kann eigentliıch L1UT der Engel se1n, der, mıt hinweisender Hand
sprechend, Salome den Ratschlag o1Dt, das direkt Va ıhr lıegende Christuskıind, also das
wahre Leben, erühren und begreıfen. FEın Autsatz anläßlich des Symposiums
„Frühchristlıche Sarkophage“ 1999 1n Marburg 1st beabsıchtigt. Dıie Boden sıtzende,
1esmal verschleierte Frauenfigur auf der linken Deckelhälfte des Adeltia-Sarkophages (Rep
Il Nr. 20) könnte ebentalls Salome se1n, die ıhre emporgehaltene Hand bereıts A4US der Fessel
des 7Zweıtels gelöst hat und Marıa (ohne dargestelltem Christuskıind) entgegenstreckt. Sollte
dies zutreffen, ergeben sıch weıtere Schlufßfolgerungen: Dıie verdorrte Hand der Salome 1St 1M
Westen anders dargestellt worden als 1 Osten, Salome MI1t ihrer gesunden, linken Hand
lehend ıhren rechten Arm mıiıt der kranken, tfassungslosen, Iso verdorrten Hand anhebt.
FEıne westliche Ikonographie dieser Legende ware demzufolge bereıts 1mM 4. Jahrhundert
ekannt SCWESCH. Laıt RESKEN- WEILAND (Anm 26) Anm 31

Rep 1L, Nr. Der kleine Adamstorso 1st eın eindrucksvolles, fast verblüfttendes Beispiel
dafür, 1evıel sıch AaUs fragmentarıschen Ansätzen DA Bestimmung des verlorenen CGGanzen
machen afßt Aus dem VO der Brust angewinkelten Arm mıt zeigender Hand gelıngt CS der
Verfasserıin, überzeugend iıne Beschuldigung Evas rekonstruleren. Bisherige Erwähnun-
SCH dieses lange unveröffentlicht gebliebenen Fragments haben 1es übersehen, iındem S1e 1Ur

den anderen Arm mıt dem Feigenblatt als Suüundentall deuteten Wessel) der die Gestalt
Sal als weıblich ansprachen Bröker/Th. Joksch). Erwagenswert ware die typologische
Zugehörigkeıit einem zweızonıgen Sarkophag.

Rep IL, Lıt. FIOCCHI NICcOLAI/E BisconTI/D. MAZZOLENI, Roms trühchristliche
Katakomben. Geschichte Bilderwelt Inschriften (Regensburg 19 Abb 51

Rep k Nr. 68 Weitreichende Schlufßfolgerungen ergeben sıch AUS der eıne Beobachtung
Josef Wilperts wiederauftnehmenden Mitteilung der Verfasserin, da{fß alle jer Gestalten dieses
umgearbeıiteten Friesfragments ursprünglıch Frauenfiguren 1ın bodenlangen Gewändern
ICH, die spater 1in männliıche Fıguren verwandelt wurden. Die Umarbeıtung kann der
Individualisierung VO DPetrus und Paulus rühestens Mıtte des Jahrhunderts erfolgt se1n.
Was ber der Friessarkophag vorher darstellte, verlockt ZUTE Spekulatıion. Dıie Vertasserin

Recht VOTIaUs, da{ uch spätantık W ar und 1Ur wenıge Jahre ach seiner Entstehung
umgearbeitet wurde An eiınen spätantıken Musensarkophag wiırd INa kaum denken wollen,
denn datür 1sSt die szenısche Bezogenheıt der rechts erhaltenen Dreiergruppe CI FEıne
Szene A4US dem privaten Frauenleben @ eiıne Toulettenszene”) ware ebentalls wen1g wahr-
scheinlıich. TIreffend 1St der 1NweIls der Vertasserin aut die Seltenheıit VO  e Frauengruppen
frühchristlicher Sarkophage und auf die eINZ1YE, anschauliche Parallele: Dıie lınke Dek-

372 KRAMIERI, Sull’iconografia dell’edicola dı Lazzaro proposıto dı trammento
ınedito dı sarcofago dı Callısto, 11 RıyAC 241:5=70

353 Vgl 2 VAU! ÄMEDICK, Die Sarkophage mıiıt Darstellungen aus dem Menschenleben.
Vıta prıvata Die antıken Sarkophagreliets Berlın 108—109
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kelhälfte des Adelfia-Sarkophages (Rep. LL; Nr. 20) zeıgt eıne Frau, die VO WEe1 weıteren
Frauen geleitet wiırd, möglicherweise eine Szene AUS einer unls nıcht BCeNAUCI taßbaren,
apokryphen Marienerzählung (D 9 Sollte eın solch seltenes Bild ursprünglıch den Friessar-
kophag Rep 1L, Nr. 68 geschmückt haben? Theoretisch vorstellbar ware Allerdings besafß
zumindest die mıttlere Frauenfigur (heute ein barhäuptiger und bartıger Orant) der rechten
Dreiergruppe ursprünglıch eıne über den Kopf Palla, während die Frauen der
erwähnten Geleitszene Kep W Nr. 7i(0) unverschleiert auftreten. Festzuhalten ber bleibt:
Rep IL, Nr. 68 zeıigte 1mMm Origıinal rechts eıne dreifigurige Frauengruppe. Zunächst miıfsver-
ständlıch 1st daher die Formulierung der Verfasserın, das „ursprünglıche Motiıv“ S 22) fände
sıch auf dem Sarkophag Rep J6 Nr. Iieser zeıgt 1ın der Mıtte eıne weıbliche, verschleierte
Orans zwıischen WEel bäartıgen Aposteln, Iso männlichen Fıguren. Letztere ber konnte Rep
M Nr. 68 Ja erst nach der Umarbeıtung darstellen. Verständlich wiırd ihre Formulierung dann,
W C111 1119  - hypothetisch eine zweıtfache Wiederverwendung annımmt, W as die Vertfasserin
allerdings nıcht ausspricht. Dieser Annahme zufolge steht Anfang, gleichsam 1n der
Erstbenutzung des Sarkophages, das Orıginal mMi1t dreifiguriger Frauengruppe. In einer
zweıten Benutzung wurde der Sarkophag das Mal wiederverwendet, wobe1l die seitli-
hen Frauen bäartıgen Aposteln wurden und die miıttlere, weiterhiın verschleiert bleibende
Frau eıner weıblichen Orans, eventuell mMiıt porträthaften Zügen, Ühnlich dem ıld Rep 1L,
Nr. 58 SE 1n einer Drittbenutzung, Iso anläßlich eıner zweıten Wiederverwendung,
gestaltete INa uch aus der verschleierten, weıblichen Mittelfigur PCI Geschlechtsumwand-
lung einen unverschleierten Männerkopf mıiıt unrasıert wirkendem Dreitagebart. Zweimalıge
Wiederverwendung hın der her enkbar ware 6S auch, da{ß das Relief, Ww1e heute
vorliegt, bereıts während eıiner einzıgen Wiederverwendung einen männlichen ranten
7zwischen Petrus und Paulus darstellen wollte. Der eigentlich springende Punkt aber, der Rep
ü Nr. 68 einmalıg spannend macht, 1st das 1m Dunkeln liegende Aussehen des Originals
und die L1UT erahnbaren Motiıve seıner Überarbeitung. 5Sogar dıe Fıgur ganz lınks and
die Vertasserin S1e versehentlich „dıe Gestalt r. :() WAar ursprünglıch eine Frau mıiıt bıs
ber die Knöchel reichendem Gewand, die Jetzt eiınen Knabenkopf tragt. Iso schlofß sıch 1mM

Original links vielleicht eıne weıtere Frauengruppe Damlıt verdichtet sıch die iımmerhın
denkbare Möglichkeıt, das Origıinal enthalte einen apokryphen Marienzyklus. Dies als
Vermutung vorausgesetztL, hätte bereıts die Mıtte des 4. Jahrhunderts eın Christ den
Sarkophag eınes anderen Christen überarbeıten lassen. Fur sıch alleın ware das
noch nıchts Ungeheuerliches. ber eıne Wiederverwendung, die dıie Person des Grab-
inhabers 1Ns Bild seizen will, bedarf 1Ur eıner teilweısen Überarbeitung. Hıer jedoch
gyestaltet IMNa  S mehrere, anscheinen! inhaltlich zusammengehörıge Szenen derart MAasS1v
u da{fß das Thema des Originals bıs ZUrfr Unkenntlichkeıt getilgt wurde Das führt

zwingend dem Schlufß, da{ß dıeser Wiederverwendung nıcht 1Ur eın technischer, sondern
der eıne r1gorose Ablehnung der immerhınebenso eın geistiger Vorgang zugrundelag,

christlichen Thematık (also des vermuteften apOkryphen Marienzyklus) beinhaltete Sıeht
INa sıch einmal danach u welches Thema mit Frauengruppen 1n der frühchristlichen
Kunst Roms 1n Frage käme, für nıcht wünschenswert yehalten werden, ann lıeße sıch
eın apokrypher Marienzyklus, womöglicherweıse O mi1t der Darstellung der Salome,
dafür sehr wohl 1in Betracht zıehen. Keın Geringerer als der KırchenvaVE Hıeronymus hat

Legenden, insbesondere die Hebammenerzählung,sıch gerade diese apokryphen
da{fß S1e allmählich 1mM Bewulßfitsein des westlichen hrı-nachdrücklich ausgesprochen““,

allgemeıner Vergessenheıt anheimtielen” Sollte sıch dieser Gedankengang als

34 Vgl Adversus Helvidıum (’l A Liber de virgınıtate Marıae (PL
23,193—216).

35 7Zum Vergessen der Salomegeschichte vgl ENGEMANN (Anm. 25) IX der 1n diesem
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zutrettend erweısen, berührt sıch mıiıt eiınem weıteren Problemkreis: Nämlich 1ab Wann und
inwıeweılt das theologische Denken FEinflufß auf die trühchristliche Kunst nahm)°®. Lat.
- SCHMIDT, In Kat Paderborn (Anm 22) 1/4-1//, Nr. 473 mıiıt Abb (mıt noch e1N-
seıtıger Sıcht des Überarbeitungszustandes).

Rep 1L, Nr. Bemerkenswert seltenes Thema: Steinigung des Paulus (?) der Bestratung
der Alten 1n der Susannageschichte (?)

Rep L Nr. Weıtere, iıkonographisch ennenswerte Parallele Rep I7 Nr. 162
Rep : Nr. Eın problematisches Stück, dessen antıken Bestandteilen nach Vorschlag

der Verfasserin möglıcherweıse wıederum e1ıne Umarbeıtung aus eiıner G7 Frauengestalt
VOTSCHOMLUNGC. wurde (vgl Rep IL, Nr. 68)

Rep IL, Nr. Lıit (GENNACCARI-” 844—845, Nr. 97 Abb
Rep IL, Nr. 90 Laıt. KOCH Anm. 21) 205, Nr. 35; ENGEMANN (Anm 112-—-1135,

Abb 9394
Rep J Nr. 91 R MENCACCI/M. ZECCHINI,; Lucca Romana (Lucca 150, 439,

Taf /3—/4; KOCH (Anm 21) 204, Nr.
Rep 1: Nr. Lit KOCH (Anm. 24 204, Nr. 28
Rep IL, Nr. 100 Lit. ( hLs SCHMIDT, 1nN: Kat Paderborn (Anm. 22) 164—16/, Nr. mıt

Abb
Rep lıle Nr. 101 Lit. ECKERS (Anm 13) 158 Anm /B: RESKEN- WEILAND (Anm. 11)
Rep IJ Nr. 102 Man wırd sıch der Verfasserin N} anschliefßen, dieses eindrucksvolle

Stück bıs ZUT Erbringung elınes definıtıven Gegenbeweıses tür echt halten, denn uch eın
Fälschungsverdacht bedartf der Begründung. Angesiıchts der einz1ıgartıgen und vielleicht L11UTr

deswegen befremdlıchen) Kombination elnes Porträtclipeus über einem TIriıumphkreuz fühlt
55

Ianl sıch eınen für die Pagahnc Sarkophagplastık übliıchen Begritt WwI1e€e „Privatapotheose
erinnert, obgleich dann sofort mıt dem heftigen Wiıderspruch rechnen Ist, ein christlicher
Sarkophag se1l Ja 11U doch EeLWwWAaSsS Sanz anderes als eın heidnischer (vgl gelassener ber Goethe,
hıer Anm. 12 Doch welchen ınn hätte enn das Symbol ewıgen und triıumphierenden
Lebens wohl, wenlll nıcht eın er für die eıgene Person 1n Anspruch nehmen dürfte?
Bilder bıblischen Geschehens unterhalb des Porträtclipeus sınd uch OnN: keine Seltenheit
(vgl. 7z.B Rep IL, Nr. 103)

Rep 1L, Nr. 106 Laıt RESKEN- WEILAND (Anm. 11) ADlr
Rep 1L, Nr. 107: Nıcht erwähnt 1St das diademartıge Band 1mM Haar der beiden weıblichen

Ecktiguren. Möglicherweıise S1e darın über iıhrer Stirn jeweıls die Feder eiıner Sırene,
eventuell 1Ur aufgemalt, W As ber LLUTX eiNe Autopsıe entscheiden könnte. Zum Triumph der
Musen über dıe Sırenen un ZU Ausreıilßen der Flügelfedern der Sırenen als trophäenhafter
Kopischmuck der Musen vgl WEGNER, Die Musensarkophage, ASR Berlın
31—32, Nr. 61, Taf. Verstorbene Frauen als Musen darzustellen, Walr bereıts PAagallCchl
Sarkophagen geläufig: Fbenda 33—595, Nr. 199 Tat. Eıne Darstellung der Verstorbenen
1mM Bıld eıner Muse dürtfte uch einem Chriısten wen1g Koptzerbrechen bereitet haben Die
Musen NISLAMME: ‚WAar der heidnıschen Goötterwelt (wıe die vielen nackten Eroten auch),
ber musıische Bildung 1St nıcht notwendigerwelise unchristlich. Seltsam bleibt in der Tat, da{fß

Zusammenhang VO eiınem neuzeıtlıchen „Abbruch der Kulturkontinuntät“ spricht.
Zum Weiterleben 1m christlichen Osten vgl STICHEL, Die Geburt Christiı 1n der russıschen
Ikonenmalereı. Voraussetzungen 1n Glauben und Kunst des christlichen (Jstens und estens
(Stuttgart 4449

36 Vgl dazu zuletzt ENGEMANN (Anm. 24) 8A5
5/ (GENNACCARI, Museo Pıo COCristi1ano 1n Vatıcano. Ineditı addıtamenta, In:

109 (1997) 833854
38 7Zum Begrift „Privatapotheose“ vgl KOCH/SICHTERMANN (Anm. 616
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1n der Inschritt ıne Fıgur als Uranıa bezeichnet ware, während die andere namenslos bleibt.
Der nde gegebene Verweiıs aut den Sarkophag 1n Rom, San Lorenzo bezieht sıch auf dıe
VOrausglcHaNnsCI1C Nr. 106 und nıcht auf die eıgene Nr. 107 Laıt. DRESKEN- WEILAND
(Anm. 11) 20— 2

Rep IL, Nr. 113 Fur die seltene Verzierung des Podestes mıt eınem Kymatıon laßt sıch
eıne Parallele eNNECIL.: Rep I’ Nr. Lıit. DRESKEN- WEILAND (Anm. 11)

Rep I Nr. 118 FEın gelungenes Beispiel für die Anpassung zweıer Fragmente verschie-
dener Museen, die ein ausgepragtes Formengedächtnıis verlangt. Der Berliner 'eıl dieses
Säulensarkophages 1st wenıger weıt ausgearbeıtet als das Bonner Pendant, besonders deutlich
1m Vergleich der Kranze mıt den tlatternden Tänıen 1n den Zwickeln. Die z . 11UTr lınear
eingeritzten Gewandtalten bedürten noch eıner stärkeren Modellierung. Hınter den erhobe-
NCN Händen der Orans blieb, besonders VOT der Brust des rechten Apostels, noch Marmor
stehen, der eın weıteres Abarbeıten ermöglıcht hätte. Die ungleichmäfßigen Fertigungsstufen
alleın lassen vielleicht noch nıcht auft wel verschiedene Bildhauerhände schließen. Lit.
DRESKEN- WEILAND (Anm. 29) 165—169, Tat. 6_a DRESKEN- WEILAND, 1nN: Kat. Paderborn
(Anm. 22)) 172-173, Nr. 4°) mM1t Abb

Rep IL, Nr. 119 Wa DRESKEN- WEILAND (Anm 29) 16/ Anm.
Rep I Nr. 120 Versehentlich 1st VO der „Hinrichtung des Petrus?“ (S 59) dıe ede

emeınt 1st das Martyrıum des Paulus, der mı1t dem Schwert enthauptet wurde
Rep IL, Nr. 1272 Bemerkenswerte Ikonographıie Z sıngulärer Petrusszenen. Daf IIRES-

KEN- WEILAND (Anm. 29) 166 Anm 6, 16/ Anm. 16
Rep 1L, Nr. 123 Dem Junius-Bassus-Sarkophag (Rep. I) Nr. 680) nahestehendes Pracht-

stück, für das die Vertasserin eıne überzeugende Interpretation (S. O.) vorschlägt. Lit. IIRES-
KEN- WEILAND Anm:329) 166 Anm. 6, 16/ Anm. V ECKERS (Anm. 13) 158—160, 1/
Abb 298 DRESKEN- WEILAND (Anm. 11) 21—24, Abb 16 Rep Jl Nr. 124 Lait. RESKEN-
WEILAND (Anm. 29) 166 Anm. 67 168 Anm. 29 DRESKEN- WEILAND (Anm. 26) 15 Anm 58

Rep IL, Nr. 1 7A Lıit. DRESKEN-WEILAND (Anm. 29) 168 Anm. 18
Rep el Nr. 128 Lat. DRESKEN- WEILAND (Anm 29) 169 Anm
Rep IO Nr. 129 Der Vertasserin gelingt die Rekonstruktion eınes als Iyp erstmals greitbar

werdenden, neunnischigen (!) Säulensarkophages. Ial DRESKEN-WEILAND (Anm 29) 169
Anm 32

Rep Jile Nr. 132 Diese 1n einschlägıgen Kunstgeschichten häufig als Statuette des lehren-
den der thronenden Christus, somıt als Freiplastik abgebildete Fıgur (vgl zuB DE  z

MeEgr/Chr. MOHRMANN, Biıldatlas der frühchristlichen Welt (Gütersloh IZG Abb 523
STammtTL Iso 1n Wirklichkeit VO: eiınem Sarkophag, höchstwahrscheinlich mıt Säulenglıe-
derung. Lit. ANKER, Die Maske des Sokrates. Das Bıld des Intellektuellen 1n der antıken
Kunst München 274—275, Abb 157

Rep IL, Nr. 138 Lit. DRESKEN- WEILAND (Anm. 29) 166 Anm. 67 168 Anm. 2 9 MEINER-?
396, Anm ' LANGE/R. SÖRRIES, Formale und iınhaltlıche Parallelen den Zwickel-
ıldern Bassus-Sarkophag 1n Rom, 11 LANGE/R. SORRIES gg.); Vom Orıient bıs
den Rheın. Begegnungen mıt der Christlichen Archäologıe. DPeter Poscharsky 2A0 65 (e=

burtstag Christliche Archäologıe (Dettelbach 222-—-22/, Abb U

Rep IL, Nr. 142 W)as Stück befand sıch ursprünglıch 1n der Collection of the Lieutenant-
Colonel the ord Burnham, Hall Barn, Beaconsfield/Großbritannien und kam 1985
ICN mıt Beständen der Sammlung Arundel 72 0h0 Versteigerung. Die Schuld tür dıe nıcht Danz
gCHAaAUC Provenienzangabe („Wahrscheinlıich AUS der Sammlung Arundel“, 49) mu{ der

der Hauptmann VO Katarnaum. Fın39 ]. MEINER, Die Hochzeıt VO: Kana
frühchristlicher Elfenbeinkamm aus Griesheim (Hessen), 11} Antike Welt A (1996) 387—-396
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Schreiber dieser Zeılen übernehmen, der dıe Verfasserin seinerzeıt 1n Unkenntnıis talsch
iıntormıierte. Laıt. ‚Oohi= SCHMIDT, 1: Kat. Paderborn (Anm. 223 168—1 A Nr. 41 mıiıt Abb

Rep 0® Nr. 145 Lit. DRESKEN- WEILAND (Anm. 11) Anm 2 9 KNIPP* 145, 14/7, 156,
158, 161, 163—165, 17/5-1//, 184

Rep E Nr. 146 Lit. DOIGNON, Le INONOSTAININE erucıtorme du sarcophage paleochre-
tien de Metz representant la PasSsSapc de la Mer Rouge, 11} CahArch 12 (1962) 6 9 Abb 4;
DRESKEN- WEILAND (Anm 11) Anm.

Rep 1L, Nr. 148 Lit. RASSART-DEBERGH“! 434, 454—455; [RWIN (Anm. 23) 16/, 170 174,
206, 342, Nr. 186; DRESKEN- WEILAND (Anm 11) 24—26; DRESKEN-WEILAND (Anm 26)
Anm 1 9 Anm 15

Rep 1L, Nr. 149 Lıit. RASSART-DEBERGH (Anm. 41) 454, 454—455; [RWIN (Anm 23) 16/,
1708 174, 206, 334, Nr. 1.25% DECKERS (Anm. 13) LO DRESKEN- WEILAND (Anm. 11) 24—26,
Abb. 10—11; DRESKEN- WEILAND (Anm 26) Anm 1 ’ KNIPP (Anm. 40) 144, 166, 1/3

Rep I Nr. 150 Lit. RASSART-DEBERGH (Anm. 41) 434, 454—455; I[RWIN (Anm. 23) 7 9
161, 16/7, 1Z1; 174, 206, 336, Nr. 140, Abb 3 9 DD)ECKERS (Anm. 13) 15%, 165,

SÖRRIES, Auxentius und Ambrosıius. Eın Beıtrag ZUTFr £rühchristlichen Kunst Maılands
zwischen Aäresıie und Rechtgläubigkeıt Christliche Archäologıe (Dettelbach
2—12, 53—5/, Abb (irrtümlıch: „Anbetung und Anbetungsverweiıgerung”) und Abb 11—14;
DRESKEN- WEILAND (Anm 11) 24—26, Abb 12-—15; Dresken-Weiland (Anm 26) Anm 14,
Anm. 158 Anm. 31, Anm. 514 13 Anm D/l KNIPP (Anm 40) 7 9 9 9 z Z 128, 131,
I9 166, 176

Rep IL, Nr. 151 Lit. DRESKEN- WEILAND (Anm 11) 23—24, Abb —I
Rep IL, Nr. 152 Lit. MEINER (Anm. 39) 3903 Abb 4) DRESKEN- WEILAND (Anm 11)

25—26, DRESKEN- WEILAND (Anm 26) 12 Anm.
Rep IL, Nr. 153 An Fragment ar 65,5) 1St lınks nıcht der seitliche Abschlufß des Dek-

kels erhalten, sondern die Profilierung der mıiıttleren Inschrifttafel, auf die der „Apostel?“
welılst. Es handelt sıch Iso eın Fragment VO der rechten Deckelhälfte. Fur die Kom-
bınatıon VO Stadttor- und Baumdekoratıon des Kastenfragments Taf. ,  — vgl Rep I’
Nr. 675 Lıt. DD)RESKEN- WEILAND (Anm. 11)

Rep 1L, Nr. 158 Wıe dıe Vertasserin richtig bemerkt, gehört dieses Fragment 1n Krakau
mMIt weıteren Fragmenten 1mM Vatiıkan (Rep I) Nr. a-b Z Kasten eınes Stadttorsarko-
phags, der mıt eiınem Deckel 1632 noch als (sanzes 1n eıner Zeichnung VO  _

nton10 Bosıo wiedergegeben wurde Die Abbildung dieser Zeichnung 1n Rep I) Nr. 28
"Tat 1sSt allerdings iırreführend, enn sS1e schneidet links die Fıguren A erheblich Es
empfiehlt sıch bıs heute die Betrachtung des Originalwerkes „Roma Sotterranea“ VO 1632
uch VO Deckel erhielt sıch eın est (Rep. I7 Nr. 28c) Die Kastenfragmente lassen das
sıchere Urteıil Z da{f die Zeichnung die Kastenproportionen mıt sroßer Genauigkeıt wıeder-
1bt. Dıie Abstände der Fiıguren untereinander, den Bäumen und ZUr Architektur stımmen
miıt dem Abständen auf den Originalteilen übereın. Dies verhält sıch be1 dem Deckelreliet
jedoch völlıg anders. Hıer zıeht die Zeichnung die Abstände der Fıguren und Gegenstände
auffällig auseinander und schafft erweıternde Lücken. Auf der Zeichnung scheıint daher der
Deckel SCHNAUSO lang w1e€e der Kasten, obwohl nach uUusweIls des orıginalen Deckelfrag-

wesentlic kürzer SCWESCIH se1n mu{fß Deckel und Kasten können Iso Sal nıcht
zusammengehört haben. Der Zeichner hat offenbar 1Ur des besseren Gesamteindruckes

40 KNIPP, „Chrıistus Medicus“ 1n der frühchristlichen Sarkophagskulptur. Ikonogra-
phische Studıen der Sepulkralkunst des spaten 4. Jahrhunderts VigCChrıst Suppl. Z
(Leiden/Boston/Köln

RASSART-DEBERGH, „Les trO1Ss Hebreux ans Ia tournaıse“ ans l’art paleochretien.
Iconographıe, 1n: Byzantıon 48 (1978) 43(0—455
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den kurzen Deckel, der 1mM Jahrhundert wohl zutällıe aut dem Kasten lag, 1n die
Lange gestreckt. Z um Deckelreliet Rep L, Nr. 28 vgl zuletzt SCHMIDT (Anm 27) 68—/4,
Abb.3

Rep IL, Nr. 162 Lıit. ENGEMANN (Anm 25) 88—89, Abb
Rep IL, Nr. 170 Lıt. (GGENNACCARI (Anm. 37) 839—840, Nr. 4, Abb
Rep IL, Nr. 1/4 Lit. (GENNACCARI (Anm. 37) 840—841, Nr. 5’ Abb 5’ KOCH (Anm. 21)

203, Nr. („wegen der Dicke Klasten| gehörend“).
Rep 0M Nr. 176 Liıt. KOCH (Anm. 21) 203, Nr. 11
Rep IL, Nr. 1854 Lit.TSCHMIDT, 1n Kat. Paderborn (Anm 22) 146—147/, Nr. 3y mMI1t

Abb
Rep IL, Nr. 193 Lat. (GENNACCARI (Anm. D7) 835—838, Nr. 2’ Abb
Rep I: Nr. 197 Parallelen ZU Schüren des Feuers mıt langem Stab Rep I’ Nr. Z das

erwähnte Fragment 1n Agen (vgl hıer Rep HE Nr. 14) un: eın Fragment 1in Toulouse (LE
BLANT (Anm 28) 128, Nr. 155 miıt Abb.)

Rep O Nr. 199 Lit. (GENNACCARI (Anm. H73 834—835, Nr. 17 Abb
Rep OM Nr. A Eın nach seıner modernen Überarbeitung nıcht Panz unproblematisches

Stück. Ikonographisch besonders bemerkenswert 1st der VO Nebukadnezzar wegblickende
(3Otze (vgl Rep OR Nr. 63) Die VO Herrscher WCS aut das übrige Geschehen blickende
Buste findet sıch uch ın dCI’ Szene der rel Magıer VOIL dem allerdings stehenden) Herodes:
Rep D Nr. 148 und 149 SOWI1E aut einem Sarkophagdeckel mi1t Feldeinteilung 1ın Saint-Gılles
(Rep. ILL, Nr. 489) Lıit. RESKEN- WEILAND (Anm. 11)

Rep IL, Nr. 213 Paralelle dem ın Auftsicht gegebenen Feueroten: Rep I’ Nr. 925 Liıt
[RWIN (Anm. 23) 262, Nr.

Rep Jr Nr. 221 WDas ragment 1St typologisch einem Sarkophagdeckel mıt 508 Feld-
einteilung zuzuwelsen und StammtTLe nıcht VO  - der 99- cke“ (D 70 sondern nach UsweIls
des erkennbaren Mittelmotivs links (Flügel eınes wohl tabulatragenden Eroten) VO der
rechten Hälfte. Zum Deckeltyp: GERKE;, Die christlichen Sarkophage der vorkonstantı-
nıschen Zeıt Studien ZUr spätantıken Kunstgeschichte 11) Berlin 90 NIn Nr. 1—15;
M I 9 Nr. 472—45 Lıit SCHMIDT (Anm. 27) 6/7—-79, Abb und 148—151, Nr. mıiıt Abb

Rep IL, Nr. 222 Lit. CCARLETTI Anm. 30) 107—-110, 124, Nr. 18; R ASSART-DEBERGH
(Anm 41) 434, 454—455; [RWIN (Anm 23) 16/, 1/l 174, 206, 306, Nr. 158: LD)0 MAGALSKI

(Anm 534, Nr. 2 9 RESKEN- WEILAND (Anm. 26) Anm. 1 9 Anm 5

Rep . Nr. 225 Lit RESKEN- WEILAND (Anm. 26) Anm.
Rep Kn Nr. 226 Möglicherweıise 1St das spitzwinklıg sıch abrundende Detaıil über dem

Kopf des Hauptmanns VO: Katarnaum eın Baum, sondern der est VO Giebel der VO

der Arkade se1nes Hauses. Liıt. MEINER (Anm. 39) 396, Anm I The SCHMIDT, 1n: Kat.
Paderborn (Anm. 22) 160—161, Nr. 36 mi1t Abb

Rep I Nr. DE Da die betend erhobenen Hände nıcht erhalten sınd, 1sSt neben der
Deutung „Dreı Jünglinge 1mM Feueroten“ eıne Anbetungsverweigerung nıcht anz AU S -

zuschließen.
Rep IL, Nr. 228 Der Heızer, der Holz VO  - ben her 1n den Feueroten wirft, 1St vollı

sıngulär. Entweder 1st SON:! ine Schürszene MI1t langem Stab dargestellt (Rep. M Nr. 197)
der eın Heızer Iknıet me1lst neben dem Oten und chiebt durch eın Schürloch Holz nach

(Rep I’ Nr. 130, 143, 355 664 und 801) FEinmal tragt eın Heızer Hol-z heran (F BARATTE/
METZGER, Musee du Louvre. Catalogue des sarcophages pıerre d’Epoques romaıne

paleochretienne [ Parıs 317-318, Nr. 213 mi1t Abb.) )as Bıld Rep C Nr. 228% dıe

47 DOMAGALSKI; Zur biblischen Ikonographıie 1mM frühchristlichen Deutschland, 11
SCHÖLLGEN/C.. SCHOLTEN Hgg.), Stimuli. Exegese un: ıhre Hermeneutik 1n Antıke

und Chrıistentum. Festschriutt für Dassmann({= JAC Erg.-Bd. 23) (Muünster 526—542
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Vorstellung VOTIaUS, da{fß der Feueroten ben otten 1sSt (vgl Rep 1L, Nr. 213) un:! deswegennıcht 1Ur durch die Schürlöcher hindurch miıt Brennmaterıal beschickbar 1St.
Rep Ils Nr. 229 Fragment eines Sarkophagdeckels mıiıt 508 Feldeinteilung. Augenscheın-ıch mıiıt Rep B Nr. 970 Bruch Bruch passend?
Rep IUR Nr. 230 Fragment eines Sarkophagdeckels mıiıt 508 Feldeinteilung. Es tehlt der

Hınweıs, da{fß links eın weıteres Bildteld (möglicherweise mıt Eckkopf) anschlofß.
Rep ML Nr. 231 Fragment eınes Sarkophagdeckels mıiıt 5S0Os Feldeinteilung. Es tehlt der

Hınweıs, da{fß rechts ein weıteres Biıldteld mıt dem Halsansatz eines Eckkopftes anschlo Ob
das erwähnte, nıcht aufgenommene Fragment in slo (vgl Anm hıer möglicherweise
ANZUDASSCH ware” Zur selben Werkstatt gehört uch Rep I) Nr. Sn Charakteristisch 1st das
EXPrESSIV gespreizte Schrittmotiv der tabulatragenden Eroten, das entternt das uralte
Knielautschema erinnert, womıt die archaıische Kunst e1nst das Fliegen veranschaulichte.
Weıterhin kennzeichnend 1st die ornamentalisıierte, vierschlaufige Aufhängung der Parape-
LCasmMata, die überlängten Fınger und die volutenartigen Ohren der Porträtierten. Zur selben
Werkstatt gehören terner Rep I, Nr. 229/Rep. I’ Nr. 970, Rep P Nr. und die 1ın Anm
NnStücke Vom Schrittmotiv her nahestehend vielleicht uch Rep I) Nr. 489 und 498
Vermutlich arbeıtete diese Werkstatt sowohl tür stadtrömische Kunden als auch für den
Export nach Gallien. Da sıch 1n einıgen Fällen die zugehörigen Sarkophagkästen erhalten
haben, hefßen sıch weıtere Werkstattmerkmale der Charakteristika einer Handschrift
ausmachen, VOrausgeseTtZL, da{fß für Kasten und Deckel derselbe Bildhauer tätıg W al.

Rep IL, Nr. 233 Lit. (GENNACCARI (Anm 57) 838—839, Nr. 9 Abb
Rep IL, Nr. 236 Fragment eınes Sarkophagdeckels mıt 505 Feldeinteilung. Dıie Tatelan-

vyabe Benaoıt Nr. 119 lautet richtig: Tatf 43,1
Rep IL, Nr. 237 Lıt (GENNACCARI (Anm. 57 843—844, Nr. hne Abb
Rep U Nr. 238 Seltsam uch hier das bodenlange Gewand des bartıgen Mannes mıiıt der

matronenhaften Statur. Ursprünglıch vielleicht eıne Frauengestalt? Der eıgentümlıche Stier-
nacken mıt dem tlachen Hınterschädel legt möglicherweise eıne Umarbeitung aus einem mıiıt
Manteltuch verschleierten Frauenkopt nahe?

Rep IL, Nr. 241 Lit. 1I1h.-M SCHMIDT, Eın trüher Sarkophag mıt Hırtenszenen, 1n Kat.
Paderborn Anm. 22) 5 9 Abb 11; KOCH Anm. 21) 205, Nr. 3 9 ENGEMANN (Anm 25
107-113, Abb 88

Rep IL, Nr. 247 Lit. ECKERS (Anm. 19) 141—142, Abb
Rep In Nr. 243 Lit. KOCH (Anm. 21) 205 Nr. 38; ENGEMANN (Anm. 25) 109, Abb 90
Rep . Nr. 245 Lit. DRESKEN-WEILAND (Anm 11) 1 9 Abb 16 KOCH (Anm 21) 204,

Nr.
Rep IL, Nr. 248 Lit. DRESKEN-WEILAND (Anm 29) 169 Anm
Rep IL, Nr. 250 Lıit DRESKEN-WEILAND (Anm 26) Anm 1 ‘9 KNIPP (Anm. 40) 0—139,

Abb 15720
Rep IL, Nr. 280 Wıssenswert ware SCWESCHIL, ob die ammern 1m Inneren des Sarko-

phages antık der neuzeıtlıch sınd
Rep IL, Nr. 286 Der Hahnenkampft hat als Grabschmuck eine alte Tradıtion un: begegnet

hier Iso noch 1m ahrhundert Vgl ZzUu Thema: SCHAUENBURG, Ganymed un: Hah-
nenkämpfe auf römıschen Sarkophagen, 1n 1072 501516

Rep IL, Nr. 297 Laıt176  Theun-Mathias Schmidt  Vorstellung voraus, daß der Feuerofen oben offen ist (vgl. Rep. II, Nr. 213) und deswegen  nicht nur durch die Schürlöcher hindurch mit Brennmaterial beschickbar ist.  Rep. II, Nr. 229: Fragment eines Sarkophagdeckels mit sog. Feldeinteilung. Augenschein-  lich mit Rep. I, Nr. 970 Bruch an Bruch passend?  Rep. II, Nr. 230: Fragment eines Sarkophagdeckels mit sog. Feldeinteilung. Es fehlt der  Hinweis, daß links ein weiteres Bildfeld (möglicherweise mit Eckkopf) anschloß.  Rep. II, Nr. 231: Fragment eines Sarkophagdeckels mit sog. Feldeinteilung. Es fehlt der  Hinweis, daß rechts ein weiteres Bildfeld mit dem Halsansatz eines Eckkopfes anschloß. Ob  das erwähnte, nicht aufgenommene Fragment in Oslo (vgl. Anm. 5) hier möglicherweise  anzupassen wäre? Zur selben Werkstatt gehört auch Rep. I, Nr. 311. Charakteristisch ist das  expressiv gespreizte Schrittmotiv der tabulatragenden Eroten, das entfernt an das uralte  Knielaufschema erinnert, womit die archaische Kunst einst das Fliegen veranschaulichte.  Weiterhin kennzeichnend ist die ornamentalisierte, vierschlaufige Aufhängung der Parape-  tasmata, die überlängten Finger und die volutenartigen Ohren der Porträtierten. Zur selben  Werkstatt gehören ferner Rep. II, Nr. 229/Rep. I, Nr. 970, Rep. III, Nr. 76 und die in Anm. 7  genannten Stücke. Vom Schrittmotiv her nahestehend vielleicht auch Rep. I, Nr. 489 und 498.  Vermutlich arbeitete diese Werkstatt sowohl für stadtrömische Kunden als auch für den  Export nach Gallien. Da sich in einigen Fällen die zugehörigen Sarkophagkästen erhalten  haben, ließen sich weitere Werkstattmerkmale oder sogar Charakteristika einer Handschrift  ausmachen, vorausgesetzt, daß für Kasten und Deckel derselbe Bildhauer tätig war.  Rep. II, Nr. 233: Lit.: GENNACCARI (Anm. 37) 838-839, Nr. 3, Abb. 3.  Rep. II, Nr. 236: Fragment eines Sarkophagdeckels mit sog. Feldeinteilung. Die Tafelan-  gabe zu Benoit Nr. 119 lautet richtig: Taf. 43,1.  Rep. II, Nr. 237: Lit.: GENNACCARI (Anm. 37) 843-844, Nr. 8 ohne Abb.  Rep. II, Nr. 238: Seltsam auch hier das bodenlange Gewand des bärtigen Mannes mit der  matronenhaften Statur. Ursprünglich vielleicht eine Frauengestalt? Der eigentümliche Stier-  nacken mit dem flachen Hinterschädel legt möglicherweise eine Umarbeitung aus einem mit  Manteltuch verschleierten Frauenkopf nahe?  Rep. II, Nr. 241: Lit.: Th.-M. ScHMIDT, Ein früher Sarkophag mit Hirtenszenen, in: Kat.  Paderborn (Anm. 22) 57, Abb. 11; KocH (Anm. 21) 205, Nr. 37; ENGEMANN (Anm. 25)  107-113, Abb. 88.  Rep. II, Nr. 242: Lit.: DECKERS (Anm. 13) 141-142, Abb. 2.  Rep. II, Nr. 243: Lit.: KocH (Anm. 21) 205, Nr. 38; ENGEMANN (Anm. 25) 109, Abb. 90.  Rep. II, Nr. 245: Lit.: DRESKEN-WEILAND (Anm. 11) 19, Abb. 1; KocH (Anm. 21) 204,  Nr. 14.  Rep. II, Nr. 248: Lit.: DRESKEN-WEILAND (Anm. 29) 169 Anm. 27.  Rep. II, Nr. 250: Lit.: DRESKEN-WEILAND (Anm. 26) 6 Anm. 16; Knırp? (Anm. 40) 90-139,  Abb. 15-20.  Rep. II, Nr. 280: Wissenswert wäre es gewesen, ob die Kammern im Inneren des Sarko-  phages antik oder neuzeitlich sind.  Rep. II, Nr. 286: Der Hahnenkampf hat als Grabschmuck eine alte Tradition und begegnet  hier also noch im 5. Jahrhundert. Vgl. zum Thema: K. SCHAUENBURG, Ganymed und Hah-  nenkämpfe auf römischen Sarkophagen, in: AA 1972, 501-516.  Rep IIN 29780  . CAMBI® 177-178, Taf. 85;4.  Rep. IL, Nr. 347: Lit.  ‚/ CAMBI (Anm. 43) 180, Taf. 86,3.  Rep. II, Nr. 378: Lit.: RAMIERI (Anm. 32) 363, Abb. 20.  Rep. II, Nr. 379: Lit.: DECKERS (Anm. 13) 155—156, Abb. 20.  ® N. CaAmsı, Sarkophage aus salonitanischen Werkstätten, in: Sarkophag-Studien 1  (Anm. 18) 169-181.(AMBI * 1//7-178, Taf 85,4
Rep Il Nr. 347 Lıit176  Theun-Mathias Schmidt  Vorstellung voraus, daß der Feuerofen oben offen ist (vgl. Rep. II, Nr. 213) und deswegen  nicht nur durch die Schürlöcher hindurch mit Brennmaterial beschickbar ist.  Rep. II, Nr. 229: Fragment eines Sarkophagdeckels mit sog. Feldeinteilung. Augenschein-  lich mit Rep. I, Nr. 970 Bruch an Bruch passend?  Rep. II, Nr. 230: Fragment eines Sarkophagdeckels mit sog. Feldeinteilung. Es fehlt der  Hinweis, daß links ein weiteres Bildfeld (möglicherweise mit Eckkopf) anschloß.  Rep. II, Nr. 231: Fragment eines Sarkophagdeckels mit sog. Feldeinteilung. Es fehlt der  Hinweis, daß rechts ein weiteres Bildfeld mit dem Halsansatz eines Eckkopfes anschloß. Ob  das erwähnte, nicht aufgenommene Fragment in Oslo (vgl. Anm. 5) hier möglicherweise  anzupassen wäre? Zur selben Werkstatt gehört auch Rep. I, Nr. 311. Charakteristisch ist das  expressiv gespreizte Schrittmotiv der tabulatragenden Eroten, das entfernt an das uralte  Knielaufschema erinnert, womit die archaische Kunst einst das Fliegen veranschaulichte.  Weiterhin kennzeichnend ist die ornamentalisierte, vierschlaufige Aufhängung der Parape-  tasmata, die überlängten Finger und die volutenartigen Ohren der Porträtierten. Zur selben  Werkstatt gehören ferner Rep. II, Nr. 229/Rep. I, Nr. 970, Rep. III, Nr. 76 und die in Anm. 7  genannten Stücke. Vom Schrittmotiv her nahestehend vielleicht auch Rep. I, Nr. 489 und 498.  Vermutlich arbeitete diese Werkstatt sowohl für stadtrömische Kunden als auch für den  Export nach Gallien. Da sich in einigen Fällen die zugehörigen Sarkophagkästen erhalten  haben, ließen sich weitere Werkstattmerkmale oder sogar Charakteristika einer Handschrift  ausmachen, vorausgesetzt, daß für Kasten und Deckel derselbe Bildhauer tätig war.  Rep. II, Nr. 233: Lit.: GENNACCARI (Anm. 37) 838-839, Nr. 3, Abb. 3.  Rep. II, Nr. 236: Fragment eines Sarkophagdeckels mit sog. Feldeinteilung. Die Tafelan-  gabe zu Benoit Nr. 119 lautet richtig: Taf. 43,1.  Rep. II, Nr. 237: Lit.: GENNACCARI (Anm. 37) 843-844, Nr. 8 ohne Abb.  Rep. II, Nr. 238: Seltsam auch hier das bodenlange Gewand des bärtigen Mannes mit der  matronenhaften Statur. Ursprünglich vielleicht eine Frauengestalt? Der eigentümliche Stier-  nacken mit dem flachen Hinterschädel legt möglicherweise eine Umarbeitung aus einem mit  Manteltuch verschleierten Frauenkopf nahe?  Rep. II, Nr. 241: Lit.: Th.-M. ScHMIDT, Ein früher Sarkophag mit Hirtenszenen, in: Kat.  Paderborn (Anm. 22) 57, Abb. 11; KocH (Anm. 21) 205, Nr. 37; ENGEMANN (Anm. 25)  107-113, Abb. 88.  Rep. II, Nr. 242: Lit.: DECKERS (Anm. 13) 141-142, Abb. 2.  Rep. II, Nr. 243: Lit.: KocH (Anm. 21) 205, Nr. 38; ENGEMANN (Anm. 25) 109, Abb. 90.  Rep. II, Nr. 245: Lit.: DRESKEN-WEILAND (Anm. 11) 19, Abb. 1; KocH (Anm. 21) 204,  Nr. 14.  Rep. II, Nr. 248: Lit.: DRESKEN-WEILAND (Anm. 29) 169 Anm. 27.  Rep. II, Nr. 250: Lit.: DRESKEN-WEILAND (Anm. 26) 6 Anm. 16; Knırp? (Anm. 40) 90-139,  Abb. 15-20.  Rep. II, Nr. 280: Wissenswert wäre es gewesen, ob die Kammern im Inneren des Sarko-  phages antik oder neuzeitlich sind.  Rep. II, Nr. 286: Der Hahnenkampf hat als Grabschmuck eine alte Tradition und begegnet  hier also noch im 5. Jahrhundert. Vgl. zum Thema: K. SCHAUENBURG, Ganymed und Hah-  nenkämpfe auf römischen Sarkophagen, in: AA 1972, 501-516.  Rep IIN 29780  . CAMBI® 177-178, Taf. 85;4.  Rep. IL, Nr. 347: Lit.  ‚/ CAMBI (Anm. 43) 180, Taf. 86,3.  Rep. II, Nr. 378: Lit.: RAMIERI (Anm. 32) 363, Abb. 20.  Rep. II, Nr. 379: Lit.: DECKERS (Anm. 13) 155—156, Abb. 20.  ® N. CaAmsı, Sarkophage aus salonitanischen Werkstätten, in: Sarkophag-Studien 1  (Anm. 18) 169-181.(CAMBI (Anm. 43) 180, Tat 56,53
Rep L Nr. 3/8 Lit. RAMIERI (Anm 32) 363, Abb
Rep D Nr. 3/9 Lıit. ECKERS (Anm 13) 155—156, Abb

4 3 N. CAMBI, Sarkophage AaUus salonıtanıschen Werkstätten, In: Sarkophag-Studien
(Anm. 18) 169—181



1VZum Stand des Repertoriıums der christlich-antiken Sarkophage

Rep IL, Nr. 410 Lit. RESKEN- WEILAND (Anm. 26) 1 Anm 4 9 15 Anm
Rep J Nr. 412B DRESKEN- WEILAND, In: Kat. Paderborn (Anm Z2) 178, Nr. mıiıt

Abb.; RESKEN- WEILAND (Anm 26) Anm. (versehentlich N Nr. 412)
Rep H. Nr. 416 Lit. DRESKEN- WEILAND (Anm. 26) 15 Anm Z
Rep K Nr. 419 Lit. KOCH/SICHTERMANN (Anm. A Anm 10 (pagan, wıederver-

wendet); KOCH (Anm. 21) 206, Nr.
RKep In Nr. 4720 Lit. DDASSMANN“* 9 9 169—-172, Abb D L)O0OMAGALSKI (Anm 42) 528,

Nr. % KOCH (Anm 21 P / 205, Nr. 41; Z/1IFFER, Dove, that Aart ın the clefts of the
rock The Dove-allegory 1n Antıquity, Ausstellungskatalog Eretz Israel Museum, Tel Avıv
Tel Avıv 6 9 Abb 81

Rep AL Nr. 4721 Laıt. SEELIGER (Anm. 31) Z65 293, Nr. 28; DDASSMANN (Anm. 44) 9 5
17/2-174, Abb 4 ’ LDDOMAGALSKI (Anm. 42) 52 Nr. 2’ DD 532 330 'Tat b-d

Rep 100 Nr. 423 Eın Autsatz VO  3 Arne Effenberger über die agyptischen Porphyrsarko-
phage erscheıint voraussıchtlich anläßlich des Symposiums „Frühchristliche Sarkophage“
1999 1n Marburg.

Unter der Rubrik „Stadtrömische Sarkophage“ nachzutragen sınd
a) Fragment VO Kasten eınes Friessarkophages 1mM Vatıkan, Museo Pıo Cristiano,

Inv.Nr. (GENNACCARI (Anm. 37) 541—8542, Nr. 6) Abb 6,
Fragment eınes Sarkophagkastens 1mM Vatıkan, Museo Pıo Cristiano, Inv.Nr.

(GENNACCARI (Anm. 37) 8542-—-8453, Nr. hne Abb.,
©) Fragment VO Kasten eines Friessarkophages 1n Kom, Comprensor10 di Callisto,

Museo della lorretta: RAMIERI (Anm. 32) 341—370, Abb
Unter der Rubrık „Sarkophage aus Konstantinopel und Kleinasıen“ nachzutragen 1st eın

1Ur 1n eıner Zeichnung bekannter Sarkophagkasten oströmıischer Herkuntftt, ehemals 1ın
Marseiılle: DRESKEN- WEILAND (Anm. 26) 1—-1/7, Abb ]l

Der Begriff „Assıstenzfigur“ eın Exkurs ber Nebenfiguren
Zum Sarkophag der Adelfia (Rep IL, Nr. 20) schreibt die Verfasserın, dafß die

vierte Gestalt neben den dreı Jünglingen der Anbetungsverweigerung „wohl
eher als zwıschen Zzwel Szenen vermittelnde Assistenzfigur denn als Engel
deuten“ 1St S Ihre Formbetrachtung 1St unbestreitbar: Die Fıguren der
Verweigerungsszene un: des rechts anschließenden Weinwunders Kana

un! Szene des unftferen Regısters) sınd durch Anordnung un Blickbezüge
1ın eıner raffinıerten Weiıse kompositorisch aufeinander abgestimmt un miıteln-
ander verknüpft. och die besagte Fıgur bleibt inhaltlich eın Engel der Ver-
weıigerungsszene“”, auch WenNn sS$1e formal der Weinwunderszene zugleich die
5Symmetrıe eıner Dreifigurenkomposıition verleiht, 1n der diesmal Christus UE

rechten Randfigur geworden IST. In der kompositorisch gut vergleichbaren
Verweıigerungsszene des Berliner Sarkophagdeckels Rep 1L, Nr. 184 hat 1aber
dle vierte Fıgur rechts neben den dreı Jünglıingen überhaupt nıcht eıner
weıteren, anschließenden Szene hın vermuitteln. Denn S1e stößt abrupt auf

44 DASSMANN, Dıie Anfänge der Kıirche ın Deutschland. Von der Spätantike bıs A

frühfränkischen eıt (Stuttgart/Berlin/Köln
45 Vgl VWISCHMEYER (Anm 104 Anm 124



1 TIheun-Mathias Schmidt

einen tabulatragenden Eroten, durch dessen Flügel un: Mantel S1e teilweiseüberschnitten wiırd. Hıer urteılt die Verfasserin umgekehrt: „eıne Assı-
stenzfigur, vielleicht eın Eneel- S 7/0) Obzwar 1n beiden Formulierungen das
vorsichtige „wohl“ bzw „vielleicht“ unüberhörbar leibt, wırd eın Wiıderspruch1ın sıch offenbar, der Grundsätzlichem rührt Leider 1St auch die 1n einemhöheren Sınn glückliche Bezeichnung „Assıstenzfigur“ der Beliebigkeit UISGTreEeTr
Bewertung AUSSECSELZL. In den zıtıerten Beıispielen könnte eın Engel ohl ZUuT
Assıstenzfigur degradiert werden un:! ine Assıstenzfigur könnte vielleicht ZzUuU
Engel betördert werden.

Auf trühchristlichen Sarkophagen wımmelt geradezu VO Fıguren, die
hınter oder neben den vordergründig handelnden Gestalten auftreten. Nıcht
iımmer sınd WIr 1ın der ba diesen Fıguren mıiıt tundierter Sıcherheit eiınen
konkreten, biıblischen Namen gyeben bzw. S1e wenıgstens allgemeıin als Engel,Apostel, Jünger bezeichnen. Vgl Rep IL, Nr. 59 „Christus wırd VO
Zzwel Aposteln oder Assıstenzfiguren begleitet“ (D 19) In USEELHET.: Hılflosigkeitneıgen WIr dazu, solche Gestalten als Nebenfiguren VO  w den Hauptfigurenunterscheiden. Dagegen ware sıch och nıchts einzuwenden. uch nıcht,
WEeNnN schon eıner Eıntönigkeit des Ausdrucks entgehen für den
Begritf „Nebenfigur“ ach andersklingenden Synonymen vesucht wiırd. Dıie
Verfasserin vermeıdet instinktiv sicher das Wort „Nebenfigur“, dem sprachliıchJa iımmer Disqualitizierendes anhaftet. Sıe varılert das sachliche, VO
Bıldaufbau her gerechtfertigte Wort „Hıntergrundfigur“ (Rep. I0M Nr. 12, 34,38, 59, 60 un: 123) gelegentlich einem „Hıntergrundkopf“ (Rep. IL, Nr. 88)oder eiıner „Hıntergrundgestalt“ (Rep. 1L, Nr. 427), obgleich sıch auch dabe]
leicht i1ne unbeabsichtigte Abwertung 1mM Sınne eıner Zweıtrangigkeit einschlei-
chen könnte. Deshalh bringt S1€e auch sprachlich öfter die verborgene Aktıvıtät
solcher scheinbar passıven Nebenfiguren 1Ns Bewulßßitsein, ındem S1e das Wort

C„Begleitfigur‘ benutzt (Rep. IL, Nr. 11, 61 und 119) oder den Terminus „AS-sıstenzfigur“ favorisiert (Rep IL, Nr. 20, 26, S, 59, 60, 66, 102, 108, 118, 138, 145,149, 180, 154, 193 un: 223) Das lateinische „assıstere“ meınt zunaächst ZWar das
zufällıge, untätiıge „Dabeistehen“, 1m übertragenen Sınne VOTLr allem aber das
mıtwırkende, mitgestaltende „Beıistehen“. Das 1St eın teiner, aber wichtigerUnterschied, der diesem Wort Ambivalenz verleıiht. Sobald außer acht gelas-
SC  w} wiırd, annn daraus tolgen, daß eıne Hıntergrundtfigur zweıtrang1g, eıne
Begleitfigur zufällıg oder eiıne Assıstenzfigur bedeutungslos wiırd. Genau dies
1St der Vertasserin unterlaufen, als S1e den Engel der AnbetungsverweigerungRep 1L, Nr. 20 einerseılts ZWar als Assıstenzfigur ansprach, andererseits 1aber als
eın ftormales Versatzstück zwıschen Zzweı Szenen bewertete. Indem S1e diese
Gestalt als Engel 1n rage stellte, hat S1e ıhr ersatzlos den inhaltlichen Sınn
XDas ambivalente Wort Assıstenzfigur 1St hier geradezu 1Ns Peyjoratı-gekehrt. Es 1sSt dies allerdings der einz1ıge derartige Fall 1n ıhrem Werk, der 1Ns
Auge sticht. Um nochmals Jjedem Mifßverständnis vorzubeugen: Der Vertasserin
se1 auf keinem Fall unterstellt, S1Ee würde 1n Assıstenzfiguren automatisch
„Füllfiguren“ oder SAl „Lückenbüßer“ sehen, wodurch dem rein, 1UL, blof(ß oder
ausschließlich Dekorativen das Wort geredet un: der Sınnlosigkeit lediglich eın
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Name verliıehen würde. (3an7z un:! ga nıcht. Jutta Dresken-Weiland gyeht,
immer ıhr möglıch 1St un: geraten scheint, auf ikonographische Probleme,

also auf Deutungs- un: damıt auf Sınniragen ein. S1e referiert nıcht blo{ß bereits
dazu Gesagtes, sondern korrigiert Falsches un! macht darüber hınaus NEUE

Vorschläge. Die obıgen Bemerkungen sprechen mehrmals davon.
Es ware nıcht der ede WETrIT, ber Neben-, Hıntergrund-, Begleıt- oder

Assıstenzfiguren nachzusiınnen, würde nıcht haufıg mıt solchen Bezeichnungen
eıne Disqualifizierung der betreffenden Gestalten stillschweigend in auf gC-
OMIMMenN. Die grundsätzlıche rage lautet: Kann 1ın einem Bild Nebenfiguren
1mM Sınne blo{ß dekorativer Füllsel oder eın formaler Lückenbüßler überhaupt
geben? Sıe Aflßt sıch eigentlich LLUTr mıt einem klaren Neın beantworten: Schon
der technische Arbeitsaufwand für eıne Nebentfigur, die sıch in einem Bild-
zwıschenraum oder 1m Hıntergrund befindet, 1St nıcht wesentlich geringer als
für eıne Hauptfigur 1m vordergründigen Zentrum des Geschehens. Gewiß sınd
Hiıntergrundtiguren eiınes Sarkophagreliefs meılst lacher als die Gestalten des
Vordergrunds. Dem Bildhauer aber sınd beıide gleichermaßen wichtig: Denn
nımmt das Risıko auf sıch, alles, W as 1m Vordergund bereıts angelegt hat,
beschädıgen oder ga zerstoren, auch in den tiefergelegenen Relietebenen
Fıguren unterzubringen. Das Hınterarbeiten des Vordergrundes bedart eiınes
besonderen Ma(es handwerklicher Konzentratıon und gedanklicher Sorgfalt
un: kommt ohne spezıelle Siıcherungsmafsnahmen nıcht aus*®. Nebenfiguren
lassen sıch deswegen nıcht als blofßes Beiwerk abtun. Der technische Aufwand
1st 1ne Investition körperlicher un! geistiger Arbeıt, die allein schon zwıngend
dagegenspricht, da{ß Hıntergrund- oder Nebenfiguren bedeutungslos dabeiste-
en, zutfallig anwesend siınd oder sinnlos mitlaufen, als waren S1E reine Staitage,

eiınen OonN: leer bleibenden Platz füllen. Da S1e nämlıch gleichzeitig auf
eine Sanz eıgene Weıse Handeln der Hauptfiguren beteiligt sınd, kommt
ihnen eın inhaltlıcher Sınn In den zahllosen Wunderszenen frühchrist-
lıcher Sarkophage sınd S1e gegenüber den Hauptakteuren oft als Zuschauer,
Begleiter oder Anwesende geschildert. Ihr „handlungsarmes Nebeneinander-
stehen“ S 40) macht ine konkrete Bestimmung häufig unmöglıch. Handlungs-
ATIN 1st jedoch nıcht handlungslos. Zuschauen un:! Begleiten sınd ımmerhiın
Tätıgkeiten, die M außerlichen Handeln der Hauptakteure ZW ar

passıver erscheinen, jedoch eın inneres Beteiligtsein ausdrücken. Diese Fıguren
agıeren nıcht, S1e reagıeren. Hintergrundköpten 1mM Profil 1st nıcht einmal eın
Zuschauen entnehmbar. Ihre einzıge Tätıgkeıit esteht ın körperlicher Anwesen-
eıt. 1e] Ööfter 1aber treten Hıntergrundfiguren durch 1ne Lücke 1mM Vorder-
orund 1n Siıchtteld Dann sehen WIr auch ıhre handelnden Hände, MIt
denen sS1e gestikulieren: Sıe geleiten 7 B vertrauensvoll Kranke Christus
(Rep. IL, Nr. 58) oder weısen MI1t ausgestreckten Fıngern auf den Woundertäter
(Rep. L, Nr. 22) S1e drücken sprachloses Staunen aus, iındem s1e verlegen and

46 EICHNER (Anm 16) 104 spricht davon, da{fß erst auf der Bearbeitungsstufe Cy nachdem
das Relieft 1n die drıtte Relhiefschicht überführt wurde, dıe 5SO$: Sıcherheitsabstände enttfernt
wWer
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oder Fınger anls Kınn führen (Rep. L, Nr. der S1e breiten klagend iıhre
eigenem TIun unfähigen AÄArme dem rettenden Gott (Rep LL; Nr. 10)Sogar ein sıch völlıg ebloses Requisıt der Handlung, eine seelenlose Neben-
figur W1e€e Nebukadnezzars Götze, wendet auf dem höchst bemerkenswerten
Sarkophag in Boville Ernica (Rep. IL, Nr. 63) plötzlich eseelt den Blıck auf das
Wundergeschehen 1m Feueroten. Auf demselben Sarkophag schlingt die Z7W1-
schen dem gewiıckelten Christuskind un! der thronenden Marıa e1gens eingefüg-
tEs Boden sıtzende Frauengestalt, Unbegreiflichen ungläubig zweıfelnd,ihre Hände das angewınkelte Knıie. In jedem Fall sınd derartige FıgurenGeschehen beteilıgt. Sıe bezeugen dieses durch Wahrnehmung, Empfindung un!
Erkenntnis. Selbst 1m verlegenen Staunen un:! 1im och nıcht erkennenden
Zweıtel zeıgen S1e Reaktion. Daher sınd ll diese Hıntergrund- un! Neben-
figuren die eigentlichen Bezugs- un:! Identifikationsgestalten für den Betrachter:
In iıhrem Verhalten CIMAS sıch selbst erkennen. Auf diese reagıerendeWeıse gestalten S1e das Bildgeschehen mıt. Denn die Bilder wollen nıcht allein
den Vollzug des Wunders schildern, sondern auch seıne Erkenntnis bewirken”.
Insotern 1St der VO der Vertasserin gewählte Begriftf „Assıstenzfigur“ C1inNn
besonders schönes un:! gelungenes Worrt. Dem LUt die eingangs erwähnte Wıder-
sprüchlichkeit keinerlei Abbruch.

Um diesen Exkurs nıcht weıter ausutern lassen, se1l mıt einem außer-
kunstgeschichtlichen Bıld abgeschlossen: Das Verhältnis VO  — Neben- un:
Haupttiguren ın einem Bild 1st einem Uhrwerk vergleichbar. ragt INan danach,
ob die oroßen oder die kleinen Zahnräder wichtiger sınd, erhält INan häufig ZUur
ÄAntwort: Dıie großen, weıl S1e orößer sınd. der: Die kleinen, weıl S1e sıch
schneller drehen. Beides 1St talsch. Eın Uhrwerk tunktioniert I11Ur mıt al seınen
Zahnrädern, nımmt Ianl elines heraus, bleibt stehen. Da aber jedes Wunder-
werk etzten Endes SOW1eSO yöttlıchen Ursprungs ISt, 1St der Woundertäter
selbst, also die Christusgestalt dieser Bılder, 1m Grunde eiıne Assıstenzfigur.

Lange Rede, kurzer Sınn: Der zweıte Band des Repertoriıums der christlich-
antıken Sarkophage 1st nıcht 11Ur ıne langersehnte Ergaänzung A ersten Band
Darüber hinaus macht eintach Spaiß, darın blättern un: sıch durch Wort
un:! Bild ANTESCNHN lassen!

4 / d KLAUSER,; Frühchristliche Sarkophage 1ın Bıld und Wort ntK el (Olten
DD hat Ott als den eigentlichen Adressaten trühchristlicher Sarkophage bezeichnet;

ENGEMANN (Anm 25) 106f. rückt hingegen Recht dıe Verstorbenen b7zw. deren Hınter-
bliebene 1n den Vordergrund; die Bılder sollen den Gedanken Zzu Ausdruck bringen, die als
Christen Verstorbenen würden ıhres Glaubens VO Tode werden. Dıiese
Sarkophage nıemals für eıne Museumsausstellung der für eıne Veröffentlichung 1n
eınem Repertorium vorgesehen. S1e standen wohl meılst 1mM Dunkel eınes Mausoleums und
lieben, abgesehen VO:  - vielleicht einıgen JTotengedenkteiern Grab, dem menschlichen
Auge nıcht siıchtbar. Andere Bıldgattungen (Z: B dıe Kleinkunst der dıe meı1st verlorenene
monumentale Kırchenausstattung) rücken Ühnliche Bılder weıtaus mehr 1Ns Licht Adressat
1st hier SAaNZ eindeutig der menschliche Betrachter und seıne Fähigkeıit, wahrzunehmen,
empfinden und erkennen, Iso seıne Aısthesis.



Zu Alarichs Beutezug Campanıen:
Eın NnNe  a entdecktes Gedicht des Paulinus Nolanus

Von LEHMANN

Als sıch Augustus auf dem Palatın SCHACH kaiserlichen Wohnsıitz einrichtete
W ar die Stadt Rom ohne Befestigung. Gewiß, xab och die SOgENANNLE d-
nısche Mauer, die 380 V, Chr als Reaktion auf den urz UVO erfolgtenÜberfall der Gallier die Stadt SCZOSCH worden W.Ars  X; doch hatten sıch stadti-
sche Besiedlung un: Bebauung ı Laufe der Jahrhunderte un: besonders
Caesar un: Augustus vielen Stellen WEIL ber den Verteidigungsring hın
ausgedehnt da{fß diesem NUu eher Denkmalcharakter als S strategısche
Funktion zukam? Rom W ar damals 111e „offene Stadt Wohl keiner anderen
Stadt des romiıschen Reiches durften sıch dıie Einwohner dennoch siıcher VOTLT

Angrıiff fteindlicher Iruppen fühlen WIC dieser Metropole die SECEIT der
augusteischen eıt als „urbs aeterna un:! „Caput orbıs SCDI1IESCH wurde> Als
Hauptstadt un Kaıiserresidenz W ar ıhr Schicksal CI1LZ mıiıt dem Los des
orößer werdenden Imperium Romanum verknüpft‘

Der Ewigkeitsanspruch der urbs gerıeL der Mıtte des Jh erheblich 1115
Wanken als germanısche Stäamme die Alpen überschritten un: bıs Oberitalien
(Maıland Verona, Aqgqulleıa) Obwohl die Feinde durch mıiılıtärische
Operatıonen der Kalser Gallien (253 268) un! Aurelian 270 275) zurück-
gedrängt werden konnten’, safß der Schrecken Rom ziemlich tief Aurelian
hielt daraufhin für notwendig, Rom 650 Jahre ach dem etzten Mauer-
bau MI1tL monumentalen Befestigungsring umzıehen8 Der befürchtete
Angriff blieb AaUS,) die Kalser resiıdierten fortan nıcht mehr Rom sondern
anderen Stidten des Imperiums (Z Trıer, Maıland Sırmıum) Mıt der Stabili-

COARELLI Roma Guide archeologiche Laterza (Roma DD AÄAN-
DREUSSI Art „Murus Serv11 Tulliu; Mura repubblicane Lexicon topographıcum urbıs
Romae (Rom 319 3724

KOLB Rom Dıe Geschichte der Stadt der Antike (München 402 f COARELLI
(Anm 0

Tibull 2 Z ed uck (Stuttgart 59
Grattius 2374 ed Verdiere (Wetteren 135
Zu den laudes Romae VO  - der Antıke bıs die Neuzeıt vgl KYTZLER, Roma aecterna,

Lateinische un: griechische Romdichtung VO  - der Antike hıs die Gegenwart Bıbliothek
der alten Welt 100) Zürıch

Di1e Idee schicksalhaften Verbindung zwıischen Rom und der ‚übrıgen Welt ebt
noch we1ılıftfer dem degen, den der Papst anläfßlich hoher Kırchenteste ybı et ybı spendet

Vgl CIZEK L’empereur Auräelien SO (Parıs 63 97# BENGTSON
Grundri( der röomıschen Geschichte Hdb der Altertumswissenschaftt {11 (München

3872
COARELLI (Anm 26 DPISANI SARTORIO Art „Murı aurelianı » Lexiıcon

topographicum urbis Romae (Rom 790 314
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sıerung der poliıtischen Lage den Regentschaften Dıiıokletians (284—-305un: Konstantıns (306—-337 erwachte Rom 1n der ersten Hälfte des 4. Jh
Blüte, OVON die monumentalen, öffentlichen Bauten (u.a Diıokletians-

thermen, Maxentiusbasılika, DPeters- un Laterankırche) eindrucksvoll Zeugnisgeben).
YSt der Wende VO Z uühlten sıch die Bewohner Roms wıeder

ernsthaft bedroht. Es die Westgoten mi1t Alarıch der Spiıtze, die
Stiliıcho, den mächtigen Feldherrn des Kaısers Honorıus, ın den Jahren
veranlafßten, den ‚aurelıanıschen‘ Mauerring NO verstärken!®. Wıieder
konnten die Barbaren jedoch bereits iın Oberitalien (Pollentia, Verona) gestelltun: besiegt werden (1im Jahr 402) (Fıg. 1)11 Die durch diesen mıiılıtärischen
Ertfolg nıcht 1Ur iın Rom, sondern 1m Reich hervorgerufene Erleichte-
rung 1St 1n den unmıiıttelbar danach verfaßten Werken heidnischer un: christli-
cher Dichter ogreitbar, ın denen die Unbesiegbarkeit un:! Ewigkeıit Roms nahezu
euphorisch besungen wıird!2. ange waährte die Freude iın der urbs jedoch nıcht.
Alarıch un! se1ıne Heerscharen kehrten zurück, un:! ach Zzwel Belagerungs-
versuchen 408/9) geschah 24 August des Jahres 410 das für dıe damaligeWelt Untaßbare: Den Barbaren gelang CS, die mächtigen Befestigungsmauern
überwiıinden un die Stadt gewaltsam einzunehmen‘?. Das unmiıttelbare Entset-
ZCN, das dieses Ere1igni1s 1ın allen Teılen des Reiches hervorrief, spiegelt sıch
wıieder ın den Worten des Bibelübersetzers un! Exegeten Hıeronymus, den dıie
traurıge Kunde schon bald 1m fernen Betlehem erreichte:

Finıtis ın Esa1a decem et OCTIO explanatıonum uoluminiıbus.,... transıre
cupıebam eit CXIreMAM, ut dicıtur, avl oper1 imponere prophetalı, et
GE mıiıhji subıito LOINANAC urbiıs obs1idio, multorumque fratrum eit
SOTrOTUumMm dormitio nuntılata estTt. tque ıta CONSternatus obstupul, utL nıhıl
alıud diebus noctibus nısı de salute omnıum cogıtarem qu in
captıuıtate putarem SSC captıuum182  "Tomas Lehmann  sierung der politischen Lage unter den Regentschaften Diokletians (284-305)  und Konstantins (306-337) erwachte Rom in der ersten Hälfte des 4. Jh. zu  neuer Blüte, wovon die monumentalen, öffentlichen Bauten (u.a. Diokletians-  thermen, Maxentiusbasilika, Peters- und Laterankirche) eindrucksvoll Zeugnis  geben?.  Erst an der Wende vom 4. zum 5. Jh. fühlten sich die Bewohner Roms wieder  ernsthaft bedroht. Es waren die Westgoten mit Alarıch an der Spitze, die  Stilicho, den mächtigen Feldherrn des Kaisers Honorius, in den Jahren 401/2  veranlaßten, den ‚aurelianischen‘ Mauerring enorm zu verstärken'®. Wieder  konnten die Barbaren jedoch bereits in Oberitalien (Pollentia, Verona) gestellt  und besiegt werden (im Jahr 402) (Fig. 1)!'. Die durch diesen militärischen  Erfolg nicht nur in Rom, sondern im gesamten Reich hervorgerufene Erleichte-  rung ist in den unmittelbar danach verfaßten Werken heidnischer und christli-  cher Dichter greifbar, in denen die Unbesiegbarkeit und Ewigkeit Roms nahezu  euphorisch besungen wird!. Lange währte die Freude in der urbs jedoch nicht.  Alarich und seine Heerscharen kehrten zurück, und nach zwei Belagerungs-  versuchen (408/9) geschah am 24. August des Jahres 410 das für die damalige  Welt Unfaßbare: Den Barbaren gelang es, die mächtigen Befestigungsmauern zu  überwinden und die Stadt gewaltsam einzunehmen'®. Das unmittelbare Entset-  zen, das dieses Ereignis in allen Teilen des Reiches hervorrief, spiegelt sich  wieder in den Worten des Bibelübersetzers und Exegeten Hieronymus, den die  traurige Kunde schon bald im fernen Betlehem erreichte:  Finitis in Esata decem et octo explanationum uoluminibus,... transire  cupiebam et extremam, ut dicitur, manum operi imponere prophetali, et  ecce mihi subito  romanae urbis obsidio, multorumque fratrum et  sororum dormitio nuntiata est. Atque ita consternatus obstupui, ut nihil  aliud diebus ac noctibus nisi de salute omnium cogitarem meque ın  captiuitate sanctorum putarem esse captiuum ... Postquam uero clarissi-  mum terrarum omnium lumen exstinctum est, immo romani imperii  truncatum caput et, ut uerius dicam, in una urbe totus orbis interüt,  ? Vgl. Kor8 (Anm. 2) 667-670, R. KRAUTHEIMER, Rom, Schicksal einer Stadt: 312-1308  (München 1987) 13-42.  © U.a. wurde die Mauer von ca. 8 m auf etwa 12 m erhöht. Zu den einzelnen Restaurie-  rungsmaßnahmen und ihrer Datierung vgl. P1sanı SARTORIO (Anm. 7) 291, 295-313; CoA-  RELLI (Anm. 1) 21, 30-36.  ' Die wichtigsten historisch faßbaren Daten liefert H. WoLrram, Die Goten: von den  Anfängen bis zur Mitte des 6. Jahrhunderts (München 1990°) 158-160.  ” Hier sind vor allem die bei KYTzLER (Anm.5) 194-260 abgedruckten Verse von  Claudian und Prudentius zu nennen; vgl. auch M. FUHRMANN, Die Romidee in der Spätan-  tike, in: HZ 207 (1968) 529-561; hier 532, 551-559; CH. PızTrı, Roma cristiana, Bd. 2 (Rom  1976) 1636-1651.  ” WoLFrRAM (Anm. 11) 161-166; P. J. HEATHER, Goths and Romans 332-489 (Oxford  1991) 213-218; A. DEMANDT, Die Spätantike (= Hdb. der Altertumswissenschaft III, 6)  (München 1989) 145.Postquam ueTO clarissı-
I1U errarum omnıum lumen exstinctum CST, 1ıMmoO romanı imper11

Cr ut uer1us dicam, 1ın una rbe orbiıs ınterut,

\VC) Vgl KOLB (Anm 66/-67/70, KRAUTHEIMER, Rom, Schicksal eıner Stadt: 1 221308
(München z

10 wurde die Mauer VO  w auf eLtwa erhoht 7u den einzelnen Restaurıie-
rungsmaßnahmen und ıhrer Datierung vgl DPISANI SARTORIO (Anm 200 295—313; GOAs-

(Anm. 2A0 320—36
Die wichtigsten hıstorisch taßbaren Daten liefert WOLFRAM, Die (soten: VO den

Anfängen bıs Z Mıtte des Jahrhunderts (München 19907) 158—-160
12 Hıer sınd VOL allem die bei KYTZLER (Anm 194—7260 abgedruckten Verse VO

Claudian und Prudentius NECMNNECI,; vgl uch FUHRMANN, Dıie Romidee 1n der Spätan-tike, 1IN: 207 (1968) 529—561; hıer 592 53531—559; @1 PIETRI, Roma cristiana, Bd (Rom
13 WOLFRAM (Anm. 11) 161—166; Pl HEATHER, Goths and Romans 332—489 Oxtord

213-218; A. DEMANDT, Die Spätantıke Hdb der Altertumswissenschaft >
(München 145
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154 Tomas Lehmann

obmautu: et humiliatus VW /ZA el sılu de bonıs, et dolor INeEUS YENOUALUS eST,
concaluit ıntra COr INCHTNL, el ın meditatione INECd exardescet VOMS .
Nachdem ıch die 18 Bücher der Erklärung des Jesaıuas eendet hatte,
un: iıch dazu übergehen wollte, SOZUSAagCNH letzte and das Werk
diesem Propheten legen, sıehe da wiırd MIr plötzlich184  Tomas Lehmann  obmutni et humiliatus sum et silni de bonis, et dolor meus renonatus est;  concalnit intra me cor meum, et in meditatione mea exardescet ignis'‘.  Nachdem ich die 18 Bücher der Erklärung des Jesaias beendet hatte,  und ich dazu übergehen wollte, sozusagen letzte Hand an das Werk zu  diesem Propheten zu legen, siehe da wird mir plötzlich ... die Einnahme  Roms, der Tod vieler Brüder und Schwestern gemeldet. Und ich wurde so  bestürzt und betäubt, daß ich Tag und Nacht an nichts anderes als an das  Leben und Wohlergehen aller dachte und glaubte, ich sei in der Gefan-  genschaft der Heiligen selbst ein Gefangener  . Nachdem aber das  strahlendste Licht aller Länder ausgelöscht, ja mehr noch, das Haupt  des Römischen Reiches abgeschlagen ist, und, um es noch richtiger zu  sagen, mit der einen Stadt der ganze Erdkreis untergegangen war, da  wurde ich stumm und demütig und redete nicht (einmal) von guten  Dingen, und mein Schmerz erneuerte sich; in mir wurde mein Herz heiß,  und in meinen Gedanken entbrennt ein Feuer.  Bereits Monate zuvor hatte der Gelehrte angesichts der drohenden Gefahr die  bange Frage aufgeworfen: Quid salvum est, sı Roma perit'”? Was ist heil, wenn  Rom untergeht?  Wie die Worte des Hieronymus und zahlreiche Aussagen seiner Zeitgenossen  belegen, gewann die ohnehin seit Jahrzehnten bei vielen Christen vorhandene  Endzeitstimmung in der ersten Bestürzung über diese Katastrophe eine Dyna-  mik, der sich kaum jemand entziehen konnte!®.  Die überlieferten Klagelieder sind jedoch alle in sicherer Entfernung von Rom  angestimmt worden. Stimmen und Stimmungen aus Rom selbst zu den Ge-  schehnissen während und unmittelbar nach der Besetzung durch die Goten sind  nicht erhalten. Unsere Kenntnis der offenbar dramatischen Vorgänge in der  * Hieronymus, Commentariorum in Hiezechielem libri XIV, Prologus (CCL 75, 3), am  Ende Psalm 38, 3—4 zitierend; das Opus ist offenbar im Herbst 410 fertiggestellt worden (vgl.  CCL 75, VII, Praefatio). Kaum zu trösten war anfangs auch der in Hippo Regius (Nord-  afrika) amtierende Bischof Augustinus, vgl. Augustinus, De excidio urbis Romae 3, 1-5, ed.  M. V. O’ReıLLY (Washington 1955) 58 (dieses Traktat stammt wohl noch aus dem Jahr 410,  vgl. ebd. 1 Anm. 2; siehe auch unten Anm. 20). Zu weiteren zeitgenössischen Reaktionen auf  die Katastrophe vgl. F. G. MA1Er, Augustin und das antike Rom (= Tübinger Beiträge zur  Altertumswissenschaft 39) (Stuttgart 1955) 55-59; O. ZWIERLEIN, Der Fall Roms im Spiegel  der Kirchenväter, in: ZPE 32 (1978) 45—-80; B. FEICHTINGER, Glaube versus Aberglaube: Der  Untergang Roms in den Augen von Zeitgenossen, in: Chartulae. Festschrift für W. SPEYER  (=JAC Erg.-Bd. 28) (Münster 1998) 145-166 (jeweils mit weiterführender Literatur).  > Hieronymus, Ep. 123, 16, 4 (CSEL 56, 94).  ' Vgl. die Belege bei J. FiscHER, Die Völkerwanderung im Urteil der zeitgenössischen  kirchlichen Schriftsteller Galliens unter Einbeziehung des heiligen Augustinus (Heidelberg  1947) 87-101; MAI1ER (Anm. 14) 55 Anm. 51, 65f.; ZWIERLEIN (Anm. 14) passim; FEICHTIN-  GER (Anm. 14) 153—158; A. Passt, Divisio regni: Der Zerfall des Imperium Romanum in der  Sicht der Zeitgenossen (Bonn 1986) 160-164.die Einnahme
Roms, der Tod vieler Brüder un! Schwestern gemeldet. Und iıch wurde
bestürzt un betäubt, da{ß iıch Tag un:! Nacht nıchts anderes als das
Leben un: Wohlergehen aller dachte un glaubte, ıch se1l 1ın der Geftan-
genschaft der Heılıgen selbst eın Gefangener Nachdem aber das
strahlendste Licht aller Länder ausgelöscht, Ja mehr noch, das auptdes Römischen Reiches abgeschlagen 1St, und, CS och richtiger
SCNH, mıiıt der einen Stadt der Erdkreis untergegangen WäAal, da
wurde ıch und demütig un:! redete nıcht (einmal) VO

Dıngen, und meın Schmerz ETNECUVETTE sıch: ın mMIr wurde meın Herz he1l,
un: 1n meınen Gedanken entbrennt eın Feuer.

Bereıts Monate UVO hatte der Gelehrte angesichts der rohenden Geftahr die
bange rage aufgeworfen: Quid salyum EST, S1 Roma DE Was 1sSt heıl, WenNn
Rom untergeht?

Wıe die Worte des Hıeronymus un: zahlreiche Aussagen seıner Zeıtgenossenbelegen, SCWaANN die ohnehin se1lıt Jahrzehnten be] vielen Christen vorhandene
Endzeitstimmung 1ın der ersten Bestürzung ber diese Katastrophe 1ne Dyna-miık, der sıch aum Jjemand entziehen konnte!®.

Die überlieferten Klagelieder sınd jedoch alle 1ın sicherer Entfernung VO Rom
angestimmt worden. Stimmen un! Stiımmungen aus Rom selbst den G2-
schehnissen während un unmıttelbar ach der Besetzung durch die Goten sınd
nıcht erhalten. Unsere Kenntnıiıs der otffenbar dramatischen organge 1n der

14 Hıeronymus, Commentarıorum 1n Hıezechijelem Lıbrı XIV, Prologus (CQCL 7 9 3 9
Ende Psalm 38, —2 zıtıerend; das Opus 1St offenbar 1mM Herbst 410 fertiggestellt worden (vglGG IS VL Praefatio). Kaum trosten W alr anfangs uch der 1n Hıppo Regıus (Nord-
Irıka) amtıiıerende Bischof Augustinus, vgl Augustinus, De excıdio urbıs Romae d 1—5, ed

O’REILLY (Washington 58 dıeses TIraktat SLamMMmMtT wohl noch auUus dem Jahr 410,
vgl eb  Q, Anm 2) siehe uch Anm 20) 7Zu weıteren zeıtgenössıschen Reaktionen auf
die Katastrophe vgl MAIER, Augustın und das antıke Rom Tübinger Beıträge Zur
Altertumswissenschaft 39) (Stuttgart 55—59; ZWIERLEIN, Der Fall Roms 1mM Spiegelder Kirchenväter, 1N: ZPFE (1978) 45—80; FEICHTINGER, Glaube VCISUS Aberglaube: Der
Untergang Roms ın den Augen VO Zeıtgenossen, 1N: Chartulae. Festschriuft für SPEYER

JAC Erg.-Bd. 28) (Münster 145—166 (Jeweıls mı1t weıterführender Lıteratur).
15 Hıeronymus, Ep 25L 16, 5 9 94)
16 Vgl die Belege be1 FISCHER, Dıie Völkerwanderung 1m Urteil der zeıtgenössıschenkırchlichen Schriftsteller Galliens Eınbeziehung des heiligen Augustinus (Heıdelberg

7-101; MAIER (Anm 14) 55 Anm s 65 f) Z WIERLEIN (Anm. 14) passım; FEICHTIN-
GER (Anm. 14) 1553—158; PABST, 1V1S10 regn]: Der Zertfall des Imperiıum omManum 1n der
Sıcht der Zeıtgenossen (Bonn 160—164
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Tiberstadt basıert Z I. auf archäologischen Befunden”, VOTL allem aber auf Aus-
VO Kirchenvätern un Historikern A4US Nordafrıika, Palästina un: Kleıin-

asıen, deren Quellen 1mM einzelnen me1st nıcht YENANNT werden!?. Es 1St allerdings
angesichts der stark hervorgehobenen Bedeutung des Ereignisses schon
überraschend, dafß dort LLUT relatıv wen1g Konkretes ber die tatsiächlichen
Vortfälle überliefert 1St. Be1i manchen Angaben mu{ darüber hinaus d1e hıistor1-
sche Zuverlässigkeit angezweifelt werden‘!?. Als siıcher oilt, da{ß die Gotenscha-
Fn auf der Suche ach Nahrung, Sılber un! old mordend und brandschatzend
durch Rom o  n un auch VOTL Vergewaltigungen nıcht zurückschreckten.
Verschont blieben zumiıindest die Bürger, die sich 1n die Basılıken der Apostel
Petrus un:! Paulus flüchten konnten?. Sıcher 1St auch, da{flß Alarıch se1ine Iruppen
ach rel Tagen A4US Rom abzog un mi1t vielen Geiseln (darunter Galla Placıdıa,
die Schwester des Kaısers Honor1us) Rıchtung Südıtaliıen ührte, VO Ort
nach Sizıliıen oder Nordafrıka überzusetzen?!.

In mehreren, VO frühen Jh bıs Z spaten Jh datierten Codices siınd
unterschiedlich xroße Teıle einer ehemals geschlossenen Sammlung VO versıfi-
zierten Bauinschriften enthalten, die 1n der ersten Häilfte des 6. Jh 1ın den
Basıliken des spätantıken Pilgerheiligtums 1ın Cimitile/Nola (bei Neapel) direkt
VO OFt och heute vorhandenen Monumenten abgeschrieben worden se1n

1/ Vgl LUSUARDI SIENA, Sulle AGeGE della gota ın Italıa: ı] contributo delle
fonti archeologiche, 1n: Magıstra Barbarıtas (Mılano 509—558, hıer 511 PANI
LERMINI, Roma Lra Ia tine del olı 1N171 del secolo, In: Felıx tempor1s reparatıo tt1ı
del archeolog1ico internazionale ‚Mılano capıtale dell’ımpero Romano’, Mılano
SI Milano 193—202, hıer 2700 Die mi1t Alarıchs Überfall 1n Verbindung
gebrachten archäologischen Spuren sind allerdings nıcht ımmer eindeutig ın ıhrer Inter-
pretation, vgl eLtwa (CAMERON, The ate and the (OQ)wners oft the Esquiline Treasure, 11
AJA 135—-144

18 Augustinus (ın Nordafrıka) hat einen Gro(ßteil seıner Intormationen durch Flüchtlinge
4aUus Italıen erhalten, vgl Augustinus, De excC1d10 3’ 15 (Anm. 14) 58 in Verbindung mMI1t
Augustinus, Sermo ö1, (L 38) 506

19 Vgl eLIw2a (GREGOROVIUS, Geschichte der Stadt Rom 1m Mittelalter, Bd Neudruck
München 1978 /4—7/7; WOLFRAM (Anm. 11) 165, 430 Anm. 63 Eıne kritische UÜberprüfung
der oströmiıschen Quellen den Geschehnissen 1n Rom VO: 408—410 1efert HEINZ-
BERGER, Heidnische und christliche Reaktion auf dıe Krısen des weströmıiıschen Reiches 1n
den Jahren 395—410 Chr. (Bonn 1976 144—160

20 Die Vorgange sındu zusammengeTalst be] (3REGOROVIUS (Anm. 19 /70—//; (31B-
BO. The ecline and fall of the Roman Empıre, London 1851 n N Quellen-
angaben uch be1 SEECK, Art. „Alarıcus“, 1n: 1, 1290 Resümieren Augustinus,
De exc1ıdio 3’ IS (Anm. 14) Horrenda nobis nuntiata SUNL; strages factae, incendia, rabınae,
interfectiones, XCYUCLALLONES homınum multa ın Ila ybe PSSIE COMMUSSA. Die Dramatık und
Gewalt dCS Überfalls, dıe ıIn der Vergangenheıt VO  S weıten Teilen der deutschen historiıschen
Forschung verharmlost wurde (vgl WOLFRAM |Anm 11] 43() Anm. 66), kommt besonders
eutlıc. ZAUE Ausdruck be1 Augustinus, De C1vıtate de1 1) 10—18, DOMBART/

KALB (Stuttgart ”1981) 4f.; 1E M=S
WOLFRAM (Anm 11) 166
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mussen“. Be1 sıeben Inschritften 1St die Zuordnung Jjener Sammlung 1INZW1-
schen gesichert. Dıie nıcht mehr erhaltene Vorlage aber, VO der alle Codices
abhängen un: die Ende des 6. Jh offenbar 1mM Severinskloster Neapel(Castellum Lucullanum) autbewahrt wurde, scheint mehr Tıtuli; umta(ßt
haben?.

1ne Abhängigkeit VO der spätantıken Inschriftensammlung konnte VOT
kurzem auch für den erstmals ın die Forschungsdiskussion eingebrachten Codex
Neapolitanus 1088 (a JS Biblioteca Nazıonale, ehemals Benevent) nach-
vewlesen werden. Darın befinden sıch dre1 der sıeben schon bekannten Nolaner
Inschriften?*. Im Unterschied den meısten anderen Codices, die Tıtul;i
ohne inhaltliıche Bındung den S1e umgebenden Text erscheinen, sınd S1e 1mM
Codex Neapolitanus MI 1n eiıne 1ın Prosa gehaltene Sammlung VON Wun-
dererzählungen ber den 1m Pılgerheiligtum bestatteten Nolaner Heiligen Felix
eingefügt worden?. Die Aufnahme der Verse 1ın die miracula Felicıs dürfte VOTLr
allem durch die Nennung des hl Felix 1ın jedem der dre1 Titul: seıne Erklärungfinden. Den reı Inschriften geht eın Lemma mıt Angabe ıhres Herkunftsortes
VOIAUS, das sıch ahnlich auch 1n anderen Handschriften mıt den Nolaner Tituli;
wıedertfindet: wversiculı186  Tomas Lehmann  müssen”. Bei sieben Inschriften ist die Zuordnung zu jener Sammlung inzwi-  schen gesichert. Die nicht mehr erhaltene Vorlage aber, von der alle Codices  abhängen und die am Ende des 6. Jh. offenbar im Severinskloster zu Neapel  (Castellum Lucullanum) aufbewahrt wurde, scheint mehr Tituli umfaßt zu  haben?.  Eine Abhängigkeit von der spätantiken Inschriftensammlung konnte vor  kurzem auch für den erstmals in die Forschungsdiskussion eingebrachten Codex  Neapolitanus VIII. B. 3. (11. Jh., Biblioteca Nazionale, ehemals Benevent) nach-  gewiesen werden. Darin befinden sich drei der sieben schon bekannten Nolaner  Inschriften*. Im Unterschied zu den meisten anderen Codices, wo die Tituli  ohne inhaltliche Bindung an den sie umgebenden Text erscheinen, sind sie im  Codex Neapolitanus VIII. B. 3. in eine in Prosa gehaltene Sammlung von Wun-  dererzählungen über den im Pilgerheiligtum bestatteten Nolaner Heiligen Felix  eingefügt worden”, Die Aufnahme der Verse in die miracula S. Felicis dürfte vor  allem durch die Nennung des hl. Felix in jedem der drei Tituli seine Erklärung  finden. Den drei Inschriften geht ein Lemma mit Angabe ihres Herkunftsortes  voraus, das sich ähnlich auch in anderen Handschriften mit den Nolaner Tituli  wiederfindet: versiculi ... in eius (scil. Felicis) basilica ... descripti sunt”.  Unmittelbar im Anschluß an die Tituli folgt die expressis verbis von Gregor  dem Großen übernommene wundersame Erzählung, derzufolge der bei den  Wandalen jahrelang in Afrika in Gefangenschaft gehaltene Nolaner Bischof,  Dichter und Kirchenbaustifter Paulinus (ca. 353- 431) durch Wirken des hl. Felix  errettet worden sei und nach Nola zurückkehren konnte (fol. 52r):  Sed quid plura prosequar? Quid arenti lingua et nullo documento doc-  trinae instructa in laudem tanti patris astruere valeam, cum ipsi ecclesiae  muri et eloquentiae fontes, Paulinum dico sanctissimum, laudis huius  gloriam toto mentis conanime decantare studueri(n)t? Nam, sicut beatus  Gregorius papa in libris dialogorum asserit, cum idem beatus Paulinus  post quindecim annorum curricula in eius ecclesia deserviret et propter  filium viduae in Africanam provinciam properaret ac diutius illic (cod.  illud) in regis generi[s] servitio detineretur, ad eius (fol. 52v — E  ” T. LEHMANN, Eine spätantike Inschriftensammlung und der Besuch des Papstes Dama-  sus an der Pilgerstätte des hl. Felix in Cimitile/Nola, in: ZPE 91 (1992) 243-281; DERS., Der  Besuch des Papstes Damasus an der Pilgerstätte des hl. Felix in Cimitile/Nola, in: Akten des  XII Int. Kongresses f. Christliche Archäologie, Bonn 1991 (= JAC Erg.-Bd. 20, 2) (Münster  1995) 969-982.  ” LEHMANN, Inschriftensammlung (Anm. 22) 269-271.  %4Bbd. 252  ME bde 2522720  %* Ebd. 252f. Auf die miracula S. Felicis und darin enthaltene Verse hatten bereits hinge-  wiesen (ohne sich jedoch näher damit zu befassen) A. PONcELET, Catalogus codicum hagio-  graphicorum latinorum Bibliothecarum Neapolitanarum, in: AnBoll 30 (1911) 154£. und  E. MaARTInı, Dai miracoli di S. Felice prete, in: Solemne Praeconium Januario Asprenati  Galante ab amicis quinquagesimo recurrente anno ab initio ejus sacerdotii tributum (Napoli  1921) 95-99.ın P1US (scıl Felicis) basılica186  Tomas Lehmann  müssen”. Bei sieben Inschriften ist die Zuordnung zu jener Sammlung inzwi-  schen gesichert. Die nicht mehr erhaltene Vorlage aber, von der alle Codices  abhängen und die am Ende des 6. Jh. offenbar im Severinskloster zu Neapel  (Castellum Lucullanum) aufbewahrt wurde, scheint mehr Tituli umfaßt zu  haben?.  Eine Abhängigkeit von der spätantiken Inschriftensammlung konnte vor  kurzem auch für den erstmals in die Forschungsdiskussion eingebrachten Codex  Neapolitanus VIII. B. 3. (11. Jh., Biblioteca Nazionale, ehemals Benevent) nach-  gewiesen werden. Darin befinden sich drei der sieben schon bekannten Nolaner  Inschriften*. Im Unterschied zu den meisten anderen Codices, wo die Tituli  ohne inhaltliche Bindung an den sie umgebenden Text erscheinen, sind sie im  Codex Neapolitanus VIII. B. 3. in eine in Prosa gehaltene Sammlung von Wun-  dererzählungen über den im Pilgerheiligtum bestatteten Nolaner Heiligen Felix  eingefügt worden”, Die Aufnahme der Verse in die miracula S. Felicis dürfte vor  allem durch die Nennung des hl. Felix in jedem der drei Tituli seine Erklärung  finden. Den drei Inschriften geht ein Lemma mit Angabe ihres Herkunftsortes  voraus, das sich ähnlich auch in anderen Handschriften mit den Nolaner Tituli  wiederfindet: versiculi ... in eius (scil. Felicis) basilica ... descripti sunt”.  Unmittelbar im Anschluß an die Tituli folgt die expressis verbis von Gregor  dem Großen übernommene wundersame Erzählung, derzufolge der bei den  Wandalen jahrelang in Afrika in Gefangenschaft gehaltene Nolaner Bischof,  Dichter und Kirchenbaustifter Paulinus (ca. 353- 431) durch Wirken des hl. Felix  errettet worden sei und nach Nola zurückkehren konnte (fol. 52r):  Sed quid plura prosequar? Quid arenti lingua et nullo documento doc-  trinae instructa in laudem tanti patris astruere valeam, cum ipsi ecclesiae  muri et eloquentiae fontes, Paulinum dico sanctissimum, laudis huius  gloriam toto mentis conanime decantare studueri(n)t? Nam, sicut beatus  Gregorius papa in libris dialogorum asserit, cum idem beatus Paulinus  post quindecim annorum curricula in eius ecclesia deserviret et propter  filium viduae in Africanam provinciam properaret ac diutius illic (cod.  illud) in regis generi[s] servitio detineretur, ad eius (fol. 52v — E  ” T. LEHMANN, Eine spätantike Inschriftensammlung und der Besuch des Papstes Dama-  sus an der Pilgerstätte des hl. Felix in Cimitile/Nola, in: ZPE 91 (1992) 243-281; DERS., Der  Besuch des Papstes Damasus an der Pilgerstätte des hl. Felix in Cimitile/Nola, in: Akten des  XII Int. Kongresses f. Christliche Archäologie, Bonn 1991 (= JAC Erg.-Bd. 20, 2) (Münster  1995) 969-982.  ” LEHMANN, Inschriftensammlung (Anm. 22) 269-271.  %4Bbd. 252  ME bde 2522720  %* Ebd. 252f. Auf die miracula S. Felicis und darin enthaltene Verse hatten bereits hinge-  wiesen (ohne sich jedoch näher damit zu befassen) A. PONcELET, Catalogus codicum hagio-  graphicorum latinorum Bibliothecarum Neapolitanarum, in: AnBoll 30 (1911) 154£. und  E. MaARTInı, Dai miracoli di S. Felice prete, in: Solemne Praeconium Januario Asprenati  Galante ab amicis quinquagesimo recurrente anno ab initio ejus sacerdotii tributum (Napoli  1921) 95-99.descripti sunt?®.

Unmiuttelbar 1m Anschluß die Tıtuli; tolgt die eXpressıs verbis VO Gregordem Grofßen übernommene wundersame Erzählung, derzufolge der be] den
Wandalen Jahrelang 1n Afrıka 1n Gefangenschaft gehaltene Nolaner Bıschof,Dichter un:! Kırchenbaustifter Paulinus ca 353- 431) durch Wırken des hl Felix

worden Nal un: ach ola zurückkehren konnte (fol 52r)
Sed quıd plura prosequar”? Quid arent1 lıngua el nullo documento doc-
trınae instructa 1n laudem tantı patrıs astruere valeam, ( Ips1 ecclesiae
murı et eloquentiae fontes, Paulinum 1CO sanctissımum, laudiıs hu1jus
glor1am LOTLO mentis conanıme decantare studueri(n)t? Nam, S1ICUT beatus
Gregorius papa 1n lıbris dialogorum asserı1t, C ıdem beatus Paulinus
POSL quındecım ANNOTUumM curricula 1ın e1us ecclesia deserviret CT propterfiliıum viduae ın Afrıcanam provıncıam properaret diutius iıllıc codillud) 1n reg1s generı1[s] servıt1o detineretur, ad 1US (fol 52v Fıg

22 LEHMANN, Eıne spätantıke Inschriftensammlung und der Besuch des Papstes Dama-
SUS der Pılgerstätte des Felıx In Cimitile/Nola, 1N: ZPE 91 (#992) 243-—281; DERS., Der
Besuch des Papstes Aamasus der Pilgerstätte des Felıx 1n Cimitile/Nola, 1N: Akten des
X11 Int Kongresses Christliche Archäologie, Bonn 1991 LO Erg.-Bd. 20, (Münster969—987

23 LEHMANN, Inschrittensammlung (Anm. 22)) 269—7271
24 Ebd 2572
25 Ebd DE f’ D
26 Ebd 2572 Auf die miracula Felicıis und darın enthaltene Verse hatten bereıts hinge-wıesen (ohne sıch jedoch näher damıt befassen) PONCELET, Catalogus codieum hag10-graphıcorum latınorum Bıbliothecarum Neapolitanarum, IN: AnBaoll 30 (1911) 154+ und
MARTINI,; Daı miıracolı dı Felice > 1n: Solemne Praeconıum Januarıo AsprenatıGalante 1b amM1CI1Ss quınquagesimo recurrente I1110 aAb Inıt10 eJus sacerdoti11 trıbutum Napolı95—99



Zu Alarıchs Beutezug 1n Campanıen 15/

famulatum redire erventi anımoO cupıens PIO eiıusdem sanctıssım1ı
contessoriIis ei mıraculorum gyloria, q Ua 1US eccles1iae inesse COgnoVver at,
tale precatorıum d potius desiderabile Carmen COMPDOLNCIC Curavıt.
Cu1us anımı devoti0, QUAaIM in e1us nectiare habebat, ut not1ssıma f1at,
1pS1US cCarmını1s mellıflua dulcedo ad honorem hulus SAanciLaAae sollempni-
tatıs et praesentium populorum laetiıt1am cla.rius proferatur. Qui1 tandem
alıquando exaudıtus de1 gratia CL capt1voru plebe,
QUaIM (cod quas ımpla SCI1S Guandalorum Capturaverat (cod Captıva-
verat), ad beatı Felicıs sacratıssımum COIDUS, 1mMmmo SU1 ep1scop1 sedem

ad honorem dominı nostr1 Jesu Christiı el sanctı Felicıs templum
amplıfiıcando mirıtıcam basılicam iın honore(m) apostolorum
aedıiticare curavıt.

Die Geschichte endet mıt tolgenden Worten:

Ac PCI hoc grates domino pro reditu reterre studens talıbus ıllam versibus
curavıt:

Und durch dieses (Gedicht) dem Herrn für seıne Rückkehr dankend hat
(Paulinus) mıt tolgenden Versen Jjene (Basılıka) schmücken lassen:

Daran schließen sıch folgende sechs hexametrische Verse (Fıg.
Paulinus LUUS has el plebs amulus e[ua grates.
DPar tamulorum aeterno Felix tıbı IMUNEGELRE Chriastı.
Fundimus in Zzem1nNO diversum carmıne VOLU

Quas legis ante PFECCS longisq(ue) m1sımus horis.
Pro redıitu QUAaS deinde. LUO 1A1nl COIMMPOHNO VOLO

Reddidimus satl1ato PECLOFE

Es bedarf LLUT wenıger Konjekturen”, den ursprünglıchen Text, der auf-
grund der Namensnennung iın Zeıle un ach Ausweıs der Parallelstellen
offenbar Paulinus selbst zuzuschreiben 1St, wiederherzustellen:

Paulinus LUUS has et plebs amulus e[ua grates
Solvimus. aeternO, Feliıx, tibı MUNeEeTC Christı
Fundimus 1n Zem1noO diversum carmıne VO

Quas leg1s ante PTFECCS, longıs QqUAS M1ISIıMUS horıs,
Pro reditu qUaS deinde LUO 1am conpote VOLTLO

Reddidimus satlıato pectore graltes.

27 Die Konjekturen SLammenNn VO:  a Altons Weısche, dem 1C. aufßerdem für die Durchsicht
des Manuskrıpts und die £ruchtbare Diskussion sehr herzlich danke
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Belegstellen ZUTr Begründung der Konjekturen:
Zu Zeıle ell 2,25,4 (Watt, 28) Sulla grates Diıanae solvit; Stat. silv.

4,2,/ (Marastonı, 81) GUAS solvere gYrates sufficıam®; Sıdon AUDE: 16,68 (Mohr,
324) da solvere ZYrates. Vgl hd- I: VI Z 2204, 68 Satzende ach dem ersten

Daktylus eines Hexameters findet sıch entsprechend der poetischen Tradıtion
auch be1 Paulinus häufig, vgl z B arımn. S15 3724 30, 129), 497
(ebda 135); AT (solveret 30, C S22 Z

28/, 28 [Inschrift]).
Zu Zeıle 5f Sen Ag 378—3 80 (ed Gıiardına, 409) +1Di senes/

Compote voto/ ryeddunt Q2Yales; Paul Nol Arı 30, 108) spem
ot1 conpotıs“ haurıt; Carım. 20255 30, 152) GE fOoris SANO reddebat
COYrDOTre gYrales; AA 30, 296) reddite Christo/ gYrales; arın

24,16 30, Z07%) gmtesqne Christo reddimus.

Weıtere Parallelen be] Paulinus:

Zu Zeıle Paul Nol arın 50: 30) Paulinus (Versbeginn);
325 Z ZY 22) Pauyulinus (am Versbeginn einer Inschrift!); vgl auch
ebda S S: 6)29

Zu Zeıle Paul Nol ZAROOOL 592 30, 45), Arl 28, 196 (ebda
300), ATl 28, 278 (ebda 301) MUNETE Christı (jeweıls Versschlufß); arın

15 DZ 0, 52) mihı: MUNEYVE Christı (Versschlufß); A 14,
0, 50) ıLterum t1bı MUNEeTE donet (Versschlufß).

Zu Zeıle Paul Nol arm 13,4 30, 44) LeEMDUS adest plenıs QYrates
tıbi fundere volLıs; A 50 113) nec harcıt fundere VOLA;.

30, 158) laeta SKU fundıit domıinorum ın DOLA CYHKOTYENTL,) ArI1l,.

50 118) gemiını188  Tomas Lehmann  Belegstellen zur Begründung der Konjekturen:  Zu Zeile 2: Vell. 2,25,4 (Watt, S. 28) Sulla grates Dianae ... solvit; Stat. silv.  4,2,7 (Marastoni, S. 81) quas solvere grates sufficıam®; Siıdon. carm. 16,68 (Mohr,  S. 324) da solvere grates. Vgl. ThLL VI 2, 2204, 68. Satzende nach dem ersten  Daktylus eines Hexameters findet sich entsprechend der poetischen Tradition  auch bei Paulinus häufig, vgl. z.B. carm. 19,315, 324 (CSEL 30, S. 129), 492  (ebda. S. 135); carm. 20,171 (solveret [CSEL 30, S. 149]); ep. 32,12 (CSEL 29,  S. 287, Z. 28 [Inschrift]).  Zu Zeile 5f.: Sen. Ag. 378-380 (ed. I. C. Giardina, S. 409) tıbı  senes/  compote voto/ reddunt grates; Paul. Nol. carm. 18,246 (CSEL 30, S. 108) spem  voti conpotis® haurit; carm.20,253 (CSEL 30, S. 152) ecce foris sano reddebat  corpore grates; carm. 28,120f. (CSEL 30, S. 296) reddite Christo/ grates; carm.  24,16 (CSEL 30, S. 207) gratesque Christo reddimus.  Wcitere Parallelen bei Paulinus:  Zu Zeile 1: Paul. Nol. carm. 10,149 (CSEL 30, S. 30) Paulinus (Versbeginn); ep.  32,3 (CSEL 29, S. 277, Z. 22) Panlinus (am Versbeginn einer Inschrift!); vgl. auch  ebda. (S. 278, Z. 6)?.  Zu Zeile 2: Paul. Nol. carm. 13,32 (CSEL 30, S. 45), carm. 28;, 196 (ebda.  S. 300), carm. 28, 228 (ebda. S. 301) munere Christi (jeweils Versschluß); carm.  15,32 (CSEL 30, S. 52) mihi munere Christi (Versschluß); carm. 14,132 (CSEL  30, S. 50) :terum tibi munere donet (Versschluß).  Zu Zeile 3: Paul. Nol. carm. 13,4 (CSEL 30, S. 44) tempus adest plenis grates  tibi fundere votis; carm. 18,354 (CSEL 30, S. 113) nec parcıit fundere vota; carm.  20,436 (CSEL 30, S. 158) laeta suum fundıt dominorum in vota cruorem; carm.  18,468 (CSEL 30, S. 118) geminı ... voti; carm. 27, 427 (CSEL 30, S. 281) gemino  ... libro; zur Verwendung von geminus mit der Bedeutung ‚zweifach‘ in von  Paulinus verfaßten Inschriften vgl. u.a. ep. 32,15 (CSEL 29, S. 290, Z. 4, 9, 11)  Zu Zeile 4: Paul. Nol. carm. 18,318 (CSEL 30, S. 111) paucıs mora ducitur horis  (zweite Vershälfte).  Zu Zeile 5: deinde hier nach traditioneller poetischer Technik als Diphtong  gesprochen (wie bei Paulinus fast immer)*.  2 Nach Ausweis von ThLL III, 2137, 63 ist diese Junktur nur bei Seneca und Paulinus  belegt. - Daß » (bei conpote)auch an unserer Stelle den Vorzug vor m verdient, ergibt sich aus  der handschriftlichen Überlieferung und aus der Schreibgewohnheit der Spätantike, wie sie in  den Inschriften erkennbar ist, vgl. O. Prınz, Zur Präfixassimilation im antiken und frühmit-  telalterlichen Latein, in: ALMA 23 (1953) 35—60, darin 3537 (mit weiterführender Litera-  tur). Es ist dennoch nicht ausgeschlossen, daß in der Inschrift (s.u.) m gestanden hatte.  2 Paulinus nennt seinen Namen u.a. auch noch in carm. 25, 240 (CSEL 30) 245; carm.  31,626 (ebda.) 329 und in (der Inschrift) ep. 32,6 (CSEL 29) 282, Z. 1.  » Vgl. A. HusMer, De Pontii Meropii Paulini Nolani re metrica (Dissertationes Philolo-  gae Vindobonenses 7) (Wien 1903) 20.votı; AT Z 477 30, 281) ZeEMINO188  Tomas Lehmann  Belegstellen zur Begründung der Konjekturen:  Zu Zeile 2: Vell. 2,25,4 (Watt, S. 28) Sulla grates Dianae ... solvit; Stat. silv.  4,2,7 (Marastoni, S. 81) quas solvere grates sufficıam®; Siıdon. carm. 16,68 (Mohr,  S. 324) da solvere grates. Vgl. ThLL VI 2, 2204, 68. Satzende nach dem ersten  Daktylus eines Hexameters findet sich entsprechend der poetischen Tradition  auch bei Paulinus häufig, vgl. z.B. carm. 19,315, 324 (CSEL 30, S. 129), 492  (ebda. S. 135); carm. 20,171 (solveret [CSEL 30, S. 149]); ep. 32,12 (CSEL 29,  S. 287, Z. 28 [Inschrift]).  Zu Zeile 5f.: Sen. Ag. 378-380 (ed. I. C. Giardina, S. 409) tıbı  senes/  compote voto/ reddunt grates; Paul. Nol. carm. 18,246 (CSEL 30, S. 108) spem  voti conpotis® haurit; carm.20,253 (CSEL 30, S. 152) ecce foris sano reddebat  corpore grates; carm. 28,120f. (CSEL 30, S. 296) reddite Christo/ grates; carm.  24,16 (CSEL 30, S. 207) gratesque Christo reddimus.  Wcitere Parallelen bei Paulinus:  Zu Zeile 1: Paul. Nol. carm. 10,149 (CSEL 30, S. 30) Paulinus (Versbeginn); ep.  32,3 (CSEL 29, S. 277, Z. 22) Panlinus (am Versbeginn einer Inschrift!); vgl. auch  ebda. (S. 278, Z. 6)?.  Zu Zeile 2: Paul. Nol. carm. 13,32 (CSEL 30, S. 45), carm. 28;, 196 (ebda.  S. 300), carm. 28, 228 (ebda. S. 301) munere Christi (jeweils Versschluß); carm.  15,32 (CSEL 30, S. 52) mihi munere Christi (Versschluß); carm. 14,132 (CSEL  30, S. 50) :terum tibi munere donet (Versschluß).  Zu Zeile 3: Paul. Nol. carm. 13,4 (CSEL 30, S. 44) tempus adest plenis grates  tibi fundere votis; carm. 18,354 (CSEL 30, S. 113) nec parcıit fundere vota; carm.  20,436 (CSEL 30, S. 158) laeta suum fundıt dominorum in vota cruorem; carm.  18,468 (CSEL 30, S. 118) geminı ... voti; carm. 27, 427 (CSEL 30, S. 281) gemino  ... libro; zur Verwendung von geminus mit der Bedeutung ‚zweifach‘ in von  Paulinus verfaßten Inschriften vgl. u.a. ep. 32,15 (CSEL 29, S. 290, Z. 4, 9, 11)  Zu Zeile 4: Paul. Nol. carm. 18,318 (CSEL 30, S. 111) paucıs mora ducitur horis  (zweite Vershälfte).  Zu Zeile 5: deinde hier nach traditioneller poetischer Technik als Diphtong  gesprochen (wie bei Paulinus fast immer)*.  2 Nach Ausweis von ThLL III, 2137, 63 ist diese Junktur nur bei Seneca und Paulinus  belegt. - Daß » (bei conpote)auch an unserer Stelle den Vorzug vor m verdient, ergibt sich aus  der handschriftlichen Überlieferung und aus der Schreibgewohnheit der Spätantike, wie sie in  den Inschriften erkennbar ist, vgl. O. Prınz, Zur Präfixassimilation im antiken und frühmit-  telalterlichen Latein, in: ALMA 23 (1953) 35—60, darin 3537 (mit weiterführender Litera-  tur). Es ist dennoch nicht ausgeschlossen, daß in der Inschrift (s.u.) m gestanden hatte.  2 Paulinus nennt seinen Namen u.a. auch noch in carm. 25, 240 (CSEL 30) 245; carm.  31,626 (ebda.) 329 und in (der Inschrift) ep. 32,6 (CSEL 29) 282, Z. 1.  » Vgl. A. HusMer, De Pontii Meropii Paulini Nolani re metrica (Dissertationes Philolo-  gae Vindobonenses 7) (Wien 1903) 20.libro; Z Verwendung VO ZeEMINUS mıt der Bedeutung ‚zweıfach‘ 1in VO
Paulinus verftafßten Inschriften vgl CZ Z 290, 4, D 11)

Zu Zeıle Paul Nol AT 30, 111) Daucıs MOYTYAd ducıtur horıs
(zweıte Vershälfte).

Za Zeile deinde 1er nach tradıitioneller poetischer Technik als Dıiphtong
gesprochen (wıe be1 Paulinus tast ımmer)®.

28 Nach usweIls VO: TI eZ 1Sst diese unktur 1Ur be] Seneca und Paulinus
belegt. Da{fß bei conpote)auch MSI Stelle den Vorzug VOT verdient, ergibt sıch AUS
der handschrittlichen Überlieferung und A4US der Schreibgewohnheıt der Spätantıike, w1e€e S1e 1n
den Inschriften erkennbar 1St, vgl PRINZ, Zur Präfixassıimilation 1m antıken und truühmıit-
telalterlichen Lateın, 1 LMA 2% (19553) 35—60, darın 2527 (mıt weıterführender Lıtera-
tur) Es 1St ennoch nıcht ausgeschlossen, da{fß 1n der Inschriuft (S:U) gestanden hatte.

29 Paulinus Nn seinen Namen uch noch 1n Ca 2 9 240 © 30) 245; AII1l.

,(e 3729 und 1n der Inschrift) C 32,6 20) 282,
30 Vgl UEMER, De Ponti Merop1u Paulını Nolanı metrıca (Dissertationes Phılolo-

gAC Vindobonenses (Wıen
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Zu Zeıle Paul Nol arm 12,13 0, 43) D1Ia reddere coram/ VOLA;
A 0, 260) ANDO. gratantıia reddere VOLA; Arl
30, 260) dum referunt ZYrates (Versanfang); arm 20, 253.256 50, 152)
Zrates (am Versende)*!; Znl 50; 270) (am Versende);
Arl 9 30, 44) OLd t1b1, MNMEd corda dicavı”; Carm
27,154{£. 30, 268) CCS sacerdotis redıtum sSatiatus adoro,/ SUSCLDLENShumauilı In pectLore Christum: pectora/ pectore als Jjeweıls vorletztes
Wort 1MmM Vers auch 1ın arın 15 148 30, 57 arm (ebda. 64);
AT 16, (ebda. /3); arın 27 ,5 (ebda 262) pectore voLıs; armı.
(ebda ÖZI); arm.. (ebda 334)°. Formen VO  S reddere verwendet
Paulinus CIn Versanfang, vgl A 6,303 50, :Car 14,
(ebda 50); arımm 16,.225/%5 (ebda /8); AFn. (ebda 118)

Übersetzung:
Wır, dein Diıener Paulinus un! dein Volk, bringen dır diese Danksagung. Felıx,

aufgrund des ewıgen Geschenkes Christ]ı zjefßen WIr ın zweıtachem Gedicht eın
aus verschiedenen Teilen bestehendes Gebet VOT dir aus (dS) Bıtten, die du
zunächst (vorher) lıest, die WIr (naämlıch) ün langen Stunden G gyeschickthaben; (25) Danksagungen, die WIr danach für die Rückkehr schon teilhaftigder Erhörung des dich gerichteten Gebetes jer 1n deiner Gegenwart (vordeinem Grab) mıt ertülltem Herzen dargebracht haben

Stilistisch kunstvoll:

Zeıle [UUS famulus verschränkt miıt plebs EUd un:! mıt has QYraltes; has
durch dıe Stellung VOTr der Zäsur betont.

Zeıle Die Anrede Felix kommt erst spat, steht aber kunstvoll zwıschen den
Zäsuren Penthemimeres un: Hephthemimeres, W1e€e A, auch 1n Arı 26, 413

50 Z610): A Z 5 (ebda 262)

Zur Verwendung VO grates be] Paulinus vgl KRAUS, Dıie poetische Sprache des
Paulinus Nolanus (Augsburg Das dichterische ZYates (statt prosaısch gratias der
gratiam) hat der muiıttelalterliche Kopıist 1n das den Versen vorgeschaltete Lemma übernom-
INECeN (s u.)

57 Anders als 1n diesem Vers (S AT p3,9 dürfte In unNnserem Gedicht keine Anaphervorliegen; QgYrates 1St syntaktisch als Objekt reddidimus erforderlich, stilistisch uch als
Gegenstück reces passend. Indem WIr das überlieferte Schlufß des Verses 1n
grates andern, erg1ıbt sıch eine Entsprechung Z nde des ErSIen Verses und sSOmıIt 1nNe
Klammer für das IL Gedicht. Das steht VOT der Zäsur und 1St adurch
ebentalls ausdrucksstark. Noch mehr hervorgehoben ware natürliıch als etztes Wort des
Gediıchtes; QgYrates ware ann die Stelle des ersten setizen.

353 Zu diesen tellen vgl KRAUS (Anm 31)



1917 u Alarıchs Beutezug 1n Campanıen

Zeiıle Durch die Verschränkung VO  . geEMINO CArMIıNe mMI1t dıiversum191  Zu Alarichs Beutezug in Campanien  Zeile 3: Durch die Verschränkung von gemino ... carmine mit diversum ...  votum stehen die beiden Adjektive pointiert nebeneinander.  Zeile 4: longıs ... horis: Den Bittenden kamen die Stunden lang vor (psycho-  logisch treffend, passend dazu die Spondeen in der Mitte des Verses). Metrisch  möglich gewesen wäre auch maltıs ... horis, vgl. etwa Paul. Nol. carm. 18,318  (@SELSO S Ul pa Honsı  Zeile 5: Die auch metrisch bequeme, wenn nicht gar notwendige Enallage ist  typisch für poetische Ausdrucksweise; eigentlich sind die Menschen conpotes  voti, aber es gibt keine Möglichkeit, ein kretisches Wort wie conpotes in einem  Hexameter unterzubringen.  Im Gegensatz zu den anderen Versen, die durch die Penthemimeres struktu-  riert sind* (in Vers 2 kommt die Hephthemimeres mit zumindest gleich starkem  Gewicht hinzu), ist Vers 5 durch Trithemimeres und Hephthemimeres in drei  Elemente gegliedert”. Dadurch sind pro reditx und txo betont.  Als Zwischenfazit ist festzuhalten, daß es nach den zuvor gemachten Aus-  führungen nicht leicht sein dürfte, für die Verse einen anderen Autor als Paulinus  Nolanus zu benennen. Unsere Kenntnis des umfangreichen poetischen Schaf-  fens des Paulinus, der wohl neben dem Zeitgenossen Prudentius als bedeutend-  ster Dichter des christlichen Altertums gilt, kann somit durch ein weiteres  Gedicht bereichert werden. Gleichzeitig tritt zu den bisher sieben bekannten  Inschriften der spätantiken Sammlung ein achter Titulus hinzu. Denn daß es sich  bei den sechs Versen des Paulinus um eine Inschrift handelt, geht nicht nur aus  dem Kontext (Inschriftensammlung) und dem vorgeschalteten Lemma (s. o.)  hervor, sondern auch aus der graphischen Darstellung im Codex: Wie bei den  anderen Tituli der Sammlung ließ der Codexschreiber auch hier die Inschriftzei-  len (= Versreihen) im Gegensatz zum übrigen Text mit großen Zierbuchstaben  beginnen (Fig. 2).  Ob der Inhalt des Epigramms tatsächlich auf eine historische Begebenheit  zurückzuführen ist, wie es der mittelalterliche Hagiograph und Kompilator  behauptet, soll nun im folgenden untersucht werden.  Die Zweckbestimmung des Titulus wird gleich zu Anfang deutlich: Paulinus  und die Nolaner Gemeinde möchten dem direkt angesprochenen hl. Felix mit  dem versifizierten Gebet ihren Dank ausdrücken (Z. 1-3, 6). Der Heilige hatte  dem Paulinus eine offenbar stark gefährdete Rückkehr nach Nola ermöglicht  (Z.5). Um die nicht näher definierte drohende Gefahr abzuwehren und die  Heimkehr zu erreichen, hatten Paulinus und die Gemeinde den hl. Felix in  langen Gebeten um Hilfe angerufen (Z. 4-6). Nach erfahrener Hilfeleistung  sollte die große Dankbarkeit nun durch die vorliegende Inschrift für jedermann  * Bei Paulinus ist diese auch von anderen Dichtern bevorzugte Zäsur offenbar besonders  häufig anzutreffen, vgl. HUEMER (Anm. 30) 45.  3 Vgl. dazu die bei HUEMER (Anm. 30) 48 angeführten Parallelen.DoLum stehen dıe beıiden Adjektive poımntiert nebeneıinander.
Zeıle long1s191  Zu Alarichs Beutezug in Campanien  Zeile 3: Durch die Verschränkung von gemino ... carmine mit diversum ...  votum stehen die beiden Adjektive pointiert nebeneinander.  Zeile 4: longıs ... horis: Den Bittenden kamen die Stunden lang vor (psycho-  logisch treffend, passend dazu die Spondeen in der Mitte des Verses). Metrisch  möglich gewesen wäre auch maltıs ... horis, vgl. etwa Paul. Nol. carm. 18,318  (@SELSO S Ul pa Honsı  Zeile 5: Die auch metrisch bequeme, wenn nicht gar notwendige Enallage ist  typisch für poetische Ausdrucksweise; eigentlich sind die Menschen conpotes  voti, aber es gibt keine Möglichkeit, ein kretisches Wort wie conpotes in einem  Hexameter unterzubringen.  Im Gegensatz zu den anderen Versen, die durch die Penthemimeres struktu-  riert sind* (in Vers 2 kommt die Hephthemimeres mit zumindest gleich starkem  Gewicht hinzu), ist Vers 5 durch Trithemimeres und Hephthemimeres in drei  Elemente gegliedert”. Dadurch sind pro reditx und txo betont.  Als Zwischenfazit ist festzuhalten, daß es nach den zuvor gemachten Aus-  führungen nicht leicht sein dürfte, für die Verse einen anderen Autor als Paulinus  Nolanus zu benennen. Unsere Kenntnis des umfangreichen poetischen Schaf-  fens des Paulinus, der wohl neben dem Zeitgenossen Prudentius als bedeutend-  ster Dichter des christlichen Altertums gilt, kann somit durch ein weiteres  Gedicht bereichert werden. Gleichzeitig tritt zu den bisher sieben bekannten  Inschriften der spätantiken Sammlung ein achter Titulus hinzu. Denn daß es sich  bei den sechs Versen des Paulinus um eine Inschrift handelt, geht nicht nur aus  dem Kontext (Inschriftensammlung) und dem vorgeschalteten Lemma (s. o.)  hervor, sondern auch aus der graphischen Darstellung im Codex: Wie bei den  anderen Tituli der Sammlung ließ der Codexschreiber auch hier die Inschriftzei-  len (= Versreihen) im Gegensatz zum übrigen Text mit großen Zierbuchstaben  beginnen (Fig. 2).  Ob der Inhalt des Epigramms tatsächlich auf eine historische Begebenheit  zurückzuführen ist, wie es der mittelalterliche Hagiograph und Kompilator  behauptet, soll nun im folgenden untersucht werden.  Die Zweckbestimmung des Titulus wird gleich zu Anfang deutlich: Paulinus  und die Nolaner Gemeinde möchten dem direkt angesprochenen hl. Felix mit  dem versifizierten Gebet ihren Dank ausdrücken (Z. 1-3, 6). Der Heilige hatte  dem Paulinus eine offenbar stark gefährdete Rückkehr nach Nola ermöglicht  (Z.5). Um die nicht näher definierte drohende Gefahr abzuwehren und die  Heimkehr zu erreichen, hatten Paulinus und die Gemeinde den hl. Felix in  langen Gebeten um Hilfe angerufen (Z. 4-6). Nach erfahrener Hilfeleistung  sollte die große Dankbarkeit nun durch die vorliegende Inschrift für jedermann  * Bei Paulinus ist diese auch von anderen Dichtern bevorzugte Zäsur offenbar besonders  häufig anzutreffen, vgl. HUEMER (Anm. 30) 45.  3 Vgl. dazu die bei HUEMER (Anm. 30) 48 angeführten Parallelen.horis: Den Biıttenden kamen die Stunden lang VOTL (psycho-

logisch treffend, passend dazu die Spondeen in der Mıtte des Verses) Metrisch
möglıch SCWESCIHL ware auch multıs191  Zu Alarichs Beutezug in Campanien  Zeile 3: Durch die Verschränkung von gemino ... carmine mit diversum ...  votum stehen die beiden Adjektive pointiert nebeneinander.  Zeile 4: longıs ... horis: Den Bittenden kamen die Stunden lang vor (psycho-  logisch treffend, passend dazu die Spondeen in der Mitte des Verses). Metrisch  möglich gewesen wäre auch maltıs ... horis, vgl. etwa Paul. Nol. carm. 18,318  (@SELSO S Ul pa Honsı  Zeile 5: Die auch metrisch bequeme, wenn nicht gar notwendige Enallage ist  typisch für poetische Ausdrucksweise; eigentlich sind die Menschen conpotes  voti, aber es gibt keine Möglichkeit, ein kretisches Wort wie conpotes in einem  Hexameter unterzubringen.  Im Gegensatz zu den anderen Versen, die durch die Penthemimeres struktu-  riert sind* (in Vers 2 kommt die Hephthemimeres mit zumindest gleich starkem  Gewicht hinzu), ist Vers 5 durch Trithemimeres und Hephthemimeres in drei  Elemente gegliedert”. Dadurch sind pro reditx und txo betont.  Als Zwischenfazit ist festzuhalten, daß es nach den zuvor gemachten Aus-  führungen nicht leicht sein dürfte, für die Verse einen anderen Autor als Paulinus  Nolanus zu benennen. Unsere Kenntnis des umfangreichen poetischen Schaf-  fens des Paulinus, der wohl neben dem Zeitgenossen Prudentius als bedeutend-  ster Dichter des christlichen Altertums gilt, kann somit durch ein weiteres  Gedicht bereichert werden. Gleichzeitig tritt zu den bisher sieben bekannten  Inschriften der spätantiken Sammlung ein achter Titulus hinzu. Denn daß es sich  bei den sechs Versen des Paulinus um eine Inschrift handelt, geht nicht nur aus  dem Kontext (Inschriftensammlung) und dem vorgeschalteten Lemma (s. o.)  hervor, sondern auch aus der graphischen Darstellung im Codex: Wie bei den  anderen Tituli der Sammlung ließ der Codexschreiber auch hier die Inschriftzei-  len (= Versreihen) im Gegensatz zum übrigen Text mit großen Zierbuchstaben  beginnen (Fig. 2).  Ob der Inhalt des Epigramms tatsächlich auf eine historische Begebenheit  zurückzuführen ist, wie es der mittelalterliche Hagiograph und Kompilator  behauptet, soll nun im folgenden untersucht werden.  Die Zweckbestimmung des Titulus wird gleich zu Anfang deutlich: Paulinus  und die Nolaner Gemeinde möchten dem direkt angesprochenen hl. Felix mit  dem versifizierten Gebet ihren Dank ausdrücken (Z. 1-3, 6). Der Heilige hatte  dem Paulinus eine offenbar stark gefährdete Rückkehr nach Nola ermöglicht  (Z.5). Um die nicht näher definierte drohende Gefahr abzuwehren und die  Heimkehr zu erreichen, hatten Paulinus und die Gemeinde den hl. Felix in  langen Gebeten um Hilfe angerufen (Z. 4-6). Nach erfahrener Hilfeleistung  sollte die große Dankbarkeit nun durch die vorliegende Inschrift für jedermann  * Bei Paulinus ist diese auch von anderen Dichtern bevorzugte Zäsur offenbar besonders  häufig anzutreffen, vgl. HUEMER (Anm. 30) 45.  3 Vgl. dazu die bei HUEMER (Anm. 30) 48 angeführten Parallelen.horıs, vgl eLwa Paul Nol arın 18,

50, 111) panucıs191  Zu Alarichs Beutezug in Campanien  Zeile 3: Durch die Verschränkung von gemino ... carmine mit diversum ...  votum stehen die beiden Adjektive pointiert nebeneinander.  Zeile 4: longıs ... horis: Den Bittenden kamen die Stunden lang vor (psycho-  logisch treffend, passend dazu die Spondeen in der Mitte des Verses). Metrisch  möglich gewesen wäre auch maltıs ... horis, vgl. etwa Paul. Nol. carm. 18,318  (@SELSO S Ul pa Honsı  Zeile 5: Die auch metrisch bequeme, wenn nicht gar notwendige Enallage ist  typisch für poetische Ausdrucksweise; eigentlich sind die Menschen conpotes  voti, aber es gibt keine Möglichkeit, ein kretisches Wort wie conpotes in einem  Hexameter unterzubringen.  Im Gegensatz zu den anderen Versen, die durch die Penthemimeres struktu-  riert sind* (in Vers 2 kommt die Hephthemimeres mit zumindest gleich starkem  Gewicht hinzu), ist Vers 5 durch Trithemimeres und Hephthemimeres in drei  Elemente gegliedert”. Dadurch sind pro reditx und txo betont.  Als Zwischenfazit ist festzuhalten, daß es nach den zuvor gemachten Aus-  führungen nicht leicht sein dürfte, für die Verse einen anderen Autor als Paulinus  Nolanus zu benennen. Unsere Kenntnis des umfangreichen poetischen Schaf-  fens des Paulinus, der wohl neben dem Zeitgenossen Prudentius als bedeutend-  ster Dichter des christlichen Altertums gilt, kann somit durch ein weiteres  Gedicht bereichert werden. Gleichzeitig tritt zu den bisher sieben bekannten  Inschriften der spätantiken Sammlung ein achter Titulus hinzu. Denn daß es sich  bei den sechs Versen des Paulinus um eine Inschrift handelt, geht nicht nur aus  dem Kontext (Inschriftensammlung) und dem vorgeschalteten Lemma (s. o.)  hervor, sondern auch aus der graphischen Darstellung im Codex: Wie bei den  anderen Tituli der Sammlung ließ der Codexschreiber auch hier die Inschriftzei-  len (= Versreihen) im Gegensatz zum übrigen Text mit großen Zierbuchstaben  beginnen (Fig. 2).  Ob der Inhalt des Epigramms tatsächlich auf eine historische Begebenheit  zurückzuführen ist, wie es der mittelalterliche Hagiograph und Kompilator  behauptet, soll nun im folgenden untersucht werden.  Die Zweckbestimmung des Titulus wird gleich zu Anfang deutlich: Paulinus  und die Nolaner Gemeinde möchten dem direkt angesprochenen hl. Felix mit  dem versifizierten Gebet ihren Dank ausdrücken (Z. 1-3, 6). Der Heilige hatte  dem Paulinus eine offenbar stark gefährdete Rückkehr nach Nola ermöglicht  (Z.5). Um die nicht näher definierte drohende Gefahr abzuwehren und die  Heimkehr zu erreichen, hatten Paulinus und die Gemeinde den hl. Felix in  langen Gebeten um Hilfe angerufen (Z. 4-6). Nach erfahrener Hilfeleistung  sollte die große Dankbarkeit nun durch die vorliegende Inschrift für jedermann  * Bei Paulinus ist diese auch von anderen Dichtern bevorzugte Zäsur offenbar besonders  häufig anzutreffen, vgl. HUEMER (Anm. 30) 45.  3 Vgl. dazu die bei HUEMER (Anm. 30) 48 angeführten Parallelen.hoyıs.
Zeıle Die auch metrisch bequeme, WEEeNN nıcht Sal notwendige Enallage 1St

typıisch für poetische Ausdrucksweise; eigentlich sınd die Menschen
votı, aber o1bt keıine Möglichkeit, eın kretisches Wort W1€ 1ın einem
Hexameter unterzubringen.

Im Gegensatz den anderen Versen, die durch die enthemıiımeres struktu-
rıert sind** (ın Vers kommt die Hephthemimeres mıt zumındest gleich starkem
Gewicht hınzu), 1STt Vers durch Irıthemimeres un: Hephthemimeres iın dre1i
Elemente gegliıedert. Dadurch sınd P YO redıtyu un: LO betont.

Als Zwischentazıt 1St festzuhalten, da{fß ach den VO gemachten Aus-
tührungen nıcht leicht seın dürfte, für die Verse eıiınen anderen Autor als Paulinus
Nolanus benennen. Unsere Kenntnıis des umfangreıchen poetischen Schaf-
tfens des Paulinus, der ohl neben dem Zeıtgenossen Prudentius als bedeutend-
ster Dichter des christliıchen Altertums oilt, kann sOomıt durch ein weıteres
Gedicht bereichert werden. Gleichzeitig trıtt den bısher sieben bekannten
Inschriften der spätantıken Sammlung eın achter Titulus hınzu. Denn da{fß sıch
be1 den sechs Versen des Paulinus eıne Inschrift handelt, geht nıcht 1LLUT AaUsSs

dem Kontext (Inschrifttensammlung) un: dem vorgeschalteten Lemma (s. o.)
hervor, sondern auch AaUuUs der graphischen Darstellung 1m Codex Wıe be1 den
anderen Tituliı der Sammlung 1e der Codexschreiber auch jer die Inschriftzei-
len Versreihen) 1m Gegensatz Z übrigen Text mıt oroßen Zierbuchstaben
beginnen (Fıg.

der Inhalt des Epıigramms tatsächlich auf iıne historische Begebenheıt
zurückzuführen IS w1e der mıittelalterliche Hagıiograph un Kompilator
behauptet, soll 1U 1mM tolgenden untersucht werden.

Die Zweckbestimmung des Titulus wırd gleich Anfang deutlich: Paulinus
und dıe Nolaner Gemeıinde möchten dem direkt angesprochenen hl Felix mıi1t
dem versıftizierten Gebet ıhren ank ausdrücken 1—3, Der Heılıge hatte
dem Paulinus eine offenbar stark gefahrdete Rückkehr ach ola ermöglıcht

Um die nıcht näher definıerte drohende Getahr abzuwehren und die
Heımkehr A0 erreichen, hatten Paulinus un: die Gemeinde den hl Felıx iın
langen Gebeten Hılfe angerufen 4—6) ach ertfahrener Hiılteleistung
sollte die sroße Dankbarkeıt 1U  _ durch die vorliegende Inschrift für Jjedermann

34 Be1 Paulinus 1sSt diese uch VO  e anderen Dıchtern bevorzugte Zäsur oftfenbar besonders
häufig anzutreffen, vgl HUEMER (Anm. 30)

35 Vgl azZzu die be] HUEMER (Anm. 30) 48 angeführten Parallelen.
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sıchtbar bekundet werden, un! War 1n Gegenwart des Heıligen, VOT dessen
rab (Fıg. un! Tat ber dem rab VOT den Toren der antıken Stadt
ola hatte sıch 1mM Laufe des eın bedeutendes Pilgerheiligtum mıiıt mehre-
He  ; Kirchenbauten un:! Klostergebäuden entwickelt, be1 dem auch der Bischof
der Stadt residierte®®. Hıerhin ZOR sıch der vermögende gallısche Arıstokrat un:
Grofßgrundbesitzer Paulinus 1mM Jahr 305 als Mönch un: Priester zurück?. Von
1er AUS stand bıs seiınem Tod mı1t vielen bedeutenden Persönlich-
keıten der Kırche un: mıt dem kaıserlichen Hof ın Briefkontakt®®3. [)as
ach dem Verkauf seıiner Landgüter übrig gebliebene Vermögen verwandte

für umfangreiche Restaurierungs- un aumafßnahmen Walltahrtsort??.
Di1e Basıliken un! die darın enthaltenen Bilder hat mıt VO  - ıhm selbst
verfafßten erklärenden Versinschriften versehen, VO  = denen einıge in seinem
32 Briet (aus dem Jahr 403) miıtgeteılt werden“.

Seinem ‚patronus’ Felıx wıdmete Jahrliıch dessen Gedächtnistag (14 Ja-
nuar) eın zumelst umfangreiches Gedicht bıs S58 Verse an2 yı das
Festtag öffentlich vorgelesen wurde“* un:! otffenbar WwW1e seıne Briefe auch

36 LEHMANN, Lo Sviluppo de] complesso archeologico Cıimitile/Nola, 1n: Boreas 135
(1990) 7/5—93; ausführlich azu DERS., Paulinus Nolanus un: die Basılica Nova 1n Cimitile/
Nola (ın Druckvorbereitung e1ım Dr. Ludwig Reichert Verlag/ Wıesbaden)

37 Zur 1ta des Paulinus vgl TROUT, Secular Renuncıatiıon and Socıal Actıon:
Paulinus of Nola aM ate Roman Socıiety (Dıss Ann Arbor JENAL, Italıa ascetica
qu monastıca Monographien ZuUuUr Geschichte des Miıttelalters 39) (Stuttgart
Z Dıie intensıve Beschäftigung VO Vertretern verschiedener Wıssenschaften (Hıstori1-
ker, Theologen, Philologen, Archäologen) mıt Paulinus und seınem Werk 1n den etzten
Jahren findet ıhren Nıederschlag 1ın einer sehr umfangreichen Bıbliographie, die 1U  - dan-
kenswerterweise erstellt wurde VO  - JANNICELLI,; Rassegna dı studı Paolınıanı (1980—1 997),
1: Impegno Dıialogo 11 (41997) DE

38 Zur Korrespondenz vgl SANTANIELLO, Paolino dı Nola, Le lettere, Bd Strenae
Nolanae (Marıgliano 9—138; PISCITELLI CARPINO, Paolino dı Nola, Epistole ad
Agostino Strenae Nolanae (Marıgliano 292+ Soeben 1st 1n der Reihe ‚Fontes
Christianı‘ (Freiburg eıne NCUC, zweısprachige VO KEB erstellte Ausgabe (lateı-
nısch-deutsch) der Paulinusbriete erschienen.

30 LEHMANN, Paolino dı ola archıtetto commıttente delle COstruz1ıo0n1. In
Anchora Vıtae, Vl centenarıo de] rtiro dı Paolino ola tt1ı de]l ]O Ba Convegno
Paoliniano, ola Cimuitile 18.—20.5.1995) (Marıgliano 3—104; vgl auch CHR.
GNILKA, Das PUCI Ideal und dıe Kırchenbauten Nola, 1: Boreas 18 (1995)
175—184

40 BERNT, Das lateinısche Epigramm 1mM Übergang VO der Spätantike Z trühen
Miıttelalter Münchener Beıträge ZUr Mediävistik und Renaıissance-Forschung 2) (Mün-
chen 76—82; LEHMANN, Inschriftensammlung (Anm 22) 255—7264 uch für Kırchen-
bauten 1n Gallıen hat Paulinus Tıtuli verfaßt, vgl DERS., Martınus und Paulinus 1n Primulıia-
(5 14 Gallıien): 7Zu den trühesten nachweıisbaren Mönchsbildnissen (um 400) 1n eiınem
Kırchenkomplex, 1N: KELLER NEISKE Z2.), Vom Kloster Zzu Klosterverband
(Internationales Kolloquium Münster / an Zl (München 56—-67/

Grundlegend zuletzt RUGGIERO, Paolino di Nola, Carmı, Strenae Nola-
1ac 6) (Marıgliano 2129

472 Chr. GNILKA, Züge der Mündlichkeit 1n der spätlateinischen Dichtung, 1In: OGT-
PIRA Hg.) Strukturen der Mündlichkeit 1ın der römiıschen Literatur (Tübingen
250—255
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züg1g publiziert wurde®. Nur dıe Felixgedichte seıner ersten dreizehn oder
vierzehn Aufenthaltsjahre (395—407/8) Pılgerort sınd jedoch überliefert**.
Ob dieses Faktum damıt erklären ISt, da{fß Paulinus ach seiıner vermutliıch iın
den Jahren 409/10 erfolgten W.ahl ZU Bischof VO Nola* aufgrund der-pasto-
ralen Verpflichtungen wenıger eıt für poetische Ausarbeitungen hatte“*®, mu{
stark bezweıtelt werden. Denn da auch die Reihe seiner auf uUu1ls gekommenen
‚epistulae‘ mıiıt dem Jahr 408 nahezu vollständig abbricht”, obwohl durch e1lt-

eine Vielzahl VO spateren Paulinusbriefen iındıirekt bezeugt ISUrS.
dürfte die Ursache für das Vakuum eher In der lückenhaften handschriftlichen
Überlieferung suchen se1In. ])as Fehlen lıterarischer Zeugnisse ann natürlich
nıcht mıiıt der angeblichen langjährigen Gefangenschaft des Paulinus be] den
Wandalen iın Nordafrıka erklärt werden, die Gregor der Große (7 604) in seınen
Dialogi erwäihnt“* un: der mıttelalterliche Hagıograph auf Gregor ezug
nehmend 1m Codex Neapolitanus als Vorgeschichte für das Ep1-

des Paulinus ansah. Schon f£ruh hat die Forschung erkannt, da{ß diese
be1 Gregor überlieferte Geschichte auf eıner „Vermischung VO Legende un
historischen Fakten“> beruhen mufßs, allein schon deswegen, weıl die Wandalen
ach AÄAusweis der Quellen erst 25 Jahre ach dem Tod des Paulinus (C2 Junı
431) 1n Italıen eintielen?!. Darauft also annn sıch der Titulus ebensowenig bezie-

43 Paulinus Nol.; Ep 41, Z9) 356 p 28, 29) 2461 Vgl uch
MRATSCHEK, Einblicke 1n einen Postsack, Zur Struktur und Edıition der ‚Natalıcıa“ des

Paulinus VO  - Nola, 1N: ZPE 114 (1996) 165172
44 RUGGIERO (Anm. 41) Z vgl uch Anm
45 Die Rahmendaten seıiner Bıschotsweihe sınd 1n der Literatur oft nıcht richtig aNSCHEC-

ben, vgl eLwa2a die Daten Jüngst be] SKEB, Christo vıvere, Studien Zzu lıterarıschen
Christusbild des Paulinus VO Nola Hereditas 11) (Bonn 1997 (zwıischen 404 und 415)
und SANTANIELLO (Anm 38) (zwischen 409 und 413) Den eINZIg sıcheren termınus pOost
qQUCIN 1etert Paulinus Nol., Z Zl 6191 50,; 178) AUS dem Jahr 407 (hier 1St der
Vorganger noch 1mM Amt), den termınus Nte QUCIL o1bt Augustinus, De C1vıtate de] 10
(Anm. 20) (hıer wırd Paulinus 1n Zusammenhang mıiıt eiınem Ereigni1s des Jahres 410
erstmals ehD1SCOpPUS ZENANNL \zur Stelle s doch könnte die Amtsbezeichnung auch nach-
träglıch VO Autor hinzugesetzt worden se1n, enn die Publikation erfolgte höchstwahr-
scheinlich Erst 1m Jahr 413, vgl Augustinus-Lexıkon 973

46 So 0 KRKUGGIERO (Anm 41) Z f’ PISCITELLI ‚ARPINO (Anm 38) 54{f.
47 Vgl die die Forschungsergebnisse der etzten Jahre berücksichtigende chronologı-

sche Tabelle der lıterarıschen Werke des Paulinus be] KEB (Anm. 45) DA
48 COURCELLE, Les Aacunes de la correspondance Augustıin El Paulıne de Nole, 1N:

REA 951 253—300; SANTANIELLO (Anm 38) 1141 uch Verse A4UsSs der eıt se1nes
Episkopats sınd überliefert, vgl RUGGIERO, Carmı (Anm. 41) Bd Z 215—417 Und das A4aus
reı Fragmenten bestehende Carnnn 2 9 das 1n der Chronologıie der Felixgedichte VO der
Forschung nahezu übereinstimmen: allerdings hne sıcheren Anhaltspunkt als die
Nummer (aus den Jahren 408 der 409) angesehen wiırd, könnte uch A4US 1e] spaterer
eıt und möglıcherweise AUS Wwel verschiedenen Gedichten) StamMmMeEN, vgl eb Bd 1’ Za

2’ 319—37)53
49 Gregor I, Dıal 111 SChr 260) 25/-1266
ö5 KOROL, Die frühchristlichen Wandmalereien 4aus den Grabbauten 1n Cimitile/Nola

Il [HAA@ Erg.-Bd. 1'3)) (Münster
Austührlich 2aZu SANTANIELLO, La prıgion1a dı Paolino, tradiızıone stor1a, 1N:
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hen W1e€e auf eıne Rückkehr des Paulinus VO einer gefaährlichen Reıise. Zahlreiche
überlieferte Votivinschriften AaUsSs der vorchristlichen un: christlichen Antıke
belegen ZW ar den Brauch, be] plötzlıch einsetzender Gefahr während eıner
Reıise, iınsbesondere ın Seenot, yöttlıchen Beıistand erbıtten un: diesem Gebet
durch eın Gelübde Nachdruck verleihen?, doch hätte die Nolaner Gemeıinde
VO  = eıner solchen Gefahr für Paulinus erst spater, namlıch ach deren ber-
wındung un! dann VO ıhm selbst erfahren. ıne solche Interpretation aber 1Sst
dem Epıgramm ohl aum entnehmen. Dıie Verse erwecken vielmehr den
Eındruck, Paulinus un die Gemeinde scheinen sıch, obwohl raumlich rFENNLT,

gleicher eıt eıner unvermuıttelt eingetretenen Geftahr für den Bıschof)
bewulfßt SCWESCHL se1n, S1e auch gleichzeılntig Gebete für seıne
Rettung un! Rückehr verrichten konnten.

Nachdem die (soten Rom dre1 Tage lang geplündert hatten, verließen S1e mıt
Alarıch der Spıtze und vielen Geiseln) Dl August des Jahres 410 die
Stadt Auf ıhrem Weg einem der suüudıtalischen Häften S1e plündernd
durch Campanıen (Fıg. ach der Stadt Capua wurde auch ola überrannt®.
Damıt die schlimmsten Befürchtungen eingetroffen, die Paulinus offen-
bar schon während der militärischen Auseinandersetzungen zwıischen Römern
un! (Gsoten wenıge Jahre UVO 1mM oberitalischen Raum überkommen hatten>*.

Zu denen, die iın ola ın Gefangenschaft gerieten, gyehörte schließlich Paulinus
selbst. Einzelheiten ertfahren WIr VO seınem Brieffreund Augustinus. So berich-
veGT. dieser 1ın dem CKSTEN,; ; ohl 1M Jahr 41 3 publizierten Buch se1ınes osroßen
Werkes ‚Vom Gottesstaat‘ , das Ja gerade durch den Fall Roms veranla{t worden
WAar

RUGGIERO ROUZEL 22 Paolino d1 Nola, omenti1 della Sua ıta delle SUÜU!

Nola 221—256; vgl uch KOROL (Anm. 50) 23 f) PETERSEN, The garden oft
Felix: the lıterary connection between Gregory the Great and Paulinus of Nola, 1N: StMon 26
1984 2 5=Z30

52 Vgl KÖTTING, Art. „Gelübde“, In: RAC 9) 5-1 hıer besonders 1079 und
D

ö5 4 Vgl SEECK (Anm. 20) 1-ZO:; WOLFRAM (Anm. 1y 166; KOROL (Anm 2
54 Paulinus Nol., Carm 26 30) 246-—7261 (aus dem Jahr 402) und hıer besonders die

Verse 1—54, 230—5306, 425—429; Carm 5—3 GSEL 30) D (aus dem Jahr 403 );Carm
Zl 124 O 30) 158 . (aus dem Jahr 407); vgl A die einleitenden Bemerkungen be1
RUGGIERO (Anm. 41) Bd Z 203 Nıcht zuletzt aufgrund der ständıg drohenden (soten-
gefahr un: der damıt verbundenen Sorge seıne Gemeinde IST nahezu auszuschliefßen,
da{fß Paulinus 1mM Herbst 408, als die Goten erstmals das 1Ur 200 km enttfernte Rom belagerten
(S und vgl WOLFRAM . Anm 11| 1672 f 9 eıne mehrmonatıge Reıise nach Atrıka angetreten
habe, W as 1n der Forschung ne sıchere Anhaltspunkte) ımmer wıeder behauptet wird,

bestimmte chronologische Probleme 1mM Brietfwechsel zwiıischen Paulinus und Augustinus
eintacher lösen können; vgl zuletzt ”ISCITELLI ()ARPINO (Anm. 38) 4] —LO (mıt wWwel-
terführender Liıteratur), besonders 51

55 Vgl ben Anm 45
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nde Paulinus nNnOster Nolensıs CPISCODUS, opulentissımo divite —

untate PaUpCIT1LIMUS C COP1OS1SS1IN1C SANCLUS, quando eit Nolam
barbarı vastaverunt, Cu 1b C15 teneretur, S1IC corde SUO, ut ab pOostea
COSNOVLINUS, precabatur: „Domine, 110 propter UTUINN eit A1l-

ZENLUM; ubı 111111 S1INET INCA, SC15 “ Ibı 111111 habebat SUua,
ubı SA condere G: thesaurızare 1le MONSTILraverat Q Ul 2eC mala mundo
ventura praedıixerat Ac PCI hoc QUl Domiıno SW  S MOoNeNnNtT1I oboedierant
ubı et. YJUO modo thesaurızare deberent 11CC divıtıas bar-
barıs incursantıbus am Quos 110 oboedisse paen1tu1t quıd
de talıbus rebus facıendum 51 110  s praecedente sap1ent1a,
CONSCQUCNLEC eXperi1eNta didicerunt At 11111 quıdam bon1 hrı-
SL1aN1 LOr MENTIS CAUGLAL SUNT ut bona Sua hostibus proderent“
Daher hat Paulinus, Bischof VOIl Nola, ach sehr großem Reichtum
treiwillıg SallZ ATIN un: oröfßter Fülle heilıg, als die Barbaren auch ola
verwustete un VO  . ıhnen gefangen gehalten wurde, SC1INECIN

Herzen WI1IC WIT VO ıhm spater erfahren haben, gebetet (gefleht)
„Herr MOSC iıch doch nıcht old und Sılber gefoltert werden

nämli:ch all abe 1ST weıißt IDu Er hatte namlıch all
abe dort bergen un ammeln ıh QgEZEISL hatte, der
vorhergesagt hatte, da{fß diese bel ber die Welt kommen werden Und
deswegen haben die, die der Mahnung ıhres Herrn gehorcht hatten
und autf welche Art die Schätze ammeln 9 auch nıcht iıhren
ırdischen Reichtum durch die angreitenden Barbaren verloren Die
aber bereuten, nıcht gehorcht haben, haben erkannt W Aas hinsıchtlich
solcher ınge tun SCI, Wenn nıcht durch vorher erlangte Weisheit
doch gewiıß durch die Spatere Erfahrung Andererseıits siınd auch CIN1SC
ZuLe Christen mMıiıt Foltern gepe1inN1ıgt worden damıt SIC ıhre Guter den
Feinden herausgaben

Dıiırekt VO Paulinus also, vermutlıch mıttels Briefes, hatte Augustinus
Kunde VO dem Gotenüberfall erhalten un:! dabe1 erfahren, da{ß dem Nolaner
Bischof Gefangenschaft dıie Geftahr drohte, gefoltert werden Auf diese
Weıse hatten die (Goten auf der Suche ach transportablen Wertgegenständen
auch schon Rom versucht be1 offensichtlich vermögenden Personen
versteckte Schätze gelangen Kınıge Aaus dem römiıschen Bekanntenkreıis des
Paulinus infolge dieser Folterungen umgekommen“ Die Tatsache da
die (soten be] Paulinus heimliche Reichtümer vermuteten, könnte durch

56 Augustinus De (Anm 20) 19
5/ 7Zu schwach und ungenau) übersetzt hier zuletzt KEB Fontes (Anm 38) 76 „Herr, ich

wiıll miıch nıcht angstıgen
5 Eindrucksvoll 1ST die Schilderung der Vorgänge Haus der Marcella autf dem ventın

bel Hıeronymus, Ep 27 12 © 56) 154=156; Ders. Oommentarıorum 1ı Hıezechie-
lem lıbrı N Prologus (Anm 14) 3: vgl hıerzu uch JENAL (Anm 35) 39 u. 6/; vgl auch
(AMERON (Anm. 1 ASSlın.
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Stellung als Bischof hervorgerufen worden se1N; ımmerhiın die Bauten des
Pilgerheiligtums kostbar mıiıt Marmor, Mosaık un:! Sılbergerät ausgestattiet
Abb 1, Fıg 3), W as auf eıne vermögende Gemeinde schließen 1e6ß Möglıcher-
welse WAar auch die ama VO dem ehemals polıtisch bedeutenden un: vermoOo-
genden Arıstokraten den Barbaren gedrungen”. Inwıeweıt den (soten aller-
dıngs A4AUS seınen veröftentlichten Schritten heraus ekannt WAal, da{fß Pilgerort
auch schon ma] Schiffsladungen voll Sılber ankamen, welches aus dem Verkaufs-
erlös selner heimatlıchen Landgüter stammte®”, 1St ungewiß.

Um der großen Gefahr entkommen, warb Paulinus mıiıt eindringlichen
Gebeten, W OTIAaUus Augustinus einen Sat7z wortlich zıtieren kann, gyöttlıchen
Beistand. Se1in Flehen wurde schliefßlich erhört, kam unversehrt frei, WwW1e€e A4aUS

dem etzten Sat7z der oben wıedergegebenen Augustinusstelle tolgern 1St. Da{i
se1n Schutzpatron, der hl Felix, 1n dieser Bedrängnis besonders hıltfreichä
wartıg Wal, An eıner anderen Außerung des Augustinus eNtINnoOomMMEN werden:

Non Nnım solis beneficiıorum effectibus, UCIUIN 1DS1S et1am homınum
aspectibus contessorem adparuisse Felicem C barbarıs ola ob-
pugnaretur, audıyımus NO  e) incertis rumorı1bus, sed testibus cert1is®!.

Da der Conftessor Felix nıcht LLUT durch Wıirken VO Wohltaten,
sondern auch den Blicken der Menschen selbst erschienen 1St;, als ola
VO den Barbaren angegriffen wurde, haben WIr nıcht durch unsıchere
Gerüchte, sondern VO zuverlässıgen Zeugen erfahren.

Angaben darüber, Ww1e€ lange die bangende un:! etende Nolaner Gemeinde
ohne ıhren gefangen gehaltenen Oberhirten auskommen mußßste, oibt nıcht. S1e
selbst konnte während der dramatıischen organge des Überfalls ohl teilweise
Asyl 1n den Basıliken des Pilgerheiligtums finden, da Ja auch iın Rom zumındest
die großen Apostelbasılıken als sıchere Zutfluchtsorte gegolten hatten CO®
Paulinus 1st möglıcherweıse VO  z den Goten och ine eıt lang als Geıisel
mitgeführt worden®. ach dem Scheitern des Übersetzens (von ess1ina ber
Sızılıen) ach Afrıka un ach dem plötzlichen Tod ıhres Anführers Alarıch

59 Dies behauptet zumiındest der Paulinus tätıge Priester ranıus 1n seiıner Lebens-
beschreibung des Bischots ‚Epistula de bıtu Paulını‘ (PIU 53) 564; vgl uch SORREN-
TINO, L’ımmagıne ıdeale del VESCOVO nell’ epistola De obityu Sanctı Paulını dı Uranıio, 1n Sıcut
flumen Pa [uUAQ. Stud]ı in del Card Michele Giordano (Napolı 16/-1895, hier 183

60 Vgl LEHMANN (Anm. 39) 103 (mıt Quellenangaben). Zur Verwendung des Geldes
(carıtatıve Zwecke, Bautätigkeit) vgl ebd und Uranıius, De obıtu (Anm. 59) 662 D SOR-
RENTINO (Anm. 59)) 181—183

Augustinus, De (AU1TA Pro mortuls gerenda XVI 19 41) 652 (ein Paulinus
adressiertes Werk AaUS den Jahren

62 Am Pilgerheiligtum sınd Zerstörungen un: Brandschäden ÜRG dıe Goten, dıe ZU

großen Teıl selbst ChrıstenI, bısher nıcht festgestellt worden.
63 Von einer längeren elıt der „Inattıvıtäa poetica” (RUGGIERO . Anm. 41 | 319) spricht

Paulinus ın dem nıcht Nau datierbaren (nach 407) Felixgedicht Z 10€30) 306, vgl
ben Anm 4%
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(Ende 410) haben die CGsoten schließlich Südıtalien überwintert un: Italien erst

Jahr 417 verlassen (Fıg 1)64
Es lıegt nahe, die durch zeıtgenössısche Nachrichten belegte Rückkehr des

Paulinus AaUuUs der gotischen Gefangenschaft Gemeinde MITL dem LICUu

entdeckten pıgramm Zusammenhang bringen Dıe durch Augustinus
überlieferten Angaben finden ıhre Entsprechung der Inschriuftt: ıne durch
yöttlıche Fügung erreichte Rückkehr des Paulinus (nach überstandener Gefahr),
CI durch ıintensıve Gebete herbeigeführter yöttlıcher Beistand und das wunder-
SAaIne Einwirken des hl Felıx

Gregor dem Grofßen und auch dem Schreiber des Codex Neapol War die be1
Augustinus erwähnte Gefangenschaft des Paulinus offenbar nıcht bekannt®
Aufgrund der relatıv allgemeın gehaltenen Aussagen des pıgramms W al 1aber
möglıch dieses auch MI anderen, 7zweıtellos erfundenen Ere1ign1s (Pau-
lınus als Gefangener be] den Wandalen Afrıka) verknüpfen Wıe die oben
(S 86{ n durch Fettdruck hervorgehobenen Worter der Wiıedergabe des
muıiıttelalterlichen Codex belegen versuchte der Hagıograph der VO Gregor
übernommenen, Prosa gehaltenen Erzählung dadurch mehr Authentizıtät
verleihen, da{ß S1C MItL teilweise wöoörtlichen /Zıtaten aus der Inschrift anreıicher-

Anklänge die Augustinusstellen finden sıch Prosatext jedoch nıcht
Der vermutlich Stein gehauene Titulus wırd siıcher nıcht NWEeIL des VeOeI-

ehrten Felixgrabes (Abb angebracht SCWESCIL SC1iH Er Lrat damıt raumliche
und iınhaltlıche ähe anderen inschriftlichen Dankvotiv, das ebentalls

der spätantiken Nolaner Sylloge, aber auch anderen mıittelalterlichen
Handschriften überliefert 1ST Dieses hatte apst [)amasus (366—384 dessen
VO ıhm selbst verfafßte pıgramme ZU Andenken einzelne Heıilige be]
vielen Märtyrergedächtnisstätten Roms lesen » 35 Jahre UVO

der ahe des Felixgrabes anbrıingen lassen®® Darın dankte dem Felıx für
Hılte be] SCIHILECT: Rettung Aaus lebensbedrohender Gefahr, die durch Verleumdun-
SCIl ausgelöst worden W ar Gemeinsamkeiten beider Inschriften betreffen aber
nıcht LLUT ıhren Anla{ (Rettung AaUuUs Lebensgefahr), sondern auch die Jeweılıge
Namensnennung des Verfassers, die Anrede Felıx un: 1L1ULT Vapc AaNSC-
deuteten hıstorischen ezug Da auch den Versen des Paulinus gelegent-

64 WOLFRAM (Anm 11) 166—168
65 Und uch der Briet des Paulinus Augustinus MIL der Schilderung des Gotenüberfalls,

A4US$S dem Augustinus ZiLliert (S lag iıhnen ottenbar nıcht VOT
66 Vgl uch ben Anm 31
6/ SCHÄFER, Die Bedeutung der Ep1gramme des Papstes AaMAaSUs für dıie Geschichte

der Heiligenverehrung (Rom FERRUA, Ep1igrammata I1)amasıana (Roma
uch AamMasus spricht die Heılıgen SC1IMNCIN Tituli direkt Al vgl ebd Nr 70 Nr 37

65 Za Text, Interpretation und möglichem Aufstellungsort vgl LEHMANN, Inschritten-
sammlung (Anm 22) DB246 und 264—269; DERS., Akten (Anm. 22 978—98$1 eıtere
spätantike Dankvotive haben sıch auf der dem rab unmiıttelbar benachbarten westlichen)
Kırchenwand ı Form VO  - Graftiti erhalten, vgl FERRUA, Graftfiti dı pellegrinı alla tomba
dı San Felıce, ı Palladıo IS 1/—-19 und hıerzu ECK,; Graffiti Pılgerorten 1ı
spätrömischen Reich Akten des Aa Int Kongresses Christliche Archäologie, Bonn

HA Erg -Bd 20 (Münster 208 und Z
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ıch Anklänge das Nolaner Damasus-Epigramm finden S$IndC X scheint die
Vermutung nıcht Zanz abwegıg, da{ß se1ın inschrifttliches Dankgebet durch die ın
Marmor gehauenen damasıanıschen Verse inspiırıert worden se1ın könnte.

Ich fasse Inmen In dem Codex Neapolitanus d Jh.) befindet
sıch neben bereıits publizierten Inschriften einer spätantıken Nolaner Sylloge

eın bisher unbekannt gebliebenes, AUS sechs Versen bestehendes Ep1-
9 das ach philologischer Analyse un: Textinterpretation mMI1t hoher
Wahrscheinlichkeit als Werk des Paulinus Nolanus anzusehen 1St Es handelt
sıch die inschrittliche Danksagung des Paulinus (und seiner Gemeinde)
den Nolaner Heıligen Felix, weıl dieser ıh AUS sehr osroßer Gefahr un
iıhm die Möglichkeit eröffnet hatte, seinem Wohnsıitz, dem Nolaner
Pilgerheiligtum (mıt dem Felixgrab 1m Zentrum), zurückzukehren. Da{ß Pau-
lınus mıt dieser nıcht näher präzısıerten Geftahr auf seıne Gefangenschaft be] den
gewaltbereiten Goten Alarıchs ezug nımmt, die 1mM Anschlufß iıhren
Romuüberfall August 410) durch Campanıen un ola einnahmen,
wird durch zeitgenössische Quellen (und eın darın enthaltenes Paulinuszıitat)
nahegelegt. In dem neugefundenen Titulus 1St sSOmıIt die Aussage eines direkten
Augenzeugen des (Gsotensturmes VO  e 410 taßbar”®, der iın allen Teıilen der antıken
Welt zumındest kurzfristig Besturzung un Endzeıtstimmung auslöste. Gleich-
zeıt1g gehört das ohl zwiıischen Ende 410 un 41972 verftafßte Epıgramm den
wenıgen Werken, die VO  e Paulinus A4AUS der eıt ach seiner Ordinatıon Z
Bischof VO ola (vermutlich 1n den Jahren überlietert siınd. Ange-
bracht W ar die Inschriuft 1m Nolaner Pilgerheiligtum in der ahe des Felixgrabes,

bereıts apst [DDamasus eın inschriftliches Dankvotiv hatte anbringen lassen.

Abbildungsnachweıs
bb.1 Fototeca Nolana Avella).
Fıg ach Woltfram (Anm (810) HS:
Fıg Neapel, Biblioteca Nazionale:;
Fız ach Chr. de Fleury, La Messe. Etude archeolog1ques SUT SCS5 I1LLO11U-

9 (Parıs Tat. 252

69 Vgl LEHMANN, Inschriftensammlung (Anm 22 268 Anm 105 BERNT (Anm 40)
Den dort zıtlerten Stellen 1st eıne weıtere hinzuzufügen: Pauliınus Nol., Carm. Sl 309 CSEL
30) 318 (ın Bezug auf den ersten Vers des Damasus-Epigramms; ir hıerzu 1n Anm 68)

z Vgl /WIERLEIN (Anm 14) Anm.



Die Darstellung der Philoxenie der südlichen
Langhauswand VOoO  —_ Santa Marıa Maggiore in KRom

Von MA  ARAVO

Die Mosaıken VO Santa Marıa Maggıore haben iın der Forschung der etzten
Jahrzehnte orofße Beachtung gefunden un:! sınd verschiedenen Gesıichts-
punkten interpretiert worden!. [)as oilt nıcht LLUT für den TIrıumphbogen, der
lange eıt 1mM Miıttelpunkt des Interesses stand?, sondern auch für die alttesta-
mentlichen Szenen der Langhausmosaiken?.

Nachdem iın sorgfältigen Untersuchungen aufgezeigt werden konnte, da{ß die
ZESAMLE Mosaı1kausstattung alterer Forschungsmeinung‘ AaUuUs der eıt
des Kirchenbauss, dem ersten Drittel des 5. Jhs stammt”, 1st VO eıner
Konzeption auszugehen, die bewufßt eın organısches CGGanzes anstrebte, da{ß
die alttestamentlichen Szenen des Langhauses un:! die neutestamentlichen des
TIrıuumphbogens nıcht isoliert betrachtet werden können, sondern den Verbin-
dungslinıien, d1e VO den Langhausmosaıken denen des Triıumphbogens
führen, nachgegangen werden mu Dıie Grundlage der Einheit des (sesamt-
werkes bilden nıcht bautechnische oder künstlerische Erwagungen, vielmehr
sınd theologische Überlegungen, die das Gesamtkonzept bestimmen®‘, 1NS-

Bedeutende altere Arbeıten: ICHTER ‚AMERON TAYLOR, The Golden Age of
Classıc Christian Art, London> WILPERT, Die röomiıschen Mosaıken un! Malereijen
der kirchlichen Bauten VO bıs Z 13. Jahrhundert, (Freiburg 1,412-512. In
grofßem zeıitlichen Abstand folgen: DEICHMANN, Frühchristliche Kırchen 1n Rom (Basel
> Cecchellıi, OSAaI1C1 basılıca di Marıa Maggıore, (Turın 1956); KARPP,
Di1e Mosaiıken 1n Santa Marıa Maggıore Rom (Baden-Baden (Tatelband); BRENK,
Die Mosaıken VO Santa Marıa Maggıiore Rom (Wıesbaden WILPERT
SCHUMACHER, Die römiıschen Mosaıken der kirchlichen Bauten VO bıs ZuU S6
(Freiburg 1976).

B. BRENK (Anm. 1) Vorwort Anm. 25—30; U. SCHUBERT, Der politische Prımats-
anspruch des Papstes dargestellt TIrıuumphbogen VO Santa Marıa Maggıore, 1: Kaıros
13 (1974) 195—225; MS VO  Z STRITZKY, Zur Interpretation der „Darstellung Jesu 1m Tempel“
1m TIrıumphbogen VO  a Santa Marıa Maggıore, 1n: 75 (1980) 133145

BRENK (Anm. u. DECKERS, Der alttestamentliche Zyklus VO Marıa Mag-
z10re 1n Rom (Bonn

WILPERT (Anm. 1, 416 vertirat die Meınung, der atl Zyklus des Langhauses se1 Papst
Liberius zuzuschreıben.

Zur Datierung des Kırchenbaus: BCR (Vatıkanstadt 55 + FEıne einheıtliche
Gesamtkonzeption vertireien: BYVANCK, W)as Problem der Mosaıken VO S. Marıa
Maggıore, 1IN: Hahnloser ZU Geburtstag 1959 (Stuttgart 15—26; KÜNZLE,
Per Ula visıone Oorganıca de1 OSAaI1ICI antıchı dı Marıa Maggıore, 1N: DPARA 34)
153—190; BRENK (Anm. an ECKERS (Anm. 35 vgl VWILPERT SCHUMA-
HER (Anm. 1) 13

Vgl M- VO STRITZKY (Anm. 133
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besondere das typologische Denken, das die iın der Inschrift des TIrıumphbogens
erwähnte plebs De1 1mM vorgebildet sıeht/.

Die Begrüßung un! Bewirtung der dreı Männer durch Abraham (Gen
18, 1—10), die Szene des alttestamentlichen Zyklus der Sudseıite des Lang-
hauses, die erst kürzlich wıeder interpretiert wurde‘?, soll den Miıttelpunkt dieser
Untersuchung bılden, die versuchen wiırd, ormale un:! iınhaltlıche Gegebenhei-
ten der Darstellung mıteinander ın Beziehung setzen’, verschiedene
Schichten des Verständnisses erheben, die auf dem theologischen Hınter-
orund des beginnenden Jhs basıeren.

Auf diese Weı1se erg1bt sıch die Möglıichkeıit, die iın der Forschung ımmer
wıeder konstatıierte Herauslösung der beiden ersten Szenen der sudliıchen Lang-
hausseıte, des Opfters des Melchisedek un: der Philoxenie Abrahams, Aaus
der chronologischen Abfolge des Genesistextes, ihre ähe Z Altar un: ıhre
daraus resultierende Bedeutung'‘, die ber ıne eın deskriptive Darstellung des
alttestamentlichen lextes hinausführt!!, Aspekten betrachten, die den
rund für diese Umstellung un: die Zusammengehörigkeıt der beiden Szenen
verdeutlichen.

FEinzelheiten des Mosaiks VO  S Santa Marıa Maggıore
Zunächst 1St iıne kurze Bildbeschreibung der Szene der Obergadenmosaıi-

ken der linken Langhausseite VO  - SM angebracht (Abb Fur weıtere Einzel-
heıten Berücksichtigung VO Gen 18, J® annn auf Brenk un:! Deckers!?
verwıesen werden, da{fß ver 1Ur einzelne wichtige Punkte CLNECN sind.

Das Mosaıkteld weIlst die für den alttestamentlichen Zyklus charakteristische
figurenreiche Kompositionstorm auf un: 1St 1n Z7We]l Zonen gegliedert. In der
oberen OoOne niähert sıch Abraham auf der linken Seılite 1in ehrfürchtig gyeneıigter
Haltung mI1t ausholendem Schritt un: ZU Grufß ausgestreckter rechter and

Ambrosıius, 1ın Luc. 2,56 2,4,72,1) vides legı1s veter1ıs serıem
fuisse mfuturı. Augustinus, ( rud 3, (CCE 46,125,24—28):u enım ob alıud nNte
adventum Domuiunı1ı scrıpta SUNT omn1a QquUuUaC 1n sanctıs scr1ıptur1s legimus, N1S1 ut ıllıus COIM-

mendaretur adventus, futura praesignaretur ecclesı1a, ıd est populus Deı PCI ZENLES,
quod est COTDUS e1us. Vgl BRENK (Anm. I Anm. 16—25; WILPERT SCHUMACHER
(Anm

SCHRENK, Iypos und Antıtypos 1n der frühchristlichen Kunst JbAC Erg.-Bd. 24)
(Münster 55—58

Mıt Recht erhebt ENGEMANN, Deutung und Bedeutung frühchristlicher Bıldwerke
(Darmstadt 38 diese Forderung.

10 VWILPERT (Anm. I 424—431; GERKE, Spätantiıke und t+rühes Christentum
(Baden-Baden 1967 161; BRENK (Anm. 1)

Weder ECKERS (Anm. noch EFFENBERGER, Frühchristliche Kunst und Kultur
(München 1986 751 sprechen sıch für eınen übertragenen Sinngehalt A4Us. SCHRENK (Anm.
58 halt eiınen typologischen Gehalt der Abrahamszene für nıcht sıcher nachweısbar, dem
schliefßt sıch ENGEMANN (Anm. 40

12 BRENK (Anm. 1) 56.; ECKERS (Anm 4355
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Treı annern. Er 1St mıiıt Tunıka un:! Palliıum bekleidet un! hebt sıch deutlich
VO  d einem türkiıs-und kobaltfarbigen Hıntergrund ab Dıi1e Gruppe der dre1i
Männer, die Tunıka un:! Palliıum tragen un: 1in gleicher Größe dargestellt sınd,steht VOT einem wolkenartigen Hıntergrund. Im Gegensatz Abraham sınd S1e
nımbiert un: haben ıne rötliche Gesıichtsfarbe, zudem tirennt S1€e eın welıter
Abstand VO ıhm Wiährend die beiden außeren Gestalten auf Abraham
schreiten, steht die mıttlere autf eiıner Wolkenbank, hat die rechte and Z

Redegestus erhoben un:! 1st VO eıner Mandorla umgeben. Der Blick der dre1
Maänner, die denselben ruhigen Gesichtsausdruck zeıgen, 1St Abraham ZUZC-wandt.

Die ntere Zone, die Zzwel Drittel des Bildfeldes einnımmt, bietet Zzwel Szenen:
aut der linken Seıte die Beauftragung Abrahams Sara, Tot backen (Gen
18,6), un:! die Bewiırtung der dre1 Männer durch Abraham mıt dem zubereiteten
alb un:! rot auf der rechten Seıte (Gen 18, 8)

Die lınke Seıte wird VO  . einem tempelartigen Gebäude MmMIt zurückgebunde-
1  an Vorhängen beherrscht, 1in dessen Giebelfeld deutlich eın Kreuz sehen ISt;
daneben ragt die Eıiche VO Mamre ‚DOT. Vor dem Gebäude steht Sara ın der
Tracht einer römiıschen atrone hıinter einem rechteckigen Tuschr auf dem dreı
Brote liegen, un:! macht mıiıt den Händen eıne darreichende Gebärde. Ihr Blick
1St auf Abraham gerichtet, der rontal VOTr dem Tisch dargestellt 1St, seıne Rechte
Z Redegestus erhoben hat und Sara anblickt!.

Unmiuttelbar daneben schließt sıch die Bewiıirtungsszene Abraham reicht
den drei Männern, die VOTr goldenem Hıntergrund eın Kennzeıchen der
yöttlıchen Sphäre!* einem rechteckigen Tisch sıtzen, auf dem dreı Brote
lıegen, e1in alb auf einer Schüssel. Die dre1 Männer gleichen in Aussehen un:
Kleidung der darüber befindlichen Dreiergruppe, tehlt Jjedoch die Aureole
den 1ın der Mıtte dargestellten. S1e unterscheiden sıch durch die Gestik iıhrer
Hände Die Gestalt neben Abraham hat ıhre Rechte ZUuU Redegestus erhoben,
die mıiıttlere streckt S1€e der Schüssel ENIZEDCN, die rechten Bildrand deutet mıt
dem Zeıigefinger auf die Brote

Es scheint mI1r wichtig, darauf hinzuweisen, da das Mosaıkteld nıcht LLUTr eine
horizontale Zwe1zon1ge Gliederung ze1gt, sondern auch eine vertikale, die beide
Zonen betrifft: die linke „irdısche“ Seıite mıiıt den bıblischen Personen Abraham
un: Saras kenntlich durch den türkısblauen Hıntergrund un:! die rechte „gOtt-lıche“ Seıite mıiıt der zweıtachen Dreiergruppe, die sıch 1mM oberen Feld VOTL einem
wolkenartigen Hıntergrund abhebt und 1m unteren durch den Goldgrund cha-
rakterisiert ist!>.

13 Zu Recht weılst ECKERS (Anm. 49 darauf hın, da{fß diese Darstellung Abrahams
eiınem Iypos tolgt, der uch be1 Rhetoren und Phiılosophen begegnet, ber ebentalls der
christlichen Kunst be] Wunderdarstellungen, z B be1l der Gestalt des Mose, DPetrı der
Christı, nıcht fremd 1ST.

14 Vgl BRENK (Anm 5/ Anm.
15 Be1 BRENK (Anm. sınd diese Einzelheiten 11UTr angedeutet.
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I1 IDITG Sonderstellung des Mosaıiıks VO SM

Das Thema der Philoxenie, sowohl die Begrüfßung als auch die Bewirtung der
dre1 Männer durch Abraham, hat 1ın der trühchristlichen Kunst unterschiedliche
Ausführungen erfahren, die die Sonderstellung des Mosaıks VO  - SM erkennen
lassen!®, das ohne Parallele ist!'. Hervorzuheben Ist; da{ß 1n SM abweichend
VO den anderen bekannten Darstellungen beide Teilszenen abgebildet sınd, w1e
die Bıldbeschreibung gezeıgt hat Deshalb bietet sıch eın Vergleich des Be-
grüßungsmotivs MmMI1t der tfrühesten erhaltenen Darstellung dieser Szene A4US dem
Cubiculum der Katakombe der Vıa Latına aM aber auch eın solcher der
Bewirtung mıiıt der entsprechenden Szene 1n San Vitale 1ın Ravenna.

ımmM Vergleich ZUY Vıa Latına
Das Fresko in der Katakombe der Vıa Latına Abb 3)19 ze1gt auf der linken

SeIite Abraham, der auf einem Stein eiınem aum s1tzt un: mıiıt Tunıka un:
Pallium bekleidet 1St. Er hat die rechte and Z Redegestus erhoben, seıitlıch
VOT ıhm 1MmM Vordergrund steht eın Rınd, womıt ohl auf das alb hingewiesen
wiırd, miıt dem Abraham seıne (säste bewirtet (Gen 18, 7)

Ihm gegenüber auf der rechten Seıite stehen dreı jugendliche Männer auf eiıner
Anhöhe, die dieselbe Kleidung W1€ Abraham LragenN; S1e haben ebenfalls die
rechte and 1mM Redegestus Abraham hın leicht erhoben un:! liıcken auf ıh
Obwohl die Dreiergruppe keinen Unterschied in Kleidung, Aussehen, Blick-
richtung und Gestik aufweıst, 1sSt der Größenunterschied beachten. Der mıtt-
lere der Männer 1St der kleinste, der rechts VO ıhm 1ST srößten, der lınks VO

ıhm überragt ıh LLUT wen1
Die Bildbeschreibung macht deutlıch, da die Darstellung sowohl VO der in

SM als auch VO  - der 1ın Gen 18,2 geschilderten Begrüßung abweicht. Wıe die
Forschung aufgezeigt hat, tragt diese Komposıition Jüdıisches Kolorit, denn der
sıtzende Abraham un: die Größenanordnung der dre1 Maänner ergeben sıch AUS

der rabbinıschen Auslegung VO  a Gen Aus diesem Vergleich resultiert,
16 Z den unterschiedlichen Darstellungen vgl BRENK (Anm 581° ECKERS (Anm

45—458
1/ Dasselbe oilt uch für dıe Szene der Darstellung Jesu 1mM Tempel 1m Trıuumphbogen V

SM vgl VO  Z STRITZKY (Anm. 2) 156, WOTauUus geschlossen werden kann, da{fß der Dar-
stellungsweise eın jeweıls anderes inhaltlıches Konzept zugrunde hegt.

18 Die Entstehungszeıt der Malereıen FERRUA, Le pıtture della U catacomba
dı Vıa Latına (Cıtta de] Vatiıcano 1960 8 /—94 zwıschen 370 350 dl womıt 1n der
Forschung auf breıite Zustimmung gestoßen ISt; vgl KÖTZSCHE-BREITENBRUCH, Dıie eue

Katakombe der Vıa Latına 1n Rom Untersuchungen ZUr Ikonographıe der alttestament-
lıchen Wandmalereien JbAC Erg.-Bd. (Münster 13

19 Vgl Ferrua (Anm. 18) Taf. 24,2
20 STEMBERGER, Die Patriarchenbilder der Katakombe der Vıa Latına 1m Lichte der

Jüdıschen Tradıtion, 1N: Kaıros (1974) welst autf eine rabbinische Auslegung hın, die
das Sıtzen Abrahams MIt der Beschneidung ın Zusammenhang bringt. Hınsıchtlich der
Größenanordnung der rel Männer zıtlert 79 eıne ebenfalls rabbinısche Überlieferung,
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da{ß das Mosaık VO SM MS oröfßere ähe Z biblischen Text aufweist
WE auch keine Narratıve Darstellung geboten wiırd fehlenSun: Zelt
sondern diese auf die Grundelemente namlıch Abraham un:! die dre1 Manner,
reduziert 1ST

Vergleich San Viıtale
Eın Vergleich des Bewiırtungsmotivs MI1tL dem San Vıtale avenna

(Abb 4)21 ergıbt ZWAaT 111e SCWISSC Ahnlichkeit der beiden Mosaiken, die ohl
aut GCIim verwandtes Bıldprogramm schließen Jaße22 Die Szenenaufteilung ı San
Vitale gleicht der VO SM auch 1er SiZeN dre1 nımbijerte gleichgrofße und
gleichgekleidete Maänner hınter ebentalls rechteckigen Tisch während
Abraham VO liınks das alb auf Schüssel reicht

Irotz dieser Gemeinsamkeiten der Bıldkomposition sınd aber gravierende
Unterschiede testzustellen Abweichend VO Mosaık SM werden sowohl
die Dreiergruppe als auch Abraham, der JjJer durch 1NEC knıekurze Tunika als
DDiener gekennzeichnet 1ST VO der Eiche VO  5 Mamre überragt Zudem er-
scheiden sıch die rel Manner nıcht durch die Gestik ıhrer Hände, sondern
deuten auf die VOI ıhnen liegenden Brote

Der schwerwiegendste Unterschied esteht jedoch der Sara Szene
linken Bıldrand Sara der Kleidung Hofdame, steht nachdenklicher
Haltung Hauseingang S1IC hat den Zeigefinger der rechten and den
Mund gelegt- und auscht der Verheißung der Geburt Isaaks [ )as Haus 1ST

Gegensatz SM CIn schlichtes strohgedecktes Gebäude und bleibt damıt
näher Text VO Gen 18 10 Der Hauptakzent des Philoxeniemosaıiks VO  5

San Viıtale, das übergangslos auf der rechten Seılite die Opterung Isaaks
lıegt auf dem Mahl un:! der Ankündigung der Nachkommenschaftt Abrahams
ıe singuläre Komposıtıion SM die durch den Vergleich ML der VO San

Vıtale unterstrichen wırd un! auch ikonographisch ber WG eCWinn Narratıve

Darstellung VO  - Gen 18 10 hinausgeht“‘ Beleg dafür 1ST das tempelartıge
Gebäude, das durch C Kreuz Giebel ausgezeichnet 1STt 1ST durchaus

übertragenen Sınngehalt Ausdruck verleihen® Zudem 1ST
durch dıe „brotbackende Sara  < L andere Aussage beabsichtigt als durch die
lauschende Sara, da{fß der Akrzent hier nıcht erster Lıinıe auf der Ankündi-

wonach „dreı aut Weg gehen, der Lehrer der Mıtte, der Große SC1IMNCTI Rechten, der
Kleıine SC1IL1LCI Linken Zum jüdıschen Prototyp dieser S7zene vgl KÖTZSCHE BREITEN-
RUCH (Anm 18) 60

Vgl TOogsca, San Vitale dı avenna OSAa1IC1I Miılano 'Tat
22 BRENK (Anm 60
%3 DEICHMANN avenna Hauptstadt des spätantiıken Abendlandes, Kommentar

Bd (Wıesbaden 155 ECKERS (Anm
24 Gegen SCHRENK (Anm
25 Vgl Anm 1
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Un der Geburt Isaaks lıegt?. Dıie iıkonographischen Detauıils dieses Mosaıks
werten sSOmıt erneut die rage auf, ob ıne typologische Interpretation, die
bisher den Aspekten Trıinıtät un! Eucharistie vorgetragen wurde”, 4aUS-

geschlossen oder zumiındest zweıfelhaft 1St.

I11 Theologischer Hıntergrund un! typologische Deutung
iıne ANSCINCSSCILC un: sachgerechte Interpretation des Philoxeniemosaiks VO

SM 1St LLUT möglıch, WenNnn S1e den theologischen Verständnishorizont seiner
Entstehungszeit beachtet un: ihrer Grundlage macht. Dazu Zzählt CEHSPIEeTr
Stelle die typologische Auffassung des AT,; die bereıits 1mM beginnt”®, VO  - den
Apologeten aufgenommen un! fortgeführt wiırd un! ıhren Höhepunkt be]l
Ambrosius un:! Augustın erreicht??.

Mıt Recht weIılst Brenk auf die Bedeutung der Überlegungen Augustins
dıiesem Thema für den Zyklus VO  . SM hın, der 1m dıe Vorbereitung auf die
Ankunfrt Christiı un: die zukünftige Kıirche siecht?!. ıne welıtere Komponente
bilden die trinıtarıschen un:! christologischen Auseinandersetzungen des un:!
beginnenden Jhs., die die ZESAMLE Kırche bewegten un erschütterten und Z
Einberufung der ersten allgemeinen Konzıilien tführten .

der oberen Bıldzone
Dıie obere one des Philoxeniemosaıks, dıe Begrüßung der dreı Männer durch

Abraham, hat basıerend auf der unterschiedlichen Auslegung VO Gen 18,2
durch die Kırchenväter 1ın der Forschung Z Interpretation der Dreiergruppe
entweder christologischem oder trinıtarıschem Aspekt geführt”. ıne

26 BRENK (Anm. 1) 59 1St der nıcht begründeten Auffassung, Z Bewirtung der reı
Männer gehöre die lauschende Sara, diese sel jedoch A4US Platzgründen weggelassen worden.

27 Vgl DEICHMANN (Anm 23) 152 %: GERKE (Anm. 10) 161; BRENK (Anm. 61 außert
sıch 11UTr vorsichtig; KEMP, Christliche Kunst. Ihre Anfange, iıhre Strukturen (München
etc.1994) spricht VO der theologischen Überfremdung dieser Szene bıs 2A00 Unkenntlichkeit.

I8 Vgl GOPPELT, Iypos. Die typologische Deutung des Alten Testaments 1m Neuen
(Darmstadt “1969)

29 Anm.
30 BRENK (Anm. 1a

Augustinus, CAlr rud Z (©CL 46,125,24—28), vgl ext Anm
37 SÖRRIES, Dıie Bilder der Orthodoxen 1mM Kampf den Arıanısmus. Fıne Apolo-

Z1€ der orthodoxen Christologie und Trinitätslehre gegenüber der ar1anıschen ares1ie dar-
gestellt den ravennatıiıschen Mosaıken und Bıldern des 6. Jhs (Frankfurt Bern

Europ. Hochschulschritten 156
33 Wiährend MATTHIAE, Mosaıcı medievalı delle chiese dı Roma (Rom 108 sıch

für eıne trinıtarısche Deutung ausspricht, vertritt PERLER, Les theophanıes ans les
MOSalques de Saınte Marıe-Majeure KRome, 1N: RıyAC 50 (1974) ARÜZ282A dıe christologische
Deutung; BRENK (Anm 114+%. erwähnt dle trinıtarısche Interpretation durch die Väter
ebenso W1e€e die angelologische, gyeht ber nıcht aut die christologische e1in. Zu weıteren
Deutungen vgl Anm i



206 Marıa-Barbara VO  — Stritzky

Überprüfung der Aussagen der Kırchenväter erg1ibt allerdings eın modiıfiziertes
Bild Da der Bibeltext LLUT VO dre1ı annern spricht, ohne S1e näher cha-
rakterisieren, W alr für theologische Deutungen offen, die sıch 1m wesentlichen
iın dre1 Gruppen oliedern lassen?*.

iıne ruppe, die AB antiochenischen Tradıtion mıt ıhrer Literalsınn
der Schrift orlentierten Kxegese gehört, sıeht ohl aufgrund VO ebr 52 un!
auch der jJüdıschen Auslegung” 1ın den dreı annern Engel oder (Gott in
Begleitung VO ZzwWwel Engeln’®. Als herausragender Exponent dieser ruppe 1st
Theodoret VO  e} Cyrus (um 393—460) betrachten, der beıde Deutungen VCI-
trıtt. In seıner Interpretation ebr 13 erklärt CI, Abraham se1 den Dreien
CeNIgESECENgESANGgEN als ob S1e Menschen waren, gefunden aber habe Engel und
den Herrn der EngelA. Be1 der Eroörterung der rage, ob Engel können®,
kombiniert beıide Aspekte. Zunächst verweIıst auf die Aussage der Schrift,
Abraham habe reı Maänner gesehen. Folge INa  ; dem blofßen Buchstaben, haben
Männer un:! nıcht Engel9doch be1 ein1gem Nachdenken komme INan

dem Schlufß, da{fß L1LLU!T ausgesehen habe, als ob s1e aßen. Denn sowohl die
Engel WwW1e€e ıhr Herr seılen unkörperlich un:! schienen 1LLUT einen Körper
haben

Eınen interessanten Gesichtspunkt bietet Ephräm der Syrer (306-373 mıt
se1iner Auslegung, da{ß Gott Abraham zunächst gemafßs Gen 18,1 erschienen
un: wiıeder verschwunden 1ISt, ohne mıt ıhm sprechen. och dann sıeht
Abraham die drei Männer un:! seıner carıtas, die sıch ın der Eıle erweıst,;
mıiıt der seiınen (Gästen entgegengeht, erscheint ıhm (sott wirklich 1in einem der
dreı. Er fällt nıeder, anzubeten und bittet den, ın dem die Wüuürde wohnt, CT

mOoge in se1n Haus eintreten“°. Diese Stelle scheint ine Parallele Phılo, jedoch
34 Vgl THUNBERG, Early Christian Interpretations of the TIhree Angels 1n Gen 1 9 1N:

Studia Patrıstica 92) Berlın 560—-570
35 STEMBERGER (Anm. 20) 26—728 führt unterschiedliche rabbinısche TIradıtionen d nach

denen die Besucher Abrahams als Engel gedeutet werden.
36 Philo VO Alexandrıen interpretierte die dreı Männer als Gott und wel Kräfte, wobe!

der vornehmste der Männer Gott, der Vater des Weltalls und der Sejende, 1lst, während sıch
seınen Seıten dıe schöpferische und dıie regıerende Kraft befindet Abr. 124 14,28,2—8 ohn/
Wendland]); vgl STEMBERGER (Anm 20)

/ Comm 1n Hebr 13 (PG 82,780 B):) Aßoadu NMATOLAOXNG WC AVOQWTNOLG YAQ JO OO -
EA0®V, EUQEV A YYEAOUG XL TOV OAYYENOV ÖEONOTNV.

55 Das W ar uch eın Problem der jüdıschen Auslegung; vgl STEMBERGER (Anm. 20) 31
39 Quaest. 1n Gen 69 (PG 80,177C): X.CLL QUTN AEYEL YOCON, OTL  e AVÖQRAS eLÖE Aßoadu206  Maria-Barbara von Stritzky  Überprüfung der Aussagen der Kirchenväter ergibt allerdings ein modifiziertes  Bild. Da der Bibeltext nur von drei Männern spricht, ohne sie näher zu cha-  rakterisieren, war er für theologische Deutungen offen, die sich im wesentlichen  ın drei Gruppen gliedern lassen**.  Eine erste Gruppe, die zur antiochenischen Tradition mit ihrer am Literalsinn  der Schrift orientierten Exegese gehört, sieht wohl aufgrund von Hebr 13,2 und  auch der jüdischen Auslegung® in den drei Männern Engel oder Gott in  Begleitung von zwei Engeln*. Als herausragender Exponent dieser Gruppe ist  Theodoret von Cyrus (um 393-460) zu betrachten, der beide Deutungen ver-  tritt. In seiner Interpretation zu Hebr 13 erklärt er, Abraham sei den Dreien  entgegengegangen als ob sie Menschen wären, gefunden aber habe er Engel und  den Herrn der Engel”. Bei der Erörterung der Frage, ob Engel essen können*,  kombiniert er beide Aspekte. Zunächst verweist er auf die Aussage der Schrift,  Abraham habe drei Männer gesehen. Folge man dem bloßen Buchstaben, haben  Männer und nicht Engel gegessen, doch bei einigem Nachdenken komme man  zu dem Schluß, daß es nur so ausgesehen habe, als ob sie aßen. Denn sowohl die  Engel wie ihr Herr seien unkörperlich und schienen nur einen Körper zu  haben”.  Einen interessanten Gesichtspunkt bietet Ephräm der Syrer (306-373) mit  seiner Auslegung, daß Gott Abraham zunächst gemäß Gen 18,1 erschienen  und wieder verschwunden ist, ohne mit ihm zu sprechen. Doch dann sieht  Abraham die drei Männer und wegen seiner caritas, die sich in der Eile erweist,  mit der er seinen Gästen entgegengeht, erscheint ihm Gott wirklich in einem der  drei. Er fällt nieder, um anzubeten und bittet den, in dem die Würde wohnt, er  möge in sein Haus eintreten“°. Diese Stelle scheint eine Parallele zu Philo, jedoch  * Vgl. L. THUNBERG, Early Christian Interpretations of the Three Angels in Gen 18, in:  Studia Patristica 7 (= TU 92) (Berlin 1966) 560-570.  3 STEMBERGER (Anm. 20) 26-28 führt unterschiedliche rabbinische Traditionen an, nach  denen die Besucher Abrahams als Engel gedeutet werden.  % Philo von Alexandrien interpretierte die drei Männer als Gott und zwei Kräfte, wobei  der vornehmste der Männer Gott, der Vater des Weltalls und der Seiende, ist, während sich zu  seinen Seiten die schöpferische und die regierende Kraft befindet (Abr. 121 [4,28,2-8 Cohn/  Wendland]); vgl. STEMBERGER (Anm. 20) 25.  7 Comm. in Hebr 13 (PG 82,780B):) Aßoadup ö KAtTOLÄLEXNS OS ÄVvOEWHTNOLS YÄQ NQO0-  E\0@V, EUQEV ÜYYENOUG KAL TOV ÄYYELOV SEOTÖTTV.  % Das war auch ein Problem der jüdischen Auslegung; vgl. STEMBERGER (Anm. 20) 31f.  » Quaest. in Gen 69 (PG 80,177C): xai n drn k&yeı YoaON, ÖTı Ävöoas Elde Aßoadyp ...  gl TOLVUV YULVÖ NQO0EKTEOV TÖ YOCULMATL, ÄVÖpES 0U0x% ÄyyEhoL EOAayOV. EL ÖE TOV VOoDV  ÖVONTÜOOWLEV, OS ÖHONTAV EHAYOV. MONEQ YÄE ÄOOLATOV EXOVTEG HUOLV, XAL AUTOL XAL  Ö TOUTOV ÖEONÖOTNS, OOLATA ENXELV EOOEAV, 0UTOWS YAQ EWQAONIANV.  %* Comm. in Gen 14,3-15,1 (CSCO 153,61ff.): atque haec illi cogitanti apparuit ei  dominus sedenti ad ostium tabernaculi eius, in ipso fervore diei. Deum autem volebat oculis  cordis sui implere revelatione, sublatus est ab eo Deus. (Abraham) autem cogitante ad quid  apparuerit ei (Dominus) et disparuerit non loquens cum ipso, vidit et ecce tres viros stantes  prope eum, reliquit cogitationem suam et cucurrit in occursum eorum, de ostio tabernaculi.  Cum autem (Abraham) curreret de tabernaculo ad illos velut ad hospites, ut cum caritate  reciperet hospites, currebat. Ubi autem probata est caritas eius ad hospites celeritate quaEL TOLVUV YUUWVO NMOOGEKTEOV TW YOCUMATL, AVÖQREG OU% AyyEAOL EOOYOV. EL Ö£ TOV 'OUV  Ar

AVOANTVOOWUEV, WC WOONAV EOAYOV. WONEQ YOQ ÜOOUATOV EXOVTEG DUOLV, XL QUTOL XCLL
ODn TOUTOV ÖEONOTNGS, OWUATO EYELV E  ÖOEOQV, OUTWC YAQ EW00ONOOV.

40 Comm 1n Gen 4,5—15,1 Ö {f.) qu haec lı cogıtantı apparuıt el
dominus sedenti ad ostıum tabernaculı: e1us, 1n 1DSO tervore 1€e1. Deum volebat oculıs
cordıs SU1 ımplere revelatiıone, sublatus est ab Deus (Abraham) cogıtante ad quıd
apparuerıt el (Dominus) et diısparuerıt 110  - loquens 401 1PSO, vıdıt CC tres VIros StTantes

CUIN, reliquit cogıtatıonem SUamıl et cucurriıt 1n COI U, de Ost10 tabernacul).
Cum (Abraham) de tabernaculo ad iıllos velut ad hospites, Cu carıtate
recıperet hospıites, currebat. Ubi probata est carıtas e1us ad hospites celerıtate qUa
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ohne dessen mittelplatonische Eınkleidung, se1in, dürfte also auf ıne gemeı1n-
SAUaInNnle Jüdiısche Deutung zurückgehen.

In den armeniısch überlieferten Hymnen Ephräms“ 1ST als Ühnliche Inter-
pretatıon testzustellen, WE auch mıt eıner Akzentverschiebung. Dort heißt CDy
Abraham se1l geeılt, die Fremden aufzunehmen, un: kamen ıhm Engel
entgegen““. Als meınte, se]en Menschen, bot ıhm der Glanz, der den einen
überstrahlte, Anlafß denken, S1Ee seıen Engel Ihr Aussehen WAalt jedoch nıcht
gleich. Denn die „Verherrlichung“, die über dem eiınem W al, WAalr srößer als die
„Herrlichkeıit“ der beiden anderen. Der Glanz der beiden W alr begrenzt, der des
dritten aber unbegrenzt. So betete den dritten un richtete se1ıne Fragen
ıh allein®.

Wiährend 1m Genesiskommentar (soOtt dem Abraham 1n einem der dre1 Man-
8148 erscheınt, 1St 1er VO  - drei Engeln die Rede, VO denen sıch eıner durch
besondere Erhabenheit auszeichnet. och bereits die Eıinsıicht, da der Drıitte
„SINE mensura“ IsSe zeıgt, da{fß Abraham ıh als „göttlich“ erkennt. Es 1St für
Ephräm charakteriıstisch, da{fß das „Göttliıche“ 1n popularphilosophischer
Weıse als nıcht durch Maü(ße taßbar umschreibt. Wenige Verse spater drückt
denselben Sachverhalt iın biblischer Sprache auUs, Wenn Sagl, da{fß Abraham
erkannte, da{ß der Herr der Engel mıt den Engeln sıch herabgelassen habe,
seinem Tisch sıtzen**. Es 1St wichtig festzuhalten, da{fß die Gotteserkenntnis
be1 Abraham ber reı Stutfen VO  - der menschlichen Ebene der der Engel un:!
schließlich (Götf führt

Eıne weıtere ruppe;, einsetzend mı1ıt Justin dem Martyrer (T 165) bıs hın
FEusebius VO (Caesarea (um 264—339), deutet den Sprecher der dre1 Männer

cucurriıt 1n hospıtum, OMmMI1nus quı hac 1DSa hora apparuılt el ad ostıum tabernaculi,
manıteste apparuıt e1 1n ul  © trıbus vırıs) Cecıidıt 1g1tur Abraham adoravıt CELENS 1b 1Tlo
in qUO abıtat magnıitudo, dimıitteret ad ingrediendum domum e1uUs.

Hınweıs darauf be1 VO ERFFA, Ikonologie der enesIs: Die christlichen Bild-
themen und ıhre Quellen Bd (München 1995 91

47 Dieser Gedanke kehrt fast wörtlich be]1 Theodoret (Anm. 37) wıeder.
445 Hymın. Z (PO 30.15%) cucurrıt ut accıperet aliıenos et OCCUrrerun:' Ilı angel\. Cum

ecos homines CSSC, splendor quıuUNUIN (erat) permissum dabat cogıtandı: ato
hoc ıllos pervıgıles CSC, VISUS omnıum 11O  - erat aequalıs. Nam glorıficatio quae O(erat) u
UuUMNUIN mal0r erat Q Ualnı glorıa duorum; splendor duorum Cu CIISUTa erat, tert11 sıne
CMSUTA Et quıa viderat Abraham ıllos et1am quı CU. Ilo (tert10) revererı ıllum
(tertiıum), direxıt interrogatıones SUas ad uUunNnum iıllum Wıe eın Nachhiall dıeses Textes wirkt
dıe Aussage des Johannes Chrysostomos, Hom. 41 in Gen 18 55580} W OAUuLAONG Ö£ EL
TOLOV OVTOV T(WDV ÜUNOÖEEOULEVOV WC NOOG EVO NOOTELVOLEVOG ÖLXALOG NEYEL, KvoL€. LOWC
YOOQ ENLÖOGEOTEQOG DLC TOV SX\BOVTOV EOOVN; NOOC OV TOLELTOAL INV NMAQAKANOLV.

44 Hymn. Z (PO 30,159) Abrahamum tremor tenult, hanc mentem accepit:
omınum pervigilum Cpervigılıbus humilıasse, sedisse ad INECNSaIll ıllıus DE 1n beiden
Hymnen der für Ephräm typıische angelologische Ausdruck pervigıles gebraucht wiırd, 1st
davon auszugehen, dafß sıch echte Hymnen Ephräms 1n armenischer Übersetzung
andelt; vgl (CRAMER, Die Engelvorstellungen be1 Ephräm dem Syrer Oriıentalıa
Chrıstiana Analecta 178) (Rom 68
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als den Og0S un! hebt auf eıne christologische Interpretation ab 45 Da diese
Auslegung VO den Arıanern für ıhre These VO der Inferiorität des Sohnes
gegenüber dem Vater 1n AnspruchSwurde, gerat s1€e in Mi£®ßkredit
un: trıtt daher se1it Mıtte des Jhs vollständig zurück *.

Schliefßlich interpretiert ıne dritte Gruppe, die MIt Orıgenes (um 85
253/54) beginnt un!: bis Gregor dem Großen (um 540—604) reicht, die Szene
1mM Hınblick autf die TIriınıtät?.

Be1l dieser Eıinteilung 1St beachten, da{ß S1e nıcht schematisch gesehen
werden darf, sondern durchaus fließende Übergänge enthält, be] denen sıch
verschiedene Deutungsebenen überlappen. Als signıfıkantes Beispıel 1St Orıge-
1165 hervorzuheben.

In seiner Homiulıie ZUur Genesı1s, in der Gen 18 auslegt, spricht zunächst
davon, da{fß der Herr bei Abraham mıiıt Zzwel Engeln anwesend 1St, während
Lot 11UT Zzwel Engel weıterziehen“. Diese Siıchtweise behält in der
Homiulıe be1,; solange SI den bıblischen ext referijert. In der Interpretation klingt
jedoch der trinıtarısche Gedanke d WEn Orıgenes Abraham als Weısen
bezeichnet, dem nıcht verborgen blieb, WE  a empfing, denn 1ef dreien

und betete eınen d. den auch seıne ede richtete*. IDiese
Auslegung wiırd durch den Schlufßß der Homaiulıe unterstrichen®. DDort ruft
Orıgenes Taten und einem christlichen Lebenswandel auf, der
Erkenntnis Gottes, sel1nes Sohnes Jesus Christus un: des Heıligen Geilstes gC-
würdıgt werden, damıit WT, erkannt “VO  S der Irınıtät, e$ verdienen, das
Geheimnis der Trınıtät QANZ, lauter UN vollkom men erkennen, das UNS der
Herr Jesus Christus enthaällt>.. Im Kommentar Z Hohenlied geht einen
Schritt weıter un: deutet die Erscheinung der dre1 Männer VOT Abraham als
Kundgabe des Geheimnisses der Irınıtät.

Die christologische Deutung schliefßt Orıgenes Gen 18,21 d. VO

Herabsteigen des Herrn ach Sodom die ede 1St. Angelpunkt der Interpretatı-

45 Vgl ]. BARBEL, Christos Angelos Theophaneıa (Bonn L. THUNBERG
(Anm. 35) 564—568 mıiıt den dort angegebenen Belegstellen.

46 Vgl SÖRRIES (Anm 33) 163—-16/
4 / Vgl II)EICHMANN (Anm 24) 152 f BRENK (Anm. 115
45 Hom. 1n Gen 4,1 (GCS Or V1,51,6—8) prımo observa quod Abraham Cu

duobus angelıs et1am OMINUS adfuıt, ad XE CIO duo tantummodo angeli pergunt.
49 Hom. 1n Gen 4, (GCS Or V1,52,20-—21): LICC latet sapıentem U OS susceperıit.

trıbus Occurriıt el UMNUIN adorat er ad UU IN loquitur dicens208  Maria-Barbara von Stritzky  als den Logos und hebt auf eine christologische Interpretation ab*. Da diese  Auslegung von den Arianern für ihre These von der Inferiorität des Sohnes  gegenüber dem Vater in Anspruch genommen wurde, gerät sie in Mißkredit  und tritt daher seit Mitte des 4. Jhs. vollständig zurück“.  Schließlich interpretiert eine dritte Gruppe, die mit Origenes (um 185-  253/54) beginnt und bis zu Gregor dem Großen (um 540-604) reicht, die Szene  im Hinblick auf die Trinität”.  Bei dieser Einteilung ist zu beachten, daß sie nicht schematisch starr gesehen  werden darf, sondern durchaus fließende Übergänge enthält, bei denen sich  verschiedene Deutungsebenen überlappen. Als signifikantes Beispiel ist Orige-  nes hervorzuheben.  In seiner 4. Homilie zur Genesis, in der er Gen 18 auslegt, spricht er zunächst  davon, daß der Herr bei Abraham mit zwei Engeln anwesend ist, während zu  Lot nur zwei Engel weiterziehen‘®. Diese Sichtweise behält er in der gesamten  Homilie bei, solange er den biblischen Text referiert. In der Interpretation klingt  jedoch der trinitarische Gedanke an, wenn Origenes Abraham als Weisen  bezeichnet, dem nicht verborgen blieb, wen er empfing, denn er lief dreien  entgegen und betete einen an, an den er auch seine Rede richtete“*. Diese  Auslegung wird durch den Schluß der Homilie unterstrichen®. Dort ruft  Origenes zu guten Taten und einem christlichen Lebenswandel auf, um der  Erkenntnis Gottes, seines Sohnes Jesus Christus und des Heiligen Geistes ge-  würdigt zu werden, damit wir, erkannt von der Trinität, es verdienen, das  Geheimnis der Trinität ganz, lauter und vollkommen zu erkennen, das uns der  Herr Jesus Christus enthüllt”. Im Kommentar zum Hohenlied geht er einen  Schritt weiter und deutet die Erscheinung der drei Männer vor Abraham als  Kundgabe des Geheimnisses der Trinität”.  Die christologische Deutung schließt Origenes an Gen 18,21 an, wo vom  Herabsteigen des Herrn nach Sodom die Rede ist. Angelpunkt der Interpretati-  5 Vgl. J. BARBEL, Christos Angelos (= Theophaneia 3) (Bonn 1941); L.'THUNBERG  (Anm. 35) 564-568 mit den dort angegebenen Belegstellen.  *% Vgl. SÖRRIES (Anm. 33) 163-167.  7 Vgl. DEICHMANN (Anm. 24) 152f.; BRENK (Anm. 1) 115.  %* Hom. in Gen 4,1 (GCS Or VL,51,6-8): primo tamen observa quod Abraham cum  duobus angelis etiam Dominus adfuit, ad Lot vero duo tantummodo angeli pergunt.  *# Hom. in Gen 4,4 (GCS Or VI,52,20-21): nec tamen latet sapientem quos susceperit.  tribus occurrit et unum adorat et ad unum loquitur dicens ...  5 W. BAEHRENS, der Herausgeber des Bandes Or VI, weist S. 57 in Anm. zu Zeile 20  darauf hin, daß dieser Schluß beabsichtigt ist.  5 Hom. in Gen 4,6 (GCS Or VI 57,17-23): nos vero operam demus tales effici actus  nostros, talem conversationem nostram, ut digni habeamur notitia Dei, ut scire nos dignetur,  ut digni habeamur notitia filii eius Jesu Christi et notitia Spiritus sancti, ut agniti a Trinitate et  nos sacramentum trinitatis plene et integre et perfecte mereamur agnoscere revelante nobis  Domino Jesu Christo, cui est gloria et imperium in saecula saeculorum. Amen.  ” In Cant. cant. II (GCS Or VIII 158,14-17): quid enim aliud fiebat tunc, cum apparue-  runt tres viri Abrahae sedenti ad quercum Mambre? licet illa angelorum species plus aliquid  quam angelicum ostenderit ministerium; nam Trinitatis prodebatur mysterium.50 BAEHRENS, der Herausgeber des Bandes Or VIL,; weIlst W 1ın Anm Zeıle 200
daraut hın, daflß dieser Schlufß beabsıchtigt 1St.

Hom 1n Gen 4,6 (GCS Or VI 57,17-23): 1105 CIO OPCIALM) demus tales eftficı CIUS

NOSTrOS, talem conversatıonem nNnOStLram, ut dıgn1 habeamur notiıtla Deı, scıre 1105 dıgnetur,
uL dign] habeamur notıt1ıa tilıı e1IUs Jesu Christiı et notiıtıa Spiırıtus sanctı, agnıtı Irınıtate er
1105 SacramenLum trinıtatıs plene integre perfecte ABNOSCCIC revelante nobiıs
Domino Jesu Christo, CUl est glorıa iımperium 1n saecula saeculorum. Amen.

52 In ant. Cant. I1 (GCS Or 111 ,  v quıd nım alıud tiebat LuUnNC, GÜ AapParuc-
runt tires an Abrahae sedenti 1 ad YQUCICUM Mambre? lıcet 1la angelorum specı1es plus alıquıid
qUam angelıcum ostenderıt minısteriıum; 119 TIrınıtatıs prodebatur mysterium.
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1St das Herabsteigen Gottes, das aus orge dıe menschliche Schwäche
geschieht. Dieses Herabsteigen ”an sıch 1Ur auf Jesus Christus, uUulseren Herrn
un! Erlöser, beziehen, der yemäafßs Phil 2,61. nıcht daran testhielt, Gott gleich
se1nN, sondern sıch entiußerte un: Knechtsgestalt annahm. ach Orıgenes ste1gt
der Herr nıcht 1Ur herab, das Unsere heılen, sondern auch tragen”,
womıt implızıit die Gottmenschheit Jesu Christiı ZAUG Ausdruck bringt.

Wıe die Kırchenvätertexte, besonders das Beıispiel der orıgenischen Auslegung
erkennen lassen, bietet der altkirchliche theologische Hıntergrund für die Be-
erüßungsszene 1ın SM keine ausschliefßliche Interpretation der Dreiergruppe
entweder christologischem oder trinıtarıschem Aspekt.

Wesentliche Aussage der oberen one des Mosaiks 1St, da{flß Abraham (sott
begegnet, wobel die Darstellung der Dreiergruppe eher eiıner künstlerischen
Umsetzung der Interpretation Ephräms entspricht, die, w1e Johannes Chryso-
STLOMUS (um 350—407) un! Theodoret zeıgen, offensichtlich auch 1n den ori1e-
chischsprachigen westsyrischen Raum hineinwirkte®*t

Wiıchtig erscheint mIr, da{fß der Künstler alle narratıven Elemente, ELW bra-
hams Zelt oder die Eiche VO Mamre, weggelassen hat, obwohl eın Platzmangel
herrscht. Offtensichtlich verfolgt damıt die Absıcht, dem Geschehen eınen
Ausdruck verleihen, der ber eıne rein ıllustratıve Erzählung VO  — Gen 18,2
hinausführt. Da Abraham ach Rom 4, 12t un! Gal 39 der Vater aller Gläubi-
gCnh 1St, sowohl der Beschnittenen W1e€e der Unbeschnittenen, wiırd ın der
Begrüßungsszene ZU Iypos des Christen, der iın oroßer Ehrturcht Gott be-
gegNetT, erkennbar se1ner Haltung un! dem Abstand zwıischen ıhm un:! der
Dreiergruppe. Gleichzeıitig wiırd Abraham ZUuU rototyp der Einheit der ecclesia

gentibus und der ecclesia CIYCUMCILSLONE, die das .Bildp_r‘ograr.nrn des Irı-
umphbogens beinhaltet. In diesem Kontext Walr sinnvoll und ohl auch
theologisch beabsichtigt, die Langhausmosaiken mıt dem Abrahamzyklus
beginnen.

der unteren Bıldzone
Die untere one des Philoxeni:emosaıiks wırd auf der linken Seıite VO der Tot

austeilenden Sara beherrscht, die VOTL ıhrem tempelartıgen Haus steht, 1n dessen
Giebel sıch eın Kreuz befindet. uch diese Szene tührt schon iıkonographisch
betrachtet ber iıne bloße Bibelillustration hıinaus° da mIıt Recht eiıne
typologische Deutung ANSCHOMUIMN werden ann. Dıiese hat ıhren Ursprung in
Gal ‚21—27/, Sara 1mM Gegensatz agar als Iypos des Neuen Testaments,
des himmlischen Jerusalem, erscheınt, das die Multter der Gläubigen 1St. Wenn

53 Hom. in Gen 4,5 (GCS COIr VI 5,15-21) descendere CISO dicıitur Deus, quando
humanae fragılıtatıs habere dıgnatur. quod specı1alıus de Domino OSIro sentiendum EsSb quı
110  - rapınam arbıtratus est CSSC aequalem Deo, sed ıpsum eXINANIVIT formam sServ1ı
accıpıensPhiloxenie an der südlichen Langhauswand von Santa Maria Maggiore  209  on ist das Herabsteigen Gottes, das aus Sorge um die menschliche Schwäche  geschieht. Dieses Herabsteigen kann sich nur auf Jesus Christus, unseren Herrn  und Erlöser, beziehen, der gemäß Phil 2,6£. nicht daran festhielt, Gott gleich zu  sein, sondern sich entäußerte und Knechtsgestalt annahm. Nach Origenes steigt  der Herr nicht nur herab, um das Unsere zu heilen, sondern es auch zu tragen®,  womit er implizit die Gottmenschheit Jesu Christi zum Ausdruck bringt.  Wie die Kirchenvätertexte, besonders das Beispiel der origenischen Auslegung  erkennen lassen, bietet der altkirchliche theologische Hintergrund für die Be-  grüßungsszene in SMM keine ausschließliche Interpretation der Dreiergruppe  entweder unter christologischem oder trinitarischem Aspekt.  Wesentliche Aussage der oberen Zone des Mosaiks ist, daß Abraham Gott  begegnet, wobei die Darstellung der Dreiergruppe eher einer künstlerischen  Umsetzung der Interpretation Ephräms entspricht, die, wie Johannes Chryso-  stomus (um 350-407) und Theodoret zeigen, offensichtlich auch in den grie-  chischsprachigen westsyrischen Raum hineinwirkte*.  Wichtig erscheint mir, daß der Künstler alle narrativen Elemente, etwa Abra-  hams Zelt oder die Eiche von Mamre, weggelassen hat, obwohl kein Platzmangel  herrscht. Offensichtlich verfolgt er damit die Absicht, dem Geschehen einen  Ausdruck zu verleihen, der über eine rein illustrative Erzählung von Gen 18,2  hinausführt. Da Abraham nach Röm 4,12f. und Gal 3,9 der Vater aller Gläubi-  gen ist, sowohl der Beschnittenen wie der Unbeschnittenen, wird er in der  Begrüßungsszene zum Typos des Christen, der in großer Ehrfurcht Gott be-  gegnet, erkennbar an seiner Haltung und an dem Abstand zwischen ihm und der  Dreiergruppe. Gleichzeitig wird Abraham zum Prototyp der Einheit der ecclesia  ex gentibus und der ecclesia ex circumcisione, die das Bildprogramm des Tri-  umphbogens beinhaltet. In diesem Kontext war es sinnvoll und wohl auch  theologisch beabsichtigt, die Langhausmosaiken mit dem Abrahamzyklus zu  beginnen.  2. der unteren Bildzone  Die untere Zone des Philoxeniemosaiks wird auf der linken Seite von der Brot  austeilenden Sara beherrscht, die vor ihrem tempelartigen Haus steht, in dessen  Giebel sich ein Kreuz befindet. Auch diese Szene führt schon ikonographisch  betrachtet über eine bloße Bibelillustration hinaus®, so daß mit Recht eine  typologische Deutung angenommen werden kann. Diese hat ihren Ursprung in  Gal 4,21-27, wo Sara im Gegensatz zu Hagar als Typos des Neuen Testaments,  des himmlischen Jerusalem, erscheint, das die Mutter der Gläubigen ist. Wenn  3 Hom. in Gen 4,5 (GCS Or VI 55,15-21): descendere ergo dicitur Deus, quando curam  humanae fragilitatis habere dignatur. quod specialius de Domino nostro sentiendum est, qui  non rapinam arbitratus est esse se aequalem Deo, sed semet ipsum exinanivit formam servi  accipiens ... descendit enim Deus non solum curare, sed et portare, quae nostra sunt.  * Vgl. BRENK (Anm. 1) 114.  5 Vgl. S. 202.descendit enım ] Deus LL1LOIN solum CUIaICl, sed portare, UJUaC OSIra SUNLT.

54 Vgl BRENK (Anm. 114
55 Vgl 202
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1U  ; Sara VO Ambrosius (  93 ebentfalls als Iypos der Kırche gesehenwird>® und das Haus hınter ıhr durch eın Kreuz gekennzeichnet 1St, weIlst
diese Szene iın zweiıtacher symbolischer Weıse autf die Kırche hın, durch die
Person der Sara Ww1e€e durch das Gebäude”

Ferner wırd die Taätıgkeit Saras (Gen 18,6) VO  e} Ambrosius typologisch 1mM
Hınblick autf die Dreıitaltigkeit interpretiert. Sara als TIypos der Kırche, wobe
Ambrosius auf Gal 4,27 ezug nımmt un Jes 54,1 zıtıert, lehrt das Geheimnis
des Glaubens, ındem S1e dre1 Ma{ des eiınen Mehls bereıitet, wodurch S1Ee 1mM
Glauben die Irınıtät der eınen Gottheıit ZU Ausdruck bringt. Es klingt W1€e ıne
Wiederholung der dogmatischen Entscheidung des Konzıils VO Konstantinopel
361, das die Gleichheit bezüglich der Göttlichkeit ın der Irınıtät durch die
Homotimıie der dre1 Personen hervorhob, Wenn Ambrosius fortfährt, da{fß Sara
durch das gleiche Ma{ß un: die gleiche Verehrung Vater, Sohn un: Heıligen Gelst
anbetet un:! durch die Eıinheit 1ın der Majestät teiert, aber eınen Unterschied 1ın
der Jjeweıligen Eigenheit der Person macht®®.

In Ühnlicher Weıse, WenNnn auch mıiıt eıner Akzentverschiebung, legt Petrus
Chrysologus (um 380—450) dieselbe Genesıisstelle aus??. In seiner Interpretation
stellt die alte un! untfruchtbare Saras die eın Biıld der untruchtbaren Welt ISt, AaUuUs
drei Ma{ Mehl dre1 Brote her und bringt S1e dem (s3ast gekommenen Herrn
dar. In diesen dre1 Ma{ sıeht Petrus Chrysologus ebenso W1e€e Ambrosius die
Gleichheit der rel Personen 1n der Trıinıtät ausgedrückt, wobe] die TIrınıtät
gleichsam den Sauerte1ig des Glaubens ausmacht. IDITG dre1 Brote, die Sara ihrem
Herrn vorlegt, sınd das Bekenntnis der Trıintät, un:! für diese abe erhält S1e die
ZESAMTE Christenheit als Nachkommenschaft®.

Dıie Saraszene des Philoxeniemosaiks 1n SM scheint VO  - dieser Typologie
inspırıert se1n. Dıi1e dre1 Brote, die VOTL Sara autf dem Tisch liegen und iıhre
darreichende Geste sınd Sıinnbild ıhres Opfters die Trinıität, zumal diese Brote
auf dem Tisch VOTL den dre1 CGästen wıederholt werden. Wenn Sara durch das

56 De Abraham 38 ©52 531,6—14) Sarra210  Maria-Barbara von Stritzky  nun Sara von Ambrosius (339-397) ebenfalls als 'Typos der Kirche gesehen  wird*® und das Haus hinter ihr durch ein Kreuz gekennzeichnet ist, so weist  diese Szene in zweifacher symbolischer Weise auf die Kirche hin, durch die  Person der Sara wie durch das Gebäude”.  Ferner wird die Tätigkeit Saras (Gen 18,6) von Ambrosius typologisch im  Hinblick auf die Dreifaltigkeit interpretiert. Sara als Typos der Kirche, wobei  Ambrosius auf Gal 4,27 Bezug nimmt und Jes 54,1 zitiert, lehrt das Geheimnis  des Glaubens, indem sie drei Maß des einen Mehls bereitet, wodurch sie im  Glauben die Trinität der einen Gottheit zum Ausdruck bringt. Es klingt wie eine  Wiederholung der dogmatischen Entscheidung des Konzils von Konstantinopel  381, das die Gleichheit bezüglich der Göttlichkeit in der Trinität durch die  Homotimie der drei Personen hervorhob, wenn Ambrosius fortfährt, daß Sara  durch das gleiche Maß und die gleiche Verehrung Vater, Sohn und Heiligen Geist  anbetet und durch die Einheit in der Majestät feiert, aber einen Unterschied in  der jeweiligen Eigenheit der Person macht*.  In ähnlicher Weise, wenn auch mit einer Akzentverschiebung, legt Petrus  Chrysologus (um 380-450) dieselbe Genesisstelle aus®. In seiner Interpretation  stellt die alte und unfruchtbare Sara, die ein Bild der unfruchtbaren Welt ist, aus  drei Maß Mehl drei Brote her und bringt sie dem zu Gast gekommenen Herrn  dar. In diesen drei Maß sieht Petrus Chrysologus ebenso wie Ambrosius die  Gleichheit der drei Personen in der Trinität ausgedrückt, wobei die Trinität  gleichsam den Sauerteig des Glaubens ausmacht. Die drei Brote, die Sara ihrem  Herrn vorlegt, sind das Bekenntnis der Trinität, und für diese Gabe erhält sie die  gesamte Christenheit als Nachkommenschaft®.  Die Saraszene des Philoxeniemosaiks in SMM scheint von dieser Typologie  inspiriert zu sein. Die drei Brote, die vor Sara auf dem Tisch liegen und ihre  darreichende Geste sind Sinnbild ihres Opfers an die Trinität, zumal diese Brote  auf dem Tisch vor den drei Gästen wiederholt werden. Wenn Sara durch das  ® De Abraham I 38 (CSEL 32,1 531,6-14) : Sarra ... quae typum ecclesiae habet.  ” Die Verbindung der Darstellung des Kirchengebäudes mit dem metaphorischen Sinn ist  für den Beginn des 5. Jhs. u.a. durch die Grabplatte der Valentia mit der Beischrift „Mater  ecclesia“ erwiesen; vgl. CH. R. MoRey, Early Christian Art (London 1953) 275 Abb.95.  % De Abraham I 38 (CSEL 32,1 531,6-14): breviter autem fidei mysterium docet Sarra  unius similaginis tres mensuras faciens, quae typum ecclesiae habet, cui dicitur: laetare,  sterilis, quae non paris, erumpe et exclama quae non parturis, haec est enim quae intimo  fidem spiritu fovet, eiusdem divinitatis adserens trinitatem, parı quadam mensura atque  reverentia patrem filiumque et spiritum sarctum adorans et maiestatis unitate concelebrans,  personarum proprietate distinguens.  5 Vgl. C. O. NorDsTRÖM, Ravennastudien (Stockholm 1953) 114; Deichmann (Anm. 24)  1538  ® Serm. 99,4 (CCL 24 A, 610,65—72): hinc est quod Sarra sterilis et anus ex ista prae-  paratione fermenti et ex tribus mensuris tres subcinericios panes dominicae hospitalitati  offert, mystico et adponit obsequio, ut sterilitas mundi tota senectute conclusa in mensuris  tribus, hoc est, in aequalitate patris et filii et spiritus sancti, fermentum fidei conlocaret, ac  domino suo tres panes poneret confessione trinitatis, atque pro munere hoc totam christiani  germinis fecundaretur ad prolem.JUaC m ecclesiae habet
5 / Die Verbindung der Darstellung des Kırchengebäudes mi1t dem metaphorischen 1nnn 1St

für den Begınn des Jhs HS durch dıe Grabplatte der Valentia miıt der Beischrift „Mater
ecclesja“ erwıesen; vgl CH MOREY, Early Christian Art London 1953 275

5X e Abraham 38 C© BZA 531,6—14): brevıter tıde] mysterıum docet Sarra
Uunıus sımılagınıs Lres facıens, JUaAC m eccles142e habet, CUul dieitur: laetare,
sterılıs, JUaC 110  > parıs, D' exclama JUaC 110  5 parturıs, haec est nNnım UJUaC intımo
tfidem spırıtu fovet, eiusdem dıvıinıtatıs adserens trınıtatem, parı quadam CI1SUTa qu
reverentla atrcem fılıuumque spırıtum SdlLl. CIU adorans et malestatıs unıtate concelebrans,
CISONALUMM proprietate dıstinguens.

59 Vgl NORDSTRÖM, Ravennastudien (Stockholm 114; Deichmann (Anm 24)
153

60 erm. 99,4 (©Cb A, >  —7 hınc Eest quod Sarra sterılıs 4A11US ısta Prac-
paratıone ferment]1 trıbus mensurıs Lres subciner1c10s I dominicae hospitalıtati
offert, MYSt1CO eit adponit obsequi1o, sterılıtas mundı LOTLA conclusa 1ın mensurıs
trıbus, hoc EST; 1n aequalıtate patrıs filıı spırıtus sanctı, ftermentum tide1 conlocaret,
domino S U  C LresI poneret contessione trınıtatıs, ul PIO IMUNGFE hoc chrıistianı
Zzerm1n1s tecundaretur ad prolem.
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Bekenntnis ZUT!T Trınıtät Z Mutltter der Christen un:! damıt ZU TIypos der
Kırche wiırd, ann alst sıch auch erklären, W arum auf diesem Mosaık die
Ankündigung der Geburt Isaaks nıcht dargestellt wiırd. S1e 1St nıcht AaUS Platz-
gründen weggelassen®!, sondern die künstlerische Aussage 1St eine andere. Sara
als Iypos der Kırche durchlebt ine eıt der Unfruchtbarkeit, die sıch in Frucht-
arkeit umwandelt®2. Dıie entscheidende Schnittstelle 1St ıhr Bekenntnis ZUT
Irınıtät als Geheimmnnis des christlichen Glaubens. Dadurch erfuüllt sıch iıhr
das 1n Gal 4,2/7 angeführte Zıtat AUsS Jes 54, enn viele Kinder hat dıie Eınsame,
mehr als die Vermählte. Hıer wiırd VOT dem Hiıntergrund der dogmatischen
Auseinandersetzungen sehr deutlich darauf abgehoben, da{ß der Glaube der
Kırche immer das Bekenntnis des trinıtarıschen Gottes einschlıieft.

Auf die Saraszene tolgt unmıiıttelbar auf der rechten Seite der unferen ONnNe des
Mosaıiks die Bewirtung der dre1 Männer durch Abraham. Ikonographisches un:
ikonologisches Verbindungsglied der beiden Szenen sınd die dre1 Brote, die
sowohl aut dem Tisch der Sara W1€e auf dem Tıisch VOT den dreı (säasten liegen.
Da{ß 1er nıcht alleın eine typologische Deutung 1mM Hınblick auf die TIrıinıtät
vorliegt, sondern auch eine eucharıstische Interpretation VOLSCHOININ werden
kann®, aflßt sıch daraus ersehen, da{fß das Mosaık das Mahl iın Anwesenheıt
Gottes, VO dem die Schrift berichtet®, darstellt.

Wenn auch die trinıtarısche Deutung be] den Kirchenvätern überwiegt, 1sSt
Ambrosıius, der das Kalb, das Abraham den drei annern e  ‘9 als Iypos

des Sakraments des Leidens des Herrn ansıeht un: mıt dem Paschalamm AaUsS$s Ex
Z ff 1ın Beziehung Das alb wiırd geopfert Ambrosius verwendet den
Terminus immolare, der das Töten des Opfertieres meınt un: mMI1t Milch,
mıiıt der Reinheit des Glaubens verzehrt. Mıt dem Wort manducare spielt
offensichtlich auf den Einsetzungsbericht der FEucharıstie iın Kor 11,24
Durch die Auslegung der in Gen 18, / erwähnten Eigenschaften des Kalbes,
nämlich gul un:! ZarT, wiırd die Parallele Christus och weıter AaUSSCZOPCH.
Das alb 1st gzut, denn wäscht die Sünden ab, 1St Zartl, weıl den Nacken

Vgl Anm
62 Vgl HAHN, [)as wahre (Gesetz. Eıne Untersuchung der Auffassung des Ambrosıus

VO Maıland VO Verhältnis der beiden Testamente (Münster 148
63 Iiese lehnt BRENK (Anm. 61 miıt der Begründung ab, Abraham se1 nıcht das Urbild

des Priesters WI1e Melchisedek.
64 Vgl WESTERMANN, Zur Vorgeschichte des Abendmahls 1mM Alten Testament, 1n:

DERS., Erträge der Forschung Alten Testament. Ges Studıien hrsg. VO  - LBERTZ
(München 178

65 De Abraham 5,59 O Zalı 532,3-5) VIr CURFAL ad boves, vitulum ei
SaC  tum dominıcae pass1on1s festinato iımpıger studıo, 110  - lento T10 rem1ssus accıpılat;

5,40 Z-sed ad viıtulus iımmolatur Cu lacte manducatur, hoc
est C  z (C sanguıne, sed CL} tide1 purıtate. bonus vitulus, utpotLe quı peCCala dilueret, n  9
quı1a 110  - ura cervıce, sed moll:; 1ugum leg1s agnOVIt, CruCIs patıbulum 110 recusaVvıt; 5,40
CSEL Z 533,2—3): talem nobıs legıs fguravıt umbra, talem verıtas evangelı demonstravıt:
vgl DEICHMANN Anm. 24) 1535; AKOB, Arkandıszıplın, Allegorese, Mystagogıe
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das Joch des (Gesetzes beugt un: auch das Marterholz des Kreuzes nıcht
zurückweist®.

Eın möglicher Zusammenhang zwıschen dem auf der Schüssel dargestellten
alb un: den drei Broten auf dem Tisch der Bewirtungsszene, aßt sıch ebentalls
Aaus eiıner Deutung des Ambrosius erschliefßen, ach der Abraham 1ın den dre1
annern den Iypos der Trınıtät erblickt. Im Anschlufß diese Aussage stellt
fest, da{ß Abraham dre1 Ma{ Mehl hervorholt und ein alb opfert, 1n dem
Glauben, gebe 1Ur eın Opfter, aber den Dienst dreıen, un:! eiın Schlacht-
opfer, aber den ank gegenüber dreien®. Wenn Ambrosius 1mM darauffolgenden
Satz auf die Melchisedekbegebenheıt anspielt un!:! die Elemente materieller
Natur erwähnt, die die Passıon des Herrn präfigurieren“, dann 1st eıne eucharı-
stische Interpretation iımplıiziert.

Sowohl in der künstlerischen Gestaltung als auch iın der Auslegung des
Ambrosius aflst sıch die eucharistische Deutung nıcht VO  — der trinıtarıschen
trennen, iıne Tatsache, die durch die trinıtarısche Struktur der lıturgischen Feıier
der Eucharistie begründet ISt, die schon AUsS dem Kapitel der Hıppolyt _
gyeschriebenen Tradıtio Apostolica hervorgeht und ın der Schlußdoxologie ZU.

Ausdruck kommt. Dort erfolgt der Lobpreıs (sottes 1n der Kırche durch Jesus
Christus, durch den Gott, dem Vater un:! dem Sohn mıiıt dem Heılıgen Geıst,
Ehre und Herrlichkeıit ist®S. Die Feier der Eucharistie, die Mahl un! Opfter
zugleich 1St, erschliefßt dem Christen das Mysteriıum se1nes Glaubens, das iın
der Irınıtät des einen (sottes besteht.

Die Gottesbegegnung Abrahams, die 1ın der oberen one des Mosaıks ZU

Ausdruck kommt, aber och eın oroßer Abstand zwıschen Abraham un:! der
Dreiergruppe besteht, vollendet sıch erst beim Mahl, dessen Elemente Abraham,
der Vater der Glaubenden, un:! Sara als Iypos der Kıirche darbringen. Da ach
Ambrosıius das geschlachtete alb das Sakrament der Passıon des Herrn präfi-
guriert®, der ach ' lım 25 der einz1ıge Miıttler zwischen (Gsott un:! den Men-
schen ISst, stellt CS auf dem Mosaık die Verbindung zwıschen der menschlichen
Sphäre, Abraham un: Sara als Reprasentanten der Gläubigen, un:! Gott, der der

Theophaneıa 32) (Frankfurt D deutet dıe gesamte Stelle 1mM Hınblick auf die
Taufe, obwohl der Mahlcharakter deutlich Zu Ausdruck kommt.- Dıie VO  - THUNBERG
(Anm. 35) 565 und SCHRENK (Anm. angeführte Passage A4US Cyrill VO Jerusalem, Cal

126 (PG ‚’ Sagl nıchts über eıne eucharistische Bedeutung der Bewirtungsszene aus,
denn 1n der Auseinandersetzung miıt den Juden über die Inkarnatıon stellt dıe Frage: TL
EEVOV KOATOAYVYENÄOMEV £OV EVOVOQWTNOAL NEYOVTEG, VUWOV NEYOVTOV, OTL  E Aßoaau TOV
KUVOQLOV UNEÖEEOTO, On NAQU TW Aßoaau DOYOV KUQLOG, K.CLL NAQ Y]LALV EOAYE  z

66 Excess. fratr. I1 96 C 73,302,9-11) tires sımılagınıs promaıut, uUuNUIIN 1MmMO-
lat vitulum, satıs credens unNnUuM OCSSC sacrıfıcıum, trıum IMUNUS, unNann hosti1am, trıum gratiam.

67/ 302,12-14 1a 1n regıbus quU1S L1O0  — ıntellegat, quod materialıs elementa
NAatLurae praefiguratae domıiınıcae passS10N1s indıcı1o0 eit omn1a s1b1ı mundana subijecerıit?

15226 laudemus et glorificemus PCILutuum Jesum Chrıstum, PCI QUECILL
t1bı glorıa el honor patrı et filıo Cu SANCIO spırıtu 1n Sancta eccles1a LUa et L1UI1C 1n saecula
saeculorum. Amen

69 Vgl Anm
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drejieine ISt, dar, da iın die göttliche Sphäre hineinragt un die vertikale J1e-
derung der Komposıtion durchbricht. Die Begegnung beım Mahl vermuıiıttelt
zugleich die Erkenntnis, da{ß (sott der dreieine 1St. Die Wesensgleichheıit der
göttlichen Personen wiırd 1mM Mosaiık durch das gleiche Aussehen un: dle yleiche
Kleidung ausgedrückt, iıhre Eigenheiten durch ıhre unterschiedlichen Gesten’®.
Die mıttlere Person, die auf das alb welıst, 1sSt der Vater, dem das Opfer
dargebracht wırd bzw.der das Opfter annımmt, die rechte 1St durch den ede-
ZESTUS als der og0OS charakterisıert, die lınke, die mıt dem Zeigefinger der
rechten and auf die Brote deutet, symbolisıert den Heılıgen Geılst”!. Da{fß
sıch ın der untferen one be1i der Dreiergruppe die Trıinıtät handelt, zeıgt die
Darstellung VOT dem Goldgrund als Symbol der Zeitlosigkeit un:! wiırd be1
der Feier der Eucharistie durch die Formel: jetzt UunN DO  x Ewigkeıit Ewigkeit
unterstrichen??.

Folgerung
Da die Philoxenie in SM i1ne eucharistische un ıne trinıtarısche Aussage

enthält, aßt sıch auch die rage ach der Umstellung der un Szene des
Abrahamzyklus beantworten’?°. Stellt das Mosaiık ach übereinstimmender
Meınung der Forschung” dıe Präfiguration der Eucharistie dar iıch möchte
och einen Schritt weıter gehen un: als Prätiguration der Eınsetzung der
Eucharistie betrachten”> schliefßt sıch folgerichtig die Philoxenie A, dıe als
TIypos der eucharıistischen Feier der Kırche 1n Fortsetzung der Stiftung.durch

/0 Vgl Ambrosıius (Anm. 59) malestatıs unıtate concelebrans, CISONAL UL proprietate
distinguens.

Der Vergleich zwıischen Mt KZ28, Jesus durch den Geılst Gottes dıe bösen eıster
austreı1bt, 1e16% die Kırchenväter die Beziehung des Fıngers (sottes Z Heılıgen Geılst
hervorheben; 77803 Ambrosius, D' 1n Luc AA 32,4 321,4-8.17 unde intellegitur
indıyıduum quoddam velut COI DUS PESSC divınıtatıs reSMNUNM, C Christus de] dextera Sıt,
spırıtus digıtı specıem velut Uunıus secundum divinıtatem corporIıs serıem videatur
exprıimerePhiloxenie an der südlichen Langhauswand von Santa Maria Maggiore  248  dreieine ist, dar, da es in die göttliche Sphäre hineinragt und die vertikale Glie-  derung der Komposition durchbricht. Die Begegnung beim Mahl vermittelt  zugleich die Erkenntnis, daß Gott der dreieine ist. Die Wesensgleichheit der  göttlichen Personen wird im Mosaik durch das gleiche Aussehen und die gleiche  Kleidung ausgedrückt, ihre Eigenheiten durch ihre unterschiedlichen Gesten”.  Die mittlere Person, die auf das Kalb weist, ist der Vater, dem das Opfer  dargebracht wird bzw.der das Opfer annimmt, die rechte ist durch den Rede-  gestus als der Logos charakterisiert, die linke, die mit dem Zeigefinger der  rechten Hand auf die Brote deutet, symbolisiert den Heiligen Geist”. Daß es  sich in der unteren Zone bei der Dreiergruppe um die Trinität handelt, zeigt die  Darstellung vor dem Goldgrund als Symbol der Zeitlosigkeit an und wird bei  der Feier der Eucharistie durch die Formel: jetzt und von Ewigkeit zu Ewigkeit  unterstrichen”.  IV. Folgerung  Da die Philoxenie in SMM eine eucharistische und eine trinitarische Aussage  enthält, läßt sich auch die Frage nach der Umstellung der 2. und 3. Szene des  Abrahamzyklus beantworten”. Stellt das erste Mosaik nach übereinstimmender  Meinung der Forschung”* die Präfiguration der Eucharistie dar — ich möchte  noch einen Schritt weiter gehen und es als Präfiguration der Einsetzung der  Eucharistie betrachten” —, so schließt sich folgerichtig die Philoxenie an, die als  Typos der eucharistischen Feier der Kirche in Fortsetzung der Stiftung.durch  ® Vgl. Ambrosius (Anm. 59): maiestatis unitate concelebrans, personarum proprietate  distinguens.  7 Der Vergleich zwischen Mt 12,28, wo Jesus durch den Geist Gottes die bösen Geister  austreibt, ließ die Kirchenväter die Beziehung des Fingers Gottes zum Heiligen Geist  hervorheben; z.B. Ambrosius, expos. in Luc. 7,92 (CSEL 32,4 321,4-8.17): unde intellegitur  individuum quoddam velut corpus esse divinitatis regnum, cum Christus dei dextera sit,  spiritus autem digiti speciem velut unius secundum divinitatem corporis seriem videatur  exprimere ... digitus tamen cum dicitur spiritus, operatoria virtus significatur, quod divino-  rum operum sicut pater et filius ita et spirıtus sanctus operator sit. Vgl. Augustinus, cons. ev.  2,38 (PL 34,1118), quaest. Ex. 25 (CCL 33,79-80); K. Gross, Art. Finger, in: RAC 7 (1969)  944. — Die Wirksamkeit des Heiligen Geistes bei der Eucharistie hebt Cyrill von Jerusalem,  cat. myst. 5,9 (FC 7,152) hervor: zavtOs YAE 00 av EhdWNTAL TO ÄyLOV KVEDLC, TOUTO  Hylaortaı xal uetaßEßAnNTtAL.— Der Deutung BRENKs (Anm. 1) 57, daß die Männer lebhaft  sprechen, während Abraham den Rindsbraten auftischt und die Sprechgebärden sich deutlich  auf Gen 18,9-10, die Verheißung der Geburt Isaaks beziehen, vermag ich nicht zu folgen. Ein  lebhaftes Reden ist weder den Gebärden noch der Blickrichtung der Gestalten zu entnehmen,  die auf Abraham gerichtet sind.  72  7  3  Vgl. Anm. 69.  Vgl. SCHRENK (Anm. 11).  7  4  Zuletzt SCHRENK (Anm. 8) mit der vorausgehenden Literatur.  75  Ambrosius, sacr. 4,10 (FC 3,138) bezeichnet Melchisedek als Typos Christi und sagt:  ipse ergo auctor sacramentorum.dıgıtus C dicıtur spırıtus, operator1a ırtus signıfıcatur, quod divino-
Ta Ssicut eit filıus ıta spırıtus SANCLUS SIt Vgl Augustinus, O11s5.

2,38 (B 34,1118), UuaeSL. Ex. 25 (CGCL 33,79—80); GROSS, Art. Finger, 1 (1969)
944 Die Wıirksamkeıt des Heıilıgen eıstes bei der FEucharıstıe hebt Cyrıll VO Jerusalem,
GCAR MYSLT. D (F > hervor: NOAVTOGC YAOQ OUV OLV EOAWNTAL TO Ö YLOV NWVEUUGC, TOUTO
NYLAOTAL XL WETABEBÄANTAL. — Der Deutung BRENKS (Anm. SW da{fß dıe Männer lebhaft
sprechen, während Abraham den Rındsbraten auftischt un: die Sprechgebärden sıch deutlich
auf Gen ‚9—10, die Verheißung der Geburt Isaaks bezıehen, vermag ich nıcht tolgen. Eın
lebhaftes Reden 1st weder den Gebärden noch der Blickrichtung der Gestalten entnehmen,
die aut Abraham gerichtet siınd

72 Vgl Anm.
Vgl SCHRENK (Anm. 1
Zuletzt SCHRENK (Anm. mMIıt der vorausgehenden Lıteratur.

/5 Ambrosıius, S”dCTI. 4,10 ® bezeichnet Melchisedek als 1Iypos Christı und Sagl
ıpse Crg aAUCILIOFr Ssacramentorun..
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Jesus Christus und Begegnung mI1t dem trinıtarıschen Gott werden
annn

Indem Ereignisse des die Heilstaten des un: iıhre Fortsetzung iın der
Kırche präfigurieren, bilden un:! i1ne heilsgeschichtliche Eıinheıt, die das
Gesamtprogramm der Mosaiıken VO SM bestimmt, das 1ın der Thronszene des
TIrıumphbogens oipfelt, WeNnNn das Heilshandeln CGottes seinem 'olk Ende
der eıt seıne endgültige Vollendung iın Christus finden wird.

Abbildungsnachweis
Abb ach arpp (Anm I
Abb ach Ferrua (Anm 18) Taf. 24,2;
Abb ach Deichmann, Frühchristliche Bauten un: Mosaıken VO

Ravenna (Baden-Baden Abb 315



Gregor VOoO  e Burtscheid und das
griechische Mönchtum in Kalabrien“*

Von VEVO FALKENHAUSEN

Die Gründung VO Burtscheid

Im Jahre 199/ ejerte Burtscheid‘, ein inzwischen längst eingemeıindeter
ehemaliger Vorort VO Aachen, se1ın tausendjaäahrıiges Bestehen. Die Anfange der
Ortschaft gehen auf eın vermutlich 99 / der Schirmherrschaft (Ottos ILL
VO  - dem griechischen Mönch Gregor gegründetes Kloster zurück, das ulr-

sprünglich den heilıgen Apollinarıs un Nıkolaus geweiht Wr  2 Was Grun-
dungsdatum der Abte] 1St allerdings urkundlich nıcht abgesichert, denn die
alteste erhaltene Urkunde für Burtscheid, eın Privileg Ottos I1IL VO Februar
1000, geht weder auf den Zeitpunkt och auf dl€ Modalıtäten der Stiftung ein?;
erst 1n einer Schenkungsurkunde Heinrichs I1 (21 Januar wırd ()tto 111
ausdrücklich als Klostergründer bezeichnet‘*, ine Nachricht, die auch 1n der
Gründungslegende des Klosters Brauweıler, das CS mıiıt der ottonıschen Dyna-
st1e verbunden WAal, wiederholt wiırd)>. Man geht 1mM allgemeinen davon aus, da{fß
Burtscheid ELW gleichzeıt1g mıt Z7wWwe]l weıteren Aachener Abteien, dem ene-
diktinerinnenkloster auf dem Salvatorberg un dem Adalbertstift, entstanden
sel, die der Kaıser zwiıischen 99 / un: 998 ohl 1m Gedanken einen reprasen-
atıven Ausbau der kirchlichen Institutionen 1n der Krönungsstadt der deut-
schen Könige gegründet hatte®. Auf jeden Fall annn INan die Entstehungszeıt

Fur viele wertvolle Anregungen und wichtige Intormatiıonen Zzu ottonıischen
Mönchtum danke iıch Gıulia Barone.

Über den mıittelalterlichen Namen „Porcetum” siehe DERKS, Porcetum „Schweıine-
trift“. Der Name Burtscheids und die lateinisch-romanıschen Relikte 1mM Aachener Raum, In:
AGY. 100(153—190

WURZEL, Dıie Reichsabtei Burtscheid VO der Gründung bıs ZUrr frühen Neuzeıt.
Geschichte, Verfassung, Konvent, Besıtz Veröffentlichungen des Stadtarchivs Aachen
Aachen 11=13

MGH J8l Nr. 348, LL
MGH Ml Nr. 380 484 „DYO remedio anımae NOSLEYrAae SENLONISGUE nostrı q

nepotıs Ottonıs uidelicet tercıl ımperatorıs anugustt, qnı ıDsum locum fundamento aAd De:
SEeTrVDICLUM ordinare cepit”, während in dem Diplom Konrads L11 VO 1138 11ULr VO „D1
Ottonis fundatoris eiusdem ecclesiae“ dıe ede iSt: MGH. J Nr. Z

Brunwilarensıis monaster11 fundatorum' 1: MGH 55 14, 131 dort heißt CIy da{fß
Otto IIL 1n der Marienkirche 1ın Aachen begraben sel, „Propter guod eundem locum cultu
GUHAM MAXIMO reNODV.  aL, el Constructıs ıbidem tiam alzıs monachorum CANONLCOTUM
monNnasterus, ıllustriorem, GUAM eatenus fecerat. Monachorum moNnasteriıium qguod dicıtur
Burcetum ıIn honore sanctı Johannıs baptıstae algn sanıctı Nıcolaiz Mırrenorum archiepiscopi
constıtneralt, qguod MAterno sanguıne (JrecCcus eYal; CANONILCOTUM In honore sanıctı Adelbert:
ep1scopL et MAarYtırısGregor von Burtscheid und das  griechische Mönchtum in Kalabrien*  Von VERA VON FALKENHAUSEN  1. Die Gründung von Burtscheid  Im Jahre 1997 feierte Burtscheid', ein inzwischen längst eingemeindeter  ehemaliger Vorort von Aachen, sein tausendjähriges Bestehen. Die Anfänge der  Ortschaft gehen auf ein vermutlich um 997 unter der Schirmherrschaft Ottos III.  von dem griechischen Mönch Gregor gegründetes Kloster zurück, das ur-  sprünglich den heiligen Apollinaris und Nikolaus geweiht war’. Das Grün-  dungsdatum der Abtei ist allerdings urkundlich nicht abgesichert, denn die  älteste erhaltene Urkunde für Burtscheid, ein Privileg Ottos III. vom 6. Februar  1000, geht weder auf den Zeitpunkt noch auf die Modalitäten der Stiftung ein‘;  erst in einer Schenkungsurkunde Heinrichs II. (21. Januar 1018) wird Otto III.  ausdrücklich als Klostergründer bezeichnet‘, eine Nachricht, die auch in der  Gründungslegende des Klosters Brauweiler, das eng mit der ottonischen Dyna-  stie verbunden war, wiederholt wird®. Man geht im allgemeinen davon aus, daß  Burtscheid etwa gleichzeitig mit zwei weiteren Aachener Abteien, dem Bene-  diktinerinnenkloster auf dem Salvatorberg und dem Adalbertstift, entstanden  sei, die der Kaiser zwischen 997 und 998 wohl im Gedanken an einen repräsen-  tativen Ausbau der kirchlichen Institutionen in der Krönungsstadt der deut-  schen Könige gegründet hatte*. Auf jeden Fall kann man die Entstehungszeit  * Für viele wertvolle Anregungen und wichtige Informationen zum ottonischen  Mönchtum danke ich Giulia Barone.  ı Über den mittelalterlichen Namen „Porcetum“ siehe P. DErKs, Porcetum „Schweine-  trift“. Der Name Burtscheids und die lateinisch-romanischen Relikte im Aachener Raum, in:  ZAGV 100 (1995/1996) 153-190.  ? T. Wurzer, Die Reichsabtei Burtscheid von der Gründung bis zur frühen Neuzeit.  Geschichte, Verfassung, Konvent, Besitz (= Veröffentlichungen des Stadtarchivs Aachen 4)  (Aachen 1984) 11-13.  3 MGH. D O IIl, Nr. 348, S. 777f.  * MGH. D H Il, Nr. 380 S. 484: „pro remedio animae nostrae seniorisque nostri atque  nepotis Ottonis videlicet tercii imperatoris augusti, qui ipsum locum a fundamento ad Dei  servicium ordinare cepit“, während in dem Diplom Konrads III. von 1138 nur von „piz  Ottonis fundatoris eiusdem ecclesiae“ die Rede ist: MGH. D K III, Nr. 2, S.4.  5 Brunwilarensis monasterii fundatorum actus, in: MGH. SS 14, 131: dort heißt es, daß  Otto III. in der Marienkirche in Aachen begraben sei, „propter quod eundem locum cultu  quam maximo renovaverat, et constructis ibidem etiam alıis monachorum atque canonicorum  monasteriüs, illustriorem, quam eatenus esset, fecerat. M onachorum monasterium quod dicitur  Burcetum in honore sancti Johannis baptistae atque sancti Nicolai Mirrenorum archiepiscopi  constituerat, quod materno ex sanguine Grecus erat; canonicorum in honore sancti Adelberti  episcopi et martiris ...“; E. EICKHOFF, Basilianer und Ottonen, in: HJ 114 (1994) 35, Anm. 77.  5 WurzeL (Anm. 2) 13, Anm. 38; G. WoLFr, Kaiserin Theophanu, die Ottonen und derEICKHOFF, Basıliıaner un: UOttonen, 1! M] 114 (1994) 35 Anm

WURZEL (Anm 15 Anm. 38; WOLE, Kaıserıiın Theophanu, dıe ttonen und der
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des Klosters dadurch eingrenzen, da{fß eınerseıts, WwW1e gZESAZT, die Gründung VO  e}
Burtscheid 1mM allgemeinen (Otto 11L (983—1002) zugeschrieben wiırd, während
andererseıts der Abt, Gregorıius confessor, Februar 1000, als (Otto 111
dem Kloster die schon zıt]lerte Schenkungsurkunde ausstellte, bereıts verstorben
war’.

Die heiligen Apollinarıs un: Nıkolaus ungewohnte Patroziınıen für die
Rheinlande: ersterer, der Märtyrerbischof un: Patron VO Kavenna, der schon
se1lit dem Jahrhundert 1n Rom un: besonders 1in Norditalien verehrt wurde‘®,
verdankte seıne ahl als Patron der kaiserlichen Gründung vermutlich
der Verbindung der Ottonenkaiser mıiıt der Stadt un! dem Erzbistum
Ravenna?. Ottos 111 selbst War 083 iın Aachen VO den Erzbischöfen Wılligis
VO Maınz un: Johannes VO  5 avenna gekrönt worden‘!°, un: hatte 1n seınen
etzten Regierungsjahren nıcht 11UT Z7wel seıner ENgSTIEN Vertrauten un: geISt-
lıchen Berater, Gerbert VO  . Aurıllac, den spateren Papst Sılvester IL., un: Abt
Leo VO S55 Bonifacio Alessio auf dem Aventin, nacheinander (998 und 999)
Erzbischöten VO Ravenna ernannt5, sondern auch den Eremiten Romuald,
dessen asketische Lebenstührung ıh tief beeindruckt hatte, ZU Abt VO

Apollinare 1n Classe erhoben!?2. 1nNe Einführung des Nıkolaus-Patrozi-
nıums 1n Aachen wırd dagegen 1mM allgemeinen Ottos Mutter, der griechıschen
Kaıserın Theophanu, zugeschrieben‘?, enn der Bischof VO Myra WAaTtr einer der

Begınn der St.Nikolaus-Verehrung 1n Mitteleuropa, 1n: WOLF (Hg.), Kaıserıiın Theophanu,
Prinzessin A4aUus der Fremde des Westreichs Große Kaıserın (Köln-Weimar-Wien 31
ach E HEHL,; Herrscher, Kirche und Kırchenrecht 1mM spätottonıschen Reıch, 1:
SCHNEIDMÜLLER WEINFURTER Hg.) (Otto 11L Heıinrich u Fıne Wende? Mittel-
alter-Forschungen (Sıgmarıngen 191—203, oll (Otto 008 gyeplant haben, die Aachener
Kirche Z Bıstum erhe

MG JE Nr. 348, LBTL heißt, dafß der Kaıser „monasterı0
martırum Apolinarıs eL Nicolaz venerandıque confessorıs Gregoru In eodem mMmONAasterı0
corporalı quıiescentıs mater14, GauO ıdem venerabılis I0Ccus fundıitus fuit edificatus“ ıne CUrTtIS
geschenkt habe Der Behauptung VO ESTER, Monastıcısm and Spiriıtuality of the
Italo-Greeks Thessalonike °’AvVaAlsxıta BAQTAÖOV, 55) DA da{ß Gregor No-
vember 1002 1ın Burtscheid gestorben sel, wiıderspricht Iso die alteste urkundliche Quelle.

LUCCHESI, Apollinare, VESCOVO dı Ravenna, In: BıblSS 239
UHLIRZ, Die Restitution des Exarchates avenna durch die Uttonen, 1IN: MIOG

(1936) 1—534; KÖLMEL, Dıie kaiserliche Herrschaft 1m Gebiet VO avenna (Exarchat und
Pentapolıs) VOL dem Investiturstreıit (10./41. Jahrhundert), 1N: H]J (1968) 7577299

10 ÄLTHOFF, (Itto 11L (Darmstadt 381
IJHLIRZ (Anm e

12 ].-M SANSTERRE, (OOtton 111 et les saınts ascetes de SO  - ‚PS; 1n SC:1 43 (1989)
328/7—389 Angesıichts der J: Beziehungen der Ottonen, und besonders Orttos ILL.,
avenna erscheint mMI1r Lucchesis Hypothese, da{fß sıch be]l dem Patron VO Burtscheid
den gleichnamıgen Martyrer VO Reıms andele LUCCHESI, Apolllinare dı Reims, 1N:
BiblSS [1962| 248), der damals uch 1n Lothringen verehrt wurde (so nach der 1ta des
Bischots Gerhard VO ToulsWıdricı 1ıta Gerardı ep1SCOPL, 1n: MGH 4, 1 >
500), wen1g überzeugend.

i MEISEN, Nıkolauskult und Nıkolausbrauc 1mM Abendlande Forschungen ZuUur
Volkskunde 9—12) (Düsseldorf 5 9 WURZEL (Anm. 15: WOLF (Anm. 30. In der
Gründungsgeschichte des Klosters Brauweıler, die 1ın den sıebzıger Jahren des ia ahrhun-
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belıebtesten Heılıgen 1m byzantınischen Reıch, während die =0(801M00(= Fortüne
un! schnelle Verbreitung des Niıikolaus-Kults 1n ord- un:! Ostdeutschland erst
mıt der TIranslation seıner Gebeine VO  e} Myra ach al 1m Jahre 108/ beginnt!*.
Man sollte aber auch 1ın diesem Fall den italıenıschen, oder SCHAUCI DESAQL
römischen Einflu{fß nıcht unterschätzen, denn 1n Rom sınd bereıits 1n der Miıtte
des Jahrhunderts viıer Nıkolauskirchen belegt'>, wobej die basılıca Nicolaitana
1m Lateran, die apst Nıkolaus hatte bauen un! se1n Nachfolger Hadrian I1
hatte ausmalen lassen, UE Lateranenses basılicas $Ud pulchritudine SupDera-
KL vielleicht die bekannteste W aTl. Ebenso WAal der Nıkolauskult se1it dem
un 10. Jahrhundert 1mM byzantınischen und lateinischen Südıtalien (Z:B in
Neapel un!: 1n Montecassıno) verbreitet!’.

Allerdings scheinen sıch die tradıtionsbewußten Aachener mıt den remden
Patrozıiınıen schwer haben schon O2 1n einem Dıplom Konrads I1
für die Burtscheider Abte:ı, wurde den heiligen Apollinarıs un: Nıkolaus der
NJohannes der Täufer, dem die ecclesia MALOY geweiht Wa als aupt-
patron vorangestellt, der bıs 74A000 Sikularisation 1806 Schutzheilıiger der Abte1
blieb, un: och heute Patron der Pfarrgemeinde ist!?.

Dabej SIng die Verbindung ZAUI griechischen heiligen Nıkolaus allerdings
nıcht verloren: ıne byzantınısche Mosaikiıkone des Bischofs VO  > Myra, die AUsS
dem Abteischatz VO Burtscheid STaMML, gehört och heute der Pfarrei”°; un!
WwW1e der Zıisterzienser Caesarıus VO Heısterbach Ende des Jahrhunderts
1ın seinem Dialogus miryaculorum schreıibt, genofs damals 1n Burtscheid eın
Nıkolausbild besonders be1 schwangeren Frauen grofße V‘ereh.rung,' das dem
erhaltenen sehr Ühnlich gesehen haben mu{l (est autem eiunsdem IMAQZINLS facıes
oblonga, el CXCESA, multae gravitatıs et reverent1ıae. In fronte calvıities, capıllı LA  S

Capıtıs, GUAM barbae candıdae Canıt1ıcı). Diese Beschreibung entspricht allerdings
dem Standardtypus byzantınıscher Nıkolaus-Ikonen?!. ach Caesarıus VO
Heisterbach soll beatus Gregorıius eg1s (Jraecıe fılıus el coenobi eiusdem

derts entstanden 1St, wiırd das Nikolaus-Patrozinium VO  - Burtscheid eindeutıg daraut
zurückgeführt, „quod (Otto IIL.) Aterno sangumne (GJreCus erat“ (MGH 55 14, 1621 0)

14 BLASCHKE, Nıkolaipatrozinıen und städtische Frühgeschichte, 1:
273—337

15 (CLELLETTI, Nıcola, VESCOVO dı Mira, n  5 1: BıibIlSS (Roma 940
16 11 (Rom 1891 176
17 PERTUSI,; Aı continı Lra relıg10ne polıtica. I6a CONtLeSsSa pCI le relıquıie di Nıcola Lra

Barı, enez1a Genova, 1N: Quadernı medievalı (1978) 9—1  9 Zum Niıkolaus-Kult nördlich
der Alpen Jetzt uch: [AZZART, La versione anglosassone della 1ta sanıctı Nicolaız (=
Quaderni della Liıbera Universıtä „Marıa Assunta”, 11) (Roma Y

18 MGH 55 15 2, 1199
19 WURZEL (Anm. 2)
20 Aa KRICKELBERG-PÜTZ, Die Mosaıkıkone des Hl Nıkolaus 1n Aachen-Burtscheid,

1N: Aachener Kunstblätter 9—141 Fıne ZzuLe Farbreproduktion findet 1119  - 1n:
EvANs WIXOM Hgg.), Ihe Glory of Byzantıum. Art an Culture ot the Miıddle
Byzantıne Era (AD (New ork 468 {£.; Nr. 306

PETZOLDT, Nıkolaus VO'  - Myra (von Barı), 11 @ (Rom-Freiburg-Basel-Wiıen
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prımus abbas fundator, mıt dem INla  — normalerweiıse den Gründerabt
Gregor identifiziert, diıe Ikone der Abtei geschenkt haben?; doch SLAaAaMMT die
erhaltene Ikone bestimmt nıcht aus der Gründungszeıit des Klosters, sondern,
WE INan der starken Restaurierungen eıne Datierung darf, aus
dem 12 Jahrhundert. Man MU also ohl davon ausgehen, da{( die ursprünglı-che Nıkolaus-Ikone des Abtes Gregor, WenNnn S1e tatsächlich gegeben hat, 1m
Laufe des UZ Jahrhunderts ausgewechselt worden 1St, ohne da{( dabej jedoch die
Erinnerung die oriechischen Ursprünge des Bildes und des Klostergründersverloren sınd.

Die Vıten des Gregor VO  e} Burtscheid

ber Wer War dieser VOT dem Jahr [01010 bereıts verstorbene, griechische
Gründerabt Gregor

‚W Ee1 teilweise widersprüchliche ALLOILYVINC lateinısche Vıten sınd bekannt?:
die SOSCNANNLE Vıta DrL0Y (BHL 11Ur ZUr Hälfte erhalten, 1St dem
Datum 16 Aprıil 1M agnum Legendarıum Austr14acum, eıner mehrbändigen
Vıten-Sammlung zıisterziensischer Praägung überl}efertc, deren alteste and-
schrift ach paläographischen Krıterien 1mM allgemeinen 1Ns ausgehende Jahr-
hundert datiert wırd?*. ber der Text 1st bestimmt alter: WEeNnNn auch Gregors
Hagıograph dem Heıilıgen anscheinend selbst nıcht begegnet W al, hatte
doch dessen Jünger, den Priester Andreas, den Diıakon Sabbas un: den Ser1us
(wahrscheinlich Serg1us), gekannt, dre1 verehrungswürdige Manner, dıe se1t iıhrer
Jugend mıiıt Gregor dısciıplinatus familiaritate verbunden SCWESCH -9 VO
ıhm das Mönchsgewand erhalten hatten, und ıhm auf seıinen Wanderungen
gefolgtT, und auf deren Berichte sıch mehrtach beruft 1La DrL0Y y 3, 4,

27 Caesarı1 Heisterbacensis onach:; Dialogus miracolorum, VIIL; 7 ‘9 ed STRANGE, I1
(Köln-Bonn-Brüssel 144+%.

23 Die beiden Vıten sınd ediert VO HOLDER EGGER 1: MGH 15 Z Y IM
(Viıta Y10Y, un! A (Viıta posteri0r), der allerdings ın der 1ta posterı0r die Jang-
atmıgen Berichte über wundersame Heilungen 11UTr 1n verkürzter Form wıedergegeben hat
Seine Edıtion 1St kürzlich mit eiıner deutschen Übersetzung beıder Vıten 1ın dem Band VO

DEUTZ Hg.) Gregor VO Kalabrien. Die beiden mıttelalterlichen Lebensbeschreibungen
des Gründers VO Burtscheid Aachen abgedruckt worden. FEıne vollständige Edıtion
beider Vıten SLAaMML VO dem Bollandisten PONCELET 1N: ActaS$S Nov. IL, i 463—466 (Viıta
DrLOT), 46/-4/7/, 599 (Viıta posteri07).

24 Das Magnum Legendarıum Austrıiıacum 1St 1n fünf Handschriftften überliefert, die alle
AaUus Öösterreichischen Klosterbibliotheken Stammen (Heılıgenkreuz UZ tol Admunt
2 9 tol Vindeb. Lat. 336, tol Zwett] 2 9 75b-76”b, elk 4, 207209° ):

PONCELET, e Magno Legendarıo Austrıiaco, 1n AnBaoll (1898) 24—58, 5 '9 PHIL-
VEFARIS Legendare, In: Die deutsche Literatur des Miıttelalters. Vertasserlexikon Berlın-
New ork 649 f.s VAN DER STRAETEN, Le „Grand Legendıer Autrichjen“ ans les
manuscrıts de Zwettl, 1N: AnBaoll 15 (1995) 321—348, halt für wahrscheinlich, da{fß die
Sammlung 1n Heıliıgenkreuz, dem Ursprungsort der äaltesten Handschrıft, entstanden 1St. Die
1n den fünf Handschritften überlieferten Texte der Gregor-Vıta gehen anscheinen: alle auf
denselben Archetypus zurück.
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D Außerdem erweckt der Schlufßsatz des erhaltenen Textes der Vita,
heıfßst, da{ß Gott den Heılıgen nOostyı pussım.ı CEeSAY1S (Ottos I1L.) angendae salutı
reservavılt ($ 13 den Eiındruck, der Verfasser habe och (Ottos II Lebzeıiten
(T . Januar geschrieben oder zumiındest dessen Regierungszeıt och
erlebt?°®.

Dagegen 1st die Vıta posterı0r (BHL die Gregors Leben bıs
seinem Tode ın Burtscheid einem November beschreibt, vollständig 11UTr 1ın
Z7wel Handschriften AUS der Zzweıten Hältfte des 15 überliefert (Köln, Hıst.
Archiv der Stadt öln O: ff 18—28, geschriıeben 190 67/ ach 1465, un: Darm-
stadt 205, tol 54v-169, geschrieben 1487 1mM Kloster Nıederwerth be] Koblenz),
die anscheinend beide auf denselben Archetypus zurückgehen. ıne altere LLUT

fragmentarisch überlieferte Handschrift der Vıta (geschrieben eLwa ın der Miıtte
des 13 Jahrhunderts), die Aaus der Abte!] Burtscheid SLAaMMT un: heute 1m Stadt-
archıv Aachen (Handschrıft 24) liegt”, 1St VO  z den Herausgebern der Vıta nıcht
berücksichtigt worden. ber SOWeIılt erhalten, stimmt der Text wortlich (nur mıt
mınımalen Abweichungen) mıt dem der beiden spateren Abschriften übereın.
Der Autor schreibt Ende des 2 iın Burtscheid 1mM Zusammenhang mıt der
Erhebung der Gebeine des Gründers Abt Arnold (1179—-1192)*; be-
hauptet, da{ß die alte in goldenen un: sılbernen Lettern geschriıebene Vıta be]
einem Brand zerstort worden sel, un:! nn als Quelle seiner Lebensbeschrei-
bung einen alten Wandbehang, den in dem Kölner Nonnenkloster Marıa 1m
Kapıtol gesehen habe, auf dem das Leben des Heılıgen mıt deutlich lesbaren
Überschriften dargestellt SCWESCHL sel; diesen Wandbehang habe dıe Kaıserın
Theophanu, die Schwester des selıgen Gregor, 7401 Gedächnıis des geliebten
Bruders ach dessen 'Tod 1ın Auftrag gegeben”. Dieser Wandbehang, den WIr

25 Die Unterteilung nach Kapıteln STAaMMTL VO HOLDER-EGGER (Anm. 20
26 ÜHLIRZ, Studien ber Theophano, 1N; (1943) 462; HOFMEISTER, Studien

T'heophano, 1n: Festschriuftft Edmund Stengel ZU Geburtstag Dezember 1949
dargebracht VO Freunden, Fachgenossen und Schülern (Münster öln 247

27 Es andelt sıch 1ne kleine, unscheinbare Pergamenthandschrift (16 1: cm),
die I1UT die 1ta posterior enthält, und die ach eiınem Eıntrag auftf dem ersten Foli0 e1INst der
Helswindıs, der ersrten Abtissın der /Zisterzienserınnen VO  - Burtscheid (1219/1220-1269),
gehört hat WURZEL (Anm. 2) 53 DE einzelnen Pergamentblätter sınd unregelmäfsig
geschnitten; die Linierung schwankt zwischen 23 un! Zeılen PIO Seıte; die Foliennume-
rierung 1n Rot 1st modern. Nur der Faszıkel Fol 1—8) 1St vollständig erhalten: 1mM
zweıten Faszıkel 1st nach Fol eın Blatt herausgeschnitten, dafß das nde VO S 7 (ab
-M1VULUUM) und der Teil VO  - 8 bıs eumgue) tehlen. FEın weıteres Blatt
zwiıischen Fol un: 1 9 eiıne Lücke, die VO der Mıtte des S16 (ab privileg1s daucto) bıs
$ 17 bıs aD omnıbus) reicht. Blatt 15 endet mıtten 1n 619 mıt den Worten Qu0 Invento
miserıicordiam. Der letzte Faszikel mıiıt dem nde der ıta un: vielleicht dem Addiıtamen-
L:  3 fehlt Sanz

28 WURZEL (Anm
29 ActaSs, Nov. E I 475 Conscripta guidem mna P1US hactenus habebatur, et1am, UL

guidam/dicunt] AUTELS et argenteıs ıtterıs /exarata]f, ın eadem ecclesia, sed postmodum (ASK

NO  x& Satıs OLO combusta. Haec guod ınde perstrınxımus, CUM salagente, IM  S domino
Arnoldo, DOost obıtum praedictı patrıs SUCCESSOTE, ardentius CONSUMMANLTE, In cortina satıs
antıqua Coloniae In ecclesia Sanctae Marıae, ubı sanctımonıialıum chorus Deo famulatur,
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uns vielleicht eLIwa W1e den Teppich VO Bayeux oder den Abrahamsteppich VOINl
Halberstadt vorstellen können, 1St nıcht erhalten; doch bereitet uns die ach-
richt insotern einıge chronologische Schwierigkeiten, als die Abte!i Burtscheıid,
W1e schon ZESAQLT, ohl nıcht VOTr 997 gegründet wurde, während die Kaıserıin
Theophanu bereıts 1im Jul: TI also einıge Jahre VOT Abt Gregor, gestorben un:
in öln begraben 1St. Auf dieses Problem werde iıch spater och zurückkommen.

Die Vıta DrLOY beginnt ach eıner kurzen Eınleitung MmMI1t eiıner Anfangsdatie-
LUNS, die eindeutig auf Otto I1I1 ezug nımmt: [gıtur Ottonum LeYCLO,
auZust1ssSımo el ıIn OMN1 dıetate FOCLUS velı210n1s stabilitate ferventissımo,
Romana ımper14 p10 reZımıN1S SCEDLYO gubernante, eYal DLr Es folgt die
Standardversion eıner byzantınıschen Mönchsvita des 10. Jahrhunderts: der
Hagıograph die Namen VO Gregors Eltern nobiıl: parentela, Licastus
un:! Anna, die In confinio Calabrıiae et Apulıae ansassıg. un:! berichtet,
da{ß der Heılıge schon VO Jugend d obwohl Laıe, für die Welt gestorben WAäLl,
als die Mutltter ıh: ach dem frühem Tod des Vaters habe standesgemäfß verhei-

wollen, habe CT alle sponsalıa YNAMeENLTLAa abgelegt un:! sıch heimlich ZU
Bischof VO  - Cassano, Davıd, begeben mıiıt der Bıtte, in den clerus aufgenommen

werden; schon ach einem Jahr wurde Gregor SCH seıner außergewöhn-
lıchen geistlichen Tugenden ZU Priester geweıiht SI0 Anschließend wurde
ıhm iın Iraumgesicht durch einen Engel befohlen, 1mM Kloster St Andreas
in Cerchiara Abt Pachomios Mönch werden. Gregor gehorchte un!
zeichnete sıch sotort durch vorbildliche Ausübung aller tradıtioneller
Mönchstugenden AaUsSs $ unermuüdlıc 1m Wachen un:! Beten, beım Psalmieren
un! be1 der Arbeıt Aut sceribendo AT legendo AT in agricultura laborando, denn

wollte ach dem Apostelwort (II Thess d% 10) 1Ur viel CSSCHIL, W1e€e
erarbeitet hatte. Obwohl CT ein begabter Kallıgraph W al, unterbrach oft se1ıne
Arbeıt, meditieren $ Aufgrund seınes exemplarischen moönchischen
Lebens wurde alsbald ZU Abt des Andreas-Klosters gewahlt. uch 1in
diesem Amt bewährte sıch dank seiner Bescheidenheit un:! pastoralen Fürsor-
C für die ıhm anvertrauten Mönche $ 5—6) In diesen Jahren heılte ZwWeIl
Besessene, Arsaphıus un!:! Lenta ($ 7-8)

Als die Sarazenen Cassano angriffen und die Ortschaften der Umgebung
plünderten, ZO sıch die Bevölkerung iın die erge zurück. Pater Gregorıuus,
dessen Kloster fünf Stadien VO (Cassano enttfernt lag, wurde auf der Flucht VO
Sarazenen der Führung elınes vewıssen Scandalıs gefangen IIN  > die
ıhn ach den versteckten Klosterschätzen ausfragten. Als ıhnen antwortete,
da{ß 1ın der Klosterkasse 11UT die bescheidene Summe VO sıebenundzwanzig
Farını läge, bedrohten ıhn die fteindlichen Soldaten un: banden ıh auf eın Rost
ber darauthın verdorrten ıhre Arme. Von Miıtleid bewegt, erhörte Gregor das
Flehen seiner Feinde un: erwirkte eiıne wunderbare Heılung; eıner der Saraze-

INDENLILMUS C' evidentibus capıtulıs. Hanc etiam cortinam domina Theophanıa ımperatrıx,
hbeatı Gregort, ın MEMOTLAM dılect: fratrıs U1 componı DOSt obitum P1US 1ussıb, De:

genetrıcı ıIn decorem ecclesiae De: obtalit.
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nıschen Angreıiter, der Zahnweh lıtt, wurde auch och gleich VO seinem
Gebrechen befreit ($

Da se1ın uhm immer mehr Anhänger un: Hıltesuchende iın se1ıne Umgebung
ZOB, verlie{(ß Gregor das Andreas-Kloster, einen Stellvertreter eingesetzt
hatte, un begab sıch mıt wenıgen Mönchen 1ın eın einsameres Kloster be1
Bulcıinum (Buccıno 1n Kampanıen). Dort heilte eınen Leprakranken, iındem

ıh mıiıt dem aus der Altarlampe einrıeb, un! einen Besessenen ($ 0-1
außerdem erwirkte CI, als die Olvorräte der Gemeinschaft aufgebraucht0
deren wunderbare Vermehrung S 12) Inzwischen hatte sıch Gregors uhm
verbreıtet, da{( der oriechische Gouverneur (catapamnı dignitate) ıh: seınen
alsern vorführen wollte; daraufhin floh Gregor 1n se1n altes Andreas-Kloster,

aber VO Katepan gefunden wurde, der ıh ach (Otranto rachte un:!
befahl, ıhn PCI Schiff seınen Kaisern bringen. Sed Deus e1 gratiam aAd
redeundum ımpetrandae licentiae donavıt, qu14 el nNOstr1 Dussım.ı CAESAaYLS
augendae salutı reservavıt $ IL3 Mıt diesen Worten bricht der Text 1n allen
erhaltenen Handschriftften ab, bleibt also nıcht 1Ur offen, woher Gregor
zurückkehren durfte, ob VO Otranto oder VO kaıiserlichen Hoft 1ın Konstantı-
nopel, sondern auch, w1e un! der Kontakt zwischen dem kalabresischen
Mönch un: Kaiıser Otto 111 zustande kam, un! W as den kalabresischen Moönch
dazu bewegt hatte, 1n Aachen eın Kloster gründen. Vor allem aber fehlt die
Beschreibung VO Gregors Tod, dem wichtigsten Ere1ign1s (dies natalıs) 1mM
Leben eiınes Heılıgen. Das vorzeıtıge Ende der ıba mu{ allerdings nıcht bedeu-
ten, da{f(ß der ursprüngliche ext unvollendet geblieben ware, denn viele Vıten
un! Dassıones werden 1mM Magnum Legendarium Austrıiıacum 1n stark verkürzter
orm wıedergegeben”°; das jeweılıge Ende tehlt dort auch 1n den Vıten der
heiligen Scholastica un: des Eremiten Abraham un 1in den passıones des heiligen
Erasmus VO Formıia un! des Martyrers Leodegar VO  . Autun?! In unNserem Fall
könnte INnan sıch vorstellen, da{ß die Kompilatoren des Legendars 1LLUT das
Buch eiıner längeren Viıta iın die Sammlung aufgenommen haben Dann stande
der zıtierte Schlufßsatz für eiıne innere 7Zäsur des Textes zwischen dem Teıl, der
das monastısche Leben des Heıligen VOT seıner Begegnung mıt dem westlichen
Kaıser beschreıibt, un: dem, der ber Gregors Karrıere der Umgebung
(Ottos L11 berichtete.

Abgesehen VO dem deutlichen Jinweis Beginn des lextes auf Otto Lr
der, geboren 980 un: schon als Kleinkind ach byzantınıschem Muster Z
Miıtkönig gekrönt, 083 seınen Vater un 991 seıne Mutter, die Regentıin Theo-
phanu, verlor, 996 ın Rom ZUuU Kaıser gekrönt wurde un! 1002 starb, 1St keine
der 1n der Vıta erwähnten Episoden datiert oder auch UT datierbar®2. lle

30 PONCELET (Anm 24) 26f., Z AD 451° 5013‚ 51° 555 58# 60° G 65°
67RZRZ 73°, 760 AAB8016 8117 Z 2 831'2, 847 85° 89° 90° 125 A  9230

bıd 45°9, 607° 64°, Q32
37 Die chronologischen Angaben Geburt Gregors 930, Zusammentretten 1n Rom mıiı1t

Otto 1l un! Theophanu Z Tod des Abtes Pachomios 960) in den Autsätzen VO  a

RUSSO, Sulla ‚Vıta Gregoru abbatıs‘, 1N: BBGG (1948) 193—205, un (rn HANNICK,
Kırche und Orthodoxıe 1M Jahrhundert, 1N: VO  z KUW SCHREINER gg.), Kaıserıin
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Etappen VO Gregors Entwicklung gehören Z gangıgen hagı0graphıischen
Repertoire der Vıten italo-griechischer Mönchsheıliger des und 10 Jahrhun-
derts: die adeligen un vermögenden Eltern®, das heiligmäfßige Leben schon VOTL
dem Eintrıitt 1n den geistliıchen Stanmd - die Flucht VOT der Ehe®, die Berufung
ZzUu klösterlichen Leben durch eınen Engel die Verbindung VO  = Askese,
Arbeit un Psalmieren 1mM Leben der Mönche”, die Arbeıt 1mM Scriptorium
(XAAALYOQAOELV)*S, die abe der TIränen?, die geistliche Betreuung VO  a

Mönchen, Anhängern und Hılfesuchenden“, die Wunder (Heılung VOIlN Beses-

Theophanu. Begegnung des Ostens und Westens die Wende des erstien Jahrtausends.
Gedenkschrift des Kölner Schnütgen-Museums Zzu 1000 Todesjahr der Kaıserin (Köln

2 9 sınd AUsS$s der uft gegriffen.
33 So 1n den Vıten VO Elıas dem Jüngeren: Rossı T AIBBI (1 1ta dı sant’Elıa 11

10vane Istıtuto sicıliıano di stud1ı bızantını neoellenicı, Test1 (Palermo 6) Vıtalıs
VO Castronovo: cCta Mart. 11 27@©. Lukas VO: emenna: CcCta S55 Oect. VI 337 Nılus
VO OSSANO: (3I1O0VANELLIb BLiOc XCLL MOAÄLTELO. TONU OOLOUV NATOOG NUWOV NE£LA0U TOUVU
N£01) (Grottaferrata 48 fr Phantinos dem Jüngeren: FOLLIERI Hg.). La 1ta dı San
Fantıno ı] 10vane. Introduzıone, O, traduzione, commentarıo indicı Subsıdıa
hagıographica 7/7) Brüssel 402, Elıas Spelaeotes: cta S55 Sept. {I11 849B; STRAZ-
ZERI, Una traduzıone dal ad UuUso de] Normannı, 1nN: ASCL 59 (4992) 45, ohannes
Theristes: PETERS, Joannes Messor, se1ne Lebensbeschreibung und ıhre Entstehung (Dıss
Bonn 281= ÄCCONCIA LONGO, (G10vannı erıista nell’ag10grafia nell’innografia,
1N: Calabria bızantına. Civıltä bızantına ne1l territorı dı (Gserace Stilo (Sover1a Mannellji
138

34 Elias der Jüngere: ROossı [LAIBBI (Anm 33) 8; Elias Spelaeotes: ActaSS, Sept. ELD
Sabas der Jüngere: CozzA-Luzı (Hg.), Hıstor1ia et laudes Sabae Macarı1 1Uun1ıorum
Sıcılıa aucfiore Oreste patrıarcha Hiıerosolymiıtano (Rom 1893) Zah Phantinos der Jüngere:
FOLLIERI (Anm. 35) 402; Nıkodemus VO Kellarana: AÄARCO MAGRI Hg.). 1ıta dı Nı-
codemo dı Kellarana Test1 studiı bizantıinı neoellenicı 3) (Atene-Roma 76;
Johannes Theristes: DPETERS (Anm. 33)

55 Flias Spelaeotes: ActaS$ dept. HRE 8S50D; STRAZZERI (Anm. 33) Allerdings entpricht
die 1ta DrLOY 1ın diesem Punkt ınsofern nıcht den gangıgen hagiographischen Topo1, als
Gregor nıcht W1e Elıas Spelaeotes VOT der Ehe 1n die Einsamkeıit einer Eremitage der
eınes Klosters flieht, sondern 1n den Weltklerus eintritt. ach dem ext der 1taposterı0r, die
1m allgemeinen die Ere1ignisse AaUus Gregors Leben 1n derselben Reihenfolge WwW1€ die 1ta Drı07
berichtet, oll der Heıilige dagegen Eerst als Moönch auf Wunsch se1nes Abtes VO Bischoft
Davıd dıe Weihen empfangen haben

36 Chrıistophoros VO Collesano: GOZZ7ADUZ (Anm. 34)
3/ HESTER (Anm. 364—375; MORINI; Monachesimo 1n Calabrıia. Aspetti ()I=

ZanızZzatıvı lIınee dı spirıtualıtä Studı bızantını Slavı. Quadern! della Rıvısta d}ı Studı
bızantını olavı 15) (Azzate 29{f., 36—43, 65—68

38 FOLLIERI nm D9) 426, O7 (SIOVANELLI A 35) 95 6 9 65, 67£.; ıta Eliae
Spaelaeotae, 1n Acta 55 Sept. III 865 C’ SCHIRÖO, Testimonıi1anza innografica dell’attivitä
scrıptor1a di lia lo Speleota, 1N: Polycordia. Festschrift Franz DölgerZ Geburtstag,
I1 (Amsterdam 51550

39 Die Iranen als Ausdruck der Reue gehören den wichtigen Elementen der monastı-
schen Askese HAUSHERR, Penthos. La doctrine de 1a componction \ans ”°Orient chretien

OrChrA 132) (Rom 63—100; (3IOVANELLI (Anm. 33) 65 D FOLLIERI (Anm 33) 412,
422, 4/70; HESTER (Anm 3681

40 UÜber dıe der byzantınıschen Mönche 1n der Seelsorge: MORRIS, Spirıtual
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senen“", Gebrauch VO  - Aaus der Altarlampe Z Heıilung VO  - Kranken“,Olvermehrung‘“), die Flucht VOTL dem uhm un: dem damıt verbundenen
Zulauf VO  — Jüngern, Neugierigen un! Hılfsbedürftigen, die das zurückgezogene
monastısche Leben des Heıligen empfindlich storen““, un schließlich die Be-
ziehung z Provinzgouverneur un den Kaısern, denn gyehört ZU
Gesamtbild des Heılıgen, da{fß auch die höchste weltliche Autorität VO ıhm
Notız nımmt. Da heilige und wundertätige Mönche einerseılts in den Palast
des Provinzgouverneurs 45 oder O3 ach Konstantinopel den kaiserlichen
Hof berutfen wurden“*®, un:! da{fß andererseıts sıch viele VO ıhnen aus Demut
eıner solchen ehrenvollen Berufung entziehen trachteten“”, 1sSt eın beliebter
hagıographischer Topos der eıt Ebenso stellen sarazenısche Überfälle eın
stetes Leıitmotiv iın den monastischen Vıten Aaus dem byzantınıschen Südıiıtalien
dar® enn S1e erlauben den Hagıographen, ıhre Heıligen nıcht 1L1UT alle möglı-

Fathers an Temporal Patrons: Logıc an Contradıction 1n Byzantıne Monastıcısm 1n the
Tenth Century, 1n: Ben 103 (1993) D LD

So 1n den Vıten VO Sabas, Makarıos und Chrıistophoros: GCOzZzZzA-DUZI (Anm 34) 4 9
33—56, 63, 67f., Elıas dem Jüngeren: ROssı TAIBBI (Anm. 33) 116—118, Elıas Spelaeotes: cta
S55 Sept. LLI 8S68D, 8S70A, <  '®  , 883B, 884E, STRAZZERI (Anm 33)
65 f’ 78 , 81 f, Leo-Lukas VO Corleone: cta S55 Mart I) 102As TTELLADORO( La
1ta dı Sa  - Leone Luca dı Corleone. Introduzione, latıno, traduzıone, commentarıo
ındıcı (Badıa dı Grottaterrata 195 6—102, Lukas VO  - emenna: ActaS$ Oct. VI 339©,
Nıkodemus VO Kellarana: ÄRCO MAGRI (Anm. 34) 110—120, Nılus VO  - OSSANO: ©QVA:-

(Anm 33) 99 f
47 Auf diese Weıse eılten Sabas der Jüngere (COoZzZzA-Luzı . Anm 34| 63), Nılus (GIOVA-

Anm. 33] 100) und Leo-Lukas VO Corleone (STELLADORO Anm. 41] 9 $ 100;
HESTER 1 Anm A0Z und ebenso wurden wunderbare Heılungen Grabe des heiligen
Phantinos VO Taurıana vollbracht (Actadd Julu V, 564; ÄCCONCIA LONGO, Miracula

Phantiını Ia socıetä calabrese dell’epoca, 1M Druck) Dasselbe Heıilmuittel wurde schon
rab der heiliıgen Thekla benutzt: [DDAGRON Hg.) Vıe miıracles de Saınte Thecle lexte
SICC, traduction commentaıre Subsıidıa hagiographica 62) Brüssel 5028 396.- Auch
1mM Abendland W alr die Praxıs verbreıtet, Kranke durch das Einreiben mı1t geweihtem O]
heilen CHAVASSE, Lionction des ınfırmes ans l’Eglise latıne du S sıecle la reforme
carolingienne, 1N: Revue des sc1lences relıg1euses 70 940] 331—364). Venantıus Fortunatus
(Vıta Martını, I 9 695—698) wurde durch das geweıhte (benedictoGregor von Burtscheid und das griechische Mönchtum in Kalabrien  223  senen“, Gebrauch von Öl aus der Altarlampe zur Heilung von Kranken“®,  Ölvermehrung*), die Flucht vor dem Ruhm und dem damit verbundenen  Zulauf von Jüngern, Neugierigen und Hilfsbedürftigen, die das zurückgezogene  monastische Leben des Heiligen empfindlich stören“, und schließlich die Be-  ziehung zum Provinzgouverneur und zu den Kaisern, denn es gehört zum  Gesamtbild des Heiligen, daß auch die höchste weltliche Autorität von ihm  Notiz nimmt. Daß heilige und wundertätige Mönche einerseits in den Palast  des Provinzgouverneurs ® oder sogar nach Konstantinopel an den kaiserlichen  Hof berufen wurden“, und daß andererseits sich viele von ihnen aus Demut  einer solchen ehrenvollen Berufung zu entziehen trachteten”, ist ein beliebter  hagiographischer Topos der Zeit. Ebenso stellen sarazenische Überfälle ein  stetes Leitmotiv ın den monastischen Viten aus dem byzantinischen Süditalien  dar*, denn sie erlauben den Hagiographen, ihre Heiligen nicht nur alle mögli-  Fathers and Temporal Patrons: Logic and Contradiction in Byzantine Monasticism in the  Tenth Century, in: RBen 103 (1993) 273-288.  *# So in den Viten von Sabas, Makarios und Christophoros: Cozza-Luzı (Anm. 34) 44,  53-—56, 63, 67f., Elias dem Jüngeren: Rossı TA188Bı (Anm. 33) 116-118, Elias Spelaeotes: Acta  SS Sept. III 868D, 870A, 871A-872E, 881E-882F, 883B, 884E, 886DE; STRAZZERI (Anm. 33)  65f., 78£., 81f., Leo-Lukas von Corleone: Acta SS Mart. I, 102A; M. STELLADORO (Hg.), La  Vita di san Leone Luca di Corleone. Introduzione, testo latino, traduzione, commentario e  indici (Badia di Grottaferrata 1995) 96—-102, Lukas von Demenna: ActaSS Oct. VI 339C,  Nikodemus von Kellarana: ARco MaAGri (Anm. 34) 110-120, Nilus von Rossano: GIOVA-  NELLI (Anm. 33) 99£.  * Auf diese Weise heilten Sabas der Jüngere (Cozza-Luzı [Anm. 34] 63), Nilus (G10vaA-  NELLI [Anm. 33] 100) und Leo-Lukas von Corleone (STELLADORO [Anm.41] 96, 100;  HeEsTEr [Anm. 7] 302f.); und ebenso wurden wunderbare Heilungen am Grabe des heiligen  Phantinos von Tauriana vollbracht (ActaSS Julii V, 564; A. Acconcıa Lonco, I Miracula  S. Phantini e la societä calabrese dell’epoca, im Druck). Dasselbe Heilmittel wurde schon am  Grab der heiligen Thekla benutzt: G. DAGRon (Hg.), Vie et miracles de Sainte Thecle. Texte  grec, traduction et commentaire (= Subsidia hagiographica 62) (Brüssel 1978) 302, 396.- Auch  ım Abendland war die Praxis verbreitet, Kranke durch das Einreiben mit geweihtem Öl zu  heilen (A. CHAvasse, L’onction des infirmes dans l’Eglise latine du III“ siöcle ä 1a r&forme  carolingienne, in: Revue des sciences religieuses 20 [1940] 331-364). Venantius Fortunatus  (Vita s. Martini, IV, 695-698) wurde z. B. durch das geweihte Öl (benedicto ... olivo) am Altar  des heiligen Martin von einem Augenleiden befreit (R. VAN Dam, Saints and Their Miracles  in Late Antique Gaul [Princeton 1993] 215), und auch Gregors Zeitgenosse, Bischof Udalrich  von Augsburg, soll auf diese Weise zahlreiche Heilungen bewirkt haben: Gerardi Vita s.  Oudalrici episcopi, c. 16, in: MGH. SS 4, 405.  # Cozza-Luzı (Anm. 34) 52£. Auch hier wird bei dem Ölwunder wie in der Gregor-Vita  auf das naheliegende Vorbild des Propheten Elias hingewiesen.  # HESTER (Anm. 7) 314-318, 360-363; MoRını (Anm. 37) 45-51.  $ So in den Viten der heiligen Vitalis (Acta SS Mart. II 29f.) und Sabas (Anm. 34) 37.  % Elias der Jüngere: Rossı TA18Bı (Anm. 33) 104-106; STRAZZERI (Anm. 33) 57; Nilus von  Rossano: GIOVANELLI (Anm. 33) 106; F. DöLGERr, Wer war Theophanu?, in: HJ 62-69 [1949]  656.  7 GIOVANELLI (Anm. 33) 106 f. Entsprechend ablehnend verhielt sich derselbe Nilus auch  gegenüber Kaiser Otto III., der ihm ein Kloster in Rom schenken wollte: ibid. 128f,  # WVon sarazenischen Angriffen und Verwüstungen und von direkten Begegnungen zwi-  schen den muslimischen Angreifern und kalabresischen Mönchen, die in solchen Augenblik-olivo) Altar
des heıligen Martın VO eınem Augenleiden efreıt VAN DAM, Saınts and Their Mıracles
1n ate Antıque aul [Princeton 215 und auch Gregors Zeıtgenosse, Bischoft Udalrıch
VO Augsburg, soll auf diese Weıse zahlreiche Heılungen ewiırkt haben Gerardı Vıta
Oudalrıcı ep1ScOpL, 16, 1 MGH 4, 405

4 5 CozzaA-Luzı (Anm 34) uch Jer wiırd be]1 dem Olwunder WwW1e€ 1n der Gregor-Vıta
auf das nahelıegende Vorbild des Propheten Elıas hıngewılesen.

44 HESTER (Anm. 314—-318, 360—363; MORINI (Anm. 37) 45—51
45 SO 1n den Vıten der heilıgen Vıitalıis (Acta Mart 11 79 und Sabas (Anm. 34)
46 Elıas der Jüngere: Rossı TLAIBBI (Anm 33)) 104—106; STRAZZERI (Anm. 5 5 9 Nılus VO  -

OSSAanOoO: (SIOVANELLI (Anm. 33) 106; DÖLGER, Wer WAar Theophanu?, 11 H] 62—69 11949]
656

4 / (GIOVANELLI (Anm. 33) 106 Entsprechend ablehnend verhielt sıch derselbe Nılus uch
gegenüber Kaıser Otto LLL., der ıhm eın Kloster 1n Rom chenken wollte bıd 128

4X Von sarazenıschen Angrıiffen und Verwustungen und VO direkten Begegnungen ZW1-
schen den muslımıschen Angreitern und kalabresischen Mönchen, die 1n olchen Augenblık-
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chen TaUSaMenN Qualen durch die Ungläubigen erdulden lassen nıcht
umsonst wırd Gregor ın der schon zıtıierten Urkunde Ottos I11 VO Februar
1000 confessor (Bekenner)“ ZCENANNL sondern auch durch eklatante Wunder
beweisen, da{ß diese tatsächlich nter göttlichem Schutz stehen . Die arabischen
Angriffe tanden 1m 10 Jahrhundert häufig STa  ‘9 da{ß s schier unmögliıch Ist;den Überfall autf das Andreas-Kloster be1 Cerchiara datieren, zumal da der 1n
der Vıta Name des Anführers der Sarazenen, Scandalıs>!, OnN: nıcht
bekannt 1St. Für das Jahr 87/988 berichten allerdings mehrere Quellen VO  i der
arabischen Eroberung VO  a Cosenza un: der Plünderung des Hınterlands VO
Barı”; ware also durchaus denkbar, da be] dieser Gelegenheit sarazenıische
Iruppen auf iıhrem Weg ach Norden auch in Cassano un! Cerchiara vorbei-

ken ıhre thaumaturgischen Gaben besonders wirkungsvoll ausspielen konnten, 1st die ede 1n
den Vıten der heilıgen Elias des Jüngeren (Anm 33) 1 9 36—38, I6—58, 62, 6 ‚ 850—82, 55—90,Elias Spelaeotes: ActaS$ Sept. {11 856L, 8S62D, STRAZZERI (Anm. 33) 4 9 5 9 36—58, 7 9Nıkodemos aus Kellarana: ArRco MAGRI (Anm 34) 100, 124—-128, Lukas VO: emenna:
ActaSs$ Oct. VI Sabas des Jüngeren: COzZzZA=) u zT (Anm 34), 1 Z 24, 6 ‘9 Christo-
phoros und Makarios: CoOozzA-LUZI (Anm. 34) 88; Vıtalıiıs aus Castronovo: ActaS$S$ Mart 1{1
A-D, Nılus VO OSSANO (GIOVANNELLI . Anm 33 ] 48, 51 f7 /l 76.; 81{£., 110—-112),Johannes Theristes (PETERS . Anm 33] 281.), ebenso W1e€e 1n der erbaulichen Geschichte VO:
den drei kalabresischen Mönchen 1n afrıkanıscher Gefangenschaft: WORTLEY, Les ecrıts
editiants de Paul,; eveque de Monembasıie, d’autres auteurs [Parıs un! 1n den
Wundergeschichten des heiligen Phantinos VO  - Taurıana: ÄCCONCIA LONGO, La 1ıta
Mıiıracoli dı Fantıno dı Taurıana l’identiticazıone dell’imperatore Leone „ereti1co“, 1n:
SBN |1995] =  > HESTER (Anm 358—360

49 Die Interpretation des Begriffs confessor als „Beichtvater“, die INnan immer wıeder 1n der
modernen Literatur tindet (z.B UHLIRZ | Anm. 26| 466; DÖLGER . Anm 46| 657 EIicK-
HOFF |Anm DD 43), 1St ganz abwegıg.

50 So z. B 1n den Vıten der heiligen Nıkodemos VO' Kellarana (AÄRCO MAGRI |Anm 34 |
124—-126) und Vıtalis VO Castronovo (AA 55 Mart. I1 31). Wiährend den sarazenıschen
Schergen, dıe Gregor toten wollten, die Arme verdorrten, wurde der arabische Soldat, der
be] einer Ühnlichen Gelegenheit Vıtalıs VO Castronovo enthaupten wollte, VO Blıtz
getroffen. In beiden Fällen erbarmten sıch die Heılıgen ıhrer Qualer und un: bewirkten
wundersame Heılungen. uch 1n der erbaulichen Geschichte des Bischofs Paul VO Monem-
vasıa 10. Jahrhundert) A0} den kalabresischen Mönchen 1n atrıkanıscher Gefangenschaftverdorrten die AÄArme der aggressıven Sarazenen und wurden durch die Gebete des angegrif-ftenen Moönchs wıeder geheılt (WORTLEY Anm. 46] — Diese 1n der Hagıographiebeliebte Geschichte geht auf 1ne alttestamentarische Quelle zurück Könige L5 1—6)
DuJCEv, La INAanO dell’assassino. Un mot1vo novellistico nella agiografia nella letteratura
COMDparata, 1N: Byzantıno-sicula I1 Miscellanea d}ı scritt] 1n emorı1a dı Giuseppe Rossı
Taıbbj stituto Siıcılıano di Studiı Bız Neoell., Quadern: (Palermo 192296

Wenn sıch dabei nıcht eınen bedeutungsträchtigen Phantasıenamen andelt,
könnte INan, WI1e MI1r Gıiantranco Fiaccadori treundlicherweise mitteıilte, Umständen
auch den geographischen Beinamen nısbah) al-Iskandari „der Alexandrıiner“ denken.

»52 GAY, L’Italie merıdionale eit l’empire byzantın depu1s l’avenement de Basıle Ier Jusqu aIa prise de Barı par les Normands e  ) (Parıs 367% Nach Petrus Damıanıs 1ta
beatı Rommaldı oll damals auch Romualds Jünger Marınus, der 1n Apulıen als Einsiedler
lebte, VO den Sarazenen erschlagen worden Se1IN: ABACCO (E-1o)! DPetr1 amıanı 1ıta
beatı Romualdı Fonti 94) (Roma
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gekommen sınd. ber handelt sıch dabelı, W1e€e ZESAZT, einen rein hypothe-
tischen Datierungsansatz.

Natürlich finden sıch diese un! Ühnliche hagıographischen Topo1, die Ja welt-
gehend auf die trühchristliche Mönchsliteratur, besonders autf die Vıten des
Kyrıll VO Skythopolis un:! die Vıta Antonu zurückgehen, auch iın lateinıschen
Heıiligenleben, 1aber 1n dieser Zusammenstellung un! Dichte sınd S1e eın typl-
scher Ausdruck der mittelbyzantinischen monastıschen Hagıographie Suüdita-
lıens.

Doch, Zanz abgesehen VOIl den das byzantınische Klosterleben betreffenden
Topoı, stimmen auch die konkreten Detaıils, die iın der Iragmentarischen Vıta
DrLOY erwähnt werden. Das fangt mıiıt den geographischen Angaben: das
nordkalabresische Städtchen (Cassano lonıo0 scheint tatsächlich damals ZUu
Bıstum (Suffragan VO Regg10 Calabrıa) erhoben worden sein”, WEeNN auch
Bischof Davıd nıcht ekannt ISt; die etwa zehn km nördlich VO  s} Cassano
gelegene griechisch besiedelte Ortschaft Cerchiara wırd 1ın den Urkunden des
12 Jahrhunderts oft erwähnt*‘, das Andreas-Kloster 1St allerdings anderweıtig
unbekannt. CCassano un: Cerchiara lıegen tatsiächlich ın confinio Calabriae er

Apuliae, das heiflßt 1m Grenzgebiet zwıschen den beiden byzantıiınıschen Pro-
vinzen (Themen) Kalaßotac un: AOYYLBAaQÖLAG. In der Ende des 10 Jahr-
hunderts VO ÖOrest, dem melkitischen Patriarchen VO  - Jerusalem, vertaßten
griechischen Vıta des sizılıanıschen Moönchs Sabas des Jüngeren heißt CS da{fß
sıch die westlich VO  . der Linıe Cassano Cerchiara Oberlauf des 1a0
gelegene ENAOXLA TOU M£QX0OVQLOVU, sıch der Heılige zeıtwelse aufhıelt,
AAadßoLO WETOEU XCLL AayoßaQÖöla befände®. In diesem Landstrıich, den also
die Zeıtgenossen unterschiedlichster Provenıenz als Grenzgebiet betrachteten,
wurde 1mM spaten | (©) oder beginnenden 14l Jahrhundert das LCUC Thema AOUXAO-
VLO eingerichtet, dessen Hauptstadt vermutlich (Cassano war>®. Otranto (dıe 1n
der Vıta gyebrauchte Namenstorm Idronta entspricht dem griechischen Y ÖQ0üUc,

OUVTOG) W al damals zweıtellos der wiıchtigste Verbindungshaftfen zwiıischen
dem byzantınischen Sudıtalien und Konstantinopel” ) in Buccıno schließlich,
das außerhalb der byzantinischen Jurisdıktion 1mM langobardıschen Fuüurstentum
Salerno lag, scheinen sıch tatsächlich 1ın dieser eıt griechische Emigranten Aaus

5 4 KEHR, Italıa pontific1a, GDDEn Insulae, ed (GIRGENSOHN SUuS HOoLTz-
MANN chedis ur 25 f, DARROUZES, Notitıae ep1scopatuum ecclesiae Constantı-
nopolıtanae. Texte crıt1que, ıntroduction (Parıs 295 NOL 10 362, NOL. 13

54 IRINCHERA, Syllabus Graecarum membranarum (Neapel 93 f Nr. 7 ‚9 et paS-
SIM; ROBINSON, Hıstory and Cartulary of the Greek Monastery of St Elıas anı St
Anastasıus of Carbone, IL, = Orientalıa Christiana X’ (Rom 20—23,
Nr. NN V 83 et passım.

55 OZZA=-LUZI (Anm 34)
»6 VO  Z FALKENHAUSEN, La domınazıone bızantına nell’Italıa merıdionale dal all’ XI

secolo (Barı 1978 67/
5/ VO FALKENHAUSEN, eseaux routıiers ans |”Italie merıidionale byzantıne

(VI“—XI“ S.) 1n: XOONLUWEQLVN CO GTO BuCavtıOo. Toue£c XCLL OUVEYELEG OTNV EAAÄNVLOTLAN
XL QOWUALKTN NAQAUÖOON. Iloaxtıxa TOU ÖLEOVOÜC OUMWNOOLOV ZENTEUBQLOV
(Athen 715—718
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Kalabrien nıedergelassen haben; AaUS normannıscher eıt sınd namlıch einıgeUrkunden iın griechischer Sprache aus Buccıno un:! benachbarten Ortschaftten
erhalten®8. Im Sommer 1998 1St INa  en be1 Restaurierungsarbeiten Nordhangder Ortschaft (vıa Egıto) auf Reste eiıner mittelalterlichen Höhlensiedlunggestoßen“.

uch die ungewöhnlicheren den 1n der Vıta zıtlerten E1ıgennamen sınd
damals in Südıtalien belegt: das oilt z B für den Namen VO  > Gregors Vater,
Likastos®. Arsaphius, der seltene Name (wohl iıranıscher Herkunft“®!) eines der
VO Gregor geheilten Besessenen, kommt als Arsaphes un: iın der weıblichen
orm Arsaphıa 1mM 11 un:! 12. Jahrhundert ın Kalabrien vor®, un auch der
Name des Abtes, Pachomios, MıchtS: enn die Pachomiosregel WAaTtr
damals 1m byzantınıschen Südiıtalien durchaus bekannt“®*. Di1e Kenntnisse des
Hagıiographen erstreckten sıch auch auf die Modalıitäten der byzantınıschen
Regierung und die spezıtische Terminologie ıhrer Provinzialverwaltung: die
oströmıiıschen ımperatores leiben ZWAar 1mM Gegensatz dem namentlıch SC
Nnannten Otto I1I1 ANONYIMN, 1aber der Plural 1St korrekt, denn se1ıt dem Tode
Romanos’ I1 hatten alle Kaıser des 10. Jahrhunderts mındestens einen
Miıtkaiser. Erstaunlich prazıse 1St auch die Bezeichnung CALADAMNUS für den
kaiserlichen (Souverneur VO Süditalien, denn dessen offizieller Tıtel WAar se1lt
Begınn der sıebziger Jahre des 10. Jahrhunderts der elnes HOTENAVO Und
schließlich die Währung: Gregor erklärt den sarazenıschen Räubern, da{ß iın der
Klosterkasse nıcht mehr als DF Fayrını lägen. Die offizielle byzantınische Wih-
rung in Kalabrien W alr natürlich das nNOMULSMA, während der arabische arı oder

5 TRINCHERA (Anm. 54) 122 Nr. 9 9 V  Z FALKENHAUSEN, documento 1n HC

longobarda secoli IX-XII), 1N: VITOLO MOTTOLA 2O.) Scrittura produzıonedocumentarıa nel Mezzog1iorno longobardo. tt1ı del internazıonale di studıo
(Badıa dı Cava, 35 ottobre (Badıa dı (Cava 183—190

59 Freundliche Mitteilung VO  — Arch Paolo Vıtti, dem ıch dieser Stelle herzlich danke
60 ıta des hle Elıas Spelaeotes, cta 55 dept. ILL, 854 E’ TRINCHERA (Anm. 54) z Nr. 4 9

7 9 Nr. 60; MERCATI (GIANNELLI UILLOU e Saınt-Jean- T’heristes
11054—1264] Corpus des d’Italie du Sud eit de Sicıle: Recherches A’histoire
de zeographie (Cıtta de]l Vatıcano 200, Nr.

Freundlicher 1nweıs VO Prof. Paolo D Gl0ovıne, dem ıch dieser Stelle herzlich
an

62 GUILLOU, Le brebion de ]a metreopole byzantıne de Regıon |vers Corpusdes d’Italie du sud et de Sıicıle. Recherches d’histoire ET de veographıe 4) (Qitta de]l
Vaticano 1676 172 f’ 175 fa IRINCHERA (Anm. 54) 58i Nr. 4 , 7 9 Nr. 60 passım.

634 In der schon erwähnten 1ta des sızıllıanıschen Mönchsheıiligen Elıas des Jüngeren wırd
für die zweıte Hälfte des 9. Jahrhunderts eın Bischof VO orfü dieses Namens erwähnt:
ROossı [L AIBBI (Anm. 33) 56 Eıne Urkunde A4US dem Jahre 1028 erwähnt eınen Mönch AINCIls
Pachomios 1mM Kloster Marıa dı Coalassa be]l TIranı: PROLOGO, Le che 61 COIMLSCI-
A1llO nell’ Archıvio de] Capıtolo metropolitano della Cıttä dı Iranı (Barletta 38 f’ Nr.

V FALKENHAUSEN, 11 monachesimo 1n Sıcılıa, 1N: FONSECA e La
Sıcılıa rupesitre nel delle C1ıvıltä mediterranee (Attı de] internazıonale
dı studio sulla cıvıltä rupestre medioevale ne] Mezzogıo0orno d’Italıa |Catanıa Pantalıca
Ispıca, V settembre 1981 ]) (Galatına 154—157

65 VO  Z FALKENHAUSEN (Anm 56) 5Y=/
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LEArenus (Ya Dınar) 1ın Sızılıen un! nachgeprägt ın Salerno un! Amallfı 1ın
Umlauf W al. ber tatsächlich zırkulierte damals der anı auch auf byzantı-nıschem Territorium, w1e AaUus zahlreichen urkundlichen Quellen hervorgeht,denn vermutlich War dıe Zufuhr VO gepragtem old aus dem nahen Sızılıen
einfacher als AaUus dem entfernten Konstantinopel®°. Gregors Jünger, die (ze-
währsleute des Hagıographen, haben letzterem also nıcht 1Ur die Ideologie des
italo-griechischen Mönchtums vermuittelt, sondern auch glaubwürdige Einzel-
heıiten AaUS dem byzantinıschen Italien mitgeteılt, die dieser anscheinend auf-
merksam registriert hat

Es fällt übrıgens aufs da{fß Gregor un! die Menschen 1n se1iner Umgebung, seıne
Famılie un:! seıne Jünger CUCH 1ın der 1ta DrLOT nıe als (Jraecı bezeichnet werden.
Dıie griechische Herkunft des Heılıgen stellte für den Hagıographen un: seıne
Gewährsleute oftensichtlich eın Problem dar, das ausdrücklich hätte erwähnt
werden mussen. Nur eıne Person wırd 1n der Vıta (Jraecus ZCENANNLT, un! das 1St
der namenlose Katepan Aaus Konstantinopel, der Gregor seiınen gleichfalls —-

ONYyMCNH Kaısern zutühren wollte. Das Wort hat 1n der Vıta also eher ine
politische als i1ne ethnısche Bedeutung.

Wenn der Verfasser der Vıta posterior tatsächlich außer dem gENANNTLEN Wand-
behang keine schriftliche oder mündlıche Quelle benutzt haben ollte, W as iıch
für unwahrscheinlich halte”, mu{( der beschriftete hagiographische Biılder-
zyklus autf einem ext beruht haben, der eindeutig VO  _ der Vıta DrLOT abhing oder
ıhm sehr Ühnlich W aäl, denn die einzelnen Phasen VO  e Gregors Lebensweg, die
Reihenfolge der Ereignisse un der Wunder, un og einıge Namen (Abt
Pachomios, Bischof Davıd un:! Sandalıs Scandalıs) entsprechen 1mM —-
sentlichen der alteren Vıta. Allerdings hat der Autor der Vıta posterı0r oder der
Auftraggeber des Wandteppichs, teıls bewußt, teıls unbewulßßst, se1ın Vorbild oft
erheblich mılßverstanden oder umıinterpretiert. SO 1st z der Anfang VO

Gregors Biographie, 1n der se1ıne Herkunft beschrieben wiırd, programmatısch
verändert worden: A4AUS Otto e wırd (Otto He AUS dem byzantınıschen ala-
brien eiıne nıcht näher estimmte GYraecıa, da{ß Gregor unschwer ZU Sohn
des YeCX Bızantınus® und Z Bruder der westlichen Kaıserin Theophanu
avancıeren annn $ Deshalb werden nıcht LLUL die Namen der Eltern, sondern
auch alle bekannteren südıtalıenıschen Ortsnamen bıs auf das unscheinbare

66 AMNILOU (Anm. 62) passım; VO FALKENHAUSEN, La cırcolazıone monetarıa nell’Ita-
lia merıidionale nella Sıcılıa 1n ‚:DOCAa secondo la documentazıone d}ı archivio, 1N:
Bollettino di Numismatıca 6— (1986)

6/ Die fast wortliche Übereinstimmung einıger Passagen 1ın beiden Vıtae (sıehe 248) legt
nahe, da{fß der Autor der 1ta dosterıor eınen schrittlichen ext VOL sıch gehabt hat, der dem
der 1ta prıor sehr Ühnlıch SCWESCHL seın mu{fß

68 Wiährend 1ın der 1ta prLOT dle byzantınıschen Kaiıiser noch ganz korrekt als ımperatores
bezeichnet werden, benutzt dle 1ta posterior den Titel VEX, der se1it der Mıtte des 1l Jahr-
hunderts 1m Westen ımmer gebräuchlicher wurde. Zu diesem Thema sıehe KRESTEN,
Der „Anredestreıt“ zwıschen Manuel Komnenos und Friedrich Barbarossa nach der
Schlacht VO: Myrıiokephalon, 11 oHM (1992-1993) f’ 981., 108
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kampanische Bulcıinum ($ getilgt, während sıch der Sarazeneneinfall kon-
sequenterweıse in Argolicorum fines abspielt $

Eınıge Episoden sınd verändert: entzieht sıch 7 B Gregor der Ehe nıcht
durch Eintritt 1ın den Klerus VO  a Cassano, sondern, entsprechend der normalen
hagiographischen Iypologie, durch Flucht 1ın die Wıldnis (heremı secretLa petı-
vıb); dort, un:! nıcht iın der Bıschofsstadt, wırd durch eınen Engel aufgefordert,
1ın das Kloster des Pachomios einzutreten $ ZY welcher ıh ach dem Novızıat
a bewegt, sıch VO Bischof Davıd ordinıeren lassen $ Ich WAdgC nıcht

entscheiden, ob 1ın diesem Fall der Verfasser der Viıta posterior eiıner besseren
Vorlage tolgt® oder ob SOZUSagcCh als lectio facılıor seinen ext die
angıge hagiographische Tradıtion angleicht. Die Gefangennahme durch die
Sarazenen wırd 1n der spateren Vıta eiınem Quası-Martyrıum des Heılıgen,der sıch standhaft weıgert, dem christlichen Glauben abzuschwören 6S geht1er nıcht W1e€e 1ın der Vıta Drı0r die verborgene Klosterkasse und der seine
Feinde nıcht durch eın doppeltes Wunder besiegt. Nachdem seine Jünger ıh
halbtot gefunden un! gesund gepilegt hatten, bleibt ıhnen durch die Qualen,die Christi willen erduldet hatte, eın lebendiges Vorbild $ Diese
Schilderung pafßt besser in die eıt der Kreuzzüge, 1n der die Vıta entstanden 1St.
Die Erzählung des 1n der Viıta prı0r direkt MI1t diesem Ereign1s verbundenen
Wunders dem Sarazenen, der VO seinen Zahnschmerzen geheıilt wiırd,
schliefßt sıch ZWar 1n der Vıta posterıo0r der Beschreibung des arabischen Angrıiffs
A, ohne da{ß jedoch der Geheilte ırgendwıie MI1t den Feinden in Verbindung
gebracht würde $ MiıfSverstanden werden schliefßlich auch die beiden Ver-
suche des Katepans, Gregor, den ewährten Wundertäter, den Kaısern ach
Konstantıinopel schicken. In der Vıta posterior versuchen namlich aut An-
stıftung des Teutels Z7wel Graecı nacheinander A4UusSs Neıd, den Heıiligen gefangen

09 Auf diıeses Thema werde iıch spater noch einmal zurückkommen. Nach der 1ta des
agyptischen Mönchsvaters Pachomios, deren lateinische Übersetzung durch Dionysıus Ex1-
ZUUS (6. Jahrhundert) 1M Miıttelalter nördlich der Alpen weıt verbreitet W al, wurde der
FEinsijedler Pachomios VO einem Engel aufgefordert, se1ın Eremitenleben aufzugeben und
sıch als Abt eiınes Zönobiums, dessen (Constitutio angelica der Hımmelsbote gleich mi1t-
brachte, seinen Mıtmenschen wıdmen VAN (ÜRANENBURGH, OS B: La Vıe latıne de
saınt Pachöme. Traduite du BICC pPal Denys le Petit Subsidia hagıographica 46| Brüssel

126—132). Der Name des Abtes und die englische Botschaft l|assen hier eıne
Anspielung der Gregor-Vıta den alteren ext denken Andererseits jefert der Passus ($
der 1ta prı0T, iın dem Gregors Flucht VOT der Ehe und selıne kirchlichen Weihen durch
Bischoft Davıd beschrieben werden, keinen stilıstiıschen 1Nwe1ls darauf, da{fß eın eventueller
Bericht über eınen ersten Rückzug des Heılıgen 1n ine Einsıiedelej ausgelassen der über-
SPIUNSCH worden se1l Aufßfßerdem machte mich Gıiulıia Barone, der iıch dieser Stelle erzilıic.
anke, darauftf auiImerksam, da{fß Gregors geistlicher Werdegang VO Weltklerus 1Ns Kloster
dem zahlreicher anderer ottonıscher Heılıger entspricht; 1119}  = denke z. B Adalbert VO  >

Prag LABUDA, Adalbert Vojtech, 1 LM |1980|] 101 : Brun VO Querfturt OTTER,
Brun VO Querfurt, 1n: LM 11 11983] 255) und Benedikt VO Benevent @} KARWASINSKA
o 1ta quınque fratrum eremıtarum seu 1ta vel Passıo Benedicti el Johannıs SOC10-
u‚U | Warschau ıMPH. IV, 29
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nehmen, aber beide Anschläge werden durch göttlıche Intervention vereıtelt
$ 12-13)

Bıs diesem Punkt annn INnan also die Erzählung der beiden Vıten mıte1ln-
ander vergleichen, un! WwW1e€e DESAQL weıcht die Schilderung der Vıta posterı0Y,abgesehen VO Anfangskapitel, das sıch mıt Gregors Herkuntft befaft, Sal nıcht

sehr VO  . der der alteren Vıta ab ber Ww1e€e geht 6S 1U  e} weıter iın der Vıta
posterior Auf der Flucht VOT den Nachstellungen der beiden Griechen gelangt
Gregor auf dem deeweg ach Italien un begibt sıch als Pilger ach Rom Der
Anfan_g des folgenden $ 14 Z Ltempestate Otto secundus monarchiam Romanı
ımper1 INLYd NO  s MNUNUS prudencia GUAM potencıa gubernabat, et UT ımperatorıa
maıestatem decebat, ıpse prınceps OMANMUS DICLOYr ın ommnıbus exıistebat“ wiırkt
W1e 1ne Zäsur 1ın der Erzählung un:! erinnert den schon Zzıtlerten Datierungs-
sSat7z Begınn der Vıta DYLOT, der sıch allerdings auf Otto 111 ezieht: „Jgıtur
Ottonum terCLO, auZust1ssımo et IN MN pretate FtOCLUS religionisstabılitate ferventissımo, Romana ımper14 p10 regımınıs Sceptro gubernante,Gregor von Burtscheid und das griechische Mönchtum in Kalabrien  229  zu nehmen, aber beide Anschläge werden durch göttliche Intervention vereitelt  ($12-13).  Bis zu diesem Punkt kann man also die Erzählung der beiden Viten mitein-  ander vergleichen, und — wie gesagt — weicht die Schilderung der Vita posterior,  abgesehen vom Anfangskapitel, das sich mit Gregors Herkunft befaßt, gar nicht  so sehr von der der älteren Vita ab. Aber wie geht es nun weiter in der Vita  posterior ? Auf der Flucht vor den Nachstellungen der beiden Griechen gelangt  Gregor auf dem Seeweg nach Italien und begibt sich als Pilger nach Rom. Der  Anfan_g des folgenden $ 14 „Ea tempestate Otto secundus monarchiam Romani  imperii mira non minus prudencia quam potencia gubernabat, et ut imperatoria  maiestatem decebat, ipse princeps Romanus victor in omnibus existebat“ wirkt  wie eine Zäsur in der Erzählung und erinnert an den schon zitierten Datierungs-  satz zu Beginn der Vita prior, der sich allerdings auf Otto III. bezieht: „Zgitur  Ottonum tercio, caesarum augustissimo et in omni pietate ac tocius religionis  stabilitate ferventissimo, Romana imperia pio regiminis sceptro gubernante, ...“.  Anschließend wird beschrieben, wie Gregor in Rom mit seiner Schwester, der  Kaiserin Theophanu, zusammentraf, und wie sich die Geschwister dank der  gemeinsamen griechischen Sprache wiedererkannten ($14-15). Auf Anraten  und mit finanzieller Unterstützung der Schwester gründete Gregor ein oratori-  um in honore sancti Salvatoris mit einem dazugehörigen Kloster, in das viele  Angehörige des römischen Adels eintraten ($16), darunter auch der vornehme  Johannes Campanus, der dem Heiligen ein bedeutendes Vermögen schenkte, das  dieser sofort an die Armen verteilte ($ 18). Nach der Heilung eines Blinden ($19)  begegnete Gregor in Rom seinem Schwager Otto II., der ihn an seinen Hof zog  und bat, mit ihm nach Deutschland zu kommen ($20-21). In Aachen einge-  troffen, schenkte der Kaiser auf einem Hoftag Gregor das Gut Porcetum, wo der  Heilige ein Kloster zu Ehren der heiligen Apollinaris und Nikolaus einrichtete,  das Otto nicht nur reich beschenkte, sondern dem er auch das Privileg verlieh,  nulliusque nisi imperatorie dicioni eam subiectam esse’°. Der Kaiser ernannte  Gregor zum Abt von Burtscheid, wo dieser bis zum Ende seines Lebens sancte et  religiose wirkte ($22). Die Beschreibung von Gregors Tod an einem 4. Novem-  ber entspricht genau den frühchristlichen und byzantinischen Beschreibungen  vom Sterben heiliger Äbte: nachdem ihm im Traum Pachomius sive angelus  eiuns’‘ erschienen war, um ihm seinen bevorstehenden Tod vorauszusagen, sam-  melte Gregor seine Klosterbrüder um sich, bereitete sie auf das traurige Ereignis  vor und predigte ihnen bis zu seinem Ende”, Anschließend wurde er feierlich in  7° Dieses Privileg wurde im April 1138 von Konrad III. bestätigt: „privilegium, quod ab  omnibus regibus et imperatoribus a tempore pu Ottonis fundatoris eiusdem ecclesie usque  nunc obtinuit, concedimus, videlicet ut abbas ipsins cenobü nulli penitus nisi regie persone  subditus existat,... quoniam ecclesia Porcetensis specialiter constat ex elemosinis regum et  imperatorum“ (MGH. D K III., Nr. 2, S. 4).  7 Hier wird wieder auf den Engel angespielt, der in der Vita des ägyptischen Mönchsva-  ters Pachomios eine so zentrale Bedeutung hat: PH. RousseAu, Pachomius. The Making of a  Community in Fourth-Century Egypt (Berkeley-Los Angeles-London 1985) 61-63.  7 Diese Todesszene, die auf die Vita des heiligen Antonius zurückgeht, könnte ohneAnschließend wırd beschrieben, W1€e Gregor Rom mıiıt seıner Schwester, der
Kaıserın Theophanu, zusammentraf, un:! WwW1e€e sıch die Geschwister dank der
gemeınsamen griechischen Sprache wıedererkannten $ 4-1 Auf Anraten
un! mıiıt finanzieller Unterstützung der Schwester gründete Gregor eın OYAatOYL-

ın honore sanıctı Salvatorıs mıt einem dazugehörigen Kloster, 1n das viele
Angehörige des römiıschen Adels eintraten $ 16), darunter auch der vornehme
Johannes Campanus, der dem Heılıgen eın bedeutendes Vermögen schenkte, das
dieser sotort die Armen verteılte $ 18) ach der Heılung eines Blinden
begegnete Gregor 1in Rom seinem Schwager Otto 1L., der ıh seınen Hof ZOQ
un:! bat, mıiıt ıhm ach Deutschland kommen $0—2 In Aachen einge-
troffen, schenkte der Kaıser auf eiınem Hoftag Gregor das Gut Porcetum, der
Heılıge eın Kloster Ehren der heiligen Apollinarıs un Nıkolaus einrichtete,
das Otto nıcht NUur reich beschenkte, sondern dem auch das Privileg verlieh,
nulliusque NLSL ımperatorıe dicionı Ca subıectam SC  70 Der Kaıser
GregorZAbt VO Burtscheıid, dieser bıs ZU Ende seıines Lebens SAaNncktLe et

religiose wiırkte $ 22) Dıie Beschreibung VO  - Gregors Tod einem Novem-
ber entspricht Nau den trühchristlichen un byzantınıschen Beschreibungen
VO Sterben heilıger bte nachdem ıhm 1mM Iraum Pachomius s1Ue angelus
1US5  71 erschienen W al, ıhm seinen bevorstehenden Tod VOrFrausZusagcNn, Samnı-
melte Gregor se1lne Klosterbrüder sıch, bereıtete S1e auf das traurıge Ereignis
VOTr un: predigte ıhnen bıs seiınem Ende”?. Anschliefßend wurde tejerlich 1n

/Ö Dieses Privileg wurde 1MmM Aprıl 1138 VO  - Konrad 11L bestätigt: „privilegium, quod aD
omnıbus regibus et ımperatoribus Lempore pu Ottonıs fundatorıs einsdem ecclesie q
UNC obtinuit, concedimus, m” delicet UL aAbbas zDSIUS cenobu nullı penıtus 251 reg1e DETSONG
subdıitus exastat,. . quoniam ecclesia Porcetensi1s spectaliter 'ONSLAL elemoOsinıs 024 et

ımberatorum“ (MGH JC 0 Nr. 2’ 4
Hıer wırd wıeder auf den Engel angespielt, d€l‘ iın der 1ta des agyptischen Mönchsva-

ters Pachomuios ine zentrale Bedeutung hat ROUSSEAU, Pachomuius. The Makıng ot
Community 1n Fourth-Century E2ypt (Berkeley-Los Angeles-London 61—623

/ Dıiese Todesszene, dıe autf die 1ta des heiliıgen Antonius zurückgeht, könnte hne
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Burtscheid begraben $ 223)) Es folgen posthume Wunderheilungen $ 4—2 un
die Beschreibung der Umbettung Abt Arnold. Be1 dieser Gelegenheıt soll
eıne bleierne Urne mıt der Aufschrift

Continet ıste taphos peregrını membDra sepultı
Nomine Gregortt, meriıtıs studioqgue colend..
Regıs (Jrecorum NALUS Gregorius abbas
Prımus Porcetum coluit templumque .loca'uit,
(u14S5 ın hac fossa requıiescunt COrDOTIS S54

mı1t den Gebeıinen des Heıiligen gefunden worden se1n. Abt Arnold bettete die
Reliquien des Klostergründers 1n eiınen schönen Sarkophagu der beıim aupt-
altar 1n der dem heiligen Johannes dem Tauter geweıihten Kırche deponıert
wurde. In eıner Schlußbemerkung bedauert der Verfasser, da{fß Gregor
seıner Verdienste VO Rom nıcht heilig gesprochen worden se1 Vielleicht
sollte mi1t dieser Vıta die Kanonıisatıon betrieben werden??.

Dıiıe Ottonen und das griechische Mönchtum

Was soll INanl NUu VO dem Inhalt dieser Fortsetzung halten? Kann INan davon
ausgehen, da{ß dem Vertasser der Vıta posterıor (oder dem Auftraggeber des
Wandteppichs) och eın vollständıger Text der alteren Lebensbeschreibung
vorgelegen hat? Da{ die Begegnung zwischen Gregor un:! dem westlichen
Kaıser 1n Rom stattgefunden hat, 1St durchaus wahrscheinlich. Rom W ar 1n der
7zweıten Hältte des 10 Jahrhunderts ZU Treiffpunkt VO  — Griechen me1st sud-
ıtalieniıscher oder sizılıanıscher Herkunft mıiıt Exponenten des westlichen Kaıiıser-
reichs geworden. Fınerseılts stellten die römiıschen Apostelgräber für fromme
Pilger AUS Kalabrien un! Sızılıen eınen beliebten Walltahrtsort dar’*, den INall

mMI1t wenıger finanzıellem Aufwand un:! geringeren Risıken erreichen
konnte als das Heılıge Land, andererseıts hatten die wıederholten un! andau-
ernden sarazenıschen Angriffe auf Kalabrien se1lt eLtwa der Mıtte des 10. Jahr-
hunderts eıne allgemeıne Fluchtbewegung AaUS den gefährdeten Proviınzen 1n

weıteres 4US$S der präsumptiven vollständıgen ersion der 1ta DrLOYr übernommen worden
se1nN; S1Ee 1St allerdings 1mM byzantinıschen und westlichen Mittelalter oft als Modell für dıe
Beschreibung dCS Sterbens VO heiligen Abten und Klostergründern benutzt worden (J DaA-
‚ARU.  „ La MOTFT des saınts ondateurs de Martın Francoı1s, 1nN: Les fonctions des Sa1lnts ans le
monde occıdental [III“—XII“ sıecles]. Actes du colloque organıse pa l’Ecole francalse de
Rome CC le de I’Unıversıite de Rome la Sapıenza" Rome, DG octobre 1988
|Kom Collection de l’Ecole francalse de Rome 149| 197), da{fß der Autor der 1ta
posterı0r S1Ee uch AUS anderer Quelle bezogen haben kann.

73 EICKHOFF (Anm 5) Z5 Anm.
/4 Dıie Pilgerfahrt nach Rom 1St eın belıebter Topos 1n der monastıschen Hagiographie AaUS

dem byzantinischen Südiıtalien: VO FALKENHAUSEN, La 1ta dı Nılo COTIHE fonte stor1ca
pCI Ia Calabrıa bızantına, Im: *M1 del CONSIFCSSO internazıonale Nılo dı OSSANO (28
settembre ottobre (Rossano-Grottaferrata 296
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Gang ZESELTZL. In der zweıten Hältte des 10 Jahrhunderts W alr die polıtische Lage
Kalabriens SCH der arabischen Verwüstungen fast unhaltbar veworden. Dıie
milıtärischen Inıtıatıven Kaıser Nikephoros’ 11 die Araber, die 1m Osten
des Reiches erhebliche Ertolge erzielt hatten, 1m Westen gescheıutert”.
Später machten der byzantınısche Bürgerkrieg Begınn der Regierung AaS1-
le108’ I1 un:! die langjährigen Feldzüge die Bulgaren jegliches Eingreifen
Konstantinopels ZUugunsten der südıitalienischen rovınzen unmöglıch. Es 1St
also verständlich, da{ß viele Kalabresen ıhre Heımat verließen un: SCIl Osten
oder Norden 1ın wenıger gefährdete Regionen emıgrierten. Dıieses Phänomen
wırd ın der zeıtgenössıschen Hagıographie sehr anschaulich geschildert un:! VO
urkundlichen Quellen statistisch wırksamer bestätigt. Der heilıge Phantinos,
den die Sarazenengefahr fast ZU Wahnsinn trieb”®, floh ach Griechen-
land, in Thessalonik:ı eın Kloster yründete”, während se1ın Getährte
Nıkephoros, SCH se1ines bıs 1Ns Extrem getriebenen Armutsideals „der ack-
te ZENANNL, sıch schliefßlich auf dem Berg Athos nıederlie{%78. Andere em1grier-
ten ach Kampanıen: 1Ns Cilento, oder ach Salerno, Amallı, apua, (saeta un:
Benevent / und VO dort ach Rom WAar LLUT och ıne kurze Etappe.

In eiıner solchen eher aussichtslosen Sıtuatıon, iın der srößere Teıle der ka-
labresischen Bevölkerung gCHh Norden flüchteten, W die sachsischen
Kaıser durch ıhr dezidiertes Auftreten auch be] vielen byzantınıschen Unterta-
He  e ın Sudıtalien Anzıehungskraftt. Schon der Feldzug (Ottos ach Apulien
un: Nordkalabrien (968/969) hatte die Ambitionen des westlichen alsers un
seın militärisches Potential demonstriert; spater wurde (Itto IL., dessen aktive
Südiıtalıenpolitik schon VOT dem kalabresischen Feldzug VO  a 987 mı1t Interesse
verfolgt wurde®, einer Art Hoffnungsträger. Man denke S den kalabre-
siıschen Bischoft Leo, quı hello Calabrico, quod ()tto secundus ımperator CONLY A
(JraAecCOs gessıt, expulsus fuerat Graecıs, asserentibus quod Romanıs Calabriam
prodiderat, un: der anschließend 1mM Lütticher Ex]]l starb®!. Ich bın W1e€e ırk
Alvermann der Ansıicht, dafß die unglückliche Schlacht be1 Columna, diea-

erweıise be1 Stilo oder 1ın der Gegend VO  en C'rotone lokalıisıert wiırd, tatsächlich

/5

/6
(GAY (Anm 52) 290
(GIOVANELLI (Anm. 33) /
FOLLIERI (Anm. 33) 447444

/8 FOLLIERI, Nıcetoro 11 Nudo“ una NOTAa nel codıce nılıano Crypt. 1E In: BBGG:,
I 39 (1985) 3—13; Wiederabdruck In FOLLIERI, Byzantına Italograeca. Stud] dı
Fiılologia dı paleografia Stor1a Letteratura. Raccolta d1 stud]ı testl, 195) (Rom 1997
377386

/9 BORSARI, monachesimo bızantıno nella Sıcılıa nell’Italia merıdionale PICHNOLIMALNL-
(Neapel /1—75; PALMIERI, Mobilitä etnıca mobilita socıale ne] Mezzog10rno

longobardo, 1n: Archıvıo StOFr1CO PCI le Provincıe Napoletane, ILL, 20 WE
0 (GAY (Anm 52) 278—331

Ruperti Chronicon sanctı Laurentiu Leodiensıs, 1n: MGHK 87 266 Im Dezember 96%
hatte sıch der gelehrte Lütticher Bischof Frakles>1m Gefolge Ottos 1n Kalabrien
aufgehalten (Anselmı ep1scoporum Leod 1In: MGH 77 202) Vielleicht hatte schon
damals Kontakte einıgen griechischen Amtsbrüdern geknüpftt.
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be]1 Columna Tulıa nördlich VO Regg10 Calabria stattgefunden hat®2 Otto I1
hätte also in diesem Fall gallz Kalabrien durchquert, den Arabern der
Meerenge VO ess1ina CNIgEZENZUTLretLEN, eiıne bemerkenswerte mıilıtärische
Leıistung, die auch erklärt, Warum die vernichtende Nıederlage des westlichen
Kaısers, be] der allerdings auch der teindliche mIır U1n Leben kam, 1m olo-
phon eıner griechischen Handschrift AaUS Malvıto ın Kalabrien (cod Vat. Reg ST/5) als Sıeg des ottonıschen Heeres gefeiert wurde®. Da der westliche Kaıser
mıiıt eıner Byzantınerın verheiratet Wal, die sıch für ıhre Landsleute interessierte
un: gegebenenfalls auch einsetzte, machte ıh: vermutlich tür viele suüdıtalie-
nısche Griechen och attraktıiver.

Wır kennen die Lebenswege dreier oriechischer Mönche kalabresischer Her-
kunft, die sıch während der achtziger un! neunzıger Jahre des 16 Jahrhundertsmehrtfach ın Rom authielten und nıcht 11Ur mıteinander, sondern auch mıt den
ttonen iın Beziehung standen. Der prominenteste ıhnen 1st ohl Johan-
1165 Philagathos AaUs Rossano®, eın Protege der Kaıserıin Theophanu, der iıne
glänzende Karrıere sächsischen Hoft machte: VO  en 980—987 Kanzler (Ottos Il
für Italıen®, 9087 Abrt VO Nonantola, 088 gleichzeitig Erzbischof VO Pıacenza®®

115—-130
ÄLVERMANN, La battaglıa dı Ottone I1 CONLrOo Saracen]ı nel 982, 1N: SCH

X3 Bibliothecae Apostolicae Vatıcanae codıces manuscrıpti recensıtı iıubente Leone I11
Pont. Max. Codices Regıinae Svecorum el Pır 1{1 Graecı1, ed STEVENSON (Rom 188860 uch Romuald VO Salerno, der wohl altere südıtalienische Quellen benutzt, spricht VO
einem Sıeg des sächsischen alsers über dıe Sarazenen: Romualdı Salernitanı Chronicon, ed

(SARUFI Murator1 VIIL; 12 (Bologna 168
X4 Dieser kalabresische Mönch wırd 1ın allen westlichen Quellen und uch 1n der griechl-schen 1ta Sabas’ des Jüngeren (CozzA-Luzı 1 Anm 34| 66) ımmer Johannes ZENANNLT, und

das WAar uch der Name, mıt dem sıch selbst 1n den VO  - ıhm diıktierten Urkunden (ZBMG I' Nr. 283, 330) bezeichnete, ebenso WI1e€e auf der berühmten Elftenbeintafel 1M
Musee de Cluny, deren Echtheit allerdings angezweıtelt wırd (J.-P. CAILLET, )1voire d’Otton
eit IT'heophano Musee de Cluny Parıs] les pleces de SO SrOUDC: etat de la recherche, 1:

VO EUW SCHREINER 22 Kunst 1m Zeıitalter der Kaıserıin Theophanu. Akten des
Internationalen Colloquiums veranstaltet VO Schnütgen-Museum [Köln, 13.—15. Junı|Köln = In der wohl informierten 1ta seınes Landsmanns Nılus VO
OSSANO (GIOVANELLI |Anm 33] 126 un!| 1n den Briefen des byzantinıschen Gesandten,des Metropoliten Leo VO Synada, der ıhn VO Konstantınopel nach Italien begleitet hatte

VINsON, The Correspondence of Leo Metropolıtan of Synada and Syncellus. Greek
Text, TIranslatıon and Commentary FHB 2 9 DOT 8} [ Washington, Z S, 1 9
16), läuft ohannes dagegen ımmer und alleın dem Namen Philagathos. Nur 1n dem
Augsburger Papstkatalog, der anscheinen auf eiıne stadtrömische Quelle zurückgeht, wırd
Johannes GYraecCus, COeNOMeEN Philagathos ZENANNL (LP E 261) Vermutlich War letzterer
se1ın ursprünglıcher Name, während vielleicht den Namen Johannes e1ım Eintritt 1Ns
Kloster ANSCHOMMECN hatte.

X 5 TIH. vON SICKEL, Erläuterungen den Dıplomen Otto : 1n: MIOG 17 (1891)
Y

S6 Als Johannes SZTECHUS Placentinae CLU1LLALIS archiepiscopus 1st 1mM Reichenauer
Verbrüderungsbuch eingetragen: W. BERSCHIN, Eremus und Insula. St. Gallen und dıe
Reıichenau 1M Miıttelalter. Modell einer lateinıschen Literaturlandschafrt (Wıesbaden 1987
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un:! Leıiter der königlichen Kammer VO  — Pavıa, 991 erneut Kanzler für Italien
un:! zwıschen 995 und 997 Gesandter Ottos P dessen ate SCWESCH se1ın
scheıint, den byzantinischen Hoft Verhandlungen ber ine dynastischeEhe Der Patrıarch ÖOrestes VO  z Jerusalem ıh 1n seiner Vıta Sabas’ des
Jüngeren VO  a Collesano AVOQWTOV283  Gregor von Burtscheid und das griechische Mönchtum in Kalabrien  und Leiter der königlichen Kammer von Pavia, 991 erneut Kanzler für Italien  und zwischen 995 und 997 Gesandter Ottos III., dessen Pate er gewesen zu sein  scheint, an den byzantinischen Hof zu Verhandlungen über eine dynastische  Ehe. Der Patriarch Orestes von Jerusalem nennt ihn in seiner Vita Sabas’ des  Jüngeren von Collesano äv0QwnoV ... TOOTOV TOU ÖNyOG Y, während es in der  Vita des heiligen Nilus heißt, daß er sogar in beiden Kaiserreichen in Ehren  gehalten wurde (&v äudw YAE TOLs BaoLkeioLg dedGEAaOTtO)®. Nach der Vertrei-  bung des unbeliebten sächsischen Papstes Gregor V. während des römischen  Aufstandes unter Crescentius wurde Johannes Philagathos im Februar 997 mit  dem Namen Johannes XVI. auf den päpstlichen Stuhl erhoben; aber als der  Aufstand nach zehn Monaten von Otto III. niedergeschlagen wurde, geriet der  griechische Gegenpapst in sächsische Gefangenschaft, wurde brutal verstüm-  melt und in einer demütigenden Spottprozession durch Rom geführt®. Wir  wissen nicht, warum Johannes Philagathos sich auf das riskante päpstliche  Abenteuer eingelassen hatte, ob aus Ehrgeiz”, oder gegen seinen Willen (invi-  tus), wie Romuald von Salerno schreibt, manipuliert vom byzantinischen Ge-  sandten, dem Metropoliten Leo von Synada, der sich dessen ausdrücklich  rühmt*, oder vom römischen Stadtherren Crescentius”, oder aber weil er in  Überschätzung seines Einflusses glaubte, als erfahrener Politiker und Italien-  kenner in dieser Funktion für den Kaiser retten zu können, was zu retten war®.  Johannes Philagathos hatte bei seinen Zeitgenossen eine ausgesprochen  schlechte Presse: während ihn der nicht gerade objektive Leo von Synada als  einen aufgeblasenen und korrupten Emporkömmling aus der Provinz be-  schreibt*, verübeln ihm die westlichen Chronisten seinen Verrat am Kaiser,  werfen ihm unerlaubte Beziehungen zu Theophanu vor® und verurteilen ihn  als hinterlistigen Eindringling, der sich in das Vertrauen der Kaiser geschlichen  und in Machtpositionen gedrängt habe, die ihm nach der alt bewährten politi-  schen und sozialen Ordnung nicht zukamen. Die Annalen von Quedlinburg  nennen ihn servus®, eine Bezeichnung, die wohl keine Rückschlüsse auf seine  familiäre Herkunft zuläßt, sondern seinen sozialen Status im Dienst der sächsi-  Y Cozza-Luzı (Anm. 34) 66.  %® GIOVANELLI (Anm. 33) 126.  9 A.NırTscHKg, Der mißhandelte Papst, in: Staat und Gesellschaft in Mittelalter und  früher Neuzeit. Gedenkschrift für Joachim Leuschner (Göttingen 1983) 40-53.  ” GIOVANELLI (Anm. 33) 126. Nach G. ALTHOFF, Vormundschaft, Erzieher, Lehrer —  Einflüsse auf Otto III., in: A. von Euw- P. SCHREINER (Anm. 32) 284-286, soll es sich um  einen Versuch des Johannes Philagathos gehandelt haben, den politischen Einfluß zurück-  zugewinnen, den er nach Theophanus Tod verloren hätte.  %” Vınson (Anm. 84) 8-22, Epp. 6, 8, 9, 11, 12.  ” Romualdi Salernitani Chronicon (Anm. 83) 172.  ® So in der unveröffentlichten römischen Tesi di laurea von E. CAscıa, Giovanni Filagato  e l’Impero nel X secolo (Roma-Sapienza, anno acc.1995/1996, Referent: Prof. G. Barone).  %* Vınson (Anm. 84) 8-22, Epp. 6, 8, 9, 11, 12.  ® ALTHOFF (Anm. 90) 284; M. STRATMANN, Die Kaiserin Theophanu in den erzählenden  Quellen des 11. und 12. Jahrhunderts, in: A. von Euw — P. SCHREINER (Anm. 32) 417.  % Annales Quedlinburgenses, in: MGH. SS 3, 74.NMOWTOV TOV ONYOG S während in der
Viıta des heiligen Nılus heıißt, da ın beiden Kaiıserreichen in Ehren
gehalten wurde (EV AUODO YAQ TOLC BAOLAELOLG ÖEOOEAOTO)®. ach der Vertre1i-
bung des unbeliebten sächsischen Papstes Gregor V. während des römiıschen
Aufstandes Crescentius wurde Johannes Philagathos 1m Februar 997 mıiıt
dem Namen Johannes AVAN auf den päapstlichen Stuhl erhoben: aber als der
Aufstand ach zehn Onaten VO  e Otto 111 nıedergeschlagen wurde, geriet der
griechische Gegenpapst iın saächsıische Gefangenschaft, wurde brutal verstum-
melt un:! ın einer demütigenden Spottprozession durch Rom geführt®. Wır
wı1ıssen nıcht, Johannes Philagathos sıch auf das riskante päpstlicheAbenteuer eingelassen hatte, ob AaUus Ehtoseizi oder seinen Wıllen (INVL-
[uS), W1€ Romuald VO  e Salerno schreibt, manıpuliert VO byzantinıschen (G6E:
sandten, dem Metropoliten Leo VO Synada, der sıch dessen ausdrücklich
rühmt*!, oder VO römiıschen Stadtherren Crescentius”, oder aber weıl in
Überschätzung se1ines Einflusses zlaubte, als erfahrener Politiker un: Italien-
kenner 1n dieser Funktion für den Kaıser retiten können, W as RNCLICHN war

Johannes Philagathos hatte be] seiınen Zeıtgenossen eıne ausgesprochenschlechte Presse: während ıh der nıcht gerade objektive Leo VO  - Synada als
einen aufgeblasenen un: korrupten Emporkömmling AaUsSs der Provınz be-
schreibt?‘, verübeln ıhm die westlichen Chronisten seinen Verrat Kaiser,
werten ıhm unerlaubte Beziehungen Theophanu VOr.  79 un verurteılen ıh
als hinterlistigen Eindringlıng, der sıch ın das Vertrauen der Kaıser geschlichen
un ın Machtpositionen gedraängt habe, die ıhm ach der alt bewährten politı-
schen un! soz1ıalen Ordnung nıcht zukamen. Die Annalen VO Quedlinburg
ennen ıh servus”®, eine Bezeichnung, die ohl keine Rückschlüsse auf seiıne
tamıliiäre Herkunft zuläfst, sondern seınen soz1ı1alen Status 1mM Dıienst der sächsı-

/ COozzA=Luzı (Anm 34)
(GGIOVANELLI (Anm 33)) 126

XI NITSCHKE, Der mılßhandelte Papst, 11 Staat und Gesellschaft 1n Miıttelalter und
trüher Neuzeıt. Gedenkschriuft für Joachım Leuschner (Göttingen 40—53

90 (GIOVANELLI (Anm 33)) 126 ach ÄLTHOFF, Vormundschaft, Erzieher, Lehrer
Eınflüsse auf Otto JM 1: VO  Z EUW- SCHREINER (Anm. 5Z) 284—286, soll sıch
eiınen Versuch des Johannes Philagathos yehandelt haben, den politischen Einflufß zurück-
zugewınnen, den nach Theophanus 'Tod verloren hätte.

VInson (Anm 84) 8—22, Epp 6’ 87 9’ Mr
4” Romualdıi Salernıitanı Chronicon (Anm. 83) 172
Y3 So 1n der unveröffentlichten römiıschen Tesı dı laurea VO CASCIA, G1ovannı Fılagato

l’Impero nel secolo (Roma-Sapıenza, ALLI1LO acc.1995/1996, Referent: Prot. Barone).
94 VInNsSoNn (Anm 84) 8—22, Epp 6, 87 % O
95 LTHOFF (Anm 90) 284; STRATMANN, Die Kaıserın Theophanu 1ın den erzählenden

Quellen des I un:! Jahrhunderts, 1: VO  Z EUW SCHREINER (Anm. 32) 41 /
Y“6 Annales Quedlinburgenses, 11 MGH SS 37
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schen Kaıiıser definiert; un! wıederum mıt Hılte seiner Sservuı (dabei handelte
sıch allerdings Männer aus dem sächsıischen Hochadel) soll ach den
„Honorantıe C1vıtatıs Rapıets die ıh: Z diabolus abstempeln, die königlicheFınanzverwaltung 1n DPavıa geleitet haben, nachdem Theophanu die einhei-
mischen Adelıgen, die ererbte Rechte auf diese Posten geltend machten, abge-hatte”. Sein traurıges Ende zeıgt Jjedenfalls deutlich, W1e€e einem Aufßlen-
seıter ergehen konnte, WEn die Vorschriften sel1nes Herren verstie{°3:
eın sachsischer Papst ware 1m gleichen Fall vermutlıch mıt eiıner milderen Strafe
davongekommen.

uch Sabas der Jüngere aus Collesano 1ın Sızılıen, der ImMmnmen mıt seiınem
Vater Christopheros und seinem Bruder Makarıos iın Kalabrien, der Basılicata
un!:! Kampanıen mehrere Klöster gegründet hatte, scheint mehr als 11UT eın
asketischer Exponent des italo-griechischen Mönchtums SCWESCH se1n: für
den relatiıven Reichtum seiner Gründungen spricht das Inventar eınes Kloster-
schatzes, den nm Januar 986 ach der Flucht AaUS Kalabrien 1im Johannes-Klo-
ster be1 Vietri hinterlegte”; seinen politischen Eintflu{ß erhellt die Tatsache, da{ß
sowohl der byzantinıische Katepan VO Italien als auch der Fürst VO  n Salerno
un! der dux VO  e Amaltfı ıh: ach Rom Verhandlungen mıt Otto I1 entsand-
ten 100 Be1 eiıner dieser Gelegenheiten hat Sabas auch Johannes Phılagathos
getroffen!“, und ach seinem TIode 1m Dezember 990 1mM Kloster Cesareo auf
dem Palatin, soll die Kaıserin Theophanu seinem Begräbnis teılgenommen
haben!®. Man sollte Sabas’ Funktion als dıplomatischer Vermiuttler zwıschen den
verschiedenen südıtalienischen Machthabern un: Otto Il nıcht als rhetorisch
aufgeblähte Ertindung des Hagıographen abqualifizieren, enn letzterer, der
Patriıarch restes VO Jerusalem (986—1006), eın Schwager des fatımıdischen
Kalıfen, un:! vielleicht selber s1ızılıanıscher Herkuntftt, spielte damals, W1e€e Filippo
Burgarella vezeıgt hat, eiıne hervorragende Rolle 1ın der mediterranen Kırchen-

/ BRÜHL. VIOLANTE, Dıie „Honorantıae C1vıtatıs Papıe“ (Köln-Wıen 24—2/,
W

4 Nach der zeiıtnahen und ohl intormierten Tonaca venez1ıana des Johannes Dı1aconus:
1N: Cronache venez1ı1ane antiıchissıme, I ed MONTICONE Fontiı (Roma 154, ll
Johannes Philagathos CONET Aa decretum ımperiale gehandelt haben.

49 Es handelt sıch ımmerhın ehn lıturgische griechische Handschrıiften, We1l Kelche,
eine Patene, einen Weıihrauchbehälter A4UusSs Konstantınopel, NEeUnN kostbare Textilen AaUus Seıide
und Leınen, ehn Ikonen, ehn Lampen AaUus Konstantıinopel und eınen Leuchter
MORCALDI SCHIANI DE STEPHANO 2g. ] Codex dıplomaticus Cavensıs, 11 |Maı-
land-Pisa-Neapel 237 fz Nr. 382) In dieser Urkunde A4US dem Jahre 489 heißt CS, da{ß der
Priester und Abt Sabas und der Priester Kosmas, guı fuerunt nNatıvı ZENECETE Grecorum, und
die beide auf griechisch unterzeichnen, den Schatz der Johannes-Kirche, die eıiıner langobar-ıschen Famlıulıie gehörte, übergeben habe. Da Sabas nach seıiner 1ta die Wertgegenstände
se1lnes kalabresischen Klosters A4US Angst VOL sarazenıschen Überfällen eınem amaltitanıschen
Freund anvertraut haben soll (CozzaA-Luzı |Anm 34 | 50), halte ich Borsarıs Identitikation
des griechischen Abtes mıiıt dem gleichnamıgen Heılıgen (BORSARI |Anm 79} /3)) für
wahrscheinlich.

(D6OzzZzA=Buzi (Anm 34) 3 ’ 6 9
101 bıd
102 bıd
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polıtik zwıschen Äg}’pt€l'l‚ Palästina, Konstantinopel un! Rom'!. Selbst eın
ertahrener Reisediplomat, War durchaus 1in der Lage, die Mıssıonen se1nes
Freundes Sabas richtig einzuschätzen.

FEın weıterer kalabresischer Mönch, der iın den neunzıger Jahren ın Rom aktıv
WAäl, 1st der schon mehrtach erwähnte Nılus VO  w ROossano, der sıch ach einem
vierzıgjährıgen asketischen Leben in kalabresischen Klöstern 980 ber
Capua, Kontakte Z regıerenden langobardischen Dynastıe unterhielt,
mıt seinen Jüngern ach Montecassıno begab twa tünfzehn Jahre hielt sıch
ın eıner cassınesischen Dependance, Valleluce, auf, dann ach einem
Zerwürtnis mıiıt dem Abt der Benediktinerabtei ach Serper1 be] (aeta weıter-
zuziehen. Schon V& Valleluce AaUus Wenn nıchto früher unterhijelt CNSCBeziehungen ach Rom, z.B Abt Leo VO  Z} SS Bonitacıo Alessio auf dem
Aventıin, Beziehungen, die be] spateren Rom-Besuchen VO  - derperiı AaUsSs vertieft
wurden. Mıt Otto 11 WAar CI, SOWeIlt WIr wI1ssen, nıcht bekannt, aber be] dessen
Sohn, der ıhm ıne tiefe Verehrung entgegenbrachte, N WAÄARS sıch, WEn auch
vergebens, für die Begnadıgung des Gegenpapstes Johannes Philagathos e1In.
Kurz VOTLr seinem Tode (1004) gründete mıt Hılte des Graten VO  3 Tusculum
eın Kloster 1n Grottafterrata, das noch heute besteht!°. Schon seinen Leb-
zeıten mu{ Nılus’? uhm weıt ber die Mauern seiner eigenen Klostergründun-
SCH hınaus verbreıtet SCWESCH se1n, denn der 105 VO  - Phantinus dem
Jüngeren, der gleichtalls kalabresischer Herkunft WäAal, eın Text, der urz VOr
dem Ende des 10 Jahrhunderts ın Thessalonik:ı entstanden iSt, ınn ıh WEYOV
NetAOv!®, während die romiısche Viıta Adalberts VO  . Prag, die ELIW. 1n das Jahr
1000 datiert wırd !° ıh als INASTLÜTN DITUM Niılum bezeichnet, cu1ıuns nobiıle
merıtum ın MONASLLCO ordine mvelud “OYU. Iucıfer In etherio AX€ vefulget‘”, Man
sollte also die internationalen Verbindungen un: Ausstrahlungen der kalabresi-
schen Mönche, die 1Ns ottonısche Rom geflohen N, nıcht unterschätzen.

In diesen Jahren scheıint das röomische Kloster SS Bonitacıo ed Alessio, das
977 VO dem tlüchtigen melkitischen Erzbischof Serg10s VO  = Damaskus (7981)

108auf dem Aventin gegründet worden WAar eın besonders bekannter un: belieb-
ter Ort geistlicher Begegnung 7zwischen griechischen un lateinıschen Mönchen

103 BURGARELLA, Chıiese d’Oriente d’Occidente alla vigılıa dell’anno Mille, In: AÄR=-
‚ AVALLO gg.), Europa medievale mondo bızantıno. Contattı effettivi

possıbilitä dı stud]ı comparatı. 'Tavola rotonda del CONSTCSSO del ISH Montr&al, 29
AZOSTLO 1995 Istıtuto StOr1CO ıtalıano pCI l Medio Evo. Nuovı stud]ı StOr1C1 40) (Rom
202

104 VO  z FALKENHAUSEN (Anm. /4) 295—305
105 FOLLIERI (Anm. 35)) f 42° Entsprechend wiırd Phantıinus in der 1ta Nılı, die 1MmM

ersten Viertel des 11. Jahrhunderts 1n Grottaterrata vertafßt wurde, als NEQLBONTOG un
WEYOLG bezeichnet: (GIOVANELLI (Anm. 39) 5 9

106 KARWASINSKA, Les trO1Ss redactions de „Vıta e de Adalbert, In: Accademıa Polacca
dı Scıenze Lettere. Biblioteca dı Roma (1960) 19—24; Nachdruck 1n DIES., Wybör pısm
SWI1Ety Wojcıech (Warschau DE 2

107 KARWASINSKA (He.), Sanctı Adalberti Pragensıs ep1scop1 martyrıs 1ta priıor
(Warschau (MPH I 9 1) SS

108 FERRARI,; Early Roman Monasterı1es. Notes tor the Hıstory oft the Monasterı1es and
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SCWESCH se1n: der Leıtung des Abtes Leo, der ıne bedeutende Rolle 1n
der kırchlichen Außenpolitik Ottos 11L spielte!®?; versuchten dort ın den acht-
zıger und neunzıger Jahren lateinısche Mönche darunter einıge aus dem
Freundeskreis des sächsischen Kaısers, W1e z.B Adalbert VO Prag 990—992un: 995—996), Brun VO  ; Querfurt (998—1000) un! Johannes Canaparıus, der als
Autor der alteren Vıta Adalberts oilt gemeınsam mıiıt griechischen Mönchen,WI1e Nılus VO Rossano, einem gewıssen Gregorius abbas un anderen, ihre
klösterlichen Ideale verwirklichen. Ob sıch 1U dabei ein institut10-
nelles Zusammenleben VO  e} Mönchen unterschiedlicher monastıscher Tradıtio-
NnNen gehandelt hat, W1e€e Hamiılton annımmt!!9, oder aber, ach Sansterres Ansıcht,ine lateiniısche Klostergemeinschaft mıt lebendigen Kontakten oriecht-schen Mönchen!!!, 1St 1n diesem Zusammenhang iırrelevant!!2. Wiıchtiger CI-
scheint mır dagegen, da{ß Brun VO Querfurt, der zwıschen 998 und 1000 iın
dem Kloster auf dem Aventıin gelebt hatte, sıch mıt rühmenden Worten ber
diese Stätte griechisch-lateinischer Begegnung auslä{fßt: Graecıt, InQuamM, optımıvenıunt, Latını sımıles militarunt. Superioribus quatuor p1ıus Basılıus, inferioribus
IHASNUS Benedictus dux S1UE VEX erat236  Vera von Falkenhausen  gewesen zu sein: unter der Leitung des Abtes Leo, der eine bedeutende Rolle in  der kirchlichen Außenpolitik Ottos III. spielte'®, versuchten dort in den acht-  ziger und neunziger Jahren lateinische Mönche — darunter einige aus dem  Freundeskreis des sächsischen Kaisers, wie z.B. Adalbert von Prag (990-992  und 995—996), Brun von Querfurt (998-1000) und Johannes Canaparius, der als  Autor der älteren Vita Adalberts gilt - gemeinsam mit griechischen Mönchen,  wie z. B. Nilus von Rossano, einem gewissen Gregorius abbas und anderen, ihre  klösterlichen Ideale zu verwirklichen. Ob es sich nun dabei um ein institutio-  nelles Zusammenleben von Mönchen unterschiedlicher monastischer Traditio-  nen gehandelt hat, wie Hamilton annimmt‘''®, oder aber, nach Sansterres Ansicht,  um eine lateinische Klostergemeinschaft mit lebendigen Kontakten zu griechi-  schen Mönchen‘", ist in diesem Zusammenhang irrelevant!?, Wichtiger er-  scheint mir dagegen, daß Brun von Querfurt, der zwischen 998 und 1000 in  dem Kloster auf dem Aventin gelebt hatte, sich mit rühmenden Worten über  diese Stätte griechisch-lateinischer Begegnung ausläßt: Graeci, inquam, optimi  veniunt, Latini similes militarunt. Superioribus quatuor pius Basilius, inferioribus  magnus Benedictus dux sive rex erat .... Hoc Gregorius abbas, hoc erat pater  Nilus, hoc Johannes bonus et infirmus, hoc simplex Stratus et super terram  angelus unus, hoc ex Romae maioribus Dei sapiens Johannes, hoc silens Theo-  dorus, hoc Johannes innocens, hoc simplex Leo, psalmorum amicus et semper  praedicare paratus'?, Bei dem genannten Nilus handelt es sich ohne Zweifel  um Nilus von Rossano, der mehrfach in der Adalbert-Vita erwähnt wird und  anscheinend eine wichtige Rolle im spirituellen Werdegang des ehemaligen  Convents at Rome from the V through the X Century (= Studi di antichitä cristiana 23) (Cittä  del Vaticano 1957) 78-87.  *” B. HamıLTON, The City of Rome and the Eastern Churches in the Tenth Century, in:  OrChrP 27 (1961) 15-26, abgedruckt in: B. HAMILTON, Monastic Reform, Catharism and the  Crusades (900-1300), (London 1979) I; K. GörıcH, Otto III. Romanus Saxonicus et Italicus  (Sigmaringen 1993) 216-223.  '° HAMILTON (Anm. 109) 15f.  *' J.-M. SANSTERRE, Saint Nil de Rossano et le monachisme latin, in: BBGG, n.s. 45 (1991)  373-—384.  "? Immerhin wurde damals das Zusammenleben von griechischen und lateinischen  Mönchen in kampanischen Klöstern durchaus praktiziert, wie aus einer das Kloster S. Lo-  renzo bei Salerno betreffenden Urkunde von 979 hervorgeht: zusammen mit seiner Mutter  Aloara macht der langobardische Mönch Adelferius eine Schenkung „per absolutione domini  Nichodemi venerabilis abatis S. Laurentii sub cuins regula permaneo“; der zitierte Abt  unterzeichnet auf griechisch (Codex diplomaticus Cavensis, II [Anm. 99] 126f., Nr. 309;  V. voN FALKENHAUSEN, Il monachesimo italo-greco e i suoi rapporti con il monachesimo  benedettino, in: C. D. Fonseca [Hg.], L’esperienza monastica benedettina e la Puglia. Atti del  Convegno di studio organizzato in occasione del XV centenario della nascita di S. Benedetto  [Bari-Noci-Lecce-Picciano, 6-10 ottobre 1980], I [Galatina 1983] 126 f.) Auch in Toul hatte  Bischof Gerhard damals eine Gemeinschaft von Griechen und Iren gegründet, quibus etiam  cotidie congregari statuerat divisis altariis in oratorio, ubi Deo supplices laudes persolverent  more patrıo: MGH. SS 4, $19, S. 501.  *5 J. KaArwasınsKa (Hg.), Sancti Adalberti Pragensis episcopi et martyris Vita altera  auctore Brunone Querfurtensi (MPH NS IV, 2) (Warschau 1969) $17, 19£.Hoc Gregorius abbas, hoc eYalt
Nıilus, hoc Johannes bonus el infirmus, hoc sımplex Stratus el Lerram
angelus UKTNLUS, hoc Romae maioribus De:1 sapıens Johannes, hoc sılens Theo-
dorus, hoc Johannes INNOCENS, hoc sımplex Leo, psalmorum AMILCUS et semperdraedicare Daratus‘”, Be1 dem SCNANNTEN Nılus handelt sıch ohne Zweıftel

Nılus VO Rossano, der mehrtfach 1ın der Adalbert-Vita erwähnt wiırd un:!
anscheinend eıne wichtige Rolle 1m spirıtuellen Werdegang des ehemaligen

Convents Rome trom the through the Century Studı dı antıchıtä cristiana 24) (Cıttade] Vatıcano RT
109 HAMILTON, The Cıty ot Rome and the Eastern Churches 1n the Tenth Century, 1:

OrChrP (1961) 15—26, abgedruckt IN HAMILTON, Monastıc Reform, Catharısm an the
Crusades (900—1300), London I) GÖRICH, (Otto IIl OMANuUs Saxonıcus Italicus
(Sıgmarıngen 6—223

110 HAMILTON (Anm. 109) 15
111 J- SANSTERRE, Saınt Nıl de OSSANO et le monachısme latın, 1n BBGG, Il.. 45 (1991)373—384
112 Immerhin wurde damals das Zusammenleben VO: griechischen und lateinıschen

Mönchen in kampanischen Klöstern durchaus praktiziert, W1€e A4US eiıner das Kloster I959=
be] Salerno betreffenden Urkunde VO 979 hervorgeht: mıt seiner Multter

Aloara macht der langobardische Mönch Adelferius ıne Schenkung „Per absolutione domuinı
Niıchodemi venerabiılis abatıs Laurentiu 514b CU1US regula permaneo”; der zıtlerte Abt
unterzeichnet auf griechisch (Codex diplomaticus Cavensı1s, {{ |Anm 99] 126 f Nr. 309;

VO FALKENHAUSEN, monachesimo italo-greco SUO1 rapportı CO  S l monachesimo
benedettino, 1N: FONSECA _Hg.]; L’esperienza monastıca benedettina la Puglıa. tt1ı del
Convegno dı studıo0 Organızzato 1n OCcCasıone del centenarıo della nascıta dı Benedetto
[Barı-Noci-Lecce-Picciano, 6—10 ottobre [Galatina 126 uch 1n Toul hatte
Bıschof Gerhard damals i1ne Gemeıinschatt VO Griechen und Iren gegründet, quibus etiam
cotidzie congregarı SEALiMeralt divisıs altarııs ıIn OYator10, ubı Deo supplices laudes persolverent
MOTYTE Datrıo: MGH S55 4, $ 19, 501

113 KARWASINSKA Hg.) Sanctı Adalberti Pragensıs ep1scop1 mMartyrıs ıta altera
aucfiore Brunone Querfurtensi (MPH 1V, (Warschau 417, 19%.
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Bischofs VO Prag gespielt hat; un! 1st bestimmt nıcht SallzZ abwegıg, regO-Y1IUS 4bbas mIıt Gregor VO Burtscheid iıdentifizieren.
Abt Leo VO  a Bonitacıo unterhielt aber nıcht LLUT CENSC Kontakte ıtalo-

yriechischen Mönchen, sondern auch Vertretern der nordafrıkanıschen un:!
spanıschen Kırchen, dem agyptischen Erzbischof Theodor un: dem melkiti-
schen Patriıarchen Orestes VO  > Jerusalem, dem Vertasser der Vıta des 990 iın Rom
verstorbenen Sabas des Jungerentn. Römische Adelıige, WwW1e Johannes Canapa-1US und Crescentius de Theodora, wurden Möoönche 1n 65 Bonitazıo Alessio0!>,
während andere ebenso W1e€e die Kaıser (Otto IL un Otto IL1 das Kloster auf
dem Aventin reich beschenkten!!®. Im elisein Ottos IL (also ohl zwıschen 981
un!: 983) kam 082 eine cella ın honore Salvatorıs auf der Tiberinsel 1ın den
Besıtz VO  - S55 Bonıitacıo Alessio01!!7. Vielleicht handelte sıch dabe!] tatsächlıch,
W1e€e Mathıiılde Uhlırz vorgeschlagen Datı das Kloster, das Gregor ach der
Vıta posterıor in Rom gegründet haben soll

Die Nachricht, da{fß sıch Gregor un: der westliche Kaıser in Rom begegnet
se1en, 1sSt also durchaus glaubwürdig. Auf jeden Fall fügen sıch die einzelnen
Phasen seıner Vıta (von Kalabrien, über das kampanische UCC1INO und tranto
und Konstantiınopel?) bıs in das römische Salvatorkloster un den Hof des
sächsischen Kaısers) bequem 1ın das Gesamtbild e1n, das WIr un1ls VO dem
griechischen Mönchtum 1ın Rom Ende des ersten Jahrtausends machen
können. Es 1st auch nıcht auszuschliefßen, da{ß sıch bei dem Kaıser Otto I1
gehandelt hat!!?, aber dıe Gründung VO  a Burtscheid durch denselben Kaıser
erscheint mMI1r unwahrscheinlich, denn, abgesehen VO den anders lautenden
Quellen, die Otto {I11 als Gründer NCNNECN, paßt die Abfolge der Ereignisse
schlecht 1n Ottos I1 Itınerar: TE mıiıt seliner Hau Theophanu 1st der
Kaıser dreimal ın Aachen belegt, un! ZW aar 21. Julı DD Ostern 975 un:!
VO bıs ZU 16 Jul: 980129 Falls Gregor 1ın Rom kennengelernt un: dann
ın Burtscheid eingesetzt haben sollte, dann mußte das römische Trettfen 1mM Aprıl
972 anläßlich seiıner Hochzeıt stattgefunden haben Denn erst 981 1sSt das Kaıser-
Paar ach Rom zurückgekehrt, ohne anscheinend danach Je wıeder Aachen

114 LLERIS e euvres de Gerbert, PapcC SOUS le 110 de Sylvestre 11 (Clermont
Ferrand- Parıs 242; ERNER, La legende de Saınt Alexıs: document SUurT la
relıgı10n de la haute noblesse CHSs l’an mıl 1: Haut Moyen-age: culture, education soc1ete.

tudes offertes Rıche (Parıs- Nanterre 1990 533535 Über den Patrıarchen restes und
seıne ıtalıenıschen Beziehungen: BURGARELLA (Anm. 103) 16=2%

115 KARWASINSKA (Anm 113) $17, 2 9 KOMEO, Crescenz10 de Theodora, 1N: DBI 30
(1984) 664

116 MONACI, Regesto dell’ Abbazıa d}ı Sant’Alessıio all’ Aventino, 1n: (1904)
365—374; MG K Nr. 209, 6720 f7 MGH 4, 619 Fx miraculıs Alexın.

117 MG RE Nr. 209, 620
118 UHLIRZ (Anm 26) 4/1
119 EICKHOFF (Anm 2 9 Anm.
120 WOLF, Itınerar der Prinzessin Theophano/Kaiserın Theophanu, 1n: ADiıpl

238, 240, 244; ÄLVERMANN, Königsherrschaft und Reichsintegration. Fıne Untersuchung
ZUF polıtischen Struktur VO SN und ımperium AA eıt Kaiser Ottos Hl (967) 9739823
(Berlın Berliner historische Studıen, 28) Berlin 356, 388, 393, 407, 410, 419
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aufgesucht haben!2! Im Jahre 977 scheint 1aber das Kloster SS Bonifazio ed
Alessio och Al nıcht bestanden haben: 1ın diesem Fall könnte INan also
Gregor nıcht mIiıt dem Gregorius abbas identifizieren, den Adalbert VO  an) Pragdort 1ın den neunzıger Jahren kennengelernt hatte. Es 1St natürlıch möglıch, dafß
Otto I1 und Theophanu Gregor begegnet sınd, als S1e sıch zwıschen 981 und 9082
mehrfach 1ın Rom aufhielten, oder da{fß die Kaıserın, die ach dem Tode iıhres
Mannes och eiınmal monatelang (zwıschen Dezember 089 und Ende März 990)iın Rom lebte!??, damals den kalabresischen Mönch kennenlernte, denn die
Kontakte des Kaıserpaars griechischen Mönchen AdUusSs Südıtalien während
iıhres Autenthalts ın Rom sınd, W1e€e SESARLT, Zzut belegt.

Dıi1e letzte Etappe VO  e} Gregors ereiıgnısreichem Leben WAar Burtscheid,
vermutlich zwıschen 9098 un: 999 einem November gestorben ist!2> uch
1n diesem Fall können WIr ohl der Viıta posteri0r insofern Glauben schenken,als der kalabresische Mönch bestimmt auf Anregung des westlichen alsers
Wenn auch nıcht Ottos bla sondern Ottos I1IL VO Rom ach Aachen SCZORCNH1St. Dıie Moaotive für Ottos Wunsch, eiınen griechischen Abt mıt der Gründungeines Klosters 1in der deutschen Krönungsstadt betrauen, VeCI-
mutlich vielschichtig: iıne ZEWISSE Rolle hat siıcherlich die viel zıtlerte (Gräco-
manıe des Jungen alsers!** gespielt: das Interesse griechischer Sprache un:
Kultur W al 1n der zweıten Hälfte des 10. Jahrhunderts 1m deutschen Reich
durchaus lebendig, 1aber die eftektiven Kenntnisse N, W1e€e lhor Seveenko
anhand VO  a zweısprachigen ottonıschen Handschriften nachgewiesen hat, SC-125  rıng Nun scheinen manche oriechische Eınwanderer aus Nordkalabrien ZWeIl-
sprachig SCWESCH se1n: die geographische aähe den lateinisch-langobar-

121 WOoLF (Anm 120) 245; ÄLVERMANN (Anm 120) 394, 396
122 WOLF (Anm 120) 2572
123 Es bleibt Vorerst unklar, W arUuUumMm die 1ta DrL07 1mM Magnum Legendarıum Austriıacum

dem Aprıl eingetragen 1St. Es könnte sıch eın lıturgisches Datum Aaus Burtscheid
handeln, vielleicht die Eınweihung eıner Kırche, ber INan mu{ß uch berücksichtigen, da{ß

eın Viertel der 1n der Sammlung aufgenommenen Vıten und passıones eiınem
anderen als dem normalerweise 1n den Festkalendern überlieterten Datum eingetragen S1Nd:
VAN DER STRAETEN (Anm 24) 330—347) Überhaupt sınd 1n den Legendarıen die Festdaten
außerst varıabel: PHILIPPART, Les legendiers latıns etfi autres manuscriıts hagıographiquesIypologie des SOUTCES du Moyen >  ge occıdental Turnhout 69

1 24 In einem undatierten Briet Gerbert VO Aurıllac schreıbt der Junge Kaıser: „Nolu-
NS DOS Saxonıcam yustıicıtatem abhorrere, sed Greciscam nNOSLTraM subtilitatem ad ıd studıu
MAZIS VOoS PTrOVOCATEe, quoniam s2 est guı suscıtet ıllam, apud NOS InvenLEtLur Grecorum
industrıiae alıqua scıintılla. (C’n14S5 reı gratia MU1C NOSLTO zgnıCULo vVestrade scıentiae fammahabundanter apposıta, humalı deposcimus UT (GJrecorum MLVAX ıngenıum Deo Adıutore
suscıtetıs (MGH. 8R Nr. 241, 659)

125 SEVGCENKO, Byzanz und der Westen 1m Jahrhundert, 1: VO EUW SCHREI-
NERe Kunst 1m Zeıitalter der Kaıserin Theophanu. Akten des Internationalen Collo-
quı1ums veranstaltet VO Schnütgen-Museum Oln, 815 Junı Köln I5=20
Sıehe uch ÄERTS, Froumund’s Greek: Analysıs of tol 12v of the Codex Vindebo-
nensı1s TAaeCus 114, Followed by Comparıson wıth Latın-Greek Worädlıst 1n 179
uxerre tol 13/v {t; 1n: DAvVIDS He.) The Empress Theophano. Byzantıum and the West

the Iurn of the Fırst Miıllenium (Cambridge 194—7210
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iıschen Provınzen Südıtaliens un:! die vieltaltigen polıtischen un! kirchlichen
Beziehungen den Nachbarregionen hatten ohl eiıner gewıssen Verbrei-
Lung der lateinischen Sprache geführt, WeNnNn Ianl nıcht überhaupt 1ın diesen
Grenzgebieten mıt eıner ethnisch und kulturell gyemischten Bevölkerung rech-
HE  e} mu{fß Nılus VO Rossano soll z.B auf lateinisch (Tn OWUALKN YA®OON) mıiıt
den Benediktinern VO  > Montecassıno ber die unterschiedlichen monastıschen
Gewohnheiten 1n (Ost un:! West diskutiert haben!?®, während se1ın Landsmann
Johannes Phiılagathos, der als Abt VO  - Nonantola, Bischof VO  - Pıacenza un:!
vielleicht Besıtzer eıner interessanten lateinıschen Bibliothek1!?7 auf jeden Fall
ber gyuLe Lateinkenntnisse verfügen mußßste, e1gens se1ne Vertrautheit mi1t der
(GJreca S$CLENCLA hervorhebt!28. Zweısprachigkeit WAaTlt iıne Fähigkeit, für die 1mM
ottonıschen Reich mıiıt seinen SCHh Kontakten Byzanz un: mIiıt seiınem
Expansionsdrang SCH Suüuden vielfältige Verwendung vab ber gallz abgesehen
VO dem praktischen Nutzen des Bilinguismus, scheint überhaupt der Biıldungs-taktor eıne Rolle gespielt haben Man ann ohl davon ausgehen, da{fß damals
der Durchschnittskleriker oder -mönch griechischer Herkunft eLWwAas besser
gebildet WAarlr als se1n säichsischer Zeıtgenosse, un 1mM Falle Gregors werden seıine
Bıldung un:! seıne kalligraphische Schulung eigens hervorgehoben $4 Aller-
dings sollte INan ıh nıcht, Ww1e oft geschieht'”, mMI1t dem gleichnamigen Monch
un:! Kopisten identifiziıeren, der Ende des 10 Jahrhunderts (August 992) die
codd Vat Urb 20 un geschrieben hatte!: die beiden Handschriften welsen
namlich nıcht die geringsten paläographischen Charakteristika des kalabresıi-
schen Stils auf und tLammen bestimmt nıcht A4UsS$ Südıtalıen; schließlich 1St
Gregor eın seltener byzantınıscher Mönchsname.

Darüber hinaus haben Otto 11L un: viele seiner geistlichen Freunde un!
Zeitgenossen oft eın bewunderndes Interesse für die monastıische Frömmigkeıit
der Byzantıner vezelgt, W as uUumso verständlicher Ist, Wenn Ianl edenkt, dafßß
damals viele Klöster des Reiches VO ausgesprochenen Machtmenschen geleitet

126 (GIOVANELLI (Anm 33 113 f VO  Z FALKENHAUSEN (Anm. 74) 299
127 HOFFMANN, Bamberger Handschritten des 10 und 11. Jahrhunderts (Hannover

MGH Schriften 39) 6—1 Miıt Johannes Philagathos wiırd manchmal uch der
Johannes identifiziert, der nde des 10 Jahrhunderts vielleicht 1n Nonantola den

CO! Parıs. Lat 7028, eine mediızınısche Sammelhandschriftt mıiıt Auszügen AaUuUs Celsus, kom-
pıliert un! geschrıeben hat und über guLe Griechischkenntnisse verfügt haben mufß
BECCARIA, codicı dı medıcına del per10do presalernıtano secol:| L  .9 A, XI) (Rom
152—-154; RADICIOTTI, Mannoserıittı digraficı grecolatını latınogrecı ne alto medioevo,
1N: OHM 40 D Anm 105 Be1 der Häufigkeıt des Namens ohannes erscheint mIır
allerdings diese Identitikatiıon ZEWAaRLLT.

128 MG M Nr. 283, 330 Dieses Dıplom Ottos Lr dıe Ernennungsurkunde des
ohannes Phılagathos ZU. Abt VO Nonantola, 1n dem d16 geistigen und moraliıschen
Vorzüge des erwählten Kandıdaten lobend hervorgehoben werden, 1st VO Empfänger selbst
redigiert worden.

129 RUsso (Anm. 32) ZON: HAMILTON (Anm. 109) EICKHOFF (Anm.
130 C. STORNAJOLO, Bibliothecae Apostolicae Vatıcanae codices manuscrı1pti recensıt1

ıubente Leone I11 Pontitice Maxımo. Codices Urbinates TaeCOs (Rom 29
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wurden‘!?!. Eın TOomMMer oriechischer Abt ın einem Kloster nah be] der Aachener
Kaıserpfalz!” entsprach also durchaus ÖOttos Neigungen. Deshalb annn INa sıch
vorstellen, da{fß der Kaıser besonders 1in Erwartung seiner byzantinıschen Braut
die werbende Gesandtschaft er Johannes Philagathos War bereits 1m Herbst
995 ach Konstantınopel aufgebrochen SOZUSagCnN 1ne griechische kirchliche
Anlaufstelle 1n Aachen einrichten wollte.

Allerdings MU: INa 1n diesem Zusammenhang nıcht 1L1UTr die Nachfrage 1mM
ottonıschen Reich ach griechischer Biıldung un:! byzantinıscher Frömmigkeıit,sondern auch das entsprechende Angebot ın Betracht zıehen, un! damals
griechische Mönche kalabresischer un: siızılıanıscher Herkunft in Italiıen SOZU-

auf dem Markt Da diese Emigranten in ıhrer Umgebung oft AIIN
un:! 1m wesentlichen rechtlos -9 verdankten S1e ihre Exıistenzgrundlagenallein der Gnade derjenigen, die S1e aufnahmen:; un: ebenso leicht W1e diese
Gnade gewährt wurde, konnte S1€e wiıeder werden. ıne solche prekäreExıstenz, WwW1e S1€e Nılus VO Rossano miıt sıebzig Jüngern 1n der Cassınens1-
schen Dependance Valleluce führte, wiırd sehr wirkungsvoll 1ın der römiıschen
Vıta des heiligen Adalbert VO  e} Prag beschrieben: als der ehemalige Bischof VO
Prag be] eiınem Besuch 1n Valleluce den griechischen Abt bat, ıhn den
Wıllen der Mönche VO Montecassıno 1n selıne Klostergemeinschaft aufzuneh-
INCN, soll dieser das Gesuch mıt folgenden Worten abgelehnt haben ff recepiSs-
SC'; Le, dulcıs nalte, NISL hec suscepti0 mıiıh: meıisque nOCLLUTA, tıb: amen
mMmınımMe profutura. Etenım, UT ıste habitus et barbe pılı Lestantur, NON
ıdigena, sed homo (GyecCcus SM Terra quantulacumqgue eSsT, GUAM CO el
mel incolunt, ıllorum q OS bene fugıs, proprıia est. S2;, quod Deo volente
NıML1LS vellem, UL  \ nobiscum cohabitaveris, tollunt ıllı, GUE $  \ SUNLT,; CO C CAY1LS
falııs expellor '5 de ıncerta plus Incertus PY1S  «“ 155

Dıie geistlichen Emigranten mufßten sıch also durch kontinuierliches Wohl-
verhalten die Gastfreundschaft ihrer okalen Protektoren verdienen, und darın
lag iıhr besonderer Nutzen: da sS1e weder iın die okalen Kiırchenstrukturen
integriert och mıiıt dem einheimischen del verwandt oder verschwägert -9verdankten S1€e ıhre Stelle und ıhre relatıve Sıcherheit allein ihrem Dienstherren,dem gehorchen un! treu dienen sinnvoll Wal, da jede Upposıtion Geftfähr-
dung un! Zerstörung der eigenen Exıstenz bedeuten konnte, WwW1e das Beispiel des
Johannes Phiılagathos ze1gt. So erklärt sıch vielleicht, da{ß 1ın der zweıten
Hälfte des 10 Jahrhunderts 1ın Kampanıen un! 1m südliıchen Latıum zahlreiche
langobardische Eıgenklöster VO griechischen Abten geleitet wurden: INnan den-
ke 8NUbe Lorenzo be1 Salerno, das 979 dem griechischen Abt Nıkodemos
unterstand, während INnan den Mönchen z.B den Langobarden Adelteris

131 EICKHOFF (Anm 36{.; SEIBERT, Herrscher unı Mönchtum 1mM spätottonıschenReıich. Vorstellung Funktion Interaktion, 1n: SCHNEIDMÜLLER WEINFURTER (Anm.216—220, 230 % 24.2—7)45
132 MGH 111 Nr. 348, A f NO  - longe distans NOSLYO $SACYrOSANCLO Agqgmısgranensıpalatio.
133 KARWASINSKA (Anm 107) 15
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findet!*, und die Klöster G1iovannı MAYEe un Nıcola dı Gallucanta
be1 Vietri!. raf Gu1do VO  — Pontecorvo hatte Ende des 10 Jahrhunderts ın
den VO  - ıhm gegründeten Klöstern Pıetro un Paolo de Furesta Jeweılsgriechische bte eingesetzt!*; auf derselben Linıe lagen die Gründung VO  -
Grottaterrata durch die Graten VO  S Tusculum un: schließlich die FEınsetzung(1036) des griechischen Abtes Basıleios 1n Montecassıno durch Pandulf VO
137  Capua Das sol] natürlıch nıcht heißen, da{fß die westlichen Eıgenkirchenherrenunempfänglich für den Ausdruck der griechischen monastıschen Frömmuigkeıit
SCWESCH waren, sondern I1UI, da{fl be] Eıinstellung un: Karrıere oriechischerMönche un: hbte 1n westlichen Klöstern vermutlıch auch außerreligiöseGründe 1ne Rolle gespielt haben könnten.

ber zurück Abt Gregor un:! seinem Aachener Kloster: Hannıcks
Vorstellung VO einer griechischen Abteı, die ACBSE 1m 13. Jahrhundert durch
die Zisterzienser endgültig latınısıert wurde“ 155 1st ohl einıgermaßen realıtäts-
tern, denn zumındest se1t dem beginnenden 11 Jahrhundert lebten die Mönche
VO  w Burtscheid SM regula sanctı Benedicti‘®?. Wır wı1ıssen nıcht einmal, ob
Gregor allein oder mıt einıgen reisefreudıigen Klosterbrüdern, P den CHNAaNN-
ten Andreas, Sabas un Ser1us, ber die Alpen SCZORCNH WAafl, ach der Vıta
posterı0r hat Jjedenfalls die Mönche für Burtscheid erst ach seiıner Übersied-
lung ach Deutschland beruten un: ausgewählt $ 22) Keıiner seıiner Nachtolgerın Burtscheid SOWeIlt INan AaUsSs den überlieferten Namen (Carus, Benediıkt,
Wıdricus, Azelinus eftC)) schließen darf scheint griechischer Herkunft SCWESCH

sein!*9, und den wenıgen ekannten Namen VO Mönchen AUS der
Frühzeit des Kloster könnte allein der des 051 bereits verstorbenen Priesters
Elias!*! auf griechische Ursprünge hındeuten.

Immerhin scheinen 1M ausgehenden 10 und beginnenden 11. Jahrhundert
byzantinısche Mönche, die ohl gröfßtenteıls südıtalienischer Herkunft9
1m Raum zwıschen Rhein un Meuse keıne Sahz seltenen Erscheinungen SCWEC-
SCIl se1n: die griechischen Möoönche 1n Toul und den kalabresischen Bıschof

134 MORCALDI SCHIANI DE STEPHANO (Anm 99) Nr. 309, 126
135 bid. PE Nr. DSZ. 233 f.: ( .HERUBINI Hg.) \r PEISAMENC dı Nıcola dı Gallucanta

(secc. J X—-XII), Altavılla Sılentina G. VITOLO, La latınızzazıone de1 monaster1
italo-greci del Mezzogıiorno medievale. L’esemp10 dı Nıcola dı Gallucanta ICSSOo Salerno,
1n Ben 29 (1982) 439449

136 VO FALKENHAUSEN, Montecassıno Bısanzıo dal al X I1 secolo, 1 ÄVAGLIANO
PECERE Zg.); L’etä dell’abate Desıider10, DE Miscellanea Cassınese 67) (Monte-

Cassıno EL
137 bid 84—87
138 HANNICK (Anm 32
139 MGH 11 Nr. 360, 463 (1016), Nr. 380, 484 (1018)
|

140 WuRZEL (Anm 2) 26—30
1 bıd 251 Der Name wiırd ın einem Rotulus aufgeführt, den die Abte1 Burtscheid 1051

Zur Gebetsverbrüderung das französısche Kloster Saınt-Martin-du-Canigou geschickt
hatte: FALKENSTEIN, AÄquenst1a AUS der Champagne. Gebetsvereinigungen der Abte]
Saınt-Remi Berücksichtigung VO: Mönchen A4US Burtscheid und Kornelimünster, 1IN:
AGV (415, Anm ’n
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Leo 1ın Lüttich habe ıch bereits erwähnt. Der Eıinsiedler 5Symeon, der Jahre langeingeschlossen 1n eıner Klause auf der Porta Nıgra 1n Trier lebte, 1035
starb, War ZWar VO  } eıner kalabresischen Mutltter ın Syrakus geboren, aber 1n
Konstantıinopel aufgewachsen un: erst ach einem langen Wanderleben als
Pilgerführer 1M Heıligen Land die Mosel gekommen!?, Eindeutig südıtalie-
nıscher Herkunft Warlr dagegen der Priester Elias, Mönch des Höhlenklosters, der

26 November 1021 EV YOQC Doayıa XOOTQO Ös Kolovia (also 1m Franken-
and 1n der Stadt Köln) die Abschrıift elnes Evangeliars (cod Parıs. 3/75)) beende-
te  145 Er tTammte vermutlich A dem Kloster Elıa Speleota be] Melicucci 1mM
sudlichen Kalabrien, eiıner Gründung des ausgehenden 9. Jahrhunderts!“ un:
Ausgangspunkt mehrerer griechischer Mönche, die spater als Heılıge verehrt
wurden, WI1e z. B Phantinus der Jüngere' und Lukas VO  S Demenna!te. Aller-
dings wıssen WIr nıcht, Wann un: 1ın welcher Funktion der Priestermönch Elıas
ach öln gekqmmen 1St, un:! 1n welchem Kloster ort residierte.

Dıie Entstehung der beiden Vıten

Be1 einem Vergleich der beiden Vıten darf INan ;ohl mıiıt einıger Sıcherheit
davon ausgehen, da{ß der ANONYMC Autor der Vıta prı0r zeıtlich nah
Geschehen ein plausıbles un: vielleicht Oßa wahrheitsgemäßes Bıld VO

Gregors monastıschen Anfaängen 1bt, auf jeden Fall ein Bıld, das den Vorstel-
lungen der zeıtgenössischen Leser oder Zuhörer VO einem asketischen
Mönchsheiligen byzantinischer Prägung entsprach. Wıe schon ZESAZT, erweckt
der Schlußsatz des erhaltenen Textes, CS he1ßt, da{ß Gott den Heılıgen nostryrı
DUSSIML CESAYLS (Ottos ILL.) anugendae salutı reservavıt $ 13), den Eındruck, der
Vertasser habe och Ottos L11 Lebzeiten 723 Januar geschrieben oder
zumıiındest dessen Regierungszeıt och erlebt!“*; danach ware also die Vıta bald
ach Gregors Tod vertaft worden, W as ein typischer Zug der ottonıschen
Hagıographie SCWESCH se1ın scheint: die Ersten Vıten des Erzbischofs TuUunO
VO öln (T 965) und der Kaıserıin Adelheid ( 999) erschienen Jjeweıls dre1 Jahreach deren Todl48 un Ühnliches oilt für die Lebensbeschreibung des heiliıgen

142 BHL /963; Cta Sanctorum Jun. L, 86—092; J- SANSTERRE, T&mo1gnages des LeXties
latıns du Haut Moyen Age SUr le monachısme oriental et des LEXTITES byzantıns SUr le
monachısme occıdental, 1: Ben 103 (1993)) 25

143 DEVREESSE, Les manuscrits de °Italie merıdionale. Hıstoire, classement, pal&o-graphie Studiı test1 183) (Cıtta del Vatırano GE Anm Wıe A4aUus einıgen spaterenteıls griechıischen, teıls lateinıschen Eınträgen hervorgeht fol 153 e 193 gehörte die Hand-
schrıift 1mM ahrhundert dem Kloster Saınt-Denıis.

144 D. MInuvuToOo, Appuntı chiese monaster 1ı grecC1 delle Salıne, 1N: Rıvısta stor1ıca
calabrese, 0X (1996) 84 f.

145 FOLLIERI (Anm 33) 404—410
146 ActSS Oct. VI 337)
147 UHLIRZ (Anm 26) 462; HOFMEISTER (Anm 26) HAD
148 CORBET, Les saınts ottonıens. Saıntete dynastıque, saıntete royale e saıntete f&minı-
autfour de l’an Miıl Beihefte der Francıa 15) (Sıgmarıngen 65
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Adalbert VO  — Prag (7998), deren ursprüngliche Fassung wahrscheinlich auf
Orttos I1I1 Anregung oder Bestellung hın 1ın Rom das Jahr 1000 geschrieben
worden war!t?

Stilistische Beobachtungen machen CS wahrscheıinlich, das sıch be1 der 1m
Magnum Legendarium Austriıacum überlieferten Fassung der Viıta DYrLOT w1e€e
übrigens be1i den meısten Texten dieser Sammlung  150 iıne gekürzte Redak-
tıon handelt: tehlt nıcht 1LLUTr das Ende der Vıta, sondern auch der ext selbst
wiırkt einıgen Stellen stark komprimiert. Ich WARC, W1€ schon ZESAQLT, nıcht
entscheiden, ob die einzelnen Etappen VO Gregors geistlichem Werdegang
richtig in der Vıta DrLOY (Aufnahme in den Klerus des Bıstums Cassano, r1e-
sterweıhe ebendort durch Bischof Davıd, Eintritt 1Ns Kloster) oder 1n der Vıta
posterıo0r (Flucht in die Wüste, Eintritt 1Ns Kloster, Priesterweihe durch Bischof
Davıd und Rückkehr 1Ns Kloster) wiedergegeben sınd. Wiährend die Reihenfolge
in der Vıta hosterıor dem klassischen ıter MONASLICUS der trühchristlichen un:!
byzantınıschen Mönche entspricht un damıt gul in das den alten Traditionen
verpflichtete Schema der Gregorvıta padßt, tinden sıch für die unkonventionellere
Karrıere, die iın der Vıta prıor vorgeschlagen wiırd, zahlreiche Parallelen in der
lateinischen monastischen Hagıiographie A ottonıscher eıt: INan denke 1Ur
den Werdegang VO Adalbert VO Prag, Brun VO  - Querturt oder Benedikt VO
Benevent)>!. Es bleibt also in diesem Fall offen, welche der beiden Versionen der
Urftfassung entspricht.

An einıgen Stellen der Vıta prı0r wırd jedoch deutlich, da{fß der ursprüngliche
Text verändert bzw. verkürzt worden 1St heißt CS 1ın 65 „Inter haec D1A4e
CONVerSsSAationıs studia contıgıt, UT ad coenobium Sanctı Andreae venıret. I gıtur ıD:
et honorıfice SUSCEDLTUS el ıuxXta ıdiotarum 4aestimatıonem exaltatus, e obwohl
Gregor schon se1t 2 Mönch 1mM Andreas-Kloster 1St, das ach dem erhaltenen
Text nıcht verlassen hat Man mu{ß also annehmen, da eın Passus, dem zufolge
Gregor sıch AaUuUs dem Kloster entternt hatte, vielleicht weıl CI, entsprechend der
Viıta posterı0Y, Z Priesterweıhe Z Bischof geschickt worden W äl, iın der
überlieterten Vıta ausgefallen 1St. In 7 erwähnt der Hagiograph das Andreas-
Kloster, JN GuUO beatum Gregorium aAbbatem dixıimus NON 5:  N sponte Constıtu-
Ftum  “ Die unfreiwillige Erhebung ZU Ab:t, eın beliebter Topos iın der truh-
christlichen un! byzantınıschen Hagiographie, entspricht durchaus dem Tenor
der Viıta DYrILOT, wiırd aber ın dem erhaltenen 'Text keiner Stelle erwähnt,
während in der Vıta posterıor dem Tod VO  —_ Abt Pachomuius und der W.ahl
Gregors, der sıch mıiıt allen Miıtteln dieser Ehre entziehen suchte, eın langer
Abschnitt $ 4) gewidmet 1St. Schließlich die wundersame Heilung des Von

Zahnweh gepeinıgten Sarazenen: 1n der Vıta DYrLOT 1St S$1e unmot1iviert un:!
fast stenographisch die ausführliche Erzählung des Sarazenenuüberftfalls ANSC-
hängt worden: dagegen wird dieses Wunder iın der Vıta posterı0r ın einem
unabhängigen Abschnitt ($ 8), der dem Bericht ber die Gefangennahme durch

149 KARWASINSKA (Anm 106) 19—24; Nachdruck: DE Z
150 PONCELET (Anm 24) 26
151 Sıehe Anm.
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die Araber direkt tolgt, behandelt, wobel übrigens VO der ethnischen Herkunft
des Geheilten nıcht die ede 1St. uch in diesem Fall erscheint MIr die Dar-
stellung in der spateren Redaktion glaubwürdiger.

Nıchts spricht für iıne ursprünglıch oriechische Fassung der Vıta, denn
Gregors Herkunft AaUusSs dem byzantinıschen Kalabrien entwickelte sıch seın Kult,der, SOWeılt iıch weıß, N1€e über die Stadtgrenzen VO Aachen hinausreichte, 1ın
seinem Burtscheider Kloster, begraben 1St. Den byzantinischen Synaxaren1st ganzlıch unbekannt. Überhaupt entspricht der Stil der Vıta DrL0Y 1m
Gegensatz ıhrem byzantınischen Inhalt eher westlichen Vorbildern. So wiırd
schon 1ın der Eınleitung galz programmatisch hervorgehoben, da die honestas

et sanctıtas operum CULUSGUE ın AoN mundanı certamınıs legitimecertantıum et glorıose triumphantıum wichtiger selen als die miraculorum 1N-
SIONLA, obwohl anschließend allein in dem erhaltenen Fragment ber sıeben
Wunder, die Gregor 1in der ersten Phase se1nes Lebens vollbracht hatte, berichtet
wird. ach der Erzählung VO  . der Heılung des VO  - einem bösen Dämon
besessenen Arsaphıus @ der Hagıograph entsprechend dem Tenor der
Eınleitung: „Non est adeo miranda miraculı huius elegantıa, quanium 271
miraculum facıentis humilitas veneranda“, fast S als wolle sıch für die
Wundererzählung entschuldigen. Nun gehören ın der italo-griechischen Hagıo-graphie der eıt Wundererzählungen den unentbehrlichen Elementen eınes
Heıilıgenlebens:; allein die 1ın der Umgebung VO  am} Rom entstandene Viıta Nılı 1st
in dieser Hınsıcht einıgermaßen zurückhaltend!°2. In der zeıtgenössıschennastıschen Hagıographie des estens spielen dagegen Wounderberichte keine
Rolle, Ja S1e sınd tast verdächtig. Gıiulia Barone spricht in diesem Zusammenhang
VO  e} einer „Hagiographie Sanls miracles“, iın der das exemplarische Leben des
Heılıgen 1mM Vordergrund stand ! Dıi1e kurze Eınleitung 1St also SallzZ 1m egen-
Satz dem erzählenden Text der Vıta DrL0r 1mM Geılst der monastıschen Hagıo-graphie des ottonıschen Zeıitalters geschrieben.

uch 1ın einem anderen Punkt entspricht die Vıta DrLOrY ottonıschen Vorbil-
dern, un: ZW aar ın der ständıgen Bezugnahme auf die herrschende Dynastıe, sSe1l

AaUsSs Gründen der Datierung, besonders Anfang der Lebensbeschreibungdes Heılıgen, sSEe1 aus Gründen der Erzähltechnik, den Heıligen mıiıt den
höchsten weltlichen Autoritäten 1ın Verbindung bringen. Das oilt ebenso für

152 (GIOVANELLI (Anm 33) 6 $ 100, S FOLLIERI,; santı dell’ Italıa>1n SBN
0997 (1998) 26f Zwar beginnt sıch uch 1n der byzantınıschen Hagıographie des frühen
11. Jahrhunderts eıne ZEWISSE Skepsis gegenüber Wundererzählungen breit machen

FLUSIN, L’hagiographie monastıque Byzance IX er sıecle. Modeles ancıens
tendances contemporaınes, 1In: Ben 103 11993] —  > ber die griechıischen Bıo1 A4UsSs
Sudıtalıen sınd noch Sanz dem tradıtionellen Modell verhaftet.

153 BARONE, Une hagiographie S41l$s miracles. Observations de quelques 1es
du sıecle, 1n: Les tonctions des saınts ans le monde occıdental (III“— XII“ sıeCles). Actes
du colloque organıse Par l’Ecole francaıse de Rome VEC le de l’Universite de Rome
A Sapıenza"”. RKRome, DE octobre 1988% (Rom Collection de l’Ecole francaıse de
Rome 149) 435—446
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die Vıta Brunonı1s  154 un! die Vıta Gerhards VO  = Toul'!, W1e für die Lebens-
beschreibung der Kaıserın Adelheid VO  _ Abt Odılo VO  ; Cluny oder die des
Johannes VO  e} Gorze‘”, un! in besonderem Maße für die Vıta des heiligen
Adalbert, die 1im allgemeinen Johannes Canaparıus, dem vierten Abt des Klo-

S55 Bonitazio Aless1o0 auf dem Aventin, zugeschrıeben wiırd, un:! die
wen1g spater VO Brun VO Quertfurt, der zeıtwelse Mönch in demselben Kloster
SCWESCHL WAal, weıdlich ausgeschrieben wurde!53:

Vıta dalbertiVita I Adalberti
63 dum prımus tto SCEDLTA regalıa VE Ottonum tert10, augZust1ssımo

el ın MNhıetate tOtL1USs religi0n1s stabılı-
LALe ferventissımo, Romand ımper1a D1I0
ZIMINLS SCeEDLTO gubernante‘®,

S21 TeX Francorum tto LerCLUS, Dpulchrı
CARSATIS pulcherima proles‘®,
822 christianıssımus Tle (Utto 1, S13 CM nOstrı pussımı CAEeSAaY1S augendae

salutı reservavıt)®>.

154 1ıta Brunonıis altera, 1N: MG  Öl 4, 275 „Heinrıco prımo et p1SSIıMmO VEZE de medio facto,
quı PYrO $u1 ıneffabilı clementia prudentique re1 publicae ammınıstratione MN mundo
famosus, et pater Datrıae dictus eST; fılıus P14S5 tto prımus dıivina dıspositione ıIn locum patrıs
favorabılı FOtL1US CUY1LAE acclamatıione exoptatıssımus ımperator successit“, 276 „Heinrıcus
prımus, ISS sanctıssım. DL Romanorum TG et semper N  N  S, S$ETenNue gubernavit
ımperium. Ost quem fılıus 2US5 tto prımus, frater IDSIUS sanıctı D, ımperavıit. Ost
UE (Otto secundus, et tto tertius245  Gregor von Burtscheid und das griechische Mönchtum in Kalabrien  die Vita Brunonis'* und die Vita Gerhards von Toul!®, wie für die Lebens-  beschreibung der Kaiserin Adelheid von Abt Odilo von Cluny'® oder die des  Johannes von Gorze'”, und in besonderem Maße für die Vita I des heiligen  Adalbert, die im allgemeinen Johannes Canaparius, dem vierten Abt des Klo-  sters SS. Bonifazio e Alessio auf dem Aventin, zugeschrieben wird, und die  wenig später von Brun von Querfurt, der zeitweise Mönch in demselben Kloster  gewesen war, weidlich ausgeschrieben wurde!®:  Vita I Adalberti  |  $3: dum primus Otto sceptra regalia rexit'”,  $1: Ottonum tertio, caesarum augustissımo  et in omni pietate ac totius religionis stabili-  tate ferventissimo, Romana imperia pio re-  giminis sceptro gubernante‘®,  $21: rex Francorum Otto tercius, pulchri  cesaris pulcherima proles‘*,  $ 22: christianissimus ille cesar (Otto I11.)'®,  $13: eum nostri piissimi caesaris augendae  saluti reservavit!®.  154 Vita Brunonis altera, in: MGH 4, 275: „Heinrico primo et piüssimo rege de medio facto,  qui pro sui ineffabili clementia prudentique rei publicae amministratione omni mundo  famosus, et pater patriae dictus est, filius eins Otto primus divina dispositione in locum patris  favorabili totius curiae acclamatione exoptatissimus imperator successit“, 276: „Heinricus  primus, pater istius sanctissimi viri, Romanorum rex et semper augustus, strennue gubernavit  imperium. Post quem filius eius Otto primus, frater ipsius sancti virt, potenter imperavit. Post  quem Otto secundus, et Otto tertius ...“  155 Widerici Vita S. Gerardi episcopi, in: MGH. SS 4, 492 (c.2): „Venerandus igitur  Gerardus, Agrippinensi oriundus regione, temporibus magni Ottonis Romanorum augusti  noscitur extitisse, nobili parentum prosapia“.  »6 H, PAULHART, Die Lebensbeschreibung der Kaiserin Adelheid von Abt Odilo von  Cluny (Odilonis Cluniacensis abbatis epitaphium domine Adelheide anguste) (= MIÖG.  Ergänzungsband XX, 2) (Graz — Köln 1962) 28 (c. 1): „Zn huius igitur etatis nostre temporibus  cuncta disponens totiusque honoris et honestatis largiter Dominus Ottone in sceptris feliciter  agente ...“.  17 Vita Johannis Gorzensis, in: MGH. SS 4, 349: „Ingressi sunt autem idem monasterium  anno incarnationis dominicae 933. obtinente partem Franciae regni quondam Lotharii Hein-  rico Germanorum rege, quo gloriosissimus Otto cesar, omnium retro praeconia superans et  universo orbi non minus gloriae quam fructui natus, exortus est“.  15 R, WensKus, Studien zur historisch-politischen Gedankenwelt Bruns von Querfurt  (= Mitteldeutsche Forschungen 6) (Münster - Köln 1956) 14-21.  159  KARWASINSKA (Anm. 107) 6.  160  161  MR SS 15, 2; 1187.  KARWASINSKA (Anm. 107) 32.  162  Ibid. 33.  163  MGH. SS 15, 2, 1190.155 Wıdericı 1ta Gerardı ep1SCcOpIL, 11 MGH 55 41 4972 (Cy2) „Venerandus 1Q1t ur
Gerardus, Agrıppinensı orıundus reg10ne, temporıibus magnı (OOttonıs Romanorum augustı
nNOSCLULUT exXtit1Sse, nobilı parentum prosapıa”.

156 PAULHART, Die Lebensbeschreibung der Kaıserin Adelheid VO Abt Odılo VOIN
Cluny (Odilonis Cluniacensis abbatıs epitaphium domiıine Adelheide anguste) MIOG
Ergänzungsband (Graz öln 1962 28 C „ In huius LQ1bur etatıs nNOSLrTE temporibus

disponens totıusque honorıs el honestatiıs largiter OMINUS OÖttone in sceptrıs feliciter
agente245  Gregor von Burtscheid und das griechische Mönchtum in Kalabrien  die Vita Brunonis'* und die Vita Gerhards von Toul!®, wie für die Lebens-  beschreibung der Kaiserin Adelheid von Abt Odilo von Cluny'® oder die des  Johannes von Gorze'”, und in besonderem Maße für die Vita I des heiligen  Adalbert, die im allgemeinen Johannes Canaparius, dem vierten Abt des Klo-  sters SS. Bonifazio e Alessio auf dem Aventin, zugeschrieben wird, und die  wenig später von Brun von Querfurt, der zeitweise Mönch in demselben Kloster  gewesen war, weidlich ausgeschrieben wurde!®:  Vita I Adalberti  |  $3: dum primus Otto sceptra regalia rexit'”,  $1: Ottonum tertio, caesarum augustissımo  et in omni pietate ac totius religionis stabili-  tate ferventissimo, Romana imperia pio re-  giminis sceptro gubernante‘®,  $21: rex Francorum Otto tercius, pulchri  cesaris pulcherima proles‘*,  $ 22: christianissimus ille cesar (Otto I11.)'®,  $13: eum nostri piissimi caesaris augendae  saluti reservavit!®.  154 Vita Brunonis altera, in: MGH 4, 275: „Heinrico primo et piüssimo rege de medio facto,  qui pro sui ineffabili clementia prudentique rei publicae amministratione omni mundo  famosus, et pater patriae dictus est, filius eins Otto primus divina dispositione in locum patris  favorabili totius curiae acclamatione exoptatissimus imperator successit“, 276: „Heinricus  primus, pater istius sanctissimi viri, Romanorum rex et semper augustus, strennue gubernavit  imperium. Post quem filius eius Otto primus, frater ipsius sancti virt, potenter imperavit. Post  quem Otto secundus, et Otto tertius ...“  155 Widerici Vita S. Gerardi episcopi, in: MGH. SS 4, 492 (c.2): „Venerandus igitur  Gerardus, Agrippinensi oriundus regione, temporibus magni Ottonis Romanorum augusti  noscitur extitisse, nobili parentum prosapia“.  »6 H, PAULHART, Die Lebensbeschreibung der Kaiserin Adelheid von Abt Odilo von  Cluny (Odilonis Cluniacensis abbatis epitaphium domine Adelheide anguste) (= MIÖG.  Ergänzungsband XX, 2) (Graz — Köln 1962) 28 (c. 1): „Zn huius igitur etatis nostre temporibus  cuncta disponens totiusque honoris et honestatis largiter Dominus Ottone in sceptris feliciter  agente ...“.  17 Vita Johannis Gorzensis, in: MGH. SS 4, 349: „Ingressi sunt autem idem monasterium  anno incarnationis dominicae 933. obtinente partem Franciae regni quondam Lotharii Hein-  rico Germanorum rege, quo gloriosissimus Otto cesar, omnium retro praeconia superans et  universo orbi non minus gloriae quam fructui natus, exortus est“.  15 R, WensKus, Studien zur historisch-politischen Gedankenwelt Bruns von Querfurt  (= Mitteldeutsche Forschungen 6) (Münster - Köln 1956) 14-21.  159  KARWASINSKA (Anm. 107) 6.  160  161  MR SS 15, 2; 1187.  KARWASINSKA (Anm. 107) 32.  162  Ibid. 33.  163  MGH. SS 15, 2, 1190.15/ ıta ohannıs Gorzensı1s, 1: MG 4, 349 „Angressı SUNLT autem ıdem moONnasterium
NNO INCAYNALLONLS dominicae 933 obtinente YANCLAE vegnı quondam Lotharıii Heın-
Y1CO Germanorum vVESC, GWO gLlorL0SISSIMUS ()tto AT, OoMN1LUM praeconı4a el
UNLVETSO ybi NO  > MNINUS glorıae GUAT fructu: S, PXOTYTTMUS est

15 WENSKUS, Studien ZUr historisch-politischen Gedankenwelt Bruns VO  > Querfturt
Mitteldeutsche Forschungen (Münster öln 1472
159 KARWASINSKA (Anm. 107)
160

161
MGH S55 15 Z 1187
KARWASINSKA (Anm 107)

162 bıd 22
163 MGH S55 D, 2) 1190
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Vıta AdalbertiVita I Adalberti
$ 30 Passus est utenm SANCLUS el QLOTLOSISSL-
mMS Christz Adalbertus Ka-
lendas Maı ımperante domino Otto-
NLÜ} tercLO, D10 et clarıssımo CRSsare.*

Dabej mMuUu INan mMI1t 1n Betracht zıehen, da{fß der uns erhaltene Teıl der Vıta
DrLOY VOTLr dem Bericht ber die Begegnung zwıschen Gregor un: dem westlichen
Kaıser abbricht. Wenn Ial 1U in aller Vorsicht diesem Vergleich auch die
Viıta posterior heranzıeht, ergeben sıch och weıtere Parallelen:

y 14 Roma ımperatrıxX AUQZUSLA T’heophany, S1 domina T’heophania, AT secundı Otto-
er e1US, guı UNC vVeEQNAL FeYCLUS et Deo NIS Romanı ımperatorıs, VDVETO E:
ıuvante AXIMUS tto 165

$ 15 Theophania ımperatrıx Deo devota
christiano cultu In Christo yeligi0sa‘”,.

ımperatrıxX domina Theophanlta, ALYO-

yeligi0sa et Deo devota‘®,
88 tto secundus AUQZUSTLUS melior bono y 14 tto secundus monarchiam Romanı

er UL fama meminıt, per OMNLA ımperı mMIra HLO  S& MUNUS prudentia GUAM PO-christianıssımus‘®, tentia gubernabat, el UT ımperatorıam MAL-
sSiatermn decebat, ıDse princeps OMANMUS DIC-
EOT In omnıbus exsistebat!”°.

Wiährend also der Verfasser der regor-Vıta entsprechend der hagiographi-schen Tradıition des ottonıschen Zeıtalters der herrschenden Dynastıe eınen
wichtigen Platz 1n seinem Werk einraumt, werden iın den zeıtgenössischen
italo-griechischen Vıten die regierenden Kaıser gul W1€e nıe namentlich C1I-
wähnt: die Namen der Kaıser haben keine Funktion als Datierungselement
Anfang der einzelnen Vıten, denn dort spricht INa  S 11UT ber die geographischeun:! famıliäre Herkunft des Heılıgen, nıcht aber ber die Zeıt, iın der lebte
uch be] direkten oder indirekten Kontakten des Heılıgen mıt den Kaısern
bleiben diese abgesehen VO  e} dem 10S$ des heiligen Elıas des Jüngeren, der

164 KARWASINSKA (Anm. 107)
65 bıd.

166 MGH S> 1 9 Z 1191
67/ bıd 1196

168 bıd
169 KARWASINSKA (Anm 107)
170 MG 55 15 Z 1195
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den Hof Kaıser Leons M berutfen wurde  171 ANONYIN. In diesem Punkt
unterscheidet sıch also die Gregor- Vıta deutlich VO den zeıtgenössıschen iıtalo-
griechischen 2101.

Aufßfßerdem tällt auf, da{fß sowohl der Autor der römiıschen Lebensbeschreibung
VO Adalbert als auch der Verfasser der Vıta DrLOT MI1t den Lebenstftormen der
griechischen Klöster Sind: beıide betonen 7z.B die Arbeıt als wichtigesElement 1m Leben des byzantinıschen Mönches!”?, un: beide gehören ansche1-
end einem Ambiente d. 1n dem nıcht notwendıg W Aal, die kalabresischen
Mönche unbedingt als Graecı bezeichnen!”? Bezeichnenderweise halt
Johannes Canaparıus 1ın seıner Adalbert-Vita nıcht für nöt1ıg, e1gens beschrei-
ben, W1e€e CN ın SS Bonifacio Alessio die Beziehungen zwıschen griechischenun: lateinıschen Mönchen 1, enn das kam 1n römischen und suüudıtalıe-
nıschen Klöstern häufiger VOIL, Brun VO  s Querfurt, der AaUus einem anderen
Erfahrungsbereich kam, wıdmet dagegen diesem Phänomen eın eigenes Kapıtel
$EVielleicht annn Ianl och vorsichtig hinzufügen, da{fß Ja auch die alteste
lateinische Alexius- Vita, die vermutlıch Ende des 10 Jahrhunderts in seiınem
Kloster auf dem Aventın geschrieben worden 1stl/ 2 mıiıt eıner Anfangsdatierungdurch die Namen der regierenden Kaıser beginnt: Temporibus Archadı: et
ONOYT1LL Imperatorum fuit Romae DLY INASNUS et nobiılis Eufemianus
nOoMUINE  176 Dıieselbe Vıta enthält och eiıne weıtere Analogie, denn auch Alexius
entzieht sıch WEn auch 1n anderer orm als Gregor der VO den Eltern
arrangıerten Ehe un:! 1bt se1n Vermögen den Armen'”; ach der Vıta posterıor
verteılte Gregor das Geld, das ıhm der römische Patrızıer 7ab, die Bedürt-
tigen $ 18)178, und ebenso machte Adalbert mıiıt dem Reisegeld, das ıhm die
Kaıserıin Theophanu für seine Pilgerfahrt 1Ns Heılıge Land gegeben hatte 1797 Ich
halte also für wahrscheıinlich, da{fß die Vıta DrLOY nıcht 1n Aachen, sondern
ebenso W1e€e die altere Adalbert-Vita ın Rom, vielleicht 1mM Kloster SS Bonıitacıo
Alessio, entstanden 1St, un! vermutlich War auch ın diesem Fall (Otto INER der
Auftraggeber.

Die Vıta posterior 1sSt dagegen bestimmt ın Aachen geschrieben worden, un:
ZWAar 1mM etzten Viertel des 12 Jahrhunderts, ohl 1mM Hınblick auf die Kanon1i-

171 ROSssıIıI TAIBBI (Anm 33) 7 9 104, 120
172 KARWASINSKA (Anm 107) 2 $ MGH. 55 I: 2, 1188; SANSTERRE (Anm 142) 74
173 KARWASINSKA (Anm 107) 2 f.; In der 1ıta des heılıgen Adalbert wırd Nılus VO  -

OSSANO VO Verftfasser Nn1e YAeCUS ZENANNLT; MNUuUr Nılus selbst benutzt diese Bezeichnung,
selinen prekären Status 1n Montecassıno beschreiben; ebensowenig fällt dieses Wort 1n der
1ta DrL07, WE darum geht, Gregor, selne Verwandten und seıne geistliche Welt
bezeichnen. Der einz1ge YAEReCUS 1St, W1€e geSsagtl, der byzantınısche Katepan.

174 KARWASINSKA (Anm. 1M3)) 19$
175 WERNER (Anm 114) 5355
176 1ta sanctı Alexı1 contessorI1s ad codices Casınenses CXAaCTA, 11 Miscellanea Casın.

(1897)
D bıd 1
178 MGH 15 1196 Quam elemosinam heatus Gregorius a4Abbas humuiliıter suscepit,

statımque pauperibus divisıt.
179 KARWASINSKA (Anm. 107)247  Gregor von Burtscheid und das griechische Mönchtum in Kalabrien  den Hof Kaiser Leons (VI.) berufen wurde”', — anonym. In diesem Punkt  unterscheidet sich also die Gregor-Vita deutlich von den zeitgenössischen italo-  griechischen Bioz.  Außerdem fällt auf, daß sowohl der Autor der römischen Lebensbeschreibung  von Adalbert als auch der Verfasser der Vita prior mit den Lebensformen der  griechischen Klöster vertraut sind: beide betonen z.B. die Arbeit als wichtiges  Element im Leben des byzantinischen Mönches'”, und beide gehören anschei-  nend einem Ambiente an, in dem es nicht notwendig war, die kalabresischen  Mönche unbedingt als Graeci zu bezeichnen'”. Bezeichnenderweise hält es  Johannes Canaparius in seiner Adalbert-Vita nicht für nötig, eigens zu beschrei-  ben, wie eng in SS. Bonifacio e Alessio die Beziehungen zwischen griechischen  und lateinischen Mönchen waren, denn das kam in römischen und süditalie-  nischen Klöstern häufiger vor; Brun von Querfurt, der aus einem anderen  Erfahrungsbereich kam, widmet dagegen diesem Phänomen ein eigenes Kapitel  ($17)”*. Vielleicht kann man noch vorsichtig hinzufügen, daß ja auch die älteste  lateinische Alexius-Vita, die vermutlich am Ende des 10. Jahrhunderts in seinem  Kloster auf dem Aventin geschrieben worden ist'”, mit einer Anfangsdatierung  durch die Namen der regierenden Kaiser beginnt: Temporibus Archadii et  Honoriuü magnorum Imperatorum fuit Romae vir magnus et nobilis Eufemianus  nomine"*, Dieselbe Vita enthält noch eine weitere Analogie, denn auch Alexius  entzieht sich — wenn auch in anderer Form als Gregor — der von den Eltern  arrangierten Ehe und gibt sein Vermögen den Armen'”; nach der Vita posterior  verteilte Gregor das Geld, das ihm der römische Patrizier gab, unter die Bedürf-  tigen ($18)'®, und ebenso machte es Adalbert mit dem Reisegeld, das ihm die  Kaiserin Theophanu für seine Pilgerfahrt ins Heilige Land gegeben hatte !”. Ich  halte es also für wahrscheinlich, daß die Vita prior nicht in Aachen, sondern  ebenso wie die ältere Adalbert-Vita in Rom, vielleicht im Kloster SS. Bonifacio e  Alessio, entstanden ist, und vermutlich war auch in diesem Fall Otto III. der  Auftraggeber.  Die Vita posterior ist dagegen bestimmt in Aachen geschrieben worden, und  zwar ım letzten Viertel des 12. Jahrhunderts, wohl im Hinblick auf die Kanoni-  ”' Rossı TAI8Bı (Anm. 33) 74, 104, 120  ”? KARWASINSKA (Anm. 107) 22; MGH. SS 15, 2, 1188; SANSTERRE (Anm. 142) 24f.  '3 KARWASINSKA (Anm. 107) 22f., 44. In der Vita I des heiligen Adalbert wird Nilus von  Rossano vom Verfasser nie Graecus genannt; nur Nilus selbst benutzt diese Bezeichnung, um  seinen prekären Status in Montecassino zu beschreiben; ebensowenig fällt dieses Wort in der  Vita prior, wenn es darum geht, Gregor, seine Verwandten und seine geistliche Welt zu  bezeichnen. Der einzige Graecus ist, wie gesagt, der byzantinische Katepan.  * KARWASINSKA (Anm. 113) 19f.  75 WERNER (Anm. 114) 535.  6 Vita sancti Alexii confessoris ad codices Casinenses exacta, ın: Miscellanea Casin. 1  (1897) 10.  7 611  ”® MGCH. SS 15, 2 1196: Quam elemosinam beatus Gregorius abbas humiliter suscepit,  statimque pauperibus divisit.  ”9 KARWASINSKA (Anm. 107) 20: ... pauperibus fideliter divisit.pauperibus fideliter divisıt.
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sıerung des Gründers VO Burtscheid. Sıcherlich hat der Verfasser die Vıta prıorbenutzt, W1e aus der gleichen Reihenfolge der Ereignisse un:! einıgen fast
wöortlichen Übereinstimmungen 1n beiden Texten hervorgeht, autf die schon
Poncelet hingewiesen hat!8, dessen Beispielkatalog INan och erweıtern ann

2 NON ınımum hılaritatiıs adeptus
83 Nullus clericus MOTUM honestate sıb:z S2 NU. MOTUuUM honestate inferior vıdere-
EeYAL aequiparandus IUr

S 9 statım S19N0 CYUCIS ad locum doloris 88 UL mel sıgnum CYUCILS doloris $M1 I0co
obposito ımponeret
S10 quadam VDero die leprosum quen- 09 quadam nım die248  Vera von Falkenhausen  sierung des Gründers von Burtscheid. Sicherlich hat der Verfasser die Vita prior  benutzt, wie aus der gleichen Reihenfolge der Ereignisse und einigen fast  wörtlichen Übereinstimmungen in beiden Texten hervorgeht, auf die schon  Poncelet hingewiesen hat!®, dessen Beispielkatalog man noch erweitern kann.  ;  $2: non minıimum hilaritatis adeptus  $3: Nullus clericus morum honestate sibi  $2: nulli morum honestate inferior videre-  erat aequiparandus  ur  $9: statim signo crucis ad locum doloris  $8: ut vel signum crucis doloris sui loco  obposito  imponeret  $10: quadam vero die  . leprosum quen-  $9: quadam enim die ... contigit, ut quidam  dam advenientem et elemosinam petentem  leprosus ... elemosinam peteret  $10: quidam erat male vexatus, qui, viso  $ 10: Nam tanto furore miser ille vexabatur,  beato Gregorio, multum fremit et semetip-  ut ... modo horribili ... fremens  sum affligendo discerpsit  um  $10: nominabant eum secundum Gregori-  $ 18: imitator factus Magni Gregorii  $12: amphoram plenam inveniens,  $ 11: invenitur amphora plena olei limpidis-  sımı  $12: Vergleich mit dem Propheten Elias  $11: ebenso  $13: quia eum nostri pissimi cesaris angen-  $12: Dominus pociori eum utilitati fidelium  dae saluti reservavit  reservare volens  Den Anfang von Gregors Lebensbeschreibung hat der Verfasser der Vita prior  wohl ganz bewußt verändert. Im Gegensatz zu seinem Vorgänger hatte er,  ebenso wie seine anderen Burtscheider Klosterbrüder, keine Vorstellung mehr  von den lebendigen Kontakten zwischen Ost und West im Italien des 10. Jahr-  hunderts. Im Süden der Halbinsel waren die Byzantiner schon seit mehr als  hundert Jahren von den Normannen verdrängt worden; nur die griechische  Kaiserin Theophanu war den Aachenern im Gedächnis geblieben; deshalb  konnte man sich einen griechischen Abt von Burtscheid nur in verwandtschaft-  180 ActaSS Nov. I, 2, 460.contıgıt, UL quidamdam advenientem et elemosinamm leprosus248  Vera von Falkenhausen  sierung des Gründers von Burtscheid. Sicherlich hat der Verfasser die Vita prior  benutzt, wie aus der gleichen Reihenfolge der Ereignisse und einigen fast  wörtlichen Übereinstimmungen in beiden Texten hervorgeht, auf die schon  Poncelet hingewiesen hat!®, dessen Beispielkatalog man noch erweitern kann.  ;  $2: non minıimum hilaritatis adeptus  $3: Nullus clericus morum honestate sibi  $2: nulli morum honestate inferior videre-  erat aequiparandus  ur  $9: statim signo crucis ad locum doloris  $8: ut vel signum crucis doloris sui loco  obposito  imponeret  $10: quadam vero die  . leprosum quen-  $9: quadam enim die ... contigit, ut quidam  dam advenientem et elemosinam petentem  leprosus ... elemosinam peteret  $10: quidam erat male vexatus, qui, viso  $ 10: Nam tanto furore miser ille vexabatur,  beato Gregorio, multum fremit et semetip-  ut ... modo horribili ... fremens  sum affligendo discerpsit  um  $10: nominabant eum secundum Gregori-  $ 18: imitator factus Magni Gregorii  $12: amphoram plenam inveniens,  $ 11: invenitur amphora plena olei limpidis-  sımı  $12: Vergleich mit dem Propheten Elias  $11: ebenso  $13: quia eum nostri pissimi cesaris angen-  $12: Dominus pociori eum utilitati fidelium  dae saluti reservavit  reservare volens  Den Anfang von Gregors Lebensbeschreibung hat der Verfasser der Vita prior  wohl ganz bewußt verändert. Im Gegensatz zu seinem Vorgänger hatte er,  ebenso wie seine anderen Burtscheider Klosterbrüder, keine Vorstellung mehr  von den lebendigen Kontakten zwischen Ost und West im Italien des 10. Jahr-  hunderts. Im Süden der Halbinsel waren die Byzantiner schon seit mehr als  hundert Jahren von den Normannen verdrängt worden; nur die griechische  Kaiserin Theophanu war den Aachenern im Gedächnis geblieben; deshalb  konnte man sich einen griechischen Abt von Burtscheid nur in verwandtschaft-  180 ActaSS Nov. I, 2, 460.elemosinam peteret

S10 guidam YAaL male VEXALUS, Qut, DISO y 10 Nam furore MISEeY Ule vexabatur,beato Gregori0, multum fremit et semetıp-248  Vera von Falkenhausen  sierung des Gründers von Burtscheid. Sicherlich hat der Verfasser die Vita prior  benutzt, wie aus der gleichen Reihenfolge der Ereignisse und einigen fast  wörtlichen Übereinstimmungen in beiden Texten hervorgeht, auf die schon  Poncelet hingewiesen hat!®, dessen Beispielkatalog man noch erweitern kann.  ;  $2: non minıimum hilaritatis adeptus  $3: Nullus clericus morum honestate sibi  $2: nulli morum honestate inferior videre-  erat aequiparandus  ur  $9: statim signo crucis ad locum doloris  $8: ut vel signum crucis doloris sui loco  obposito  imponeret  $10: quadam vero die  . leprosum quen-  $9: quadam enim die ... contigit, ut quidam  dam advenientem et elemosinam petentem  leprosus ... elemosinam peteret  $10: quidam erat male vexatus, qui, viso  $ 10: Nam tanto furore miser ille vexabatur,  beato Gregorio, multum fremit et semetip-  ut ... modo horribili ... fremens  sum affligendo discerpsit  um  $10: nominabant eum secundum Gregori-  $ 18: imitator factus Magni Gregorii  $12: amphoram plenam inveniens,  $ 11: invenitur amphora plena olei limpidis-  sımı  $12: Vergleich mit dem Propheten Elias  $11: ebenso  $13: quia eum nostri pissimi cesaris angen-  $12: Dominus pociori eum utilitati fidelium  dae saluti reservavit  reservare volens  Den Anfang von Gregors Lebensbeschreibung hat der Verfasser der Vita prior  wohl ganz bewußt verändert. Im Gegensatz zu seinem Vorgänger hatte er,  ebenso wie seine anderen Burtscheider Klosterbrüder, keine Vorstellung mehr  von den lebendigen Kontakten zwischen Ost und West im Italien des 10. Jahr-  hunderts. Im Süden der Halbinsel waren die Byzantiner schon seit mehr als  hundert Jahren von den Normannen verdrängt worden; nur die griechische  Kaiserin Theophanu war den Aachenern im Gedächnis geblieben; deshalb  konnte man sich einen griechischen Abt von Burtscheid nur in verwandtschaft-  180 ActaSS Nov. I, 2, 460.modo horribil:248  Vera von Falkenhausen  sierung des Gründers von Burtscheid. Sicherlich hat der Verfasser die Vita prior  benutzt, wie aus der gleichen Reihenfolge der Ereignisse und einigen fast  wörtlichen Übereinstimmungen in beiden Texten hervorgeht, auf die schon  Poncelet hingewiesen hat!®, dessen Beispielkatalog man noch erweitern kann.  ;  $2: non minıimum hilaritatis adeptus  $3: Nullus clericus morum honestate sibi  $2: nulli morum honestate inferior videre-  erat aequiparandus  ur  $9: statim signo crucis ad locum doloris  $8: ut vel signum crucis doloris sui loco  obposito  imponeret  $10: quadam vero die  . leprosum quen-  $9: quadam enim die ... contigit, ut quidam  dam advenientem et elemosinam petentem  leprosus ... elemosinam peteret  $10: quidam erat male vexatus, qui, viso  $ 10: Nam tanto furore miser ille vexabatur,  beato Gregorio, multum fremit et semetip-  ut ... modo horribili ... fremens  sum affligendo discerpsit  um  $10: nominabant eum secundum Gregori-  $ 18: imitator factus Magni Gregorii  $12: amphoram plenam inveniens,  $ 11: invenitur amphora plena olei limpidis-  sımı  $12: Vergleich mit dem Propheten Elias  $11: ebenso  $13: quia eum nostri pissimi cesaris angen-  $12: Dominus pociori eum utilitati fidelium  dae saluti reservavit  reservare volens  Den Anfang von Gregors Lebensbeschreibung hat der Verfasser der Vita prior  wohl ganz bewußt verändert. Im Gegensatz zu seinem Vorgänger hatte er,  ebenso wie seine anderen Burtscheider Klosterbrüder, keine Vorstellung mehr  von den lebendigen Kontakten zwischen Ost und West im Italien des 10. Jahr-  hunderts. Im Süden der Halbinsel waren die Byzantiner schon seit mehr als  hundert Jahren von den Normannen verdrängt worden; nur die griechische  Kaiserin Theophanu war den Aachenern im Gedächnis geblieben; deshalb  konnte man sich einen griechischen Abt von Burtscheid nur in verwandtschaft-  180 ActaSS Nov. I, 2, 460.fremens
SM afflıgendo discerpsit

M
$ 10 nomıinabant C U secundum Gregortı- 18 ımitator factus Magnı Gregori:

S12 amphoram Dlenam ınvenıenNs, 11 ınvenıtur amphora plena eı limpidis-
ım.1

S12 Vergleich mıt dem Propheten Elıias I ebenso

813 QU14 CM nostrı Dussımı CEeSAaYıs ANgEN- S12 OMINUS HOocıLOrL C Ü utilitatı fideliumdae salut: reservavıt volens

Den Anfang VO  w} Gregors Lebensbeschreibung hat der Vertasser der Vıta DrLOYohl Sallz bewußt verändert. Im Gegensatz seinem Vorgänger hatte CI,ebenso W1e€e seıne anderen Burtscheider Klosterbrüder, keine Vorstellung mehr
VO  S den lebendigen Kontakten zwıischen Ost und West 1mM Italien des Ü Jahr-hunderts. Im Süden der Halbinsel die Byzantıner schon se1It mehr als
hundert Jahren VO  > den Normannen verdrängt worden: L1UT die oriechischeKaıserin Theophanu WAar den Aachenern 1M Gedächnis geblieben; deshalb
konnte INnNan sıch eınen griechischen Abt VO  > Burtscheid 1L11Ur 1n verwandtschaft-

18SO ActaSS Nov. I Z 460
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lıcher Beziehung der byzantinisch geborenen Theophanu vorstellen. ach
der Kanonıisatıon VO Edward dem Bekenner (1163) und arl dem Großen
(1165) königliche Heıilige wıeder Mode geworden, un: INa ann sıch
gyut vorstellen, da{fß damals auch Burtscheid seınen Gründer aufwerten wollte,
enn eın kaıiserlicher Prinz als erster Abt 1St immer eın Aushängeschild. Es
1St allerdings durchaus möglıch, da die Legende VO der Verwandtschaft
zwiıischen der Kaıserın un: dem Gründer VO Burtscheid schon alter W AaTl.

Auft jeden Fall mu{fß Inan Mathılde UÜhlirz’ Bemühungen, die Nachricht ber
das CNSC Verwandtschaftsverhältnis zwischen Gregor un! Theophanu, VO der
WIr 1Ur wıssen, da{ß S$1e iıne Nıchte neptıs Kaıser Johannes’ Tzımiskes war  181
dadurch retten,; da sS1e die beiden Abkömmlingen der lekapenischen
Dynastıe machte, die ach dem Sturz Romanos’ un: seiner Söhne (944/945)
VO  e} Konstantın VII un:! seinen Nachftfolgern verfolgt worden sejen !® als
mißglückt ansehen. Denn WAaTIiUuml hätte der Verfasser der Vıta prı07, der 1inz
ach dem Tode des Gründers VO Burtscheıid, vielleicht Oß och Lebzeiten
Ottos L11 schrieb, un! der anscheinend ber präzıse biographische Informatio-
HE  e und geographische Detailkenntnisse verfügte, die kaiserliche Geburt se1nes
Helden verheimlichen un: durch eiıne bescheidenere Herkunft A4AUS der byzantı-
nıschen Provınz sollen? Und das, obwohl gerade 1ın der ottonıschen
Hagıographie die Zugehörigkeit der Heılıgen Z regierenden Dynastıe ine
srößere Rolle spielte als Je ZUVOoOr  183

Wenn also der Vertasser der Vıta posterıor behauptet, da seıner elt die
alte Viıta, be1 eiınem Brand zerstort, nıcht mehr exıstierte, könnte INa sıch
vorstellen, da{ß S1e selber verbrannt hatte, das Materı1al vernichten, das
auf die nıcht-kaiserlichen rsprünge Gregors hinwies. och mu{ das nıcht
heißen, da{fß der bebilderte Wandbehang mıiıt der Gregorgeschichte iıne Ertin-
dung des Hagıographen Wr das Kölner Nonnenkloster St Marıa 1mM Kapıtol, iın
dem den Bıldteppich gesehen haben will, WAar 1ne ottonısche Gründung un
wurde in der Mıtte des L Jahrhunderts VO der Abtissin Hıdda, eıner Enkelin
der Kaıserın Theophanu un:! Nıchte (Ottos I1T geleıtet, die sıch sehr die
künstlerische Ausstattung ıhres Klosters un! anderer Stiftungen iıhrer Famlıulie
verdient gemacht hatte. Verschiedene lıturgische Handschriften sınd VO  > iıhr 1n
Auftrag gegeben worden, un:! CS 1St durchaus möglıch, da{fß S$1e auch dıie Her-
stellung des hagıographischen Wandteppichs hat!st. Außerdem hat
Anna Muthesius hat daraufhingewiesen, da{ß gerade 1mM Zusammenhang miıt der

181 Heute nımmt INa  - 1m allgemeınen d} da{fß S1e einNne Tochter des Konstantınos Skleros,
eines Schwagers Johannes’ I‚ W al KRESTEN, Byzantınische Epilegomena Zur Frage: Wer
War Theophanu?, 1N: VO Euw SCHREINER (Anm 32) 403—410

152 UHLIRZ (Anm. 26) 447467
1853 CORBET (Anm. 148) passım.
184 VAN WINTER, The Educatıon of the Daughters of the Nobilıty 1n the Ottonıi1an

Empıre, 1: DDAvVIDS Heg.) The Empress Theophanu. Byzantıum and the West the Iurn
of the Fırst Mıllennıum (Cambridge
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Kanonisatıon Karls des Großen viele kostbare Textilien ach Aachen gekommensınd!®> Eınen hagiographischen Biıldteppich miıt der Gregor-Vıta könnte also
damals durchaus iın Nordwestdeutschland gegeben haben

155 MUTHESIUS, Politics, plety an the sılken cult of relics: Aachen Münster LrCAaSUrYysılks 1ın historical CONTEXT, 1n DIES., Studies 1n Byzantıne and Islamıc Sılkweaving LondonD



Kloster und Kirche Adriano in Demetr10 Corone be1
OSSANO (10.— Jh.)

Von MARTINO

Dıie Kırche Adrıano and der kleinen Ortschaft Demetri1io Corone
be1 Rossano in Kalabrien 1st der einz1ge erhaltene Teıl des gleichnamıgen, VO
hl Nılus VO Rossano 7 1004) gegründeten Klosters!. (Abb 5—6) S1e 1St reich

Kunstwerken, blickt auf ıne lange Geschichte zurück un! gehört den
bedeutendsten mıttelalterlichen Monumenten Kalabriens. Der Klostergründer
W ar iıne der wichtigsten Persönlichkeiten des iıtalo-griechischen Mönchtums.

Die Vıta des hl Nılus AaUusSs der ersten Hältte des Hl die einem seıner
Schüler vielleicht dem Bartholomäus VO Rossano® zugeschrieben wiırd,
1St die einz1ıge erhaltene Quelle ZUur Gründung un Frühzeıt des Klosters. Sıe oilt
als Meıiısterwerk der mıittelalterlichen Hagıographie. Für die Byzantınıistik bildet
sS1e ine kostbare Quelle Z Lebenskultur Kalabriens der byzantınıschen
Herrschaft‘?. Wiährend generell die Quellenlage Suüdıtaliıen iın byzantıinıscher
eıt mehr als dürftig Ist, 1etert die Vıta des italo-griechischen Heılıgen bedeu-
tende Intormationen ZUuUr relıg1ösen un weltlichen Lage 1ın dieser eıt Darın
besteht ihre Bedeutung. S1e 1st ıhrer erbaulichen Aussageabsicht ach
Detaıil- und Informationsdichte 7zweıtellos einer der reichsten ıhrer Art

Das Kloster S. Adrıano wurde zwiıischen 950 un! 955 gegründet”. ach
langem Autenthalt 1ın der bekannten Mercurion-Eparchie wollte Nılus 1ın seıne
Heımat zurückkehren un:! 1e6 sıch iın der ähe VO Rossano auf einem (Ge-
lände, das ıhm gehörte, nıeder. Dort estand bereıits eın Oratorium („EUXTN-

Übersetzt A4Uus$s dem Italienıschen VO Edıth Marıa Schafter.
— Demetrio Corone 1st eıne 1m 15 Jh. VO Albanıern 1n Südıtalien gegründete Gemeın-

de In ıhr werden noch dıe albanısche Sprache und natıonale Gebräuche gepflegt und der
griechisch-orthodoxe Rıtus praktızıert. Vgl MARINI, Appunti StOrI1C1 attforno Deme-
tr10 Corone (Catanzaro

(GIOVANNELLI,; BiOc XCOLL MOAÄLTELO. TOUV OGLOV NMATOQOG NUWOV Ne£LA0 TOUVU N£O1V (Leben
und erk UNSCICS Heılıgen Vaters Nılus des Jüngeren) (Grottaferrata 1972 Der 1n Cod.
Crypt.B.ßll enthaltene ext befindet sıch 1n der Biıbliothek der Abte!1 Grottaterrata. Er
79 181 Seıiten und schließt uch die Liturgie VO Fest des Heiligen e1in.

Zur Zuschreibung der ıta den Bartholomäus VO OSSANO: ROCCHI; 1ıta dı
Nılo Abate (Rom VD (GGIOVANNELLI, Sull’autore della ıta dı Nılo, 11

Boll della Badıa Greca d}ı Grottaterrata 173—186 Vgl uch: SANSTERRE, Les
corıphees des apotres. Rome la Papaute ans les Vıes des Saınts Nıl Barthelemy de
Grottaferrata, 1n: Byzantıon (1985) 418—450

Vgl V. von FALKENHAUSEN, La ıta dı Nılo OIM tonte storı1ca PCI 1a Calabrıa
Bızantıina, In: tt1 del Congresso Internazıonale 1ılo da Rossano, Rossano-Grottater-
rata 1986 (Rossano-Grottaterrata 27 1=305

Dıies afßt sıch aufgrund einıger 1n der 1ıta erwähnter Bezugspunkte erschließen. Vgl
dazu CAPPELLI; Gı 1N171 de] cenobıo dı Sant’Adrıano, 11} monachesimo basılano 21
confinı calabro-lucanı (Napol: 1963 2981
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QLOV”), das dem hl Hadrıan und der hl Natalıe geweıiht W ar. Bald schlossen sıch
dem Heıilıgen einıge Mitbürger d die sıch, seinem Beispiel tfolgend, ebenfalls
ZzU Klosterleben berufen ühlten. Das veranla{te Nılus dazu, dem Ort se1ın
erstes Kloster gründen‘®. Es wurde bald berühmt un: wohlhabend: ıne
Quelle berichtet VO einer testamentarischen Schenkung benachbarter
Grundstücke den Heılıgen’; weıtere Stittungen folgten mıiıt Sıcherheıit, denn

anderer Stelle wiırd erwähnt, dafß „dıe Mönche mehr Weinberge besaßen, als
S1e bewirtschaften konnten“®. uch andere Intormationen AUS der Vıta lassen auf
ine blühende Klostergemeinschaft schließen; wiırd namlıch VO Stall- un:
Lasttıeren berichtet und auch VO der Bezahlung VO 1000 Goldmünzen als
Lösegeld für drei VO  > Sarazenen gefangengenommene Mönche: der Betrag
tTammte VO Verkauf VO Getreıide, Weıin un! anderen Dıngen; darüber verfüg-
te das Kloster offensichtlich reichlich?.

Dıi1e Mönche VO Adrıano lebten nıcht L1LLUT der Askese und der Lıiturgie,sondern S1e betrieben auch Feldarbeit für das taglıche rot un:! für die Spende
VO  en Almosen. Die Vıta berichtet ferner VO Kultivierungsarbeiten einem
benachbarten Berg; AUS Wald wurden dadurch Felder für den Getreideanbau!®.
Körperliche und VOT allem Feldarbeıit für die italo-griechischen Mönche,
die der Regel des Basılius VO Cäsarea folgten!!, verpflichtend. Andere Tätıg-
keiten, ber die die Vıta ZWaar schweigt, die aber zumındest VO den gebildeten

DPertusı hat die Hypothese aufgestellt, das Kloster des Nılus se1 eine Laura SCWESCHLund das „EUXTNOQLOV des Hadrıan mıt jener (Grotte identifiziert, die tradıtionell]l als Grotte
„des Nılus“ bezeichnet wırd Es andelt sıch eıne Einsıiedelei nahe be] der heutigenKırche Adrıano 1m rund des 'Tals VO lıa Vgl PERTUSI, Monasterı1 monacı della
Calabrıa Bızantına, 1: Calabrıa bızantıina. tt1 del I1 Incontro dı Stud1 Bızantıni, Regg10Calabria-Gerace 1970 (Regg10 Calabrıa 17/-46 Diese Hypothese 1st wenı1g glaubwürdigalleın schon aufgrund der Tatsache, da{fß der Biograph den Baukomplex als Oratoriıum
(„EUXTNOQLOV“) bezeichnet, während die Einsıiedelei VO: Miıchele, eine ;ohl der Grotte
des Nılus aÜhnliche natürliche Höhle, die der Heılıge während se1nes ersten Autenthaltes 1n
Mercurıon wıederholt aufsuchte, Altar bzw. Votiv-Kapelle („OVOLAOTEQLOV“) Nn: Be1 der
Grotte, die der Volksmund mıiıt dem heilıgen Asketen verbindet (ın ıhr WAar bıs VOL einıgenJahren noch eın Fresko AaUus dem spaten %. JO sehen, das den Heiligen betend zeıgte),andelt sıch mıt einıger Wahrscheinlichkeit den Ort, den der Heıilige aufsuchte, sıch
1n die ınsamkeiıt zurückzuziehen.

Vgl GIOVANNELLI, 1ılo da Rossano, tondatore dı Grottaterrata (Grottaferrata
y - e VENULO ı] fratello maggı0re, lascıo ne manı del Santo Padre

qUanto possedeva ed anche 1n tutela ı] fratello mınore“.
Ebd
Vgl (SIOVANNELLI (Anm „Ma Lre monacı che ıta ıdioritmica ne]

IMONASTECFO, turono catturatı daı Saracen1ı menatı schiavı 1n Sıcılıa. Pertanto 1} beato Padre
ebbe subıto l pensiero de] loro riscatto. Rıcavato, dunque, da]l frumento, dal 1NO da altrı
gener1 che fu possıbiıle, CIrca 11 valore dı monete d’oro ed agg1untovı y1umento
donatoglı da Basılıio0, della Calabrıa, CONSCYNALO qUueSTLO ad ul  C de] fratell: 24SSAal
sperımentato, lo mandö Palermo SC}  > ettera da Iu scrıtta al segretarıo dı quel Capo-tribü

10 Ebd „Mentre 210rN0 tratell; STavano P intes1 l lavoro d}ı rotolare
deglı alber] recı1s1 brucıatı PCI dıssodarne l LeMMeN®, da boschivo farne campı dı frumento.“

Zu den VO den italo-griechischen Klostergemeinschaften befolgten Bräuchen: RUS-
S Glı ‚ascetıca‘ d}ı Basılio Magno Nılo, 1N: ff (Anm 207316
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Mönchen praktızıert wurden, das Studium un:! das Kopıeren VO and-
schriften. Nılus selbst wıdmete der Schreibarbeit eıinen Gro(fßteil se1nes Tages;
studierte die Kırchenväter un:! füllte NZ Hefte mıiıt se1ner eigentümlıchen
Schriftt!? Diese als „minuscola nılıana“ oder „Pıkas“ bezeichnete Schrift W alr

typısch für die „Schule des Nılus“; dabe] handelte sıch kalabrisch-griechi-
sche Kopisten, die zwischen dem 10 un: dem 1 Jh tätıg waren). Mıt Sıcher-
eıt wıdmeten sıch auch andere Mönche dieser Tätigkeit, ıhnen Proklus,
den die Vıta als außerst gelehrt un VO  S enzyklopädischem Wıssen erwähnt. Er
habe ‚sein Gedächtnis einem Behältnis für profane UunN sakrale Werke C
macht  Cl Ihn hatte Nılus ZzZu ersten ‚Egumenos‘, Abt, des Klosters

Adrıano ausersehen: selbst weıgerte sıch namli;ch hier w1e auch be1 seinen
spateren Klostergründungen 1in Valleluce, Serperi1 und Grottaferrata, dieses Amt

übernehmen.
Das Oratoriıum des Nılus, VO  - dem sıch 1mM heutigen Gebäude nıchts erhalten

hat, W alr ohl eın eher bescheidener Bau Diesbezüglich 1St iıne Notız der Vıta
VO besonderer Bedeutung, die sıch auf Basılıus, den großen Strategen ala-
briens, bezieht; dieser bot 500 Goldmünzen d anstelle des bestehenden
Oratoriums Aaus Schlamm („IENALOV“) eın srößeres un: schöneres („WEYLOTOV XL

NEQVOTATOV“) errichten‘°. Iieser Hınwelils findet seıne Bestätigung beim
Vergleich mıiıt den zahlreichen kleinen Kirchen un! byzantinischen Oratorien
des un:! 10. Jh.s 1n Kalabrien (D Marıa de] Pıleri0, die 50 Panaghıa VO  -

Rossano, Marco 1n Cassano, USW.), die einschiffig und VO eher bescheidenen
Ausmafen sınd un: LL1UT ber eınen FEıngang auf eiıner der Längsseıten verfügen;
wahrscheinlich W ar auch das Oratoriıum des Nılus beschaffen!®. Irotz der
architektonischen Bescheidenheit besafß wahrscheinlich 1mM nneren 1i1ne auf
den ult bezogene Ausstattung: Gemiälde MmMI1t relıg1ösem Inhalt un! lıturgische

12 Leider 1st VO der beachtlichen Schreib-Produktion des Nılus wen1g erhalten, und ‚War

lediglich drei, ıhm mıt Sicherheit zugeschriebene Manuskrıipte: der Codex B’ D, CL, (Pre-
dıgten des Marco Monaco), der Codex B7 D, 11 (Lehre des Abtes Doroteo) und der Codex
B, D, („Storıa Lausıiaca“ des Palladıo), alle 1n der Bibliothek der Abteı Grottaterrata. Von
diesen wurde B’ mıt Sıcherheit ın Adrıano nıedergeschrieben, da Randnotizen
enthält, die auf den Fall des byzantinischen Bollwerks ametta auf Sızılıen 1mM Jahr 965, Iso
ın eıner Zeıt, 1n der sıch Nılus noch 1n Adrıano aufhielt, Bezug nehmen. 7u den eigen-
händigen Manuskripten des Nılus ROCCHI,; Codices Cryptenses S  = Abbatiae
Criptae ferratae (Tuscolanı 1883); GASSISI, manosecriıttı autografi dı Nılo 1unı0re (Roma

| $ Zur ‚Pikas‘-Schrift vgl (CANARD, Le probleme du style dV’ecriture dit de pıque‘
ans les manoscriıts italo-grecs, 1IN: ttı de]l Convegno StOr1co Calabrese“ Neapel 1969
53—69; FOLLIERI, Unucodice ad SSO dı picche‘: 1 ] Crypt B, ß, XIV, 1: Miscellanea ın
emorı1a dı Giorg10 Cencettı (Turın 9—100; KUC  v  , Attıvıtä scrıttor1a OSSANO: da

Nılo Bartolomeo, 1: tt1ı (Anm 4) DE
14 (GIOVANNELLI (Anm. 7u roklus VO Bısıgnano vgl D’AÄALESSANDRO, Proclo da

Bısıgnano (Grottaferrata
15 Giovannellı (Anm. 88
16 Za den einschiffigen Baudenkmälern Kalabrıens vgl MINUTO VENOSO, Chieset-
medievalı calabresı AaVvata unıca. Studio 1ConOografico strutturale (Cosenza
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Geräte!’. Von Falkenhausen bemerkt, da diese ıtalo-griechischen Klosterkir-
chen, obwohl außen schmucklos und bescheiden, oft kostbar ausgestattetN,
Z Teıl miıt AaUus dem Orıient importierten Objekten‘!?. Das belegt die Reıse des
hl Bartholomäus VO  . Sımer1, des Gründers des berühmten Patiırıon-Klosters,ach Konstantıinopel un auf den Berg Athos, für se1n Kloster Ikonen,Vasen un! lıturgische Bücher beschaffte??, ferner das Inventar aus dem Jahr 1058
ber den Besıtz des kleinen Klosters Nıcola 1n Gallucanta, in der ahe VO
Vıetri1, das eiınen wahren Schatz besaf(t2°

Nılus lehnte das Angebot des Strategen 1b un: prophezeıte die Zerstörung des
Klosters durch die Sarazenen. Tatsächlich verlie{(ß Adrıano 970 ach
einem der Sarazeneneıntfälle, die 1ın Suüdıtalien häufig -9 da{ß S1EC prägenderBestandteil der hagiographischen Chroniken der eıt wurden?!. Er kehrte nıe
mehr dorthin zurück. Es 1St nıcht mıiıt Sıcherheit SapgcNh, W as ach seinem
Weggang mıiıt dem Kloster geschah; die Vıta schweigt darüber un:! auch andere
Quellen veben keine Auskuntft. Da unwahrscheinlich iISt; da{f(ß sıch die Pro-
phezeiung des Heılıgen, VO der se1ın Biograph mıiıt oroßer Ausführlichkeit
berichtet, nıcht erfüllte, ann INan annehmen, da{fß das Kloster VO den Sarazenen
geplündert und zerstort wurde. Trotzdem erscheıint unglaubwürdig, da{ß eın
wirtschaftlich derart blühendes un: durch eınen hochverehrten Heıligen auUus-
vezeichnetes Kloster vyanzlıch aufgegeben wurde. Vielleicht estand 1ne kleine
Klostergemeinschaft weıter un! vielleicht WAar S1e CS, die sıch den Wiıederaufbau
Zr Aufgabe machte?2.

Tatsächlich 1St ber Adrıano 1n einem Dokument des Jahres 1088 nıcht VO
Vertfall die ede Das Kloster erscheint vielmehr wiırtschaftlich gesichert un: mıiıt
Guütern un Dependancen ausgestattet. Be1 dem Dokument handelt sıch
eıne Urkunde des Normannenherzogs Roger Borsa, mıiıt der Adriano der

17 Vgl LAVERMICOCCA, San Demetrıio Corone (Kossano): Ia chiesa d Adrıano
SUO1 affreschi, 1n 1vısta dı studı bızantinı clavı (1983) 261—309, hier 266

18 Vgl VOoO FALKENHAUSEN, Aspetti ecCconNOMıICI de] monaster1ı biızantını 1n Calabrıa (SEC:X-XV), 1: Calabria Bızantına. Aspetti socıalı ed econOomıI1cCı. tt1ı de]l 111 Incontro dı Studi
Bızantıni, Regg10 Calabriıa 1975 (Regg10 Calabrıa 29—55, hier

19 Vgl das Stichwort Bartolomeo da Sımer1, Acta Septembris, I1 (Parıs coll.
510—826, hıer 821

20 Die VO VO FALKENHAUSEN (Anm. 18) veröffentlichte Quelle zu kleinen Schatz VO
Nıcola 1n Gallucanta 1St aufgrund der Qualität und der Quantıität der aufgelisteten Gegen-stände VO außerordentlichem Interesse. Vgl CHERUBINI; Le CIPSAMENEC dı Nıcola dı

Gallucanta (SeCe. 1X—AXIIL) (Altavılla Salentina 193—197
Vgl VO  Z FALKENHAUSEN (Anm. 280

27 Die Hypothese, der sızılıanısche Heılıge Vitale VO Castronuovo habe das Kloster
Adriano wıedererrichtet, Wurde VO Francesco Capalbo vertreten, der sıch dabe;j auf spateLll'ld Quellen stutzte: (CCAPALBO, Adrıano di Vıtale da Castronuovo lo

STESSO d; quello dı 1ılo da Rossano?, 11 Calabrıa Vera (4928)) 2754A5 Bı1ag10 Cappell:zeıgte 1n der Folge iın einer fundierten Argumentatıon, dafß die VO  e dem hl Vıtale VO
Castronuovo wıedererrichtete Kırche der HIT Hadrıan und Natalıe 1n der Regıion VO
Latınıanon (Lucanıa Merıdionale) lokalisieren 1st: CAPELLIL, Appuntı PpCr ’ubicazione
dı due monaster1 basılıanı, 1n: Archivio Stor1co della Calabrıa della Lucanıa
280—294
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Benediktinerabtei (Cava de1 Tirrenı schenkte?. Dıies stand 1m Zusammenhang
mıiıt der kırchlichen Reorganısationspolitik der trühen normannıschen Herr-
schaft?*. Der ın der Urkunde verwendete Ausdruck „nobis pertinentem“ verweıst
vielleicht autf eıne orm des Besıtzes durch die normannıschen Herrscher: A 1sSt
folglich möglıch, dafß Roger oder dessen Vater Robert, der die ersten Gebiete
Kalabriens eroberte, ZUr Wiıedererrichtung des Klosters Adrıano beitrug, CS
mıiıt Schenkungen oder ıhm seinen Besıtz, ber den bereıits VOT der
normannischen Eroberung verfügte, bestätigte?.

Es 1St davon auszugehen, da{ß die Benediktiner be] der Besetzung des Klosters
auf erhebliche Schwierigkeiten stießen, da sıch ıhnen die vanzlıch hellenisierte
Bevölkerung, un: ZW ar auch die Monche un! der Bıschof, der VOTr der OTINAan-
nıschen Besitznahme die Jurisdiktion über das Kloster besessen hatte, wiıder-
eizten. Dies bestätigt eiıne 1mM August 088 in griechischer Sprache verfaßte
Urkunde, die VO  - Bischof Romanus VO Rossano unterzeichnet 1St un: auf
Anfrage des Abtes Pıetro della (CCava erstellt wurde; in ihr werden die Amts-

davor ZEWANLT, die Ansıedlung der Benediktiner behindern?®. Dıie
Schenkung wurde VO  z den Päpsten Urban IL un: Paschalıs I1 21 September
1089 bzw. 30 August 1100 bestätigt”. Beide Bullen sprechen VO Kloster „CU
cellıs SuU1S ” , MI1t Dependancen; diesem Zeitpunkt unterstanden seıiner
Jurisdiktion also schon weıtere Klöster. 1106 ENLIZOY Herzog oger Borsa (Cava
schließlich das Kloster Adrıano un übergab den Benediktinern dessen

23 Dıie Schenkungsurkunde betindet sıch 1n der Abte1 Cava (Sıgnatur: Arm n 15 Sıe
1st veröftentlicht 1: (GUILLAUME, Essaı hıstorique de l’abbaye de (CCava (Cava de] ırrenı

X ‚ AaPP I 9 MATTEI-CERASOLI,; La badıa dı (ava monaster] orecCı della Calabrıa
superi0re, 1N: Archivio StOor1co della Calabrıa Lucanıa 165—1 8 ‘9 hıer LANZT

24 Die Jüngste Forschung ertet die Tätigkeit der Normannen für dıe ıtalo-griechischen
Klöster wıeder auf und schließt bisher ZUr AaSst gelegte Zwangsmafßnahmen A4AU.:  n Diese
wurden ANSCHOMMEN, weıl zahlreiche ıtalo-griechische Klöster VO normannıschen Herr-
schern bedeutende Benediktinerklöster, w1e€e Cava und Montecassıno, abgetreten wurden.
Das scheint ber her 1m Interesse der kirchlichen Reorganısatiıon als der Ablehnung
des griechischen Elements erfolgt se1n; dabe!: wurden kleinere Klöster größeren (Gemeın-
schatten angegliedert. Diese verfügten über ınanzıelle Möglıchkeiten, diese sanıeren Ww1e€e
auch über iıne orößere ahl VO Mönchen, die Versetzungen erlaubte. Vgl VO  Z FALKEN-
HAUSEN, monaster1 orecCı dell’Italıa meriıidionale della Sıcılıa dopo ’avvento de1 Normannı.
Continuntä mutamentı, 1N: passaggı10 de]l terrıtorı10 bızantıno allo
nell’Italia merıdionale. tt1 de]l I1 Convegno Internazıonale dı studıo sulla c1ıvıltä
medievale ne] Mezzogıiorno d’Italıa, Taranto-Mottola 1973 (Taranto W97=2929

25 So GAY, Saint-Adrien de Calabre: le monastere basılıen le college des Albanaıis, 1n:
Melanges de lıtterature d’histoire relıg1euses publıes l”occasıon du Jubile ep1scopale de
Mgr. e Cabrieres, eveque de Montpellıer, (Parıs I) 291—309, hıer 797

26 Vgl IRINCHERA, Syllabus SITAaCCAL U membranarum (Napolı 1865 68, Jal Irın-
chera datıiert das Dokument auf August 1091 Dies 1st eın Lesefehler, der ıhm unterlief (XIV
anstelle VO AJ) VO Falkenhausen tellte den Fehler test und machte mich treundlicher-
weılse darauftf aufmerksam; iıch möchte diese Gelegenheıit nutzen, ıhr herzlich danken.

27 Die päpstlichen Bullen sınd veröffentlicht 11 (3SUILLAUME (Anm. 28)) 21—-23, ADP >O
und 1: DI MEO, Annalı critico-diplomaticı del Regno dı Napoli (Neapel 1795—1919) Bde
V 2797 und 1 s4—85
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Stelle den Weiler Fabbrica in Apulien?. Dıie Beweggründe dafür sınd nıcht
bekannt. Dıie Übertragung tiel 1aber ın 1ne Zeıt, 1ın der die Normannenherrscher
eiıne Keorganısierung der griechischen Klöster anstrebten, die iın der Gründungdes Archimandritats Salvatore 1ın Messına, dem etwa vierz1g Klöster ala-
briens un! Sizıliens unterstellt wurden, ıhren Höhepunkt erreichte??. Zahlreiche
Quellen bezeugen, dafß das Kloster Adrıano das 12 un! 13 Jh hindurch
blühte.

Im Jahr 1115 schenkte Herzog Drogo VO  ; Montalto ıhm wıederum zahlreiche
Kırchen un: Klöster, die ihrerseits W1€e etwa Dıiamauiutrin Weinberge, Olıven-,un: Kastanıen- un: Maulbeerhaine, FeldC Mühlen un Quellen besaßen.

Diese un: andere möglicherweise nıcht dokumentierte Schenkungen sıcher-
ten dem Kloster, das iın der eıt der Normannenherrschaft ZUuU Archimandritat
erhoben worden WAal, wiırtschaftlichen Wohlstand Di1e Erhebung ZU Archi-
mandritat geht AaUus eiıner Urkunde der eıt Ferdinands VO  S Aragon hervor, die
Domeniıco Zangari 1m Staatsarchiv VO  e} Neapel fand?!. In dem Dokument AaUus
dem Jahr 1477 wırd Paolo Greco, damals Abt VO  e Adrıano, die Jurisdiktionber etwa 1 Klöster Kalabriens bestätigt, die 1m Jahr 1182 bereıits dem Abt un:!
Archimandriten AÄArsenı1o gewährt worden W Aar. Es 1st dennoch nıcht klären,ob das Archimandritat VO Wılhelm I1 veschaffen worden WAar oder ob der
Normannenherrscher sıch lediglich darauf beschränkte, einen bereıits bestehen-
den, alteren Zustand bestätigen. Holtzmann spricht sıch jedenfalls für letztere
Hypothese AaUus un! geht VO einem VO  — oger I1 vzewährten Privileg aus Darın
sıeht einen Beweiıs dafür, da{ß der Normannenstaat se1lıt Anbeginn Sorge für
eiıne planvolle UOrganısatıon des ıtalo-griechischen Mönchtums 1ın Südıtalien
trug”“

In den Jahren VO  - 1187 bıs 189 erscheint Adrıano iın einem Verzeichnis
Jjener Klöster, die ıhren Zensus direkt den Apostolischen Stuhl zahlten®.

28 Das betreffende Dokument 1st veröftentlicht 1N: (GGUILLAUME (Anm 2/3)) ADPPD 1Il.
NT:

29 Zu den griechischen Klöstern normannıscher Herrschaft: EHR, Italıa
Pontificia, (Calabria-Insulae) Zürich /Zu Adriano 100—-101 Zum Archimandritat
VO Messına vgl SCADUTO, monachesimo basılıano nella Sıcılıa medievale. Rınascıta
decadenza (Rom 180 {t.

30 Das Orıgıinal der Urkunde VO M5S das sıch einst 1mM Archiv der Abte] befand, 1st
verloren. Es exıstierte ıne Kopıe aus dem Jahr 1790, die 1n Auszügen VO Capalbo publızıertwurde CAPALBO, La badıa di Adrıano ne] per10do NOTINANNO, 1N: Calabria Vera (1924)
6—' Eınıiıge allgemeın bleibende Angaben dieser Schenkung 1mM Archiv des ıtalıenısch-
albanıschen Kollegs VO Adrıano Platea de] enl della badıa dı ant Adrıano (1759-1 761)Zangarıs Quelle bıldet das Privilegiorum Summarıae DL C 103 105 b, AaUus dem
Staatsarchiıv VO Neapel, das 1m weıten Weltkrieg verloren SINg. Über die Urkunde
Ferdinands VO  e Aragon hınaus nthält WEe1 weıtere, VO Friedrich I1 der Abte!1 Adrıano
zugesprochene Privilegien, die vollständig publiziert wurden: vgl ZANGARI,; Per la storı1a
de] basılianısmo 1n Calabrıa. La badıa dı Adrıiano ne] SCS{ IIL Documenti inediti dı
Federico I1 (Neapel

52 Vgl HOLTZMANN, Papst-, Kaıser- 11I1d Normannenurkunden aus Unteritalıen, 1:
(1963) 6—103, hier 964

534 Liber eNnNsuum Ecclesiae Komanae, Bd (Parıs 23
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Offtensichtlich hatte bereıits damals VO Heılıgen Stuhl eın Privileg erlangt,das CS der päpstlichen Jurisdiktion unterstellte un:! den okalen kırchlichen
Gewalten ENTIZOS. Dieses Privileg strebten alle einıgermafßsen bekannten un:
bedeutenden Klöster Das nahegelegene Kloster Marıa de] Patıre hatte
bereits 1105 VO  5 Paschalıs I1 erlamet / Wann Adrıano erhielt, 1st nıcht
ekannt.

Dıie VO  a den Normannenherrschern verliıehenen Privilegien bestätigte Fried-
rich IM ın Zzwel Urkunden. Dıie wurde 1222 in Cosenza ausgestellt, wohin
sıch der Kaıser Zur Wiıedereinweihung des durch eın Erdbeben zerstorten
Domes begeben hatte: die zweıte wurde 29724 in apua ausgestellt. Beide
Urkunden dokumentieren das Wohlwollen des Hohenstaufen für das Kloster
un! seiıne wırtschaftliche Lage Es besaß ( Oß eın Fischerboot 1m Haften
VO Rossano.

In der Folge spiegelte sıch 1mM Geschick des Klosters das allgemeine Schicksal
des ıtalo-griechischen Mönchtums, das in der Normannenzeıt noch 1ne ZEWISSEVıtalität besafß, den Hohenstaufen dagegen tortschreitend vertiel. Die
Ursachen vielfaltig un: komplex. Zu den Hauptgründen zahlte zweıtels-
ohne die Assımilation der soz1ıalen Führungsschicht un!' die Aufgabe der orie-chischen Sprache, die 1U  a als veraltet zalt Außerdem tührte die Feudalbeleh-
HNUuNs durch die bte un! die Strukturierung der Abteien als regelrechte
Lehensgüter Z Diszıplinverfall; die Neıigung Askese un: Spirıtualität, die
einen der Grundzüge des ursprünglichen, italo-griechischen Mönchtums bılde-
LE, 1e ach Dazu kam die starke Verbreitung der lateinıschen Orden, die beim
Heılıgen Stuhl oroßen Rückhalt hatten; dieser WAar bestrebt, den griechischen
Rıtus ımmer mehr zurückzudrängen*°.

Am 30 September 1259 sprach apst Alexander Adrıano, „IN spirıtnali-bus temporalıibus diminuito“, dem Florenserkloster Marıa dı Monte ırteto
in der Diözese Velletri „pPropter diversos evENLTOS In temporalıbus dıminuito“ Zu  DL
In den päapstlichen Verfügungen zeichnet sıch deutlich eın Retormbestreben
gegenüber dem Kloster „Z2raecorum“ ab TIrotzdem scheint die Abtretung VO

Adrıano nıcht sofort erfolgt se1N; 2 August 1296 verfügte nämlıich
Papst Bonifaz j balk die Durchführung und torderte das Eingreifen des Bischofs
VO Bısıgnano un:! des bts des Klosters „de Flore“®.

34 Vgl (GJAY (Anm 25) 299
35 Vgl ZANGARI (Anm 31 6_’ HOLTZMANN (Anm 32)
36 Zur Krise des italo-griechischen Mönchtums: RASCHELLÄ, 5aggı10 StOr1CO sul

nachesimo italo-greco 1n Calabrıa (Messına 111—124; SCADUTO (Anm 29) 287306
3/ Vgl FEDERICI, monaster 1ı di Subiaco (Rom 9 Bd 2’ 61; F. Russo, Regesti

Vatıcanı PCI la Calabria (Rom 1974—1980), Bd 2) 50023 Es handelt sıch nıcht dıe eiNZIgEVerfügung Alexanders eın ıtalo-griechisches Kloster: bereıts 1256 hatte der Papst
die Moönche VO Angelo Mılıtino S  9 1n den Florenserorden überzutreten, 1n dıe
Abte:i Fontelaureato überzusiedeln und dıe Basılıus-Regel aufzugeben. Vgl ACCONE

GALLUCOI, Regesti de] Romanı Ponteticı PCI le Chiese dı Calabrıa (Cıtta de]l Vatıcano
1521553

3 Vgl FEDERICI (Anm 37) 65; Russo (Anm. 37) Bd 2) Il. 5685
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774 SEeItzZie Gregor während des zweıten Konzıls VO Lyon den Zehnten
„PVO subsidio Terrae Sanctae“ test. Der mıiıt der Erhebung für die „CollectoriaCalabriae el Sıcılıae“ beauftragte Bıschoft Marco d’Assısı VO Cassano notlerte
bezüglich Adrıano: „Frater Ambrosius, archimandrita Santı Adrıanı, dyocesisRossanen., SC cConscıientze derelictus, accepit solvere ın ANLYLO P YO yedditibus et
proventihus ecclesie SC UNCLAS AUYV1 SEX, el solvit dom Cassanen UNCLAS AXXVJ
DYO omnıbus SEN Aannıs. Do quibus UNCLLS abbas et CONVENLUS habent ıIn depositoUNCLAS Aurı vıgıntı  «39

Der wirtschaftliche Niedergang VO  an Adrıano SCTZTEe demnach bereıits iın der
zweıten Hälfte des 13 Jh.s CIn Für das 14 un:! 15 Jh sınd die Nachrichten eher
spärlıch; lediglich iın den Fiınanzregistern der Apostolischen Kammer, 1n denen
vieltach Zahlungsverzögerungen und -autfschübe vermerkt sınd, findet das Klo-
sSter häufig Erwähnung.

Im 15 wirkte sıch eın anderes Ereign1s auf das Schicksal des Klosters und
die ıhm zugehörigen Gebiete Au  ® 470 gelangte namlıch 1ne Gruppe alba-
nıscher Emigranten, die ach der türkischen Eroberung Albaniens geflohen
‘9 1ın das Cratı-Tal un:! erbat V Archimandriten VO  > Adrıano die
Erlaubnıis, sıch auf dessen Ländereien nıederlassen dürfen . Am Novem-
ber 14 wurde durch Abfassung 5082. Capıtula die Beziehungen zwıschen den
Zuwanderern un der Abte!i geregelt. Zusammen mıt seinem Konvent zestandder Archimandrit „Paolo (G7eCO de Terranova“ darın „Dımaitrı de Malacasa,
Petrus Brescı4, Theodoro opes, eL nonull: alız albanens guod propter sınıstram
el infılicem Yıctorıam UNCATrUuUM expolıatı el exules sunt“, Z  9 sıch „ZN casalı, quoddicıtur Dıiımatryı de tenımento, UT dicıtur, dıctz mMmONaAastern Adrıanı“ nıeder-

39 Vgl LAURENT, Les monasteres basıliens de Calabre la decıme pontificale de

345—346
4—1 (Melanges Viller), IN: Revue d’ascetique de mistique 25 (1949) 334—355; hier

40 Albanische Eınwanderungen 1n das Königreich Neapel erfolgten 1b dem Jh’ mıt der
Ankuntft VO Giorg10 Castrıota Scanderbeg, der 1461 dem VO Herzog VO  - Anagnı belager-
ten Ferdinand VO Aragon Hılftfe kam, erreichte das Phänomen beträchtliche Ausmaße.
Der albanısche Söldnerführer kam 1n Barı mıt 5000 Mann AIl, 1mM Gegenzug wurden 1n
Apulien mehrere Feudalgüter ıh abgetreten, 1n denen sıch viele selıner Soldaten ansıedel-
ten. Besonders nach Scanderbegs Tod (1468) Ul’ld. achdem Albanıen VO den Türken erobert
worden WAar, erreichten gewaltige Mengen albanıscher Eınwanderer 1n mehreren Wellen das
Königreich Neapel. ber die bereıits vorhandene albanısche Präsenz hinaus, dıe
zeıtlich weıt zurückreichenden Beziehungen zwıschen den beiden Staaten der Grund dafür,da dıe Eınwanderer sıch 1erher wandten. Dıie albanıschen Flüchtlinge gründeten bzw.
bevölkerten zahlreiche kleine Gemeıinden Apulıens, Kampanıens, Sızılıens, insbesonder uch
VO Calabrıa (hitra wıeder, ındem S1e sıch den großen Feudalherren unterstellten. Dıiese
nahmen die Flüchtlinge nıcht allein 4US dem Grund SCIN auf, NECUEC Soldaten gewınnen,sondern mehr noch aufgrund des Bedarfs Arbeitskräften für dıe Landwirtschaft. Mıtte des
15. Jh.s hatten nämlıch Erdbeben, Pestepidemien und Wırtschaftskrisen Suüdıtalıen schwer
getroffen. Dıie Verödung des Landes und die Verarmung der Grofßgrundbesitzer die
Folge. Zur albanıschen Präsenz 1n Italien liegen zahlreiche Veröffentlichungen VOIL, vgl eLwa2a

FARACO, Gl Albanes;ı d’Italıa, 1N: Le mıille culture, Hg VO Bernardı (Rom9Gl
Albanesi 1n Calabrıa: secol}]ı XX-VVI; hg. v. OTELLI (Cosenza 1988); FIORELLA,
L’albanıa d’Italıa. Comunıiıtä albanes]ı ne] Mezzogıiorno Lra XVe XVI secolo (Vasto
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zulassen. Er torderte dafür Jahrlich die Leistung VO  } „LAYreNumM UNUM Dro
quolibet focularıo solvendum ın festo Adrıanı, ad AaANMK. dicti Archimandrıitae,
e alterı SUAC Ddarte“ und VO „decımam omnıbus yıctnalıbus GUAEC pervenerint
terrıs dictz mMmONAasterı  A L, Dıie Albaner lıeßen sıch also be1 den verlassenen Ort-
schaften Demetrı1o, Cosmo, Macchıia dell’Orto, Pogg10 un!: Scıto nıeder,
bauten S1e wiıieder autf un: bevölkerten S$1e

Zwischen 1532 un! 1534 erfolgte eine zweıte albanısche Eınwanderungswelle
AaUuUsSs der Kleinstadt Koron (Morea), eiınem spanıschen Bollwerk, das 534 VO den
Türken belagert wurde. ine oroße Gruppe sıedelte sıch ın Demetr1io d das
seıtdem auch Corone heißßt*2 1603 tolgten andere Vereinbarungen („Capıtola-
Z10Nn1”), dıe die Beziehungen zwıschen Albanern un! der Abte] NECU regelten®.

Im 16 scheıint sıch die Entwicklung des Klosters Adrıano nıcht VO  — der
der anderen italo-griechischen Klöster unterscheiden. ] )as Kommendenwe-
SCIl, das AA vorübergehenden Verwaltung vakanter Diözesen oder Rodotä**

72006 Vermeidung VO  - Mißbräuchen eingeführt worden WAal, sıch aber bald 1n
eiıne andere Richtung entwickelt hatte, ırug ZzUuU Niedergang be1 Es wurde
näamlıch ZUur Bereıitstellung VO  z Renten für hohe kirchliche Würdenträger be-

er ın den Quellen erwähnte Vorsteher der Kommende VO
Adrıano War VO 475 bıs 14/7/ Francesco Sebastiano*. Ihm folgten aufgrund

der außerordentlichen Leichtfertigkeit, mıiıt der dıe Päpste dieses Benefizium
gleichsam als Famıilienbesitz verliehen, zahlreiche andere Inhaber nach. Unter
ıhnen finden sıch bekannte Persönlichkeiten der eıt Ww1e eLwa Prälaten Aaus der
Famiılie S1SCar, e1nes spanischen Geschlechtes, das beiım neapolıtanıschen KO-
nıgshaus eıne starke Stellung besafßs*, oder Kardıinal Scıpıone Borghese, der die
Kommende zwischen 606 und seiınem Todesjahr 1633 iınnehatte*. Mög-
lıcherweise wurde damals das Querhaus errichtet, dem die ursprünglıche, OmInNna-

Dıiıeser tür die Herausbildung der albanıschen Gemeinschatt 1m Königreich Neapel
alteste überlieferte Vertrag 1St veröftentlicht 1: MOCCK Memorie pe1 Comunı Albanesı dı

G10rg10, Vaccarızzo, Cosmo (Cosenza 46—49; FIM®; eif Albanesı 1n (3“
abria, In: Archivıo Stor1co PCI la Calabria DA —A

47 Vgl GAY (Anm 25)) 02
43 Vgl PITITTO (Anm. 41) 465—4 73
44 RODOTÄA, Dell’origine. Progresso Stato Presente de] 1ft0 Greco ın Italıa (Rom

1758—1760) Bd 1L, 194
45 Russo (Anm. 37) A,
46 1506 hatte (s10vannı Pıetro als eKHSTeTr der Famlıulıie Sıscar die ommende ınne. Um 1544

1Sst Marco Anton1o S1iscar als Inhaber überliefert, der die Kommende, dıe spater Vıiıncenzo
de SpınaX 10vannı Pıetro Sıscar» Fabio Paschalı (1558). Pompeo S1iscar (1562)
ZIng, zunächst tür kurze eıt und spater für Jahre (1562-1583) iınnehatte. 1583
verzichtete Marco NtonN10 Sıscar aut die OomMmMeEeNde V Adrıano, behielt sıch 1aber eine
Pension VO Jahrlıch 1500 Dukaten A4US den FEinnahmen des Klosters V1 Ihm tolgte Indaco
(oder Innaco) S1iscar, der die OmMMeENdE bıs 1606 innehatte. Vgl RuUsso (Anm 37) I ,
9

4 / Russo (Anm 37) V, VIL,;
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nısche Apsıs ZU Opfer fıel; das Wappen des Prälaten 1mM Fußboden des aupt-schıiffs ahe dem Presbyterium scheint dies belegen®.
Als Papst Urban 1I1I1 628 eıne Apostolische Visıtation VO Stadt und D16-

CSe Rossano anordnete, übertrug diese heikle Aufgabe Andrea Pierbenedetti
AUS Camerıno, Bischof VO  e} Venosa. Die Akten dieser ausführlichen Visıtation,
die zwıschen Dezember 1628 und Maäarz 1629 stattfand, bılden eın wichtigesZeugn1s Zr Geschichte der Diözese Rossano. Im Maärz 629 wurde auch das
Kloster Adrıano visıtiert?. Dem verdanken WIr nıcht 1Ur die alteste überlie-
ferte Beschreibung der Kırche, sondern auch wichtige Informationen ZUu Zu-
stand des Klosters, das als E ampliorem formam NUNC extruıLtur liberalitate,
el munıficentia IILmi cardınalıs pl(redi)tti“, ausgestattel MIt „cellulas nu(me)ro
OCLO, officinas NECESSAYLAS, et claustru, el vırıdarıus“ beschrieben wiırd. In ıhm
lebten damals elf Mönche „quor(um SCX SUNLE sacerdotis, LYeSs clericı, duo laicı, et
duo famiıli“. Sıe fteierten die Lıiturgie ach griechischem Rıtus un:! folgten der
Regel des hl Basılius. Das Jahrliche Gesamteinkommen belief sıch autf 323°
Dukaten, die Z Teil den Abt der Kommende, un:! Zu Teil die Mönche
zingen.

[)as 18 WAar für die Abtei 1n wirtschaftlicher Hınsıcht zahlreicher
durch die innere Struktur bedingte Probleme relatıv stabıil. Das bezeugen die VO  -

Arabia durchgeführten Apostolischen Vıisıtationen der Jahre Z bıs 1728>%%
Der Besuch fand 19 Oktober 12 7u diesem Zeıitpunkt beliefen
sıch die Eınkünfte auf 515 Dukaten un! 1 1/3 Grana (Münzeinheıt). Eın
zweıter Besuch folgte November 728 Die wirtschaftliche Sıtuation
wich nıcht sehr VO der des Vorjahres ab, un:! wurde 05 eıne eichte
Erhöhung der Einkünfte auf Z Dukaten un: 1/3 (srana verzeichnet. Die
Apostolischen Vısıtationen bezeugen allerdings die spirıtuelle un: kulturelle
Krıse, 1n der sıch das Kloster damals befand. Be1 der Einzelbefragung der
Mönche wurden Regelwidrigkeiten 1n Lıiturgie, Gesang, Gebeten us test-
gestellt, und einıge Mönche unterzeichneten lediglich mıiıt eiınem Kreuz,
weıl S1e Analphabeten

1756 erhielt der Abt VO  - Adrıano, Nıno Malena, VO Könı1g ar] 111 die
Erlaubnis ZUr Anlage e1ines Inventars (platea) der Besitztümer der Abte1 Dıieses
wichtige Schriftstück, das sıch heute 1mM Archıv des italienisch-albanischen
Kollegs befindet, bıldet eiıne kostbare Quelle Z wiırtschaftlichen Sıtuation der
Abtej un: den Lebensverhältnissen der albanıschen Bevölkerung 1MmM 18 Jh51

48 Das Wappen tragt 1n seinem oberen Teıil eınen bekrönten Adler und eınen
geflügelten Drachen Es 1st VO eiınem Kardıinalshut überfangen, der mıt reı Quasten-Reıihen
versehen Ist, ine Auszeichnung, die Bischöfen und Apostolischen Protonotaren vorbehal-
LenNn W Aafl. Zum Borghese-Wappen: Enciclopedia storiıco-nobiliare italıana, hg SPATI (Maı-
and 130—135

44 Archivio degreto Vatıcano, Sacra Congregazıone Concılıi, Vısıta Apostolica 102, {t.
152153

50 Archivıo degreto Vatıcano, Fondo basıliıanı 43, fasc
Ausführliche Angaben diesem Inventar des 18 Jh.s In: MAZZIOTTI,; Sviluppo delle

proprietä entiteutiche de] IMONASTEerO dı Sant’Adrıano, dı Demetri10, Macchıa Cosmo
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ber die lange Geschichte des Klosters Adrıano zing ıhrem Ende
1794 verordnete namlıch Könıig Ferdinand dessen Auflösung un! die ber-
tragung seıner Besiıtztumer das italıenisch-albanische Kolleg VO  e Benedetto
Ullano, das damals ach Demetri1io verlegt wurde®?.

Die Kırche Adrıano (Abb MIt den ıhr zugehörigen Gebäuden des ıtalıe-
nısch-albanischen Kollegs 1st auf einer Hochebene Füßen des Monte Santo
errichtet, der seınen Namen vielleicht der Erinnerung alte Lauren oder
Eremitagen verdankt. Außen bietet sıch das Bauwerk eher schmucklos un!
bescheiden dar; Naturkatastrophen haben 1er ıhre Spuren hinterlassen; neben
Erdbeben, Ww1e€e S$1e das Gebiet häufig heimsuchen, dies Blıtzschläge, die
den Glockenturm, der Anfang unNnseres Jahrhunderts wiedererrichtet wurde,
7zweımal zerstorten. Dazu kamen Schäden durch Vernachlässigung. Des we1l-

1St der Verlust der ursprünglichen Fassade beklagen; sS$1e wurde erst 1979
VO  a eiınem Ende des LONEs vorgeblendeten Baukörper befreit, be1 dessen
Errichtung das Hauptportal mMıt der VO  3 Zzwel säulentragenden Lowen gCc-
schmückten romanıschen Vorhalle Zzerstort worden war>?. Innen bietet sıch

Adrıano als dreischiffige Basıliıka dar (Abb Dıie Schiffe siınd durch Scheid-
arkaden voneınander YENNLT, deren Bogenstellung VO  e Säulen, alle we1l-

VO Pfeilern werden®*. Ursprünglich 1ef der Kirchenraum auf
eıne halbkreisförmige, ach außen vortretende Apsıs Z die spater der Errich-
tung des barocken Querhauses Zzu Opfter fiel.

Im übrıgen fehlt dem Bauwerk die einheitliche Gestalt. [ )as erklärt sich ohl
dadurch, da{fß in mehreren Zzu Teıl nıcht Ende geführten Bauphasen
errichtet wurde. Möglicherweise spielt dabe!1 auch jener FEklektizismus eıne
Rolle, der sıch be1 vielen Bauten Kalabriens aus$s normannıscher eıt teststellen

meta del N A Toponomastıca onomastıca, 1N: Zıarr), 1Vv1sta d}ı cultura ıtalo-albanese
20 (1989) 62-—8/; 2A1l (1990) 3507

52 Der Briet des Königs VO Februar 1794 1St veröffentlicht 1n MAZZIOTTI, Mono-
grafia del Collegio italo-greco dı ant Adrıiano CO  . l’aggiunta dı documenti StOr1C1 (Cosenza

VE /
53 Die beiden säulentragenden LÖöwen und weıtere Marmorfragmente des Portales werden

heute 1m Inneren der Kıirche aufbewahrt. Die Platea des Jahres 1/61 jefert iıne
ungefähre Beschreibung dCS Portales:; S1Ce wurde erstmals veröffentlicht 11 ÖORSI,; Le chiese
basıliane 1ın Calabrıa (Fırenze 154—186, hıer 170

>4 Be1i den beıiderseıts Je jer Bögen des Hauptschiffs handelt sıch Doppelbogen-
arkaden; Je we1l Bögen, die sıch jeweils 1ın Form un: Spannweıte unterscheıden, sınd
zusammengefadfßst. Dıie Bögen ZU linken Seitenschift hın sınd spitzbogı1g, VO den Bögen
Z rechten Seitenschit: hın sınd die ersten beiden halbkreisförmig, die anderen beiden
spitzbogig geschnitten.

55 Als INall 1948 die VO Architekten Gıisberto Martelli geleiteten Restaurierungsarbeıiten
der Architektur VO Adrıano vorbereıtete, kam eın Teıl des runden Mauerwerks der alteren
Apsıs ans Licht. S1e 1St 1mM heutigen Kirchentufßboden durch weıße Steinplatten kenntlich
gemacht. Die Ergebnisse der Arbeıiten und dıe zugehörıgen Planzeichnungen der Instandset-
zungsarbeıten wurden 1956 verötftentlicht: MARTELLI, La chiesa dı Adrıano Deme-
tr10 Corone (Cosenza), 1ın BollArte 40 (1956) 161—-16/
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aßt Damals vermiıschten sıch 1er lokale und andere westliche un: VO Jenseltsder Alpen stammende Formelemente, die die Herrscher miıtbrachten, un!
die Z auf in Benediktinerklöstern herausgebildete, typische, NECEUC Strömungenzurückgingen, miıt Einflüssen aus dem Orıent, also byzantinıscher Provenı:enz>.

Der prächtige Fußboden 1n OPUS sectile un: der Freskenzyklus zıehen die
Autmerksamkeit des Besuchers auf sıch; letzterer alt unschwer orıentalisches
Formengut erkennen”. Dıie A0 Großteil erhaltene Fußbodendekoration
sıch aus eiıner ornamentalen Zeichnung, ausgeführt iın armorne Platten VO
außerst unregelmäafßigem Zuschnitt ZUSAMMECN, die VO  - einem rechtwinkligenGefüge AaUus weılßen Marmorstreiten umfa{(t sınd. Die Eıgenart liegt darın, da
das OPDUS sectile, das zumeıst als geometrische Verzierung auftritt, Jjer tgürlicherDarstellung dient: 1n den Fußboden sınd nämlıch vier Felder mıt Tierdarstel-
lungen eingefügt: eın mıt eıner Schlange kämpfender LOöwe, eıne spiralförmigsıch selbst yewundene Schlange, 1ne 1n orm eiıner gelegte Schlange un: eın
OWEe (Abb 7)58 Den nächsten Bezugspunkt für diese Platten W1e€e auch für den
Gesamtentwurf annn INa 1n den Iragmentarisch erhaltenen Platten des Fufß-
bodens VO Montecassıno ausmachen, die heute 1m Museum der Abte]i auf-
ewahrt werden. Abt Desıiderius beauftragte 1ın der zweıten Hälfte des I Jh.sHandwerker AUuSs Konstantinopel „perıtos utıque ın arte MUSLVOAYLA el quadrata-Y1LaA  « MmMiı1t der Anfertigung dieser Fußbodendekoration®. Wıe bereits erwähnt,

56 Zur Architektur AdUus normannıscher eıt UCCHIATO, Rapporti culturali;
rispondenze architettoniche Üra Calabrıa Francıa 1ın eta  n romanıca: l’abbaziale dı
Sant’Eufemia, 1nN: Melanges de l’ecole francaıse de Rome (1981)— D’ONOFRIO,dell’architettura relig10sa, 1nN: Normannı, popolo d’Europa (1088—1200). Catalo-

della MOSTrAa, Rom 1994, hg. v. D’ONOFRIO (Venedig 199—207; ÖOCCHIATO,duomo di Gerace: persistenze bızantıne 1n edificio romanıco calabrese, 11 Byzantıon 55
(1995) 3368

5 / Fuür eiıne detailliertere Untersuchung den stilıstiıschen und künstlerischen Aspektender Kırche VO  - Adriano sSe1 auf die 1m Druck befindliche Arbeit der Autorıin verwlıesen.
ö5 Tierdarstellungen sınd in der mıittelalterlichen Kunst weıt verbreitet. Ihre symbolischeund allegorische Bedeutung 1sSt ekannt. Man denke die Bedeutung ELW. der „Bestiarıen“und anderer allegorisch-literarischer Werke WI1€e die „Etymologiae“ des Isıdor VO Sevılla und

das Werk „De nıverso“ des Rhabanus Maurus. Vgl den and L’uomo dı fronte al mondo
anımale ne] Medioevo Settimane dı Studio de]l Centro Italiano dı Studji sull’ Alt. Medioevo,
5:) Spoleto 1985); KADAR, Stichwort „Anımalı“, 1: Enciclopedia dell’arte medievale,
(Rom Hl  c MURATOVA, Stichwort „Bestiar10“, InN: eb (Rom 449457

> Dıiese Angabe SLAamMMTL AUs. Chronica monaster11 Casınensı1s, hg. v. Hotftfman (Han-
OVi (MGH 55 X Vom Bau des Desıderius, der e1m Erdbeben VO 1345
weıtgehend zerstort wurde, sınd lediglich AUS alten Quellen Angaben und Beschreibungenekannt. uch dıe Fußbodendekoration, die 1m Jh. zerstort wurde, 1St lediglich 1n einer
Zeichnung des Gesamtraumes und einer Beschreibung AaUus den Quellen überlietert. Die
erwähnten, Iragmentarisch erhaltenen, zoomorph gestalteten Platten wurden 1mM Querschiffder Predella des Altars aus dem 18 Jh. gefunden. Auft iıhnen sınd wel Tiere (Hundeder Füchse) 1mM Protil und mıt AaUs weılten und kleinen Quadraten gestalteten Körperndargestellt. Di1e Platten VO Montecassıno stehen denen VO Adriano sehr nahe (besondersdıe mıt der Darstellung des Löwen), uch WEeNnNn sS1e sıch durch orößere Feinheıt der dekora-
t1ven Gestaltung und durch orößere technısche Fertigkeit auszeichnen. Vgl ZUr Abte1 VO  -
Montecassıno: BLOCH, Monte Cassıno, Byzantıum and the West 1n the earlıer mıddle
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gehörte Adrıano VO Ende des 1l bıs in den Anftfang des 162 Jh.s Z Abtei
VO ( ava. Angesichts der NSCH Beziehungen zwıschen den Benediktinerabteien
Cava und Montecassıno 1St naheliegend, dıe Entstehung des Fußbodens VO  -

Adrıano in diese eıt anzusetzen®.
Der einem nıcht bekannten Zeıitpunkt VO  — einer Putzschicht überdeckte

Freskenzyklus VO Adrıano wurde erst 939 durch Zuftfall entdeckt“®! un! be1i
Restaurierungsarbeiten 1955 stark malerisch überarbeitet. Diese Malschicht
wurde be1 der Jüngsten, och nıcht abgeschlossenen Restaurierungskampagne
wıeder abgetragen, W as eıne bessere Lesbarkeit der Fresken ermöglıcht. Es
haben sıch Fresken tolgenden Stellen erhalten: Darstellungen VO  _ ganzfıgu-
rıgen Heıligen aut den Leibungen der Arkaden SOWI1e auf den Mauerzwickeln
7zwischen den Arkaden den Seitenschiffen hın, wobe1l lınks heilige Männer
und rechts heilıge Frauen dargestellt sınd Abb 8) Auf dem Mauerzwickel
zwıschen der ersten un:! Zzweıten Arkade rechts, ahe beim Presbyterium,
befindet sıch die einz1ıge erhaltene, erzählende Darstellung des Zyklus, der
Tempelgang arıens (Abb Außerdem erkennt Ii1an auf den Mauerzwickeln
zwiıischen den Scheidarkaden ZU Hauptschiff hın Füfee als Fragmente weıterer
Figurendarstellungen. Ornamentbänder mıiı1t vegetabılen un! zoomorphen Ele-
menten bılden i1ne Rahmung der Arkadenbögen un! -kämpfter, der Leibung
eines kleinen Fensters des Hauptschiffs un einer Nısche der Außenmauer des
lınken Seitenschiftes. Wıe be] einem Großteil der gemalten, mıiıttelalterlichen
Zyklen Suüditaliens 1St das ıkonographische Programm demnach ın erster Linıe
iıkonenhafrt®?

Unter den dargestellten Heılıgen, erkennt INa  ; Wenn auch nıcht durch
Bildunterschriften gekennzeichnet die meısten verehrten Heıiligen der
byzantınıschen Kırche, ıhnen Onuphrios, Gregor VO  a ysSsa, Nikolaus
VO Myra un! Basılius VO  — (äsarea. Dıie anderen Heılıgen lassen sıch aufgrund
iıhrer charakteristischen Physiognomien un: darüber hinaus aufgrund der in

Adrıano verehrten Reliquien, die be1 der Apostolischen Visıtation 629 autf-
gelistet wurden, identifizıeren: ihnen zählen (Cosmas un: Damıan, Gregor

ADCS, 1N: DOP (1946) 164—224; ÜONOFRIO PACE, La Campanıa Italıa Romanı-
Ca Maıiland 473

60 Im Eingangsbereich der Kırche betfinden sıch lınks VO der Platte mıiıt der Darstellung
des mıt einer Schlange kämpfenden LOöwen, dar A angrenzend rel Marmorplatten mıt eıner
Inschrift 1n griechischer und lateinischer Schrift, die VO  - ORrRsı (Anm 52) 170 WI1e olgt
gelesen wırd „Bartoholameus D(e) S(uo F(ecıt)“ Die Inschriftft ezieht sıch vielleicht auf
den Auftraggeber der Fußbodendekoratıion, oder, wahrscheinlicher noch, auf den Künstler.

Die Fresken entdeckte Armando Dıllon be] der Erstellung eınes Gutachtens Zzu

Kirchengebäude. Dıllon teılte seinen Fund 1948 7zusammentassend mıi1t 1n DILLON, La
badıa dı Adrıano (Regg1i0 Calabrıa

62 Zu den Freskenzyklen Suüdıtalıens vgl PACE, Pıttura bızantına nell’Italıa merıdionale
secoli X1I-XV]), 1N: Bızantını 1n Italıa Antıca Madre) (Maılan: 427-494; DERS., La
pıttura medievale nel Molise, 1n Basılicata 1n Calabrıia, 11 La pıttura 1n Italıa. L/Alto
Medioevo, hg. v. BERTELLI Maıiland 270—7288%
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VO Nazıanz, Vıtus un:! Blasıus®. 1ne weıtere Fıgur, die einen heiligen Mönch
darstellt und mıiıt besonders wırklichkeitsnahen Gesichtszügen geze1gt 1St, stellt
vielleicht den hl Nılus dar; dann ware die alteste biısher bekannte Darstellungdes Heiligen®.

Be1 der Entwicklung dieses iıkonographischen Programms 1sSt der Einflufß
eines Monuments berücksichtigen, das für Südıiıtalien mehr als jedes andere
als Vorlage für Freskenzyklen diente, namlıch die Cappella Palatiına in Palermo,für deren Ausstattung oger I1 die 40er Jahre des 12. Jh.s byzantıinıischeFachkräfte berief. 1ne weıtere Gelegenheit für die Künstler Südıitaliens, sıch mıiıt
den damals modernen Entwicklungen ekannt machen, eröffnete sıch
1180 iın der prunkvollen Mosaık-Dekoration des Domes VO Monreale, die
byzantinısche, den Entwicklungen des spatkomnenischen Stiles DC-schulte Fachkräfte fertigten®. Der Rückgriff auf diese sızılıanıschen Werke
erklärt jedoch dıe künstlerische Darstellungsweise der Fresken VO Demetr1o0
nıcht ZuUur Gänze. Die Jüngste Restaurierung hat namlıch einıge Aspekte Tage
LWeFCN Jlassen, die direkt auf Stilformen zurückgeführt werden können, die
Stilformen der spaätkomnenischen figürlichen Tradıtion erinnern“®®. Das betrifft
insbesondere die Art der Linıienführung, die Dominanz der Lınıen, die stark
gelängte Fıgurenbildung, die die Würde der Fıguren hervorhebt, die
Gesichtszüge, der Faltenwurf mıt klarem, geometrischem und nıcht kreisför-
mıgem Lınıen, die charakteristischen Tropten auf den Schultern un:! die Setzung
VO Lichthöhungen, einıge Stellen der Körper als erhaben kennzeichnen.
Diese Elemente treten besonders 1n der Darstellung des Tempelgangs arıens
Tage, die ıne verblüffende Ahnlichkeit mıt den Fresken des Klosters (G10van-
nı Teologo auf Patmos autweist. Insbesondere der Vergleich zwıschen der
Darstellung aus Adrıano un:! der betreffenden Szene des Paraclessions VO  _
Patmos aßt deutliche Bezuüge teststellen®. Außer der Wahl des gleichen ikono-
graphischen Bildvorwurfes zeiıgen dıe Fresken eine erstaunliche Ahnlichkeit 1ın
der Bıldung der Gesichtszüge un! in der Malweise. Di1e Bezüge sınd offen-
sıchtlich, da{ß S1€e eine dırekte, nıcht auf dem Weg ber Modelle un: Buch-

63 Die Anordnung der Heıiligen 1st tolgende: 1n den Iınken Bogenleibungen sınd die hIl
Onuphrıos, Vıtus, Theodor VO  e Stratos, Gregor VO Nazıanz, Nıkolaus VO  - Myra und
Basılius VO  - Asarea dargestellt; 1n den rechten Bogenleibungen die Cosmas (oder
Damıan), Menas ( Theodor VO  ; Tyros (?) Blasıus un! Nılus

64 Fur die alteste Darstellung des Nılus hıelt INa  i bisher eın die hIl. Nılus und Bartholo-
maus abbildendes, der römischen Schule zugeschrıiebenes Tatelgemälde, das sıch 1m Museum
der Abte:i VO Grottaftferrata befindet und 1Ns Jh. datıiert wırd

65 Zur Cappella Palatina und Monreale: KITZINGER, OSAalCı de] per10do1n Sıcılıa, Bde (Palermo 1992—-1996).
66 Auf Bezüge der Fresken VO Adrıano AT fıgurativen spät-komnenischen Tradıtion

verwıesen bereıts: PACE, rte italıana, C bızantına, 1n: 11 Veltro (1983) 285—-297;
FALLA CASTELFRANCHI,; DPer la stor1a della pıttura bızantına 1ın Calabrıa, 1N: Rıvısta Storica
Calabrese (1985) 389—413

6/ Bereıts FA1TIA (CASTELFRANCHI (Anm. 66) 397$ hatte auf Bezuüge den Fresken des
Klosters G1iovannı Evangelısta hingewiesen. Sıe verwıes dabe] lediglich auf Bezuge ZUr

Darstellung VO Marıa und 1I1d AUs Patmoss, nıcht aber der des Tempelganges.
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malereı vermuittelte Kenntnıiıs der Künstler VO Adrıano VO  - den Fresken auf
Patmos lassen. Es liegt tolglich nahe, für die Fresken ın Adrıano
eiınen griechischen eıster anzunehmen. Eınerseıts aufgrund der strıngenten
Bezüge Z oben gEeENANNLEN Werk, andererseits aufgrund der Abweichung VO  e
der okalen Entwicklung fällt die Zuschreibung einen südıtaliıenischen Maler
in der 'lat schwer. uch der Mangel überlieferten Zeugnissen der Malereı
annn iıne Zuschreibung lokale Entwicklungen nıcht rechtfertigen, da die
wenıgen ex1istierenden Beispiele die Fresken der kleinen Kırche des „Spedale“
VO  —_ Scalea, der kleinen unterirdischen Kırche VO Sotterra be] Paola un:! die
Fragmente ın den Kıiırchen VO  > Rossano abweichende Ergebnisse und Nier-
einander wechselseitige Bezüge aufweisen, die ıhre Zugehörigkeit ZUrTr okalen
Umgebung erkennen lassen. Dıie Tätıgkeit eiınes griechischen Meısters iın eıner
südıtalienischen Bauhütte stellt keinen Einzeltall dar eıster VO  z Jenseıts des
Meeres nämlıch, etwa ZUrFr selben Zeıt, in Marıa delle Cerrate bei Lecce
(Ende des 12. Jh.s/ GFrSEeS Viertel des 157es) iın Marıa di Anglona (erstes
Drittel des 13 Jh.s), un 1ın Salvatore be1 Gallipoli (Ende des 13 Jh.s) tatıg®®,
Weıter 1St beachten, da{ß das Umtleld, ın dem das Bildwerk entstand, ine
italo-griechische Glaubensgemeinschaft W al, die ach byzantinıschem Rıtus
lebte Es 1St nahelıegend, da{fß S1e für die Ausmalung der Kırche auf eıster VO  —_

Jenselts des Meeres zurückzugriff, die allein (sarant eiıner authentisch oriechi-
schen Schöpfung seın konnten. Dıie Anwesenheit griechischer eıster würde
schliefßlich auch einıge Besonderheiten in der Zusammensetzung der utz-
schichten erklären, die 1m Lauftfe der Restaurierung festgestellt wurden: der utz

1ne sehr helle Masse sıch namlıch AUS Marmor-, Ziegel-, Sand-, Kohle-,
olz- und Strohpulver IN Die Verwendung organıschen Materıals
sollte die Putzmasse elastischer machen un den Trocknungsprozefß verlang-

Sıe WTr 1mM Orıent un spezıiell auf den griechischen Inseln, 1ın Syrıen
und iın der Türkei verbreıtet®?.

Was eine möglıche zeıitliche Einordnung anbetrifft, alßt sıch, da dıe Fresken
VO  - Patmos 1180 datiert werden, für die Fresken VO Adrıano ine

68 Zu den Fresken VO Marıa 1n Anglona vgl PACE, ciclo dı atfreschi di Santa Marıa
dı Anglona: u11la testımon1anza ıtalo-merıidionale pıttura bızantına iıntorno 4] 1200, 1N:
Santa Marıa dı Anglona. tt1 de] Convegno internazıonale dı Studı, Potenza-Tursı 1991 he

FONSECA PACE (Galatina 1996); den Fresken VO  - Marıa delle errate: Pace,
La pıttura delle Or1g1nı 1n Puglıa (IX—-A secolo), 11 La Puglıa Ira Bısanzıo ’ Occidente

Civıiltä culture dı Puglıa) Mailand 1980 353—354; DERS., Presenze influenze cıpriote
nella pıttura duecentesca ıtalıana, 11 C Congresso di Cultura sull’arte Fravennate e

biızantına, avenna 1985 (Ravenna 259—298; Salvatore d;ı Gallıpoli: PACE, Pıttura
bızantına (Anm 62) 397—-398; DERS., La pıttura delle or1g1nı 1n Puglıa (IX-X secolo), 1: La
Puglıa tra Bısanzıo l’Occidente (s.O.) 25232354 Vgl allg uch: PACE, Modı, MOtIVI
sıgnıficato della pıttura bizantıneggiante nell’Italıa merıdionale continentale post-bızantına.
I cası di eta tardo-normanna YFOLO-SVEVA: da Lecce ad Anglona, 1 Zograf 26 (4997) 1mM
ruck.

69 Dıiese Intormationen teılte MI1r freundlicherweiıse dıe Restauratorıin der Darstellung des
Tempelganges, Dr. Sılvıa Cer10, mMIt. Ihr se1 dieser Stelle herzlich gedankt.
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Datierung in die ersten Jahre des 13 Jh.s annehmen, die für das Kloster ıne eıt
großer Blüte

Rıassunto

L’artiıcolo rıpercorre la lunga stor1a Jegata ad un dei monumenti1 —  p1u indicativi
della Calabria medievale: la chiesa dı Sant’Adriano Demetrio Corone CS)
mMONnastero OMON1IMO, dı CUul V’edificio chiesa adıale, ondato nel
secolo da 1ılo da Rossano, uUunNnO de1 personagg] princıpalı de]l monachesimo
calabro-greco. In eta NOTMANNA, ı] mMONnaAastero Vvisse ı] SU: per10do dı massımo
splendore: dopo unla breve tase d; OCcupazıone benedettina (1088—1106), fu fatto
OgYgELLO di onazıon1 privilegi, che nella seconda meta de]l XII secolo

elevato ad archimandritato. privileg1 normannı tfurono contermati da
Federico IL, dı 1ı POCO 1N1Z10 lento inarrestabile di
ecadenza. Tuttavıa, ı] MONaAasStero ebbe Junga vıta: intfattı SOPPTICSSO solo
ne] 1796 PCI GSSCTIE riconvertito iın Collegi0 Italo-Albanese dı Sant’Adrıano. D
OSs1 lunga stor1a rimane solo l’antica chiesa romanıca, decorata da ul  S splendidoMOSAa1CO pavımentale in ODUS sectıle (XII SEC.) da ciclo dı affreschi;i di stile
bizantıno che, dopo ı] receNte restauro, ha ’entitä di rapportiıderivazıonı dalla oine bizantina d’oltremare.

Abbildungsnachweis
Abb 5 OTtO Autorın;
Abb Istiıtuto Centrale pCI l catalogo PCI la documentazıone



Das Archiv der römischen Inquisıtion und des Index*

Von ERMAN CHWEDT

„Die Inquıisıtion 1Sst eın notwendıger Teıl der kırchlichen GesetzgebungDas Archiv der römischen Inquisition und des Index*  Von HERMAN H. SCHWEDT  „Die Inquisition ist ein notwendiger Teil der kirchlichen Gesetzgebung ....  Wir sagen: die Inquisition ist ein notwendiges Institut. Jede Regierung muß  notwendig eine Polizei haben, die Acht geben soll auf die Übertreter der  Gesetze, um sie in die Hände der Gerichte zu liefern. So muß auch die Regierung  der Kirche ebenfalls eine Polizei haben, die Aufsicht hat auf die Reinheit der  Lehre und der Sitten; mit dem Unterschiede, daß die Kirche ihre Polizei  ‚Inquisition‘ nennt  «1  . Der damals bekannteste katholische Theologe seines  Landes, Franz Geiger aus Luzern, formulierte 1835 eine für Päpste und deren  Anhänger über Jahrhunderte hinweg geltende Selbstverständlichkeit, nach der  zur Kirche notwendig eine Inquisition gehöre. Deren Einrichtung galt nicht nur  als ein gutes Recht der Kirche, auf das man gegebenenfalls auch verzichten  könnte, sondern galt als deren heilige Amtspflicht (sanctum officium), und  man handelte entsprechend.  Unschwer erhellt sich die hochrangige Bedeutung der Inquisitionsgeschichte  für die Papstgeschichte. Seit über hundert Jahren wies freilich der Hl. Stuhl die  Anträge von Forschern ab, die das römische Inquisitionsarchiv benutzen woll-  ten. „Allgemein, nicht bloß in der protestantischen wissenschaftlichen Welt,  sondern auch in der streng katholischen wurde die unbegreifliche Engherzigkeit  «2  der Kongregation der Inquisition lebhaft beklagt  ‚ so schrieb der Papsthistori-  ker Ludwig von Pastor, als man ihm die Benutzung des Inquisitionsarchivs  verwehrte.  Für die Historiker hat sich einiges grundlegend geändert. Am 22. Januar 1998  stellte ein Studientag das Archiv öffentlich vor. Veranstaltet hatten diese „Gior-  nata di studio“ im römischen Palazzo Corsini die Kongregation für die Glau-  benslehre und die Accademia Nazionale dei Lincei. Die Begrüßung zu Beginn  * Nachtrag nach Abschluß des Manuskriptes: Der Dokumentationsband zum Studientag  der Öffnung des Archivs ist inzwischen erschienen: Accademia Nazionale dei Lincei. Con-  gregatione per la Dottrina della Fede: Giornata di studio. L’apertura degli archivi del  Sant’Uffizio romano, Roma, 22 gennaio 1998 (= Atti dei Convegni Lincei, 142) (Roma 1998).  Der darin (S. 73-84) enthaltene Beitrag von A. Cırres, L’Archivio storico della Congrega-  zione per la Dottrina della Fede, wird in deutscher Bearbeitung in der Historischen Zeit-  schrift erscheinen als „Das historische Archiv der Kongregation für die Glaubenslehre in  Rom“ (freundl. Mitteilung von Herrn Dr. Peter Schmidt, Rom).  ' F, GE1GER, Über die Inquisition, in: Katholische Kirchenzeitung (Aschaffenburg) Nr. 48  v. 27. April 1835, Sp. 377-379; Nr. 49 v. 1. Mai 1835, Sp. 385-387, hier Sp. 387. Der Artikel  erschien vorher in der Schweizerischen Kirchenzeitung.  ? L.von Pasror, Allgemeine Dekrete der Römischen Inquisition aus den Jahren  1555-1597. Nach dem Notariatsprotokoll des S. Uffizio zum ersten Male veröffentlicht  (Freiburg 1912) S. 4 (auch in: HJ 33 [1912] 479-549, hier 482). Vgl. DErs., Tagebücher, Briefe,  Erinnerungen. Hg. v. Wilhelm WüHr (Heidelberg 1950) S. 385, 400f. u. ö.; DERS., Geschichte  der Päpste seit dem Ausgang des Mittelalters. Bd. 5 (Freiburg 1928) S. 712.Wır SAgCH. die Inquisıtion 1sSt eın notwendıges Institut. Jede Regierung mu{
notwendig eiıne Polizei haben, die cht geben soll auf die Übertreter der
Gesetze, S1e 1n die Hände der Gerichte 1efern. So mu{ auch die Regierung
der Kırche ebenfalls iıne Polizei haben, die Autftsıicht hat auf die Reinheıt der
Lehre un:! der Sıtten; mit dem Unterschiede, da{ß die Kırche ıhre Polizei
‚Inquisıition‘ 6S ] Der damals bekannteste katholische Theologe se1ınes
Landes, Franz Geiger AaUs Luzern, tormulierte 835 iıne für Päpste un: deren
Anhänger ber Jahrhunderte hinweg geltende Selbstverständlichkeit, ach der
Z Kırche notwendiıg 1ne Inquisıtion gehöre. Deren Einrichtung galt nıcht LLUT
als eın Recht der Kırche, auf das 11194  - gegebenentfalls auch verzichten
könnte, sondern galt als deren heilige Amtspflicht (sanctum officıum), un:
INnan handelte entsprechend.

Unschwer erhellt sıch die hochrangige Bedeutung der Inquisıtionsgeschichte
für die Papstgeschichte. Se1it ber hundert Jahren wI1es freilich der Stuhl die
Antrage VO Forschern ab, die das römische Inquisıtionsarchiv benutzen oll-
te  5 „Allgemeıin, nıcht blo(ß 1n der protestantischen wıssenschaftlichen Welt,
sondern auch 1n der Streng katholischen wurde die unbegreifliche Engherzigkeit

c7der Kongregation der Inquıisıtion ebhaft beklagt schrieb der Papsthistori-
ker Ludwig VO Pastor, als INan ıhm die Benutzung des Inquisitionsarchivs
verwehrte.

Fuür die Hıstoriker hat sıch ein1ıges grundlegend geandert. Am Z Januar 1998
stellte eın Studientag das Archiv oöffentlich VOTVI. Veranstaltet hatten diese „Gior-
ala dı studıo“ 1mM römiıschen Palazzo Corsın1 die Kongregatıon für die lau-
benslehre und die Accademıa Nazionale de] Lincel. Die Begrüßung Begınn

Nachtrag nach Abschlufß des Manuskrıiptes: Der Dokumentationsband ZU Studientag
der Öffnung des Archivs 1St inzwischen erschıenen: Accademıa Nazıonale de] Lincel. Con-
gregatiıone PCI la Dottrina della Fede Gilornata d}ı stud10. L’apertura degli archıvı del
Sant’Utfizio LOINANO, Roma, ZeNNa10 1998 (= tt1 de1 Convegn] Lıincei, 142) (Roma 1998
Der darın (D- enthaltene Beıtrag VO CIFRES, L’Archivio StOr1CO della Congrega-
Zz10Nne PCr la Dottrina Fede, wiırd ın deutscher Bearbeitung 1n der Hıstorischen e1lt-
schrift erscheinen als „Das historische Archiv der Kongregatıion für die Glaubenslehre 1n
Rom freundl. Mitteilung VO Herrn Dr. DPeter Schmidt, Rom).

GEIGER, Über dıe Inquisıtion, 1nN: Katholische Kirchenzeıiıtung (Aschaffenburg) Nr. 4
Aprıl 1835, Sp 377-37/9; Nr. 49 Maı 18655 5Sp 385—387/7, hıer Sp 387 Der Artikel

erschien vorher 1n der Schweizerischen Kirchenzeıitung.
VON PASTOR, Allgemeıne Dekrete der Römischen Inquıisıtion 4US den Jahren

Nach dem Notariatsprotokoll des Uttizıo 74100 ersten Male veröffentlicht
(Freiburg (auch 1: H]J 32 1912] 479—-549, jler 482) Vgl DERS.; Tagebücher, Briefe,
Erinnerungen. Hg Wıilhelm WÜHR (Heidelberg 385, 400 NO DERS., Geschichte
der Papste selt dem Ausgang des Miıttelalters. Bd (Freiburg /1
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sprachen die beiden Vertreter der veranstaltenden Träger, Präsiıdent Edoardo
Vesentin1ı für die Akademie un:! Erzbischof Tarcısıo Bertone für die Kongrega-t10n. Am Abend zab eiınen instruktiven „Intervento conclusıvo“ VO Kardınal
Joseph Ratzınger als Präfekt der Kongregatıon. Auf diesem Studientag wurde
auch eiıne VO  S der Kongregation veröfftentlichte Reihe vorgestellt, „Fontes Ar-
chivı Sanctı Officıu Romanı“. Deren erster Band behandelt die Ungültigkeit der
angliıkanischen Priesterweihen, W1e€e dies Papst Leo I1I1 1mM Jahre 1896 endgültigfestgesetzt hatte?.

Der Studientag iın Rom tand nıcht 1Ur srofßes Echo beim Publikum bıs 500
anwesende Personen 1n 7wel Sälen schätzte INan orgen des Tages), sondern
wurde auch begleitet VO vielen Pressevertretern*.

Dreı Archivbestände

Der Studientag stellte erstmals öffentlich die Bestände des Archivs VO  Z Es
handelt sıch die Schriftgutüberlieferung VO reı verschiedenen Behörden,also drei Bestände, die VO Archiv der Jjetzıgen Kongregatıon für die

La valıdıt& des ordinations anglıcanes. Les documents de la Commissıon preparatoırela lettre ‚Apostolicae Curae“®. Tome Les dossiers precedents. Introduction, transcrıption et
Par VO (GUNTEN O 9 WE la collaboration de CIFRES Fontes Archivı Sanctı

Oftticn Romanı. Series Documentorum Archivı CUra Congregation1s PTrOo Doectrina Fıde1i
edıta, vol (Fırenze er Band (XXV 264 S nthält die lesenswerte „Praefatio“
VO Kardıinal J. RATZINGER ® VI1-XIX), datiert auf den September 1996 S XIX) Druck
und Auslieferung verzogerten sıch wohl; der Bearbeıiter verstarb 1n Fribourg 23 Oktober
1997 (vgl „In memorı1am. Le P  ere Francoıs VO Gunten, Ö P“, V-VJ). Charles
Morerod stellte auf dem Studientag das Werk mıiıt dem Beıtrag VOTL: Sa questione della
valıdıtä delle Ordinazıoni Anglıcane“.

Das reiche cho 1n der Presse verdiente eine eıgene Untersuchung; bes ıtalıenische
Beobachter verwıesen auf die „sensationelle“ Zusammenarbeit VO Vatiıkan und Akademie
der „Lince1i“, die ine antıiıklerikale Tradıtion besitzt. Zu einzelnen Pressepubliıkationenrel Titel Anm. 2 9 26 28) vgl DJIEL Rıo, Inquisızıone, segreti brucıatı. L’eresıadispersa da saccheggi mutilazioni1‘, 1: La Stampa Oorıno 16 ZzeNNal1O 1998, 2
(Interview mıt Serg10 Pagano, Prätekt des Vatikanarchivs); GODMAN, Insıde the archives
of the Inquisıtion. How Abelard, Machıiavell; und Darwın WEeEIC placed the Index, 1n: The
Iımes Lıiterary Supplement, January 1 9 19908% 1 9 STAJANO, Ecco l lıbro LCTO dell’In-
qu1S1Z10Ne, 1: Corriere della era (Mailand), Nr. 15 19 yennNal10 1998, Cultura
Spettacoli‘ (Interview miıt dem Hıstoriker Adrıano Prosper1); MARGIOTTA BROGLIO, Juttı

segret1 del Vatıcano. Ma solo fino a} E902Z, 1N: ebd.; (CABIBBO, Sant’Utffizio al Lincein.
Quando fgl dı Galıleo Ospltano ol eredi dell’Inquisizione, 1n Messaggero om Nr. 19

20 ZzeNNal1O 1998 / SCHWEDT, Die iınoffiziellen Miıtarbeiter des Vatikans. Was
1sSt T1ın 1mM geheimnisumwitterten Archiv der Inquisıition? Eın römischer Kongrefß hat JetztKlarheit geschaffen und dl€ Liebhaber VO Foltergeschichten grausamı enttäuscht, 1InN: Berliner
Zeıtung Nr. Z£A8 Febr. 1998, 9—10; HANS JÖRG SCHULZ (Moderator), Von Ketzern
und VO Inquisıtoren, In: Forum Kultur, Deutschlandfunk (Köln) 23. Januar 19958 (90Mınuten, Diskussion Chrıstoph Weber, Hubert Wolf£, beide Studio Köln: EKugen Drewer-
INann, Studioschaltung nach München:; Herman Schwedt, Studioschaltung nach Rom)Als cho besonderer Art verdient eine Bücherausstellung erwähnt werden: „22 danuar
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Glaubenslehre verwaltet werden: ıhre eigene Überlieferung, also die
Unterlagen des römischen Sanktum Oftizium oder der „römischen Inquisıition”
1m CNSCICH Sınn (ohne die dieser zugeordneten 50OS okalen Inquıisıtionen
me1lst ın Miıttel- un:! Nordiıtalien); Zzweıtens die Akten der ehemaligen Index-
kongregatıion, die VO  = 1571 bıs 1917 estand un: deren Aufgaben W1e€e Buücher-
CI1ISUr un!:! Herausgabe des römischen Index der verbotenen Bücher ab 1917
VO Sanktum Offizium übernommen wurden: un: drittens handelt sıch
die Überlieferung der Inquisıtion (D Officıum) VO  - Sıena mıiıt Akten VO

16 Jahrhundert bıs Zl Auflösung 1mM Jahre 17872 Im Jahre 1911 gab der Erz-
ıschof VO Sıena diesen Bestand die römiısche Kongregatıion aAb

Dieser letztere Bestand, dessen Exıstenz bıslang praktisch unbekannt Wäl,
überlebte die Jahrhunderte ohne enNnNnNeEeNsSWwWwEerTte Verluste. Er 1Sst eines der etwa
4.() Archive der okalen Inquısıtionen, besonders 1n Nordıitalıen, 1m Kıirchenstaat
(mıt Avıgnon) un: auf Malta Die Archive dieser „römischen“ Inquisıtionen
außerhalb Roms singen 7 I. ganz verloren, HAT ausnahmsweise erhielten sıch
umfangreiche Bestände WwW1e 1n Modena:). Der S1eneser Bestand umfa{ßt MDE
Konvolute zumeılst ın zeiıtgenössıschem Pergamenteinband VO A} 20
Breıte des Bandrückens oder och mehr. Zu den auffallendsten Sıeneser Reihen
zıhlen 85 Bände „Processı1“, beginnend VO Jahr 1550 un:! Bände SCAUSCV

uch der Zzweıte Bestand, „Indexkongregation“, mı1t 3728 meılst dicken Eın-
heıiten (Bände, Kartons, Bündel) erlitt otftenbar keine substantiellen Verluste,

des Iransportes ach Parıs Napoleon 1810/1811
Außer den 237% erwähnten Einheiten gehören ZUur „Indexkongregation“ noch

deren Bücher als Sonderbestand. IDiese Sammlung enthält die beı1 der Index-
kongregation angezeıgten Bücher, deren Tıtel spater oft auf dem „‚Index der
verbotenen Bücher“ erschienen. Diese Kollektion stellt eın für die Buch- un:
Zensurgeschichte außerst kostbares Bucharchiv dar. Es tfinden sıch iın den
Bücher-Exemplaren Besitzvermerke, die auf Herkunft un! Informationsflufß
hinweıisen, SOWI1e Anmerkungen der Anzeigenden oder der römischen Bearbe1-
en die gof. den Anlaß für eine Anzeıge bzw. für das Verbot dokumentieren®.
Schließlich erg1ıbt sıch AaUus diesem Buchbestand bisweılen, welche Ausgabe (oder

1998 Dıie römiısche Glaubenskongregation öffnet ıhre Archive“, veranstaltet VO der
Bischöflichen Diözesanbibliothek Aachen, 28. Januar bıs 31. Maärz 1998 (vgl Aachener
Nachrichten Nr. 25 Januar 1998, 2 '9 Nr. 35 11 Febr., 2)

Zur Inquisıtion VO Modena vgl SEIDEL MENCHI, trıbunalı dell’Inquisizıone 1n
Italıia: le dell’esplorazıone documentarıa, 1InN: LU’Inquisizıione LOINAUanNa 1n Italıa nell’etä
moderna. Archivı, problemi dı metodo UOV! ricerche (Roma 1991 73—85, bes 81 dort
Detaıils den erhaltenen Archivteilen der übrıgen norditalienischen Inquisıtionen);
FANTINI, DPer iınventarıo analıtico dell’archivıio modenese del Sant’Ufttizio (1568—1602), 1nN!:

BOosco, ‚ASTELLI Heg.) Stregoner1a Streghe nell’Europa moderna. Convegno Pısa
24—7)6 1994 (Pısa 4474 7/1 Fantınıs Behauptung („Non esıiste ne regesto ne
unla deser1z10ne PCI titolı“, 447), übergeht die Findmuttel 1mM Staatsarchıv Modena.

Zu eiıner Detailauswertung Aaus diesem Bucharchiv vgl SCHWEDT, Augustın
Theiner und Pıus 1 1n: atz Heg.) Römische Kurıe. Kırchliche Fınanzen. Vatiıkanısches
Archiv. Studien Ehren VO ermann Hoberg. Teıil (Roma (= MHP 46) 525—868,
hıer 830 dem Exemplar des 184 / indızıerten Katechismus VO  - Jaumann.
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Übersetzung, Teildruck USW.) 1n Rom ZUur Verurteilung führte, weıl die offiziel-
len Indexausgaben 1€eSs häaufig verschleiern. och kennt INan nıcht Umftang und
Zahl der Bände dieses wichtigen Bucharchivs.

Von den drei Archivbeständen der Kongregatıon erwuchs der umfangreichstebei der römıschen Inquisıtion. Diese 1St die alteste aller römiıschen Kardinals-
kongregationen, 1mM Jahre 547 gegründet und bıs heute bestehend. ber Jahr-hunderte führte S1e den Namen „Congregatıio Romanae etr Universalıs Inquisı-tiıonıs“. Be1 der Kuri:enretorm des Jahres 1908 veraänderte Papst 1US diesen
Namen in „S5acra Congregatıo Sanctı Officu“, bıs dann Papst Paul VI be1 eıner

Kuri:enretorm S1e umbenannte in „(Heılige) Kongregatıon für die
Glaubenslehre“ (1965) Deren historisches Schriftgut umta{ßt heute eLwa 4.500
Einheiten auf rund 610 laufenden Regalmetern. In diesem Bestand SCH einıge„Reihen“ gleichartigen Schriftgutes hervor, die AARE bıs heute weıtergeführtwerden: ErSter Stelle die Ser1e der Dekrete (&Arcta Sanctı Offic1“), die iın
hunderten VO  — Bänden tast ohne Verluste erhalten sınd un:! ın orm eines
lakonischen Ergebnisprotokolls die Beschlüsse („‚Deeretati) der wöchentlichen
Sıtzungen des Officium testhalten. Diese Ser1e beginnt mıiıt dem Jahre 1548,;,
tehlen 1L1LUr wenı1ge Einzelbände. eıtere Reihen heißen „Censura ıbrorum“ (ab
157© mıiıt Anzeıgen, römischen Gutachten, Verkehr mıiı1ıt der Indexkongregation
USW.), „lIuramenta“ (1575—1905; Eıdesleistungen be] Ämtltsantrıtt VO Miıtarbei-
tern der Kongregatıion), „Privilegia Officon“ (Selbstverwaltung der Behörde
besonders 1mM Personal-und Vermögenswesen, 1b SOWI1e „Dubıa“ (etwa ab

einzelnen Sakramenten mıiıt Anfragen betreffend eLtwa die Gültigkeit
VO Taufe, Eucharistıie, Ehe oder Priesterweıihe. Diese Serien der Dubia reflek-
tieren das Auteinandertreffen des nachtridentinischen Katholizismus auf die
Moderne sowohl 1mM Kontakt mıt dem Protestantismus als auch mıiıt den nıcht-
christlichen Religionen besonders ın den Missionsländern. Dıie „Dubıia“
Ehefragen dürtten 1mM interkontessionellen un: interrelig1ösen Bereich eiıne
Sonderstellung einnehmen beı Mischehen, Eheauflösungen USW.), w1e auf dem
Januar-Kongrefßs 1n Rom VO Archivdirektor Alejandro Cıtres mıtgeteıilt wurde:
„mer1tano270  Herman H. Schwedt  Übersetzung, Teildruck usw.) in Rom zur Verurteilung führte, weil die offiziel-  len Indexausgaben dies häufig verschleiern. Noch kennt man nicht Umfang und  Zahl der Bände dieses wichtigen Bucharchivs.  Von den drei Archivbeständen der Kongregation erwuchs der umfangreichste  bei der römischen Inquisition. Diese ist die älteste aller römischen Kardinals-  kongregationen, im Jahre 1542 gegründet und bis heute bestehend. Über Jahr-  hunderte führte sie den Namen „Congregatio Romanae et Universalis Inquisi-  tionis“. Bei der Kurienreform des Jahres 1908 veränderte Papst Pius X. diesen  Namen in „Sacra Congregatio Sancti Officii“, bis dann Papst Paul VI. bei einer  erneuten Kurienreform sie umbenannte in „(Heilige) Kongregation für die  Glaubenslehre“ (1965). Deren historisches Schriftgut umfaßt heute etwa 4.500  Einheiten auf rund 610 laufenden Regalmetern. In diesem Bestand ragen einige  „Reihen“ gleichartigen Schriftgutes hervor, die z.T. bis heute weitergeführt  werden: an erster Stelle die Serie der Dekrete („Acta Sancti Officii“), die. in  hunderten von Bänden fast ohne Verluste erhalten sind und in Form eines  lakonischen Ergebnisprotokolls die Beschlüsse („Decreta“) der wöchentlichen  Sitzungen des S. Officium festhalten. Diese Serie beginnt mit dem Jahre 1548, es  fehlen nur wenige Einzelbände. Weitere Reihen heißen „Censura librorum“ (ab  1570, mit Anzeigen, römischen Gutachten, Verkehr mit der Indexkongregation  usw.), „Iuramenta“ (1575-1905; Eidesleistungen bei Amtsantritt von Mitarbei-  tern der Kongregation), „Privilegia S. Officii“ (Selbstverwaltung der Behörde  besonders im Personal-und Vermögenswesen, ab 1669), sowie „Dubia“ (etwa ab  1600) zu einzelnen Sakramenten mit Anfragen betreffend etwa die Gültigkeit  von Taufe, Eucharistie, Ehe oder Priesterweihe. Diese Serien der Dubia reflek-  tieren das Aufeinandertreffen des nachtridentinischen Katholizismus auf die  Moderne sowohl im Kontakt mit dem Protestantismus als auch mit den nicht-  christlichen Religionen besonders in den Missionsländern. Die „Dubia“ zu  Ehefragen dürften im interkonfessionellen und interreligiösen Bereich eine  Sonderstellung einnehmen (bei Mischehen, Eheauflösungen usw.), wie auf dem  Januar-Kongreß in Rom vom Archivdirektor Alejandro Cifres mitgeteilt wurde:  „meritano ... speciale menzione le serie dei dubbi sul Matrimonio“.  Nach der Besetzung des Palazzo del S. Uffizio durch französische Truppen  (1849) kamen die Inquisitionspapiere 1851 in den Vatikan. Dieser Bestand  zusammen mit den nach 1849 entstandenen Akten gelangte 1901 zurück in den  Kongregationspalast, untergebracht in einem „Stanza Quarta“ genannten Raum.  Daraus entstand die heutige Archiv-Signatur „Stanza Storica“ für den gesamten  Altbestand (etwa vor 1870), außer den weiterlaufenden großen Reihen. Diese  Materialien zusammen mit den Unterlagen bis 1903 lagern in heute neun  Räumen, weitere 8 Räume dienen als Depot für die noch gesperrten jüngeren  Bestände der Jahre 1903 und später. Unter den Archivalien der Stanza Storica  ragen heraus 225 Bände „Lettere degli Inquisitori“ (Schreiben der lokalen  Inquisitionen, z. T. mit unfangreichen Anlagen und Prozeßteilen), ca. 200 Bände  zu bestimmten theologischen Kontroversen (sog. Auxilien- oder Gnadenstreit,  Jansenismus, Rolle des Papsttums in der Kirche u.a.) und ca. 200 Bände zu sog.  „falso misticismo“, Quietismus und unerlaubter Heiligenverehrung; es gibt überspeciale menzıone le ser1e de1 dubbi sul Matrımon1o0“.

ach der Besetzung des Palazzo de] Uffizio durch französische TIruppen
(1849) kamen die Inquisıtionspapiere 1851 1ın den Vatikan. Dieser Bestand
mmen mıiıt den ach 1849 entstandenen Akten vyelangte 1901 zurück iın den
Kongregationspalast, untergebracht iın einem /Stanza Quarta” gCNANNLEN Raum.
Daraus entstand die heutige Archiv-Signatur „Stanza Storica“ für den
Altbestand (etwa VOT außer den weıterlaufenden orofßen Reihen. Diese
Materialien MmMIıt den Unterlagen bıs 1903 lagern in heute HCNn

Kaumen, weıtere Räume dienen als epot für die och geESsperrtenN Jüngeren
Bestände der Jahre 1903 und spater. Unter den Archivalien der Stanza Storica

heraus 2725 Bände „Lettere degli Inquisıitori” (Schreiben der okalen
Inquisıtionen, mıt unfangreichen Anlagen un: Prozeßteilen), 200 Bände

bestimmten theologischen Kontroversen (SOg. Auxgıilıen- oder Gnadenstreıt,
Jansenısmus, Rolle des Papsttums 1n der Kırche .ar und 2700 Bände SO
„talso mıstic1ısmo“, Quietismus und unerlaubter Heıiligenverehrung; xibt ber
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130 Einheiten Missionsfragen etwa Interkommunion, China (SOog. Rıtenstreıit)
USW., eLtwa 100 Bände aus den Serien der „Processı erimınalı“ un! „Diversorum“,
die größtenteils verloren gingen, eLwa2a 120 Bände ZU Thema »JUden“‚ gut 50
Bände MIt Prozessen0Zinsnehmen, Wucher, Polygamie, Homosexualıtät,
Sollicitatio, Aberglaube USW. Insgesamt 300 Einheiten betreffen 7ivil- un! Ver-
waltungsifragen der Stiftungsgüter des Officıum, bes das für die Wırtschafts-
geschichte bedeutsame Latıtundium VCONCAT 1mM sudlichen Latıum.

Verlorene un: gESPEITILE Archivalien

Aus den wenıgen bekannten ])aten ZUur Geschichte der römischen Inquisıtion
ergeben sıch bereits Hınweise auf Verluste. Das Gebäude der 1547 gegründeten
Inquisıtion, damals der Rıpetta (linkes Tiberuter), wurde 1559 VO wuütenden
olk gesturmt un! in Brand ZESETZL. Dabej entwendete INall auch Akten, un!
diese forderten die Kardıinäle der Inquıisıtion 1561 zurück?. Im Jahre 1593
ordneten die Kardinäle die Einrichtung eines Archivraumes 1mM (heutigen)
S1ıtz der Kongregation be1 St DPeter AI Zweıihundert Jahre spater, be1 der
Verschleppung der Archivalıen ach Parıs, oing vieles durch Unfall verloren,
ELW WEn Pterdekarren mı1t Archivgut 1m Straßengraben landeten oder WEeNNn

„nutzloses“ Papıer verkauft wurde. Insgesamt 36 Bände römischer Akten Cr
langten 1Ns Trinıty College Dublın?. Dıi1e große Masse der Verluste 1ın Parıs
betrifft die Kriminalsachen bzw. die Ser1e der „Processı1i“, VO  } denen fast alle
3 600 Bände (außer 100 erhaltenen) abhanden kamen, me1lst durch Verkauf
eLtwa Papierfabrikanten. 7u den Verlusten 1in Parıs zählen auch die ausgehen-
den Schreiben der Kongregation un die Mınutarıen, also dıe Entwürte (mınute)
der Ausgangspost.

Der Hiıstoriker Onoftrio Panvınıo +1568) berichtet über d1e Römer, die 1559 das Archiv
der Inquıisıtion (‚tabularıum“) 1n Brand steckten: „ furente populo Cu tabularııs
Incensus est CALGEN NOVUS INqU1SIt1ON1S ad Rıpetam 1n Campo Martıo S1tUs, erept1s prımum
11S, quı1 1in Cl conlect]1 fuerant“: Concılı TIrıdentini Dıarıorum DPars IL Ed S. Merkle.
Friıburg] VT 221 Weıtere Quellen TEDESCHI,; The Dispersed Archıves ot the Roman
Inquisıition 1n DERS., The Prosecution of Heresy. Collected Studıies the Inquıisıtion in
Early Modern Italy (Binghampton 23—45; DERS., y1udice l’eretico. Studi sull’In-
qu1sız1Oone L[OINAaINla Miılano Die Kongregation torderte die e1m Brand 18 August
1559 entwendeten „Scrıpturae” zurück durch das gedruckte Moniıtorium „Unıiversıs el

sıngulıs Abbatıiıbus“ Januar 1561 (Archivio dı Stato, Rom, Bandı 4/60
Dekret der Kardınal-Inquisiıtoren in Rom 25 Marz 1593 „OMN1INO f1at 1n alıquo loco

palatı! sanctı Offic1n archivum PIO asservandıs custodiendis processibus scrıpturı1s”:
PASTOR, Allgemeıne Dekrete (Anm.

Vgl Ih ÄBOTT, Catalogue of the Manuscrıipts 1n the Lıbrary ot Irımity College,
Dublın (Dublin-London 1900; Neudruck Hıldesheim-New ork COLKER,
Trinity College Lıbrary Dublıin. Descriptive catalogue of the Medieval and Renaıissance latın
manuscrıpts. Vol 1 (Hant/ Vermont
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Dıie Verluste anlaäßlich der Verschleppung ach Parıs sınd keineswegs dieeinzıgen schweren Wunden, die dem Archivcorpus geschlagen wurden. Päpsteun: Kardınäle selber haben weıtere Zerstörungen durchführen lassen, me1st aUus
Angst VOT Entdeckung ıhrer inquisitorischen Tätigkeit oder 1ın der Absıcht,offizielle un:! iınoffizielle Miıtarbeiter schützen. Dies geschah 1mM Jahre 1798beim Heranrücken der tranzösischen Revolutionstruppen, 1848 anläßlich derFlucht des Papstes VOT der römiıschen Republik un:! spater wıederholt!°.

Außer diesen Zerstörungen 1m eigenen Archiv SOZUSagCN 1n Angst un! Panık,
Wenn INan eiınen Eınmarsch befürchtete, bestand be] der römischen Inquıisıtioneıne PECETIMANCNLE un:! atente Gefährdung des Schriftgutes. Es vab offenbar einen„stilus‘ des Officıum mıiıt der Praxıs, Dokumente aufend vernichten. achder Bearbeitung dünnte INan umfangreiche Verfahrensakten (mıt UnterlagenUntersuchung, Zeugenaussagen USW.) derart dUuS, da{ß 1Ur ein kurzes Aktenre-
sume übrig blieb; für spatere Fälle ewahrte INan vielleicht eıne Teildokumenta-
t10n, un: 1ın angeblich „delikaten“ oder „beschämenden“ Fällen mühte INan sıch

Verwischung aller Spuren!!, Solche Zerstörungen haben nıchts mıiıt moder-
nNen Kassatıonsgrundsätzen gemeın, sondern hängen eher mıiıt bestimmten Vor-
stellungen VO „Schande“ oder VO schützender „Geheimhaltung“Möglicherweise besteht zwıschen dieser „Praxıs“ der Aktenvernichtung be1 der
Inquisıtion un! Jjener atavıstischen Vorschriuft iıne Verwandtschaft, die 1917 1Nskanonische Recht FEıngang tand die Orıiginale VO  e Stratsachen in Sıttliıchkeits-
verfahren sınd vernichten, außer einem Aktenresume un dem Schlufßurteil!2.

Es tehlen 1m heutigen Archiv der Kongregatıon für die Glaubenslehre nıcht
11Ur die verlorenen oder zerstorten Quellen, sondern selbstredend auch diejeni-
sCH Unterlagen, die nıe dorthin gelangten. Dies mu{fß eigens ZESART werden, weıl
einıge mıiıttelalterliche Quellen denken, also berühmte Eınzelprozesse W1e

Jeanne d’Arc und Savonarola, oder Salz allgemein die mıttel-
10 ea distruzione dı processualı da parte della STESSa Congregazione peraltrofatto che S1 verticato anche 1n altre OCCAaS1ON1, SOpPFrattutto in momenti1 di per1colo,quando ı] tiımore che glı incartamentenıi relatıvı cadessero 1n INanoO 21 nemi1cı della Chiesa, CCS  -11 CONSCRYUCNLE rischio PCI la reputazıone de] colpevoli che S1 presentatı SpONtTaNecAMENTE

PCI la sicurez7a de1 denuncıatiı testiımon1] AINlCOTra Vviventi. Cos1 neglı Nnı 17/98,1848, 1860, 1870 H8R 1T CIFRES, L’Archivio StOr1Co della Congregazıone PCI la Dottrinadella Fede Rıassunto (Pressemitteilung 1998; Seıten masch.).S1 pPuO PCNSATC che molte delle S1anNo0 ONSCHUCNZA dello stile propri10della prassı del Dicastero des Officıiıum. Sch.]22  Herman H. Schwedt  Die Verluste anläßlich der Verschleppung nach Paris sind keineswegs die  einzigen schweren Wunden, die dem Archivcorpus geschlagen wurden. Päpste  und Kardinäle selber haben weitere Zerstörungen durchführen lassen, meist aus  Angst vor Entdeckung ihrer inquisitorischen Tätigkeit oder in der Absicht,  offizielle und inoffizielle Mitarbeiter zu schützen. Dies geschah im Jahre 1798  beim Heranrücken der französischen Revolutionstruppen, 1848 anläßlich der  Flucht des Papstes vor der römischen Republik und später wiederholt'°.  Außer diesen Zerstörungen im eigenen Archiv sozusagen in Angst und Panik,  wenn man einen Einmarsch befürchtete, bestand bei der römischen Inquisition  eine permanente und latente Gefährdung des Schriftgutes. Es gab offenbar einen  C  „stilus‘  des S. Officium mit der Praxis, Dokumente laufend zu vernichten. Nach  der Bearbeitung dünnte man umfangreiche Verfahrensakten (mit Unterlagen zu  Untersuchung, Zeugenaussagen usw.) derart aus, daß nur ein kurzes Aktenre-  sum6€ übrig blieb; für spätere Fälle bewahrte man vielleicht eine Teildokumenta-  tion, und in angeblich „delikaten“ oder „beschimenden“ Fällen mühte man sich  um Verwischung aller Spuren!!. Solche Zerstörungen haben nichts mit moder-  nen Kassationsgrundsätzen gemein, sondern hängen eher mit bestimmten Vor-  stellungen von „Schande“ oder von schützender „Geheimhaltung“ zusammen.  Möglicherweise besteht zwischen dieser „Praxis“ der Aktenvernichtung bei der  Inquisition und jener atavistischen Vorschrift eine Verwandtschaft, die 1917 ins  kanonische Recht Eingang fand: die Originale von Strafsachen in Sittlichkeits-  verfahren sind zu vernichten, außer einem Aktenresume und dem Schlußurteil®.  Es fehlen im heutigen Archiv der Kongregation für die Glaubenslehre nicht  nur die verlorenen oder zerstörten Quellen, sondern selbstredend auch diejeni-  gen Unterlagen, die nie dorthin gelangten. Dies muß eigens gesagt werden, weil  einige an mittelalterliche Quellen denken, also an berühmte Einzelprozesse wie  gegen Jeanne d’Arc und gegen Savonarola, oder ganz allgemein an die mittel-  '° „La distruzione di carte processuali da parte della stessa Congregazione peraltro & un  fatto che si & verficato purtroppo anche in altre occasioni, soprattutto in momenti di pericolo,  quando il timore che gli incartamenteni relativi cadessero in mano ai nemici della Chiesa, con  il conseguente rischio per la reputazione dei colpevoli che si erano presentati spontaneamente  o per la sicurezza dei denunciati e testimoni ancora viventi. Cosi successe negli anni 1798,  1848, 1860, 1870 e 1881“: A. Cırres, L’Archivio storico della Congregazione per la Dottrina  della Fede. Riassunto (Pressemitteilung v. 22.1.1998; 4 Seiten masch.).  ' „[...]si puö pensare che molte delle mancanze  [...] stano conseguenza dello stile proprio  della prassi del Dicastero [des S. Officium. H. Sch.]: ... la riduzione al minimo di verbali, note  e appunti, e anche la persuasione di non aver bisogno di conservare se non quella documen-  tazione che poteva essere utile a risolvere i casi simili presentatisi in seguito, o perfino la  coscienza di trattare materie talmente delicate e rischiose, che forse era meglio non documen-  tare troppe“: CIFrREs ebd. (Anm. 10)  ” Das neue Kirchenrecht von 1983 übernahm diese bezeichnende Vorschrift: „Jährlich  sind die Akten der Strafsachen in Sittlichkeitsverfahren, deren Angeklagte verstorben sind  oder die seit einem Jahrzehnt durch Verurteilung abgeschlossen sind, zu vernichten; ein  kurzer Tatbestandbericht mit dem Wortlaut des Endurteils ist aufzubewahren“: Canon 489  $2, nach: Codex des kanonischen Rechtes. Lateinisch-deutsche Ausgabe. 4. Aufl. (Kevelaer  1994). Statt „zu vernichten“ hieß es im entsprechenden Canon 379 $1 von 1917: „quam-  prinum comburantur“.la riıduzione al mınımo dı verbalı, NOTE
appuntı, anche Ia persuasıone dı 11O  w Ver b1sogno di ONSeErVar'! 110 quella documen-

tazıone che OLEVa CesSsere utile risolvere Cası sımılı presentatısı in segulto, perfino la
cCOscılenza di materI1ie talmente delicate rischiose, che ftorse CIa meglıo I8[(9)  3} documen-
Lare troppe”: ÖIFRES ebd (Anm. 10)

12 Das NECUEC Kırchenrecht VO  - 1983 übernahm diese bezeichnende Vorschriuft: „Jährlichsınd die Akten der Stratsachen 1n Sıttlıchkeitsverfahren, deren Angeklagte verstorben sındder die selt einem Jahrzehnt durch Verurteilung abgeschlossen sınd, vernichten; eiInkurzer Tatbestandbericht mıiıt dem Wortlaut des Endurteils ist aufzubewahren“: Canon 489
02 nach Codex des kanonischen Rechtes Lateinisch-deutsche Ausgabe. Aufl!l (KevelaerStatt 99 vernıichten“ hıefß 1mM entsprechenden Canon 379 VO 1917 „YUuamnı-priınum comburantur“.
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alterliche Verfolgung der Ketzer (Katharer) und Hexen, die Entstehung der
Inquisıtion USW. Angesıchts der ftehlenden mıttelalterlichen Überlieferung un!
der Verluste der euzeılt tormulierte Kardıinal Ratzınger, das Archiv der Kon-
gregation se1 „be1 weıtem nıcht interessant, W1€ sıch die Leute erwarten“

Forscher sınd ZWaar glücklich ber die Öffnung des Archivs, aber auch eNT-
täuscht der Sperrung einıger Quellen. Akten aUus den Jahren ach 1903
(Tod eos werden nıcht ausgehändigt, verkündete die Kongregatıon
1m Januar 1998 Erzbischof Bertone begründete die Sperre keineswegs miıt
archivtechnischen oder konservatorischen Aspekten, EWa weıl diese Jüngeren
Archivalien für die Benutzung och nıcht gesichert oder aufgearbeitet se1en;
anntfe 1Ur eıne politische Entscheidung als rund für die zeıitliche Grenze der
Benutzbarkeit: die Unterlagen 1b 1903 sej]en Jungen Datums troppo recent).
Diese Sperrung oilt auch für die berühmte Antıimodernismus-Kampagne
Papst 1US (1903—-1914), für die jedoch iıne Aktenbenutzung denkbar sel, »”
sutfficıientemente motıvataz

ıne weıtere Sperrung VO Archivalien betrittt nıcht den zeıtlıchen, sondern
den iınhaltlıchen Aspekt: nıcht konsultierbar se]en Akten MIt Moral- und Sa-
kramentenvergehen (delıittı moralı sacramentalı), die Erzbischof Bertone „de-
lıcta ma10ra“ ANNTEe Es handle sıch 1Ur wenıge Hefte persönlıcher Art
(pochi! fascıcoli; dı CAaArattere personale). uch Jer yab der Erzbischof keine
archivischen Gründe d sondern sprach VOIlNl ertorderlicher Diskretion (rıser-
vatezza) und dem respektierenden Andenken (memorı1a delle persone).
Welche Art VO Vergehen VO  } dieser Sperre betroffen sınd, wurde nıcht näher
umschrieben. Möglicherweise sınd die schon erwähnten 50 Bände gemeınt mıiıt
dem Betreff „poligamıa, sodom1a, sollecitazıone, sortileg1, superst1z10ne, magıa
EeCct  < 15 Dıie „sollicıtatıo ad turpla“, also Anstiftung ZUF Unsıttlichkeit 1mM Zu-
sammenhang miıt der Beıichte, scheıint auch diese Sperre allen, weıl
Kardıinal Ratzınger 1996 diese Fälle den „Geheimnissen“ zählte, die nıcht
preisgegeben werden dürfen!®.

13 RATZINGER,; Salz der rde Christentum und katholische Kırche der Jahrtausend-
wende. FEın Gespräch mıit Peter eewald (Stuttgart 1996 1E 0}

14 BERTONE, L’apertura dell’ Archivio: prospettive progett] (Pressemitteilung Ja
Nuar 1998, Seıten masch.)

15 So 1n der zıtlerten Pressemitteilung VO (CIFRES (Anm 10) Zu dieser Themengruppe
läuft ine Untersuchung offenbar den Delikten „sodomıa, adulter10, ‚D:  5 blastem1a“
(Bestand Stanza Storica a- vol.) hne „sollicıtationes“: FOSsI,; Introduzıione, 1n!:
Roma moderna CONTEMPOrCaNECcAa (1997) /-18, hier (Einführung ZU Hett „Triıbunalı,
Q1ust1z1a socletä nella Roma de]l Cıinque Seicento“).

16 Zur Frage: „Sınd S1e 1in den Kellern der Heılıgen Inquisıtion auf Geheimnisse gestoßen,
xibt da ırgend CLWAS, W as mMan n1ıe wiırd preisgeben wollen?“ Ntiwortel: Ratzınger: „Die
herausragenden Dınge A4US$S diesem Archiv der römıiıschen Inquisıtion. Sch.] kennt d1e
IMenschheıt, W 9aS noch da ISt, sınd eher Dıinge, die den Spezıalısten interesslieren.
Es oibt 11UTr insotern Geheimnisse, die nıcht preisgegeben werden können, als uch viele
Dınge Beichtgeheimnıis verhandelt worden sınd un! damıt durch das Beichtgeheimnis
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Wenn die römischen Verantwortlichen das Studium bestimmter Akten des 16
bıs 19. Jahrhunderts SPCITCN, beispielsweise Prozesse SCH ‚solliıcıtatiıo“,
werden Hıstoriker hierfür ach Gründen suchen. Adriano Prosperi
als Moaotiıv eınen ırregeleiteten Corpsgeıst 1mM Klerus gegenüber Deliquenten aus
den eigenen Reihen!!. Die spanısche Erforschung der sollicıtatio als einem
gegenreformatorischen Syndrom kam respektablen Ergebnissen‘!?. Auf diese
mussen die Forscher zurückgreifen, solange ıhnen die römiıschen Quellen VOI-
enthalten werden.

Das Archiv

FEın Archıiv, das nıcht 11UT aUuUsS$ Aktenmengen besteht, bedartf neben der nötıgen
Ausstattung mıt Kaum, Personal und Miıtteln VOT allem der instiıtutionellen un:
gyesetzlichen Strukturen, die eıne tachgerechte Archivführung siıcherstellen. Das
Archıv der Kongregatıion, erfuhr DAl  S auf dem Studientag 1MmM Januar 1998,
verwaltet D Raäume 1M Erdgeschofß und 1mM Zwischengeschofßs (Mezzanıno) ıhres
Palazzo, davon 17 Räumlichkeiten Z Aufbewahrung VO  s Archivalıen. Die
Vielzahl der Lagerräume alßt aufhorchen; denn ein e1gens gesicherter Magazın-
block scheint tfehlen. ] )as mu{( Probleme schaffen be1 der ersten Aufgabe
eines Archıivs, der Bestandserhaltung: jeder zusätzliche Depotraum macht den
Brandschutz komplizierter, und U1I1NSO schwieriger aßt sıch sıcherstellen, da{ß
ausschließlich das Magazınpersonal Zutritt den Räumen hat Die ongrega-
tion hat große Anstrengungen Zr Bestandserhaltung Nie  MMEeN:® se1it 997
restaurıerte S$1e 364 Archivbände, darunter die Index-Dekrete.

gyeschützt sınd Liese Dınge lagern 1n eınem Sondertresor und dürten uch nıcht veroöt-
tentlicht werden“. Auf die Frage, WI1E schriftliche Dınge das Beichtgeheimnis tallen
können, der Kardınal: „Das WAar nıcht Beichten 1m Sınne, ber sınd Dınge,
dıe dem ınneren Gewissensbereic zugerechnet sınd und er faktisch mıt demselben
Geheimhaltungstyp umgeben werden. Ich meıne, 1St anderes, wWenn Jjemand eiınen
theologischen Irrtum vertritt, darüber kann INa öffentlich reden, der ob tiefgehende
persönlıche, moralısche Probleme hat“ RATZINGER (Anm 12 110%. Der Kardıinal erwähnt
annn „bestimmte Vergehen VO  - Priestern ], dıe L1UTr 1n einem eNgSsStEN Bereich ekannt sınd
und dıe ZzUu Schutz des einzelnen uch nıcht weıter ekannt werden sollen“ (S 111)

17 „chı puO GCSSETE offeso dallo studio dı queste stor1ı1e der solliıcıtationes. Sch.]274  Herman H. Schwedt  Wenn die römischen Verantwortlichen das Studium bestimmter Akten des 16.  bis 19. Jahrhunderts sperren, beispielsweise Prozesse wegen „sollicitatio“, so  werden Historiker hierfür nach Gründen suchen. Adriano Prosperi vermutet  als Motiv einen irregeleiteten Corpsgeist im Klerus gegenüber Deliquenten aus  den eigenen Reihen'. Die spanische Erforschung der sollicitatio als einem  gegenreformatorischen Syndrom kam zu respektablen Ergebnissen!®. Auf diese  müssen die Forscher zurückgreifen, solange ihnen die römischen Quellen vor-  enthalten werden.  3) Das Archiv  Ein Archiv, das nicht nur aus Aktenmengen besteht, bedarf neben der nötigen  Ausstattung mit Raum, Personal und Mitteln vor allem der institutionellen und  gesetzlichen Strukturen, die eine fachgerechte Archivführung sicherstellen. Das  Archiv der Kongregation, so erfuhr man auf dem Studientag im Januar 1998,  verwaltet 27 Räume im Erdgeschoß und im Zwischengeschoß (Mezzanino) ihres  Palazzo, davon 17 Räumlichkeiten zur Aufbewahrung von Archivalien. Die  Vielzahl der Lagerräume läßt aufhorchen; denn ein eigens gesicherter Magazin-  block scheint zu fehlen. Das muß Probleme schaffen bei der ersten Aufgabe  eines Archivs, der Bestandserhaltung: jeder zusätzliche Depotraum macht den  Brandschutz komplizierter, und umso schwieriger läßt sich sicherstellen, daß  ausschließlich das Magazinpersonal Zutritt zu den Räumen hat. Die Kongrega-  tion hat große Anstrengungen zur Bestandserhaltung unternommen: seit 1992  restaurierte sie 364 Archivbände, darunter die Index-Dekrete.  geschützt sind. Diese Dinge lagern in einem Sondertresor und dürfen auch nicht veröf-  fentlicht werden“. Auf die Frage, wie schriftliche Dinge unter das Beichtgeheimnis fallen  können, sagte der Kardinal: „Das war nicht Beichten im strengen Sinne, aber es sind Dinge,  die dem inneren Gewissensbereich zugerechnet sind und daher faktisch mit demselben  Geheimhaltungstyp umgeben werden. Ich meine, es ist etwas anderes, wenn jemand einen  theologischen Irrtum vertritt, darüber kann man öffentlich reden, oder ob er tiefgehende  persönliche, moralische Probleme hat“: RATZINGER (Anm. 12) 110f. Der Kardinal erwähnt  dann „bestimmte Vergehen von Priestern [...], die nur in einem engsten Bereich bekannt sind  und die zum Schutz des einzelnen auch nicht weiter bekannt werden sollen“ (S. 111).  7 „chi puö essere offeso dallo studio di queste storie [der sollicitationes. H. Sch.] ... se non  il clero come corporazione, per un malinteso senso di solidarietä con i suoi membri colpevoli  del passato?“: A. PROsPERI, Una esperienza di ricerca nell’Archivio del Sant’Uffizio, in:  Belfagor 53 (1998) 309-345, hier 312. Vgl. Ders., Tribunali della coscienza. Inquisitori,  confessori, missionari (Torino 1996) mit viel Material zum Thema Inquisition und Beichte.  »® Vgl. J. A. ALEJANDRE, El veneno de Dios. La Inquisiciön de Sevilla ante el delito de  solicitacıön en confesiön (Madrid 1994); A. SARRION MoORa, Sexualidad y confesiön. La  solicitaciön ante el Tribunal del Santo Oficio (siglos XVI-XIX) (Madrid 1994); E. GALvÄN  ROoDRiGUegz, La praxis inquisitorial contra confesores solicitantes (Tribunal de la Inquisiciön  de Canarias, afios 1601-1700), in: Revista de la Inquisiciön 5 (1996) 103-185.1O  ;

l clero OINC corporaz1ıone, PCI malınteso dı solidarıetä C SUO1 membrı colpevoli
del passato?”: PROSPERI, Una esperienza dı ricerca nell’Archivio del Sant’Utffiz10, 1!
Belfagor 53 (1998) 309—345, hier 312 Vgl DERS., TIrıbunalı della cosclenza. Inquisıtor1,
confessorI1, mı1ssı10Nnarı Torıno mıiıt 1e] Materı1al ZU Thema Inquisıtion und Beichte.

13 Vgl ÄLEJANDRE, VCI1lEILO de Dı0s La Inquisıcıon de Sevılla Nie e] delıto de
solıcıtacıön contesiön (Madrıd SARRIÖN MORA, Sexualıdad contesı1ön. La
solıcıtacıön NTie e] Triıbunal del Santo OfiCcıo0 (sıglos XVI-XIX) Madrıd (3ALVÄN
RODRIGUEZ, La praxıs inquisıtorial CONTra contesores solıcıtantes (Trıbunal de la Inquıisıcıön
de Canarıas, NOs 1601—1700), 1nN: evıista de la Inquisıcıon (1996) 103—185
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Be1 der zweıten archivischen Hauptaufgabe, der Verzeichnung der Bestände,
steht I1a  - Eerst Anfang. Im Benutzerraum des Archıvs lag 1m Januar 1998 eın
provısorıscher Maschinendruck Aaus. Dessen lakonische Angaben PIO Band
betreffen einen Teıl des Altbestandes der Inquıisıtion, INa  ; darf VO  ; eiınem 1mM
Entstehen begriffenen Findbuch sprechen.

An Findmuitteln stand auch eın Zettelkasten A0 Index-Bestand ZUur Ver-
fügung. Eın gedrucktes Akteninventar des Officıum, 11LUr für den internen
Gebrauch bestimmt un: bisweilen in der Lıteratur erwähnt‘?, Wurde angeblich
O8 veröffentlicht?®. Aus diesen gedruckten „Collectana“ teıilte die Kongre-
gatıon gelegentlich mc derzeit sınd S1e aber nıcht zugänglıch tür
Benutzer.

ach Erhaltung und Verzeichnung der Bestände ann sıch das Archiv
den enutzern wıdmen. Diıesen steht eın Lesesaal MI1t 12 Arbeıtsplätzen ZUr

Verfügung, aber 1m Januar 998 reichte nıcht aus Derzeıt öffnet das
Archiv 30 Stunden wöchentlich in 10 Onaten des Jahres (geschlossen
15. Julı bıs 15 Sept.), 1ne erstaunliche Leistung be1 einem mınımalen Per-
sonalbestand VO einem Archivleiter un Z7wWel Kustoden („scrittor1”): letz-
tere erledigen VO Einla(ß („Pforte“) ber Aufsicht, Magazınbedienung un!
Kopieraufträge alle Tätıgkeiten AaUuUs dem 502 eintachen un! mittleren Ar-
chivdienst, da{ß alle übrigen Fragen den Leıter belasten. ine Benutzer-
ordnung 1St in Bearbeitung, eın Archivführer lıegt 1mM Benutzerraum des
Archıvs aus („Guida“, 3() Seıten, Format DIN-A4). Schon VO Januar
1991 bıs Januar 1998 hat die Kongregatıon insgesamt Z0) Forschern die
Benutzung des Archivs gESTALLEL, ohne dies 1ın der Offentlichkeit zu verkün-
den.

19 Zum Bestand des Officıum „exıste iınventaıre iımprime, servıce exclusıt des
attılies“: (CEYSSENS, Le cardınal Francoı1s Albizzı (1593—1684). Un CAas ımportant ans
l’histoire du Jansenısme Spicılegiıum. Pont. Athenaeı Antonaanı, 19) (Romae sı

20 Cornelı0 FABRO (1911—-1995), Konsultor der Kongregatıon für die Glaubenslehre,
hält dıe Rosminıi-Akten irrtümlic für „pubblicatı ne1l Collectanea“: FABRO, L’enıgma
OSM1n1. Appuntiı dV’archivio PCI 1a stor1a de1 Lire process]1 0—1 1876—1887)
Napolı 1988 51 DDen Tıtel Fabro UuNsCHAaAU. „Collectana Indicıs et

-Rıportano sommarı 1n lingua latına iıtalıana deglı 6 di ter. 11 fer. V ebd 6
Der Hınweıs aut die Sıtzungstermine „Ferıa Hs und „Ferıa INr des Oftficıum zeıgt
jedoch, da{fß sıch die „Collectanea“ 1Ur auf das Officıum, nıcht autf die Indexkongrega-
t1on beziehen.

Aus „den Collectanea, einem summariıschen Geheimdruck der Akten VO Fer1a 11 und
(Konsultoren- und Kardinalssıtzungen)“ S 249), erhielt 'oltf VO der Kongregatıon 1mM

Jahre 1988% eın „maschinenschriftliıches EXxZzerpte zugestellt (D XV) WOLF, Ketzer der
Kirchenvater? Der Tübıinger Theologe Johannes VO uhn (1806-1887) 1ın den ırchen-
polıtıschen Auseinandersetzungen seıner eıt Veröffentlichungen der Kommissıon tür
Zeıtgeschichte, 58) (Maınz 1992
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Inzwischen liegen einıge Veröffentlichungen den benutzten Archivalien
vor“, bisweıilen ohne Quellenangaben®.

Zu dem Aufgabenbereich „Offentlichkeitsarbeit“ hat sıch das 11C  c eröffnete
Archiv einıgeES VOITSCHOMMECN. Die erwähnte Publikationsreihe „Fontes” un: eın
geplantes Bulletin gehören dazu ebenso W1e€e die Durchführung des Studientages1mM Januar 998 iın Rom Teilnahme Kongressen, „runden Tischen“ un!
Ausstellungen, Führungen oder Kontakte Z Presse** kommen hinzu, aufßer-
dem die Dokumentation VO  a Publikationen aus dem Archiv un! die Betreuungelınes Freundeskreises, der Spenden bereıtstellen soll

Wiährend INnan ber Bestände und Ausstattung viele Auskünfte erhielt, erfuhr
INa  z} ber die organısatorische Struktur des Archıvs fast nıchts: o1bt Statuten,
die eine tachgerechte Archivführung yarantıeren, ohne da{ß politischen,
„theologischen“ oder sonstigen archivfremden Einmischungen kommt, etwa AI
VO Seıten des Archivträgers selber? Welche strukturelle Verflechtung o1bt mıt
anderen Archiven? Wer 1m Vatikan ach Zuständigkeiten un: Normen 1mM
Schriftgut-und Archivwesen Iragt, ann hören: „Hıer macht jeder, W d wiıll“
Es tehlen verbindliche Vorschriften für dıe Behörden, W alllı S1e ıhr Schriftgut

22 Vgl den Erfahrungsbericht VO PROSPERI (Anm. 17) Quellen der Indexkongregationveroöftentlichen: ESCH, Aus den Akten der Indexkongregation: verurteılte Schriften VO
Ferdinand Gregorovıus, 1 A. EscH Ü PETERSEN (Hg.), Ferdinand Gregorovıus und
Italien. Eıne kritische Würdigung (Tübingen 240—252; FRAGNITO, La Bıbbia ] LOSOLa CEI1ISUTa ecclesiastica volgarızzamenti della Scrittura (1471—-1605) (Bologna EBEN.
MAYAUD, La condamnation des lıvyres Copernicıens revocatıon la umıiere de OCU-

inedits des Congregations de |I’Index et de l’Inquisition MHP, 64) (Roma 9
PAPENHEIM, Römische Frage und römischer Index Das Gutachten ZU päpstlichenVerbot VO  w eren1a Bonomaellıs, Roma, °Italıa la realtä delle cose’ 1889, publiziert Aaus

dem Archiv der Indexkongregation, Im® F (1997) 362-—411; WOLF U, Die Macht
der Zensur. Heıinrich Heıne auf dem Index (Düsseldorf (GGODMAN, From Poliziano
Machıiavell:j. Florentine Humanısm 1ın the Hıgh Renaıissance (Princeton, NT bes

303=333 „Appendix. Machıiavell:, the Inquisıtion and the Index“. Quellen des Inquisı-tionsarchıvs veröffentlichen GARUTI,; Pıetro Un1ıco tiıtolare del primato. proposıto de]
decreto de] Uffizio del 24 gennNa10 164 / Colleectio Antonıiana, (Bologna und

PARISCIANI,; L’Inquisızıone ı] AasSso Giuseppe da Copertino. Con appendiıce di OCU-
ment1ı inediti Padova und PAGANO, La condanna delle P dı fra Batısta da
Crema. Ire inedite ensure de]l Sant’Offizio della Congregazıone dell’Indice, 1: Barnabiıti
Stud]ı (199% DÜ

23 Fın Quellenhinweıis lautet: „Diese und andere Zıtate sınd einer umiassenden Doku-
mentatıon über dıe Knights of Labour eENINOMMEN, die der Verfasser 1n den Vatikanıschen
Archiven einsehen konnte. Da diese Bestände nıcht für den allgemeinen Gebrauch katalogı-
sı1ert sınd, 1St ine detaıllierte Angabe nıcht möglıch“: SCHASCHING, Exkommunikation
eiıner Arbeiterbewegung? Kardıinal Steinhuber und die Knights of Labour 1N: (GIEGEL
Un Hg.) Glaube 1n Politik und Zeıtgeschichte. Festschriuft Franz OSe: Stegmann (Pader-
Orn 191—198, hıer 191 Es geht das Verbot der Mitgliedschaft be] den Knıghts (wıe
be]l Freimaurern), dekretiert 18554 VO  - der Inquisıtionskongregation.

24 Die ertorderliche Offentlichkeitsarbeit mıt Empfang VO:  z Journalısten Mas uch
Fotos (mıt dem Archivleiter) führen, W1e€e 1n der Titelgeschichte „Inquisıition. Folter 1mM
Namen CGottes. Der Vatikan öffnet se1ın Geheimarchiv“, 1n: Der Spiegel Nr. 23 1998,

74—91 (Fotos W Magazınräume, Benutzerraum des Kongregationsarchivs).
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dem Archiv abgeben oder anbieten mussen; tehlen Regelungen für die Kassa-
t10n, willkürliche Aktenvernichtung verhindern, un!:! tehlt iıne Zzentrale
Fıgur W1e€e der frühere „Archivar des Heılıgen Stuhles“, ausgestattet mIıt der
nötıgen Kompetenz”. Der politische Wılle, für dieses unterdrückte Amt iıne
CEUC Struktur nıcht schaffen, mu{ 1m Vatikanıschen Archivwesen einschne!1-
dende Konsequenzen haben Hıerzu gehören Detailaspekte w1e die erwähnte
Entscheidung, bestimmte Inquisiıtionsarchivalien SPCITCIL, SOWI1E Grundsatz-
fragen W1e€e die ach der Zuständigkeıt eines Zentralarchivs. Auf dem Studientag
1m Januar 1998 erklärte Monsıgnore Cifres den Beständen der ongrega-
t1on für die Glaubenslehre, diese würden nicht 1m Vatikanıischen Geheimarchiv
gelagert, se1 1eSs 1U AUS rechtlichen Gründen, se1 dies „tgtsé_ich_lich“ oppure de
facto). Auf diese normatıve Kraft des Faktischen stößt derjenige sogleich, der
ach den Grundsätzen der vatıkanıschen Archivpolitik sucht.

Archivpolitik
Welche Politik oder welchen „pastoralen“ Zweck diıe Öffnung des römischen

Inquisitionsarchıvs verfolge, iragten mehrere Beobachter. Eınıiıge stellten einen
Zusammenhang mıiıt dem Jubeljahr 27000 her der apst wünsche, da Christen
un! Kirche siıch VO Schuld reinıgen un: MmMI1t Reue 1Ns HCS Jahrtausend schrei-
S  = „Einsıcht in die Akten [der Inquisıtion, Sch.] genugt nıcht, mu{fß
Einsicht in die Schuld folgen“, ftormulierte Hansjakob Stehle, der langjährige
Rom- und Vatikankorrespondent der Wochenzeıtung „Die Zeıt“?6 Be1 diesem
ezug VO  a} Inquisıition und „Mea culpa“ können sıch die Beobachter aut den
Papst berufen, der 1994 den Kardinälen mıitteıilte: „Wıe soll INa schweigen
den vielen Formen VO  e Gewalt, die auch 1m Namen des Glaubens ausgeübt
wurden? Religionskriege, Tribunale der Inquisıtion und andere Formen VO

Verletzung der Rechte VO  z Personen  “ 27. In diesem Zusammenhang steht die

25 PÄSZTOR, Per la stor1a dell’ Archivio dSegreto Vatiıcano ne1l secolı DE X La carıca dı
Archiviısta della Santa Sede, La Pretfettura dı Francesco Rossı Bernardınıi,
e  9 11 AHP (1979) 366-—423 Der „Cardinale Archivista dı Chiesa“ (Protektor
des Vatikanarchivs) besıitzt keine Kompetenzen für dıe verschiedenen Archıiıve des
tuhles

I6 STEHLE, Frommer Massenterror. VDer Vatıkan wıll die Archive der Inquisıtion
öffnen. Die blutige Geschichte belastet die katholische Kırche noch ımmer. och Einsicht
1n dıe Akten genugt nıcht, mufß Einsicht 1n dle Schuld tolgen, 1n: Die Zeıt, Nr.
22 jamntıar 199%; Allgemeın Zzu „Mea culpa“ vgl DELUMEAU, Sur le bon chemıin,
1: Le Monde, Okt. 199 SEIBEL, Die Kırche und ihre Schuld, IN Stimmen der eıt 215

(199%) 793 f.; SCHLETTE, Kirchliche Eingeständnisse, ım® Orientierung (1998)
27 „Come BACeETre po1l AN! torme dı violenza perpetrate anche in LNOÖOINC della ftede?

Guerre dı religione, trıbunalı dell’Inquisiızıone altre torme dı violazıone del dirıttı delle
persone”: Promemorı1a d1e Kardinäle, Frühjahr 1994, hıer nach ÄCCATTOLLI, Quando ı]
Papa chiıede perdono. Tuttı IL1Ca culpa dı Gilovannı Paolo il Milano 1997 139 Vgl das
Kapıtel „Inquisızıone” (S 137-140), neben den Kapıteln „Kreuzzüge“, „Frauen”, „Juden“,
„Indios“ USW. 1n diesem Buch, alle Gegenstand des „Mea culpa“.
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Erklärung des Kuri:enkardinals Achıille Sılvestrini, wonach die Öffnung des
Inquisıtionsarchivs W1e€e 1ne „Reinigung des Gedächtnisses“ die Irrtümer der
Kırche bekenne?®.

Von Bekenntnis, Reue oder „Reinigung“ W ar freilich nıcht die Rede, als
Kardıinal Ratzınger die Offnung selnes Kongregationsarchivs begründete. Rat-
zınger stellte die Archivöffnung nıcht iın den Zusammenhang des Jubeljahres
2000, sondern reihte S1e 1ın einen VOT hundert Jahren begonnenen Prozefß e1IN. Als
apst Leo I1T 1880 das Vatikanarchiv öffnete, stellte den Leıltsatz auf:
Wır haben keine ngst, WEeNn Dokumente offentlich ekannt werden. Wıssen
un:! Glauben könnten nıcht 1ın Konflikt stehen; denn beiden gehe die ıne
Wıahrheit. Ratzınger verwıes auf den neuthomistischen Gedankengang eos
111 bei der OÖffnung des Vatiıkanarchivs??, der iın fast Ühnlicher Weıse be1 apstJohannes Paul I1 wıederkehre: danach könne zwıschen der Vernunfterkennt-
nN1s un: dem Glauben keinen ernsthaften Widerspruch geben, weıl beide der
eınen Wahrheit teilhaben?®. Im Dienste dieser einen Wahrheit stehe die Offnungauch des Inquisıtionsarchives, für die Kardınal Ratzınger sıch 1m übrigen se1lıt
seiınem Amtltsantrıtt als Prätekt der Kongregatıon (seıt einsetzte. Dıiese
Bemühungen hätten VO Anfang dem Wunsche Papst Johannes Pauls L1

28 Dıiıe Offnung des Inquisıtionsarchivs se1l Teıl der VO Papst erhotfften „Reinigung“ Zu

Jubeljahr 2000 99 E iscrıtto nella visıone (SC)  — CUu1 Gilovannı Paolo 11 affronta qUESTLO fine
d}ı millenni0: la purıficazıone della memorI1a. La Chiesa 110  - ha U: dı confrontarsı CO  3
risultatı della ricerca stor1ıca. Rıconoscendo che 1in determinate Ss1ıtuaz1ıon1ı SUO1 uomı1ın1ı
istıtuz10n1ı hanno error1, la Chiesa anımata dal desiderio dı orlentare 11 popolo
erısti1ano secondo una pedagogıla, ispırata q} Concılıo Vatıcano s In Anspıielung autf
die Inquisıtion zıtlert der Kardıinal das Papstschreiben Terti0 Miıllennio (1994) über 95
capıtolo doloroso, Cul tıglı della Chiesa 110  - POSSONO 110  a tOornare e'0) anımo aperto 4]
pentimento“ Das besagte „Kapıtel“ der Geschichte meınt die Inquıisition, mıt “metodi dı
intolleranza persino dı violenza ne] ServV1Z10 della verıtä“: Marco POLITI! ‚Non abbiamo
U: della stor1a‘, 1N: La Repubblica om Nr. 1n Januar BODS! 25 (Interview mıiıt
ard Sılvestrini).

29 Vgl CHADWICK, Catholiciısm and Hıstory. The Openıing of the atıcan Archives.
The Herbert Hensley Lectures 1n the Universıity of Oxford) (Cambridge MAaAR-

TINA, L’apertura dell’ Archivio Vatıcano. sıgnıfıcato dı centenarı10o, 1N: AHP (1981)
9307 Sehr intormatıv 1Sst der mıt * gekennzeichnete Artikel: Dıie Verhältnisse
vatıcanıschen geheimen Archıiv, 1In: Beilage ZUuUr Allgemeinen Zeıtung (München), Beilage
Nr. 94 23. Aprıl 1891, 1_3 Nr. 108, 5  „ Nr. 120. S. 6—7; Nr 301 S Zu den
Bemerkungen VO Kurienkardıinälen, IinNnan musse die Offnung des vatıkanıschen Archivs
wıeder zurückgeängı1g machen, schreibt „Darau hat Leo O6l wıederholten Malen
und mıiıt Recht geEaANTWOTTEL, da{f die Kırche die Enthüllung der Wahrheit 1n keiner Weıse
türchten habe, und Er der Papst) estehe darauf, da{ß Ianl den Gelehrten volle Freiheit der
Forschung lasse“ (Nr. 4,

30 Dıie Begründung Ratzıngers für dıe Archivöffnung und dıe Einordnung 1n den Prozeß
der Zugänglichmachung seıt Leo XC tindet I1a  S 1n der „Praefatio“ (vgl Anm. 3) Dort
(D zıtlert Ratzınger AaUus der Ansprache Johannes Pauls d VO 15 November 1980
die Kölner Universıität 1mM Kölner Dom „Denn zwiıischen eiıner Vernunftt, welche durch ıhre
gottgegebene Natur auf Wahrheit angelegt und A Erkenntnis der Wahrheit befähigt 1St, und
dem Glauben, der sıch der gleichen göttlıchen Quelle aller Wahrheit verdankt, kann keinen
grundsätzlichen Konftlikt geben“ (AAS 73 981 | 49-—58, hıer 50)
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entsprochen. Diesen habe dazu auch eın Telegramm bewogen, das der bekannte
Inquisıtionsforscher Carlo Ginzburg 1979 dem soeben neugewählten apst
sandte: die Öffnung des Inquisitionsarchiıvs se1 i1ne Gelegenheıt, offen
zeıgen, da{ß die Kırche die Forschung nıcht urchte. ach der Darstellung
Ratzıngers steht die Offnung des Archives der Kongregatıon 1n der Lıinıe un:!
1in der Tradıition der VO Leo 111 eingeleiteten Ausrichtung der Kirche 1ın der
Überzeugung, da{ß die Wahrheıit der beste Allıerte der Kırche se1l (nach einem
Wort VO  - Kardınal Henry Newman) Dıie Kırche W1e€e das ZESAMLE Unıhınversum
haben letztlich 1LLUT eın Ziel die Wahrheit?!.

Der Erforschung der Wahrheit un:! dem besseren Kennenlernen des Glaubens
wıdmet sıch die Kongregatıion auftragsgemäfß durch Studien ıhrer Quellen.
Ratzınger verwıes 1er auf dıie Kurienretorm VO 19853, nach welcher der Kon-
gregatıon für die Glaubenslehre Förderung un Siıcherung des Glaubens -
kommt. Dıiese Kurienreform oriff WAar trühere Ansätze auf, stellt insgesamt
1aber eiınen Wendepunkt 1in der Politik un! Zuständigkeıit dieser Kongregatıiıon
dar. Was früher als Aufgabe VO  - Theologen oder Uniıiversıitäten galt, 1St NUu

zentrale Kompetenz der roömiıschen Kongregatıion auf Weltebene: der intellectus
$ide1 Wiährend diese Kongregatıon sıch ehemals als der Glaubenspolizist VeI-

stand 7wecks Abwehr VO  S Verstößen un Abweichungen Kardınal (Otta-
vlanı, Pro-Sekretär des Officıum, bezeichnete sıch als „carabınıere der Kır-
che“ sıeht S1e sıch heute als Zentrum, Motor un:! Inıtiator eıner besseren
Erkenntnis VO Glauben. Mıt Recht emerkt IHall, da{fß sıch Jetzt die Dınge
geradezu auf den Kopf gestellt hätten??. Wo früher Vergehen un:
gerechte Bestratung SInNg, soll 1n Zukunft 1Ur noch Wahrheıt oder Irrtum
gehen. Nıcht mehr Rıchter un! Rechtskundige rıngen Rechte un! faıre
Verfahren, sondern Theologen entscheıiden ber Wahrheit und Erkenntnis oder
Einsicht ın den Glauben.

Es bewegt sıch einıgeSs 1ın der Kurıe un besonders hinter den Mauern des
Palazzo de]l Utfizio. Dıie politische Wende, die A4aUS dem Rıchter den studiosus
machte, die Aaus der Geheimhaltung des Archıvs dessen Ertorschung un: OfFFf-
NUNg ZUr Aufgabe der Kongregatıon machte, erschöpft sıch freilich nıcht 1Ur 1n
harmlosem Asthetisieren beim Blättern iın verstaubten Akten Die Offnung des

„Ultimus tinıs tot1us unıversı1ı est verıtas“: diesen Satz dCS Thomas VO Aquın (Contra
Gentiles L11 zıtlerte Kardıinal Ratzınger ın diesem Zusammenhang auft dem Studientag;
desgleichen 1mM zıtlerten Vorwort (Anm. VIL

372 Zur zentralen Förderung des intellectus $ide1 durch dıe Kongregation Sagl der Kom-
menfar: „PCI la prıma volta viene attrıbuito esplicıtamente 4] OSIro Diıicastero COMpI1to
110  w dı ditesa dı tutela, qUaNLO dı promoz10ne ne1l riguardı della „ CO le aperture

talı prospettive der ‚promozı1one dell’intelligenza della Sch.] viene capovolto
attegg1amento UaNLO LNECI1LO dı rSerVva, 110  - dı rıfiuto, nel contronti del SaAaDCIC scı1entitico
delle 1Innovazıon1 socio0-culturali che dal per10do della controrıtorma 1ın pol caratter1z-
ATtOo urtroppo l’attegg1amento dı ıttusı ambıienti eccles1astıic1“: SILVESTRELLI,; La Con-
gregazlıone della Dottrina della Fede, 1N: BONNET/ GU1LTO (Hg.), La Clurı1a Romana
nella OSt. Ap ‚Pastor Bonus:‘. Studıiı Giuridic1, XXI) (Cıttä del Vatıcano 225—23/,
hier DE er entscheidende Auftrag d1e Kongregation lautet nach der Constitution
‚Pastor Bonus‘ Juni 1988, Art. „studıa fovet tide1 intellectus crescat“.
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Archivs auch eın Sıgnal für dıe künftige Geschäftspraxis der Kongregatiıontür die Glaubenslehre: Miıtarbeiter un: Gutachter, Ankläger un! Entscheidungs-
trager können nıcht mehr auf eın ew1gZes „Secretum Sanctı Officn“ bauen. Was
sS1e 1U  - Papıer bringen, ann 1ın hundert Jahren VO nachhakenden Neugıer1-
SCHh kritisiert, zerpflückt oder widerlegt werden. Schon allein diese Erwartungbedingt un:! andert die offizielle und iınoftizielle Miıtarbeit aller Beteiligtenden Geschäften dieser Vatiıkanbehörde. uch WE deren Verfahrensordnungoch nıcht Lransparent erscheint®, schon alleın die Erwartung eıner
spateren Offenlegung aller Akten Öördert die „glasnost“ be] künftigen Prozedu-
KENnN wenıgstens indırekt.

Die polıtische Relevanz der Archivöffnung un! das Archiv selber als Ziel un!
Gegenstand kurialer Politik wırd VO der Kongregation nıcht als „pastoraleFunktion“ des Inquisıtionsarchivs dargestellt*“ Vielleicht haben die Fachtheolo-
SCH der Kongregatıon eıne Scheu VOT eınem veralteten oder verschwommenen
Terminus „pastoral“. Die Kongregatıon stutzt sıch auf ıhren statutenmäßigenAuftrag, das erkenntnismäßige Eındringen 1n den Glauben ördern un: damıt
die Erforschung der Wıahrheit. Dazu pafst nıcht die Sperrung einzelner Archiv-
teile. Papst Johannes Paul I1 980 1mM Kölner Dom A o1bt keinen Grund,
sıch der Wahrheit nıcht stellen oder S1e türchten“®

33 Vgl Congregatıio PIO Doetrina Fidei Agendi Ratıo 1n doctrinarum examıne (29 Junı
> 1: AAS 41997 8 30—825 Vgl OURSY, Gerechtigkeit 1ın der Kırche und die
Rechtskultur unserer Zeıt, In: Stimmen der eıt 216 (1998) 363—374; BÖCKENFÖRDE, Die
Verfahrensordnung AA Überprüfung VO Lehrfragen durch die Kongregation für die lau-
benslehre VO  a} 199%; 1n Neue Zeıitschriuftft für Verwaltungsrecht (1998) 810—-814

34 Vgl Pontificıa Commiss1ione PCI Ben1i1 Culturalı della Chiesa Lettera Circolare. La
funzione pastorale deglı archivı eccles1asticı. Chittä del Vatıcano, Febbraio 1997 (Roma Os]
19974) 45 Seıten:; Päpstliche Kommıissıon für dıe Kulturgüter der Kırche Rundschreiben.
Die pastorale Funktion der kırchlichen Archive Vatikanstadt, den Februar 1997 (Roma

Seıten; Päpstliche Kommıissıon für dıe Kulturgüter der Kırche Die pastoraleFunktion der kirchlichen Archive Schreiben VO Februar 1997 Anhang: Dokumente
ZU kırchlichen Archivwesen für dıe Hand des Praktikers. 31 Julı 1998 Hrsg. Sekretarıiat
der Deutschen Bıschotskonfterenz Arbeıitshilfen, 142) (Bonn 105 Seıiten.

355 Ansprache Johannes Pauls 11 VO 15. November 1980 1m Kölner Dom Anm. 28,
S, 531



Rezensionen

ÄRNOLD ÄNGENENDT: Geschichte der Religiosität 1M Miıttelalter. Darm-
stadt: Primus Verlag 1997 AXILL 986 ISBN 538967801724

Religi0sität 1st herkömmlicherweise nıcht eigentlich eın Leitbegriff theo-
logisch betriebener Kirchengeschichtsschreibung, die lıeber unterscheidend
VO  e} (Volks-)Frömmigkeıt, Liturgıe, Theologie, Häresıien oder Aberglauben
spricht. lle diese Phänomene 1n einen inneren Zusammenhang rücken, 1St
mehr die Sache der profanen Religionswissenschaft, der modernen Mentalıtäts-
geschichte un! der allgemeinen Kulturtheorie, aus der 7 B die Gegenüber-
stellung VO „archaıschen“ un! „naıven“ SOWI1e andererseıits „entwickelteren“,
„elaborierten“ Formen relıg1ösen Verhaltens STammtTt Der Autor, selbst-
mierter Kıirchenhistoriker, ezieht sıch eingangs ausdrücklich auf diesen wel-

Kontext und sıch das Zael, „dıe mıttelalterliche Religiosität mıiıt
religionsgeschichtlichen Kategorıen anzugehen“ (S 25)

Um 1es vollbringen, hat nıcht sehr völliıg NENE Forschungen ANSC-
stellt WwW1e€e weıte Bereiche se1nes Fachgebiets LICU durchdacht und 1n eiıner seınem
Anliegen gyemäaßen Systematik ZUÜT Darstellung gebracht. SO yründet sıch se1n
Buch auf ine bewundernswerte Belesenheıt 1n den Quellen un! mehr och der
wiıissenschaftlichen Lıteratur unterschiedlichster Provenienz, OTaus autf jeder
Seite pragnant un: 1n solcher Fülle zıtlert wiırd, daflß der Leser immer wieder aut
den Geschmack weıterführender Lektüre gebracht wiırd. uch Befunde der
Sprachgeschichte un:! Schöpfungen der mittelalterlichen Kunst und Liıteratur
findet 1119  - vieltältig berücksichtigt. Gegliedert 1St das Werk 1ın 23 Kapıtel, VO  -

denen das (S 1—30) der Eınführung 1ın die spezifische Betrachtungsweise
dient un:! das 7zweıte (S 18 eınen gerafften allgemeınen UÜberblick 1n dıa-
chronischer Perspektive VO eLItwa2a 500 bıs eLtwa 1500 bjetet. Auf diesem Fun-
dament entfalten dann die nachfolgenden Kapıtel, beginnend mM1t „Gott“”
S 89—120) und endend mıiıt dem „Jüngsten Tag  CC S 717-750), gul ZWanZzıg
systematısche Aspekte der Gesamtthematık. S1e sınd als in sıch geschlossene,
also relatıv „autarke“ Leseportionen VO  - 10 bıs 70 Seiten konzıpiert, gehen 1n der
Regel VO biıblıschen, zumal dem neutestamentlichen Befund aus, beziehen den
Pagancn Horıizont der griechisch-römischen Antıke Samıt dem trühen Christen-
iu. eın un:! verfolgen dann die mıittelalterliche Entwicklung 1n ıhren Öhe- un!
Wendepunkten, häufig och MI1t eiınem Ausblick auf die Reaktion der Reforma-

des 16 Jahrhunderts. Eınem statıschen Biıld VO unveränderlichen Miıttel-
alter wiırd ach Kräften entgegengewirkt.

Auswahl un! Abfolge der behandelten Themen das Bestreben,
möglichst viel VO  - dem Zr Sprache bringen, W as Vorstellungen un:
Praktiken das „religionsgeschichtliche Mittelalter“ ausmacht, un allentalls 1mM
Ma{(e der Ausführlichkeit subjektiv estimmte Abstufungen zuzulassen. SO tällt
auf, da{ß das weıte Feld VO  — Heiligenverehrung un Reliquienkult, dem der
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Autor 1994 eın gesondertes Buch gewidmet hatte, diesmal eher beiläufig beak-
ert wırd und auch auf Marıa blo{( Seitenblicke allen, ohl mıi1ıt Rücksicht auf
das gleichtalls 1994 erschienene große Buch VO  S Schreiner. iıne geringereRolle, als INa  } erwarten würde, spielen aber auch Askese, Mönchtum un!
weıtere geistliche Gemeinschaften, deren Erscheinungsbild der Leser sıch AaUusSs
eıner BaNzZCH Reihe VO  z unterschiedlichen Betreffen ZUSAMMECNZULragen hat, und
och deutlicher 1St die Reserve des Autors gegenüber dem klassıschen Themen-
ereich der Kırchenpolitik, die lediglich 1M Kapıtel „Die Gemeinde und die
Gemeinschaft“ miı1t einıgen Seliten ber Kaıisertum und Papsttum (ohne Spät-mıittelalter) iıhren Platz tindet. Dem stehen 1U treilich bewufßt und sehr
eindringlich ausgestaltete Schwerpunkte gyegenüber, denen der Rezensent
zumal den Abschnitt ber „Leib un! Seele“ (S 235—261) mıt eıner Vielzahl VO

metaphorischen un: symbolischen Blickwinkeln oder auch die Erörterung ber
das Vordringen des „Do ut des“-Gedankens 1in mittelalterlicher Religiosität
(S 373-—378) SOWl1e das nıcht NUuUr theologiegeschichtlich ausgerichtete Kapıtel„Zwischen Tod und Auferstehung“ S 684—716) mıiıt Ausführungen ber das
Interım, Jenseıitsvisıonen un: das Purgatoriıum hervorheben mochte. Allein eın

Fünftel des Buches nehmen weıtgespannte Erwagungen ber die Lıiturgieder mıittelalterlichen Kırche mI1t der Fülle der davon bestimmten Lebensbezüge
(vom Festkalender ber den Zoölibat und die Patenschaft bıs Hostienwun-
dern) e1N. ber auch dort, der Autor stärker vorgegebenen Darstellungs-
MUsfifern tolgen annn W1e€e be1 der Christologie, der Geschichte der Bıbelexegeseoder der Bufßs- und Beichtpraxıis des Miıttelalters, begegnet INnan ımmer wıeder
bemerkenswerten Eınsıchten, die dem spezifischen Ansatz des Buches dan-
ken sınd, etwa WEECINN die rage aufgeworfen wiırd, „wıevıel eigentlich die Scho-
lastık mıiıt ıhrem Eıter für den reinen Begritf un: der damıt einhergehenden
Elıminierung des Bıldhaften zerstort hat“ S 144, ahnlich 188)

Es 1St nıcht möglıch un: ohl auch nıcht nötıg, dieser Stelle das
Spektrum der Inhalte auszubreıten, die der Autor vermuıttelt. Wesentlicher
erscheint die Feststellung, da{ß ıhm gelungen 1St, se1ın Werk auf mehreren
Ebenen zugleich plazıeren. Dem Fachkollegen, 1n der Kırchenhistorie ebenso
WI1e€e der Profangeschichte, präsentiert C: anregende Einblicke in oft wen12g
beachtete Zusammenhänge und überdies den methodologischen Reflexions-
stand 1n einem weıteren Umtfteld. Studenten bietet ine fundierte Eınführung
1ın die Eıgenart der mıttelalterlichen Kıirchengeschichte und den zeitgemäßen
Umgang mı1t ıhren Forschungsproblemen. ber auch Leser, denen CS Sal nıcht
primär die wiıissenschaftliche Auseinandersetzung geht, vermag iın erklä-
render Weıse anzusprechen, ındem Cn die historische Bedingtheıit relıg1öser
Gepflogenheiten, Bılder un Begriftfe ZU Bewulfitsein bringt, die bıs heute
(oder bıs VOT kurzem) lebendig geblieben sınd. War zogert CT nıcht, sıch da
un: dort auch wertend außern, doch 1MmM Vordergrund steht das redliche
Bemühen, für den prägenden Einfluf(ß des christlichen Miıttelalters überhaupt
erst (oder wieder) eın sachlich begründetes Verständnıis wecken. Schon des-
halb 1St seinem Werk weıte Verbreitung wünschen.

Rudaolf Schieffer
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Ile or1g1nı della UOV. Roma. artıno Attı del CONVCENO,
Koma, 225 ZO KD ‚UTa di MARIA CHIABÖ, GIUSI D’AÄLESSANDRO, PAOLA
PIACENTINI,; CCONCETTA RANIERI,; Roma 1992 Nuovı Studiı Storic1ı 0/Roma
nel Rınascımento). 688 S., 97 Abb ISSN18

Vom Konstanzer Konzıil wurde 1m Jahre K eın Angehöriger der bekannten
römiıschen Adelsfamıilie Colonna Z apst gewaählt, dem als vordringlichste
Aufgaben die Überwindung der schismatischen Wırren 1in der Kırche, die
Retorm der Kurıe, die Rückeroberung des Kırchenstaates und die Reorganısatı-

der Stadt Rom zutielen. Dem Pontitikat artıns War eın römischer Kon-
ore{ß gewidmet, dessen veröffentlichte Akten neben einem Vorwort VO  a Massı-

Miglıo insgesamt &° Beıträge enthalten. Deren orofße Zahl erlaubt leider
nıcht, jer näiher auf diese einzugehen und S1e alle 1mM folgenden anzuführen.

[ )as weıte thematische Spektrum reicht VO humanıstischen Bıld artıns
iın der Geschichtsschreibung (Marıa Grazıa Blasıo, Paola Casc1ano) un: VO der
Organısatıon der päapstlichen Kurıe (Brigide Schwarz) bıs hın Strategıen für
lukrative Eheschliefßungen (Anna Esposıi1to) un: Z Immobilienmarkt in Rom
(Manuel Vaquero Pıneiro). Antonıo Manfrediı handelt ber die Bibliothek
artıns V dessen Beziehungen ZU Studium Urbis yeht Carla Frova nach,
Adelsfamıilien 1in der päpstlichen Umgebung erhellt DPeter Partner. Den römı1-
schen Residenzen der Colonna be1 S65 Apostoli wıdmet sıch Lorenzo Finocchi
Ghersı, mı1t dem Nepotismus artıns sıch Andreas Rehberg ausel1n-
ander. Wıe sıch die Stadt Rom während sel1nes Pontitikats entwickelt, zeichnen
mehrere Beıträge ach Die gewählten Untersuchungsaspekte beziehen sıch auf
die urbane Struktur (Gıovanna Curcı10), die Finanzverwaltung der Stadt (Lucıa-

Palermo), den Kreditmarkt 1m Spiegel VO Notarsakten (Ivana Aıt), das
Wırken VO  = Orden Tıber (Gıiulıa Barone) SOWI1e bestimmte Berufsgruppen
W1€e Handwerker nna Modiglianı) und Notare (Isa Or1 Sanfılıppo). Die
zuletzt Vertasserin teuert ine weıtere Untersuchung ber das Sterben
ın Rom beı Der abschließende Beıtrag STammt AaUusS der Feder VO Arnold Esch,
der sıch mıt der Grabplatte artıns in der Lateranbasılika beschäftigt und
LICUC aufschlußreiche Beobachtungen mıiıtteilen ann.

FEın Verzeichnıis der zıtlerten Handschritten SOWIl1e eın Regıster der Orts- un:
Personennamen sınd a1lls Ende es stattlıchen, instruktiven Kongrefßbandes
DZESECTZL. Diesem sınd zahlreiche Abbildungen beigegeben. Insgesamt bieten die

gehaltvollen Beıträge eın vieltaltiges Bild VO  — ddo Colonna als apst, VO  —

seiınem Pontitikat und auch der Stadt Rom Dıie jer vorgelegte kritische FOor-
schungsbilanz wırd 7zweiıtellos weıtere Studien ZUr apst- un: Kirchengeschich-
te in der ersten Häilfte des Quattrocento aNrCcSCNM.

Andreas Sohn



284 Rezensionen

HANSs JÜRGEN RANDT KARL HENGST, Geschichte des Erzbistums Paderborn.
Dritter Band Das Bıstum Paderborn 1mM Industriezeitalter diesll Veröf-
fentlichungen ZAUMT Geschichte der Miıtteldeutschen Kırchenprovinz 14) Pader-
born: Bonuifatius Verlag 1997 615 ISBN 3-89710-003-7

Di1e beiden Münchner un! Paderborner Kirchenhistoriker Hans JürgenBrandt und arl Hengst sınd durch zahlreiche eigenständıge un! gemeinsamePublikationen wohlbekannt. Insbesondere ıhre jJahrelangen Vorarbeiten eıner
umfassenden Geschichte des Bıstums Paderborn haben sıch 1n grundlegenden
un: vielbeachteten Veröffentlichungen nıedergeschlagen. Der 11U11 vorliegende
Band des auf insgesamt vier Bände angelegten Werkes Miıttelalter, Refor-
matıon bıs Säkularisation, Industriezeitalter 21-19 Die Jahre 1930—

reicht VO  — der Neuumschreibung des Bıstums ach der Sikularısation 1mM
Jahre 871 bıs seiner Erhebung Z Erzbistum 1930, 1ne Periode also,; die
die aktuelle Gestalt des Bıstums geformt hat un: damıt auf besonders aktuelles
Interesse stößt.

Der moderne wissenschaftliche Standard dieser Bıstumsgeschichte erweıst
sıch bereıts 1n ihrer Strukturierung: Nur 43 Seıten S 127-179) behandeln
Leıitung und Urgane des Bıstums, weıtere 102 dıe Weltpriester un! Ordensleute
(S 181—282), dre1 Viertel des Buches aber sprechen VO  = der politischen und
Sozialgeschichte des Bıstums (  1-1  9 VO Bıstumsvolk (  33  9 dem
lıturgischen, pastoralen und carıtatıven Leben des Bıstums S 331—484), den
Pfarreien, SOWI1e Volksirömmigkeit und Brauchtum S 485-—-531). Damıt wiırd
die heute iın der Tat inadaquate Geschichtsschreibung »”  OIl oben  D3 aUus der
Sıcht der Kaıser und Könige, der Päpste un: Biıschöfe, VO  e} einer umfassenden
Betrachtung gerade derer abgelöst, die immer die Hauptlast der Geschichte

haben des Volkes.
Insgesamt darf INan Themenstellung, Methodik un: Ausstattung des Bandes,

den dıe übrigen mıiıt Sıcherheit tortführen werden, als Standard moderner Hısto-
riographie bezeichnen, denn selbstverständlich fehlen auch die didaktischen
Hıltsmuittel nıcht: Karten, Dıiagramme, Statistiken, reiche schwarz-weiße un:
Farbbebilderung, umfassende Quellen- un:! Literaturverzeichnisse 535—560
SOWIe ausführliche Regıster S 561—-612). Es 1st eın in jeder Hınsıcht vorbild-
lıcher Auftakt, der mıiıt Freude die dre1 och ausstehenden Bände erwarten aßt

Hubertus Drobner
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